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We man unter Marbematif verfteht ? 


wie zahlreich und mannichfaltig die Wiſ—⸗ 
fenfchaften find, die man durch dieſes Wort anden: 
tet? was jede für Säße enthält: Darüber verlangt 
wohl Niemand: umftändlichen Unterricht, ber ibre Ge⸗ 
ſchichte zu leſen vornimmt. 


Wieviel von dieſen Wiſen ſchaften mich beſchaͤff⸗ 


tigen ſollen, daruͤber muß ich mich wohl erklaͤren. 

Es find reine Mathematik, Anfangsgruͤnde der: 
felben und höhere; von der Angewandten, Die mecha— 
nifchen, optifden, und aſtronomiſchen Wiffenfchaften: 

Sch: bejiehe "mich wegen dieſen Beftimmungen 


auf Das, was fich bey meinen. Anfangsgründen der 


Arithmetit und "Geometrie als Vorerinnerung findet: 
Man wird eben dafelbft fehen, warum ich von diefer, 
an fi) fo weitläuftigen Unternehmung, einige Wiſ— 
ſenſchaften ausfchlieffe, die Niemand als ein- Mathe: 
matifer gehörig faffen kann, wenn man- fie duch we 
gen vieler- andern Kenntniffe, die fie erfodern, nicht 
aufs. ferengfte zu den mathematiſchen rechnen’ wollte. 
Sie fi ip fogar vorzüglich prakrifhe Mathematik 
genann 

2 Baͤſtnerꝰs Geſch. Mathem. B.l. A— 


worden. Unter dieſem, nicht: ganz er 
Nah⸗ 


2 € inle tung. 
Mahmen, — or * Mancher das Handwerksmaͤſ⸗ 
ſige von ihnen, obgleich wahre Praktiker ſchwerlich 
den unter ſich aufnehmen werden, der nur Riſſe copirt 
und ausmahlt. 
Vortrag der Lehren ſelbſt, gehoͤrt nicht in die 
Geſchichte der Wiſſenſchaft. Aber, in Erinnerung 
iſt doch manchmahl ein Satz zu bringen, wenn das 
verſtaͤndlich macht: wie er iſt beſtaͤtiget, angewandt, er⸗ 
weitert worden. Was Quadratur des Kreiſes heißt, 
darf man dem Leſer der Geſchichte derſelben wohl be: 
ſtimmt angeben, denn viele, die ſie erfunden zu haben 
— — es nicht recht. 
Daß man die Schickſale jeder Wiſſenſchaft 
u abhandelt, äft natürlich, oft aber find meh: 
rere Begebenheiten in einander. verflochten. Logariths 
men gehören in die Arithmetik. DMeper erfand die feis 
nigen als Hülfsmittel der Trigonometrie, 
und wiederum derjenigen Trigonometrie, die damahls 
allein in der Aftronomie gebraucht ward. 

3. Fuͤr uns find die Älteften Lehrer der Mathe: 
matif,. die Griechen: Was fie felbjt-von den Mor: 
genländern gelernt haben, wiſſen wir nur aus ihren 
eignen Geftändniffen, und wie weit ihre Lehrer für ſich 
fortgegangen find, das aufzuzeichnen, war ihnen nicht 
nöthig: vielmehr, hHinderten fie wenigftens den Ges 
danken nicht, Daß die Lehrer gegenfeitig von ihnen 
Fönnten gelernt haben, und das, fo früb, als Tha— 
les die Höhen der Pyramiden aus dem Schatten ans, 
gab. Dahin Gehöriges findet man — beym 
Stanley Hiſt. Philoſoph. (L. VIII.) -p J 
714 Hoͤhe der Pyramiden iſt ein — von ihrer 
Spiße auf ihre Grundfläche, das fällt-ins Innere der, 


Poramide, und deffelben Schatten  läfft fih nit 


we ſenz Dar einmabl die — des Schattens ſicher 
ange⸗ 
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machen, den es werfen würde, wenn es frey ſtuͤnde, 
nicht von der Pyramide umgeben waͤre, denn was 
vor der Pyramide jenſeits der Sonne ſteht, wirft 
ja einen Schatten, an deſſen Ende der Spitze Schatz’ 
ten kenntlich iſt. Von ein paar Kanten der Pyra⸗ 
mide kann man die Schatten meffen, aber diefe Kan⸗ 


ten werden nicht allemabl in einer Seitenfläche feyn, 


und die Schatten nicht allemahl ein gleichfchenflichtes 
Dreyeck machen. An folche Umftände ift in den Er 
zählungen nicht gedacht; fo mie fie des Thales Ver: 
fahren befchreiben, fann es ‚nicht viel Richtiges geges 
ben haben. 

Die Stellung der Pyramiden nach den vier 
Hauptgegenden, die auch Niebuhr bey der groſſen bes 
ftätiget, (Reiſebeſchr. 1B. Kopenh. 1774.; 195 ©.) 
zeige Doch, daß die Aegypter mit Schattenmeffungen 
baben umzugehen gemufft, denn der fürzefte Schatten 
giebe am einfachften die Mittagslinie Und, wäre 
ich unter den Aegyptern geweſen, ‚denen Thales dieſes 
wies, ſo haͤtte ich mich damit getroͤſtet: daß Pyrami⸗ 
den bauen doch noch etwas mehr iſt, als ihre Hoͤben 
— 

Des Thales Kunſtſtuͤck, iſt, wo nicht mehrmahl 
vorgenommen, doch mehrmahl erzählt worden. Beym 
Plutarch ſoll ſtehen, daß Bias einer Pyramide Höhe 
ſo gemeſſen, und Pſellus berichtet, Archimed habe ſo 
die Hoͤhe einer Pyramide gefunden. De Geometria 
Compendium p. 29. In Xylanders Ausgabe: Pfel- 
li liber de quatuorimathematicis feientiis. 

5. Die Befleger der Griechen. haben von aller 
griechifchen Gelehrſamkeit Mathematik am mwenigften ges 
ſchaͤtzt, fie nur, auf * geheime — und Rechnen 
— 8* 


A2 — 
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Das berichtet: Cicero im Anfange des 1 DB; -der 
Qu. Tufc. Er ſelbſt kennt den. wahren Werth dieſer 
MWiffenfchaft, erinnert, daß die. Epifurer ungereimte; 
Mennmgen über die Natur gebegt, weil fie nie diefen- 
gelehrten Stand berührt hatten, (eine Erinnerung, 
‚die. man unzähligemabl bey neuern Phnfikern zu wies, 
derhoblen hat) weiß, daß die Geomerer nicht über: 
reden, fondern zwingen, und nie was unternehmen, 
das fie nicht Durch anhaltende Arbeitfamkeit ausführen, 
finder den Archimed glückfeeliger. als den Dionyſius, 
und rechnet fihs zur Ehre, Archimeds Grad den Sy 
tacufern wiederum entdeckt zu haben. 
6. Julius Cäfar hatte Gefühl für Ergögungen 
der. Aftronomie, und verfaſſte mit Beyhuͤlfe eines Ae⸗ 
gyptiſchen Sternkundigen, ein Geſetz, das die gefitter. 
te Nachwelt laͤnger als anderthalbtauſend Jahr allge⸗ 
mein beobachtet hat, und ſeitdem, nicht abgeſchafft nur 
verbeſſert. 
Seinen Nachfolger, und deſſen Premierminifter 
haben Dichter verewigt. Aus der Mathematik bat, 
fo viel befannt ift,, die Baukunſt feinen Schuß 'genof 
fen. Freylich, nach dem Vitruv, der dem Kaifer 
fein‘ Buch danfbar zueignete, ſoll der Architect, mit 
dem ganzen Umfange der damaligen Mathematik ber 
kannt, felbft eine Art von Polyhilter feyn: Ich ver 
muthe aber, römifche Baumeiftee werden diefe Vor⸗ 
fchriften, auch moralifche, die er'giebt, ſo wenig 
befolgt haben, als es neuerlich manche Deutfche thun, 
die freylich die-Entfchuldigung haben, ..dap- ihnen Viä 
truvs und Perraults Sprache fremd ift, ſelbſt Rivs 
altes Deutfch unverftändlich ſeyn würde. 
x 7. Einzelne Gelehrte:gab-es dann und wann un⸗ 
ter den Roͤmern, die mathematiſche Kenntniſſe beſaſ⸗ 
ſen. Cicero erwaͤhnt des Poſidonius Kunſtwerk, das 
Er | die 
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die himmliſchen Bewegungen darſtellte; (de Nat. Deor. 
L.11.) Bey den Sammlern, Mafrobius und Gel 
lius findet man allerley Mathematiſches. Von dem 
letztern bediene ich mic) der Ausgabe: Auli Gellii no- 
des atticae ap. Jo. Tornaefium 1592... Die Jahr: 
zahl, die fich unter der Zueignungsfchrift zeige, iſt 
auf dem Titelblatte, unfänntlich gefeßt. . 

In des XVIB. 18 E. werden als Theile der 
Geometrie genannt orrınn; und xavovıun. Das ers 
ſte Wort braucht fire jemanden, der nur griechifch Te: 
fen fann, feine Erklaͤrung. Von dem andern heißt 
es: xuvovxn longitudines et- altitudines vocum eme- 
titur longior menfura vocis $uYuos dicitur, altior 
peros. Eft et alia Species geomettiae (oder nach eis 
ner wahrfheinlichern Lesart xavovinns) quae appellatur 
kereen, per quaın Syllabarum longarum et breviumet 
. mediocrium jundtura et modus congruens cum pfin- 
eipiis geometriae aurium' menfura. examinatur. 

Daß Laͤnge und Kuͤrze der Syllben zur Geo⸗ 
metrie gehört, hätte man wohl nicht erwartet. Aller⸗ 
dings laſſen fich Verhaͤltniſſe diefer Längen, mie jede 
andre Verhältuiffe durdy Linien darftellen, wie auch 
ben den griechifchen Schriftftellern von der Muſik mit 
den Tönen geſchieht: Aber fie Taffen fich wohl immer 
durch kleine Zahlen ausdrücken, find niemahls irratio⸗ 
nat, bedürfen alfo zu ihrer ezeichnung nicht noth⸗ 
wendig Linien. 

8. Auch rechnet Ariftoteles eben das zur Arith⸗ 
— mas nach dem Gellius zur Geometrie gehört. 
Ich nehme Folgendes aus Ariftotelis Organum gr. 
et lat: ex Jul. Pacii a-Beriga recenfione von And. Froͤ⸗ 
herausgeg. Helmſtaͤdt 1682. 
ri Der Kategorien :6 Cap. ‘1©. angefuͤhrt. Ausg. 
giebt die Eintheilung der ar ‚die jeßo ger 
| abs 
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Nahmen continva und diſereta vorgetragen wurde. Die 


leßtere (ro00v Öhwgsaevov fagt er, ſey: Zabl und 


Rede (weıIuos noy Aoyos). 

Offenbahr, fährt er fort, ift die Rede, Gröffe, 
es verfteht ſich, Rede die mit der Stimme geſchieht, 
denn man mißt Furze und lange Syllben. Aber die. 
Theile (der Rede) berühren einander nicht in gemein⸗ 
fchaftlichen Gränzen, denn es ift feine gemeinfchaftliz 
che Graͤnze, in welcher die Syllben einander berühren, 
fondeen jede ift von der andern ‚abgefondert. | 

So weit Nrifioteles. Er ſieht auf die Natur 
ber Rede, nicht auf. wilfführliche Bezeichnung der 
Quantität der Syllben. Indeſſen; was man in der 
Ausfprache lang und kurz nennt, bezieht fih auf 
Zeit; Zeit wird als eine quantitas continua angefehn 
(Solche tieffinnige Unterfuchungen laſſen fih unmög: 
lich ganz deutfch fagen, freylich hatte Wolf fo mas 
verfucht, aber fpätere Philoſophen fpißfindiger als Er, 
finden, daß es nicht angeht, und, weil-fie nicht ganz 
tatein fchreiben Eönnen, fchreiben fie lateinifche Wörter 
‚mit deutſchen Buchftaben,) Da nun die Zeiträus . 
me, in denen einzelne Syllben oder Wörter ansges 
fprochen werden, nicht an einander hängen, fondern 
einzelne, von einander abgefondert find, fo ift Rede 
wohl eigentlich eine quantitas difcreta, Aus continuis 
zufammengefegt. Etwas, mie kurze Striche mit 
Zwiſchenraͤumen die ein Ganzes machen. 

9. Das waͤre ein Verſuch, mit dem Ariſtoteles 
zu vergleichen, was Gellius hat. 

Zugleich, die Dichter, die vor Mathematit flie 
ben, wie Frauenzimmer vor Maus. oder Frofch, zu 
delehren, daß wenigſtens fcandiren was mathema⸗ 
tiſches ift.. freylich machen auch jego viel — Ver⸗ 

Rt Die fich nicht feandiren laflen. . _. ,.. * 


Einleitung. 7 


Im Regiſter zu Voſſ. de fc. math. ſah ich ohn⸗ 
befabr Poeta arithmetices gnarus multo fit perfpica- 


cior. Sch war neugierig zu ſehen, wie dieſes vom 


Poeten als’Poeten gelte, denn daß Rechnen überhaupt 
dem Menfchen zu beffern Einfichten bilder, braucht 
nicht gefage zu werden, und fand 7 Cap. 5 $. die, 
Rechenkunſt lehre den Poeten, wie vielmahl ſich der 
Vers: Tot tibi ſunt dotes virgo quot Sidera coelo 
verſetzen laffe! 

10. Schriftfteller, die befonders und eigentlich 
mathematifche Wiffenfchaften gelehrt hätten, find un: 
ter den Römern wenig befannt. Die ftolzen Weltbe: 
herrſcher fehienen immerfort von der Mathematik zu 
Denken, wie zu Ciceros Zeiten. Gelbft die Bemuͤhun⸗ 
gen ihrer Griechifchen Unterthanen wandten fie nicht 
an. Kine folche Bemerkung ift, foviel ich mich erin⸗ 
nere, bey Gelegenheit der fogenannten peutingerifchen 
Tafel gemacht worden, wo fich Fein Gebrauch von 
dem finder, was Prolemäus für die mathematifche 
Geographie geleifter harte. 

. Als der Kaifer Sitz nad) Conftantindpel verlegt 
war, und ihre Macht in Italien abnahm, lebte um: 
ter dem gothifchen Könige Theodorich, und ward auf 
feinen Befehl 524 bingerichtete Anicius Manlius 
Seuerinus Boethius, der als Theolog, Pbilofoph, Me 
ner, Dichter, Mathematiker befannt ift. Ä 

Heilbronner .$. 307. erwähnt von ihm: De vni- 
tate et vno libellus, et de Arithmetica libri II, von 
Erhard Ratdoldt zu Augsfp. 1488. 40. berausgeg. 
auch, cum commentario Girardi Rufi myſticam nu- 
meror. explicationem iperfiringente Par. 1521. fol. 
Auch: de Geometria libri H. die Nic. Judecus heraus: 
geg. babe, und eine Ueberfegung des 1B. Cuklides. 
Das letzte iſt zu wenig geſagt. Ich ” ige bey einer 


r 
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"Ausgabe des Textus de Sphaera. Jo. de N 
Par. 1534. fol. Boethii Ueberſ. der erften vier Dürr 
von der ich zu feiner Zeit reden werde. 

Boethius ift, glaubeich, fiir die mittlern Zeiten der 
Lehrer der Mathematik gewefen. Viel, und was 
gründliches war von ihm nicht zu fernen. 

Eubkblidens Geift unterhielt ſich nicht fo lange und 
ſo belehrend mit ihm, als die Philofopbie, deren troͤ⸗ 
ſtenden Unterricht er aufzeichnete. 

Etwas ſpaͤter hat Magnus Aureliu⸗ Caſſiodorus, 
auch unter den gothiſchen Koͤnigen Theodorich und 
Alarich gelebt. Von ihm find Schriften, die Be: 
rechnung des Ofterfeftes betreffend, vorhanden. - Au- 
relii Cafliodori Senatoris Coſ. que Romani de quatuor 
mathematicis difciplinis compendium,. Adiectus eft 
vetuſtus author &yovurios tamen, de architedtura com- 
pendiofiflime tradtaus quae Vitruuius et‘aeteri locu- 
pletius quidem ac diffufius tradidere, in quo et ma- 
themata exerceas et rei Architedtonices yſum paruo 
teinporis difpendio difcas Paris 1540. 40. 

Die vier mathematifchen Difeiplinen find, die 
vier, unter den fieben freyen Künften, von denen die 
wenigſien Magiſter der freyen Kuͤnſte etwas wiſſen, 
vermuthlich daher ſich auch jetzo lieber Doctoren der 
Philoſophie nennen, weil Philoſophie ſehr vielerley be⸗ 
deuten kann, auch nach der Angabe mancher neuerer Phi⸗ 
loſophen ein Ding, das vor ihnen noch nicht gewes 
* iſt. 
Wie Caſſiodor dieſe Diſeiplinen behandelt, wird 
man daraus urtheilen, daß die Arithmetik noch nicht 
volle drey Quartſeiten einnimmt Es find blos. Sans 
wörter mit kutzen SEN, Ä 


Das 


Einleitung 9 


Das Compendium der Baukunſt beträgt 14 
Auanblätter; Mepr als ——— vier Compendien 
zuſammen. 

Beym blaͤttern fiel mir das 28 in die Au⸗ 
gen, de normae inuentione. Man ſoll zwey Liniale, 
jedes von zween Fuß mit einem Dritten verbinden, das 
pedes duos vncias decem hat, fo werden he ie ein techt 
winklichtes Dreyeck geben. 
| Der VBorfchrift des Titels gemäß — zu 
exerciren, berechriete ich den Winkel, welcher der laͤng⸗ 
ften Seite gegenüber fteht, und fand ihn go Gr. ır 
M. s6 ©. | Ä 3 — 

Sollen die beyden Schenkel von 2 Fuß, genau 
einen rechten Winkel machen, fo iſt die Sehne = 2F. 
9,9411252 Zoll, dafür alſo in ber Sergcheiſt 10 Zoll 
genommen ſind. 

F Eine Probe, wie in ſelbigen Zeiten unrichtige 

Ausuͤbung mit unvollkommner Theorie zuſammen hing. 
Der Verfaſſer der Regel, ſuchte die Hypotenuſe des 
rechtwinklichten Dreyecks, und nahm ſtatt der Qua⸗ 
dratwurzel aus 8; etwas, das ihm der Wahrheit 
nah genug fchien, und doch den Winkel faſt um 12 
M. zu groß giebt. | 

Er verlangte zum bechten Winkel ein gleichſchenk— 
lichtes Dreyeck. Sonſt konnte er bey dem, mit den 
Seiten 3,4, 5, bleiben, das zu diefer Abſi ht Vitruo 
empfiehlt IX B. 2 Cap. 

— Juſtinian der erſte, auch wohl der Groſſe 
genannt, hinterließ Europen nicht nur das Corpus 
Juris, auch Bekanntſchaft und Gebrauch der Seiden⸗ 
raupen; ‚Er war ein groſſer Freund vom Bauen, 
bildenden Kuͤnſten, Mafchinenmefen,, und fo, wenigr 
ftens Beförderer mathematifcher Kenntniffe. (Joh. Pet. 
de PR Vita Juftiniani, Hal, 1731. p. 137.) 

As Unter 


Ä 
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Unter ihm lebte Eutofius von Aſkalon aus Paläftina, 
Commentator des Archimed und Apollonius. Halley 
am Ende ſ. Vorrede zu: Apollonii Pergaei Conico- 
rum Libri Octo; Oxon. 1710. zeigt Diefes daraus, 
weil E. feine Erläuterungen über den Apollonius, den 
nthemio Tralliano zugeeignet hat, und die über den 
Archimed, dem Ifidoro Milelio Mechanico, feiriem 
Lehrer. Beyde waren nach des Profopius Berichte, 
berühmte Baumeifter, und führten auf Yuftinians 
1 den Tempel der H. Sophia, feit 530 
auf. Ä 
Ein jegiger Commentator über irgend. ein Buch 
von. der hohern Geometrie, wuͤrde nicht leicht ein 
Paar fogenannte praktifhe Baumeifter, als Lehrer 
verebhren, und ihnen mit feiner Arbeit etwas Verſtaͤnd⸗ 
liches uͤberreichen. 
12. Von dieſem Eutokius hat Voſſius einen 
fonberbaren Ausdruck: de Sc. Math. cap. 54. $. 2 
331 ©. der Ausg. Amft. 1650. Theone et 
efle recentiorem inde cognofeimus ‚ quod ab vtroque 
celebretur. Ginn lieffe fih in diefe Stelle bringen, 
wenn man: non, zwiſchen Pappo und eſſe feßte, aber, 
diefee Sinn wäre Unmwahrbeit. Theon und Pupe 
pus, haben den Eutokius nicht erwähnt, fondern er 
führt fie an, beyde zufammen, über den dritten Lehr⸗ 
faß von Archimeds Kreisrehnung. Er nenne fie unz 
ter mehrern, welche gelebre haben, eine Quadratwur⸗ 
zel bey nah’ anzugeben, und dadurch ibm die Mühe 
erfpart, folches da vorzutragen. | 
13. Die Araber, melde Mobammeds Lehre 
mit dem Schwerdte ausbreiteten, erfcheinen anfangs: 
als Unfundige, felbft Seinde aller Kenntniffe, Die der. 
Koran night enthielt. Bekannt if, was von der Bü: 
— zu re erzähle. wird, fie ſey 
640., 
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640., Omars Befehlegemäß, zu Heizung der Bäder ver⸗ 
braucht worden. Gegründete Einwendungen gegen 
diefen Bericht, finden fich bey Karl Reinhard: über 
die jüngften Schicffale der alerandrinifchen Bibliothek, 

Gött. 1792. Wenigſtens war ein groſſer Theil der 
nachfolgenden Beherrſcher der Gläubigen anders ges 
finne. Don Abdalla Almamun, der 814. von Bags - 
dad aus das babylonifche Reich beherrfchte, wird er; 
zähle (Weidler hilt. Aſtr. c. 8. $. 3.): ‚Unter den 
Friedensbedingungen, die er dem Griechiſchen Kaifer 
Michael IL. vorgefchrieben, fen auch gewefen, daß er 
aus dem Griechifchen Reiche dürfe philofopbifche Buͤ⸗ 
cher ſammlen und überfegen laffen. Das erinnert 
mic) an den römifchen General, der einem Schiffer 
Meiſterſtuͤcke griechifcher Bildhauer nach Rom zu füb: 
ren übertrug, mit der Ankündigung: Wenn du fie 
nicht gut lieferft, mußt du andre ſchaffen! Der Rs 
mer wollte nur plündern, und der Araber lernen. | 

14. Die Mohammedaner, die einen groffen Theif 
von Spanien eroberten, brachten 3 Wiſſenſchaften 
mit dahin. 

Und, was ſie ſelbſt zuerſt von den Griechen ge⸗ 
lernt hatten, lernte nun von ihnen das chriftliche Eu: 
topa, in welchen, Jahrhunderte durch, die Gelehr⸗ 
ſamkeit nach und nach verfallen war. 

Die Stellung meiner Saͤtze zeigt, daß ich muth⸗ 
maße, es habe von Mobammedanern in. Spanien ges 
lernt. Sie waren Nachbarn, wit ihnen gab es nas 
türlich immer. viel Verkehr in Frieden und Unfrieden , 
fo ward ihre Sprache befannt. Dazu. Eonnte feldft 
ihre Macht was beytragen, die Provinzen unter ihnen 
wurden ohne Zweifel befler regiert, . als das von Mob: 
ren gereinigte Spanien, unter den Nachkommen des 
erften fpanifchen oder. fünften deutfchen Karls, ur 

| find 
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find noch eine Menge ihrer Gelehrten bekannt ,. die in 
Spanien gelebt haben. 

15. Vielleicht beantwortet das zum Theil die 
Frage: Warum brauchten die chriſtlichen Aerzte, 
Philoſophen und Mathematiker, Ueberſehungen grie⸗ 
chiſcher Schriftſteller aus dem Arabiſchen? Italiaͤner 
und Griechen waren ja nur durch Waſſer abgeſondert, 
das gewiß des Handels wegen ſehr beſchifft ward. 
Auch ward in Italien griechiſch geredet. Und doch 
war das Griechiſche den italiaͤniſchen Gelehrten ſehr 
unbekannt, wie ein beruͤhmtes Spruͤchlein der Juri⸗ 
ſten zeige, wenn fie in den Buͤchern des juſtinianiſchen 

Rechts auf eine griechifche Stelle kamen: Graeca funt; 
non leguntur, LEE 
Ich habe einmahl deßwegen an die Trennung der 

griechiſchen und lateiniſchen Kirche gedacht, die ſo viel 
politiſche ungluͤckliche Folgen hatte: Aber Moham— 
medaner und Chriſten waren doch noch viel weiter ge: 
trennt, - | | DE 
"© Allerdings ward der römifche Bifchof, als Ober: 
haupt von den Griechen erkannt, die fih mit den 
Schäßen ihrer Gelehrſamkeit vor der türkifchen Herr: 
fehaft retteten. u — J 
. = Ob meine Frage ſchon iſt erwähnt und beantwor: 
tet worden weiß ich nicht. Se | 

16. In der Mathematik, befonders in der Aftro: 
homie, bat man noch immer Wörter arabifehen Ur: 
fprungs, durch europäifche Ausfprache und Schreibart 
verderbt. Sie zu berichtigen, überhaupt den Gang 
der Wiffenfchaften, von den Griechen zu den Arabern, 
und. von diefen wiederum zu den Europäern,  vollftän: 
diger als bisher gefchehen ift, darzuftellen, erfoderte 
Verbindung von miathematifcher Einfiht und Kennt: 
niß der Sprache, Dieſe Verbindung fand fich im neu⸗ 


ern 
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een Zeiten bey wenigen Gelehrten: -- Die mir jeßt fo 
gleich einfallen, find: Schickhart, Golius, Ber 
nard, umd den man vielleicht hier nicht erwarten tig 
de, Hall en Ä 

Und die Verbindung auf erwaͤhnte Art zu Bea 
hen, wäre nicht hur Muffe von andern Gefchäften 
nöthig, fondern auch Zugang u noch ungedruckten 
arabiſchen Werken, . von denen. einigen wir kaum die 
Titel gehörig angegeben, in AMene he fosrgeichnifie 
fefen. 

17. Sihee. und umftändlicher weiß man, ons 
gethan iſt, feitdem wiederum von. den Griechen. felbfkt 
gelernt ward. Bon der Zeit an, unterhält, und: ber 
lehrt die Gefchichte der Wiffenfchaften am meiften. 
Was wir von ihr höheres Alterthum nennen, 
da es eigentlich frühere Jugend ift, bat, wie‘ 
die übrige Gefchichte der Menfchen, ihr Unbefanntes,; 
Sabelbaftes, auch) Heroiſches, das zum Theil bey Ex 
zaͤhlern, die es anftaunten, obne es zu verſtehn ‚dem 
Fabelhaften genährt wird. 

18. Gefchichte einer Wiſſenſchaft ‚ ift meines 
Erachtens: MWie ihre Lehren find entdeckt, befannt 
gemacht, beftimme, berichtiget, dargethan, erläutert, 
angewandt worden. Das Alles lernt man nur nach 
und nach ben fortgefegtem Fleiffe in ihr. 

Daraus erhellt, was ich vom Verfaffer ei: 
ner folchen Gefchichte fodere. Ihrem Lefer das am 
muthen, biefje: niemand konne fie lefen, der fie nicht. 
auch verfafjen koͤnnte. Aber, in jedem Theile ver Ge. 
lehrſamkeit, kann man auch das weniger Bekannte, 
ſelbſt Schwere dem blofjen Liebhaber doc) verftändlich 
machen, oft, zu Beurtheilung nach feiner natürlichen 
Vernunft dargelen wenn man es gehörig durchdachte 

a, ur gt u 7; 
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19. Mathematifer haben biftorifche Nachrichten 
immer bey ihren Säßen mitgetheilt, oder, wenn fich 
das ohne Unterbrechung nicht thun Tiefe, befonders 
gegeben. Dergleichen finden fih in des Proklus Er— 
Flärung von Euflides erftem Buche: Archimed erwähnte 
in den Zueigungsfohriften feinee Bücher Manches ,' 
was ihren Gegenftand betreffend von andern ift gethan 
worden, eben meil Er felbft mehr leiſtete; Mas 
Pappus, von dem Inhalte analytifcher, zum Theil 


verlohrner Schriften aufgezeichnet hat, ift uns wichti⸗ 


ger, als: vieles feiner eignen geometrifchen Unterfu⸗ 
chungen, denn die wiffen wir jeßo feldft, auch u 
bequemer anzuftellen. Ä 


‚20. Was ein Gelehrter von ſeinen Vorgaͤngern 
kann gelernt haben, und was die Spaͤteren ihm vers 
danken Eönnen, .„... ich fage: Fann und koͤn— 
nen, denn man lernt nicht Alles von denen, die es 
vor ung gewußt haben, Pereant qui ante nos noftra 
dixerunt, ift ein befannter Fluch eines der Scaliger 
.... das wird Durch die Zeit beſtimmt, im welcher 
er gelebt hat. Iſt er als Gelehrter merkwürdig, fo 
erfährt man auch gern was von feinen übrigen Schick 
ſalen, geſetzt, daß fie mit feinen gelehrten Bemuͤhun⸗ 
gen nicht in Verbindung ftünden, mie doch oft ftatt 
findet. Benfpiel eines Künftlers, der auch zu den - 
Mathematikern gehoͤrt: Viel zu arbeiten ward Al 


brecht Dürer von feiner geizigen Frau angehalten, 


und vermuthlich dadurch fein Leben verkürzt. : Man f. 
Doppelmayer v. nirnbergifchen REN und 
Künftlern 189 ©. Anm. cc. 


Wer es für ein Spielwerk haͤit, der wird mie 
doch das Spielwerk gönnen, daß ich von / Mathemati⸗ 
fern auch andre Schriften gern anfebe, wäreesauch nur 

: zu 
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zu vergleichen, wie unterfchieden- fie fich darum, und 
in ihren marhematifchen: zeigen. 

» Bon dem Bifchofe Wilfins, deffen beybe afeos 

nomifche Schriften, Doppelmayer unter den Titel: 
‚der vertheidigte Copernicus geliefert hat, ift auch ein 
fehr methodiſcher und geiindlicher Dilcourfe Songerning 
the Gift of Prayer Lond. 1678. vorhanden. 
: Bon. Georg Sammel Dörfel, gegen einen Jeſui— 
ten: der Argfte Seelengift des troftlofen Pabſtthums 
Im J. 1683. ein Buch, das damahls ohne Zweifel 
dem Umte des Verfaſſers gemäßer geachtet wurde; 
als Kometenbeobachtungen, mir aber nur anfehens; 
wertb war, weil. es von dem deutfchen Erfinder der 
parabolifchen Kometenbahnen herrübrt. 

21. Buͤcher, in denen eine Wiffenfchaft nach ib: 
rem Zuftande zu der Zeit, als das Buch erfchien, 
richtig, und mit einiger Vollftändigfeit dargeftellt ift, » 
verdienen einen hiftorifchen Auszug. Wie die Wiffen; 
fchaft nach und nach gewachſen iſt, erkennt man aus 
einzelnen Schriften, welche neue Entdeckungen zuerft 
vortragen. Das fehe ich als Quellen der gelehrten 
Gefchichte. an, aus ihnen zu fchöpfen, und Nachricht 
von ihnen zu geben‘, iſt der Vortrag der Gefchichte, 
den ich für gut halte, ohne damit zu fagen, daß es 
der einzige gute ift: Mur das. Haube ich, gehört zu 
jedem Guten: : Wahrheit, mit dem: was- fie darthut 
oder, wenn man fo was nicht Teiften Fann, Anzeige 
und Würdigung. der Linficherheit: And dann; Stel: 
lung der Begebenheiten, daß man fie merken kann, 
der Berftand koͤmmt bie oft dem Gedächtniffe zu Huͤlfe. 

22. Wie bey den Gelehrten felbft, fo auch bey 
ihren ‚ Büchern, dienen Machrichten, die nicht aufs 
firengfte den ‚eigentlichen Gegenftand des Buchs.bes 
heffen ‚, meines Erachtens zur Abwechslung und Er⸗ 


BR boh⸗ 
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bohlung, 3. E. Außerfiche Geſtalt eines Buches, 


Seltenheit; Wenn e8, wie die —— reden, unter 
die incunabula typographiae gehört, ».. oder auch 
die Druckerkunft fchon am Saufjäutichen wankte, Be—⸗ 
gebenheiten mit dem Buche, u. di gl. 
>> > Fände jemand ſo was bier außer “feinem Orte, 
weil er ſchlechterdings nichts als Geſchichte der Ma— 
thematik leſen wollte, fo würde er mich an etwas erin⸗ 
nern, das in meinem Auditorio vorfiel. Damit die 
jenigen, die ſich nach und nach, vor Anfange des 
Lehrens verſammlen, nicht Langeweile haben, pflege 
ich Buͤcher hinzulegen, natürlich nicht allemahl ma: 
tbematifche. Einer nahm ein folches Buch in die 
Hand, und fein Machbar tadelte ihn: Was machen 
Sie mit dem Buche? das gehört ja nicht hieher! 

So ftrenge habe ich nie auf das die eur hic- 9& 

fehen, wenn nur die Hauptfache nicht-verfaumt wird. 

- Auch braucht manchmahl jemand foldhe Neben: 
dinge, dem die Hauptſache weniger wichtig iſt. Der 
Geſchichtſchreiber einer gelehrten Anſtalt, fuͤgte wegen 
der ihr gemachten Schenkungen die Urkunden bey, ließ 
aber die Unterſchriften der Zeugen weg. Er wußte. 
hatte es nur damahls nicht bedacht, daß fuͤr manche, 
zumahl genealogiſche Unterſuchung bey einer Urkunde 
Nahmen der Zeugen lehrreich ſind, wo man ſich nicht 
darum bekuͤmmert, wieviel manfos das Kloſter ge⸗ 
ſchenkt bekam. 

23. Vollſtaͤndigkeit, laͤßt ſi & allgemeinem Be⸗ 
kenntniſſe gemaͤß, in litterariſchen Bemuͤhungen nie 
erreichen. Man beſtrebt ſich, ihr nahe zu kommen. 
In meinen eigentlichen Lehrbuͤchern, und weitern Aus: 
fuͤhrungen derſelben, habe ich viel Nachrichten beyge⸗ 
ah für die ich immer - aufäge anmerke. 


Eigent⸗ 
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Eigentlich habe ich ſolche Nachrichten, bey mei⸗ 
ner Beſchaͤftigung mit der Wiſſenſchaft, oder bey an⸗ 
derm Leſen zur Unterhaltung, gefunden, nicht als 
bloſſe hiſtoriſche Nachrichten aufgeſucht. Wem 
das legte nothwendige Pflicht des Geſchichtſchreibers 
ift, dem überlaffe ich den Vorrath, der fich mir 
dargeboten hat, zur Ergänzung. 

+ Im der Mathematik kann man Vieles durch eig 
nes Nachdenken finden; Ob man es zuerft fand, ob 
man es. leichter, vollklommner fand als Andre vor ung, 
das lernt man aus Büchern, die freyfich duch Anlaß 
geben Fönnen, aus dem was fie Ichren, was Neues 
berzuleiten. 

Indeſſen, für wen. Befchäftigung des Verſtan⸗ 
des, das lebhafteſte Vergnuͤgen iſt, der kennt auch 
gern die Geiſter, die mit ihm dieſe Leidenſchaft gemein 
hatten; Sie ſind eine Geſellſchaft für ibn, allemabl 
angenehm, und meiſt lehrreich. 

Auch iſt der Gedanke ergoͤtzend, einſt, neben 
ihnen, von ſpaͤtern der Wiſſenſchaft genannt 
zu werden. 

24. Werke, die den Titel der Gelehrtengeſchichte 
führen, Buͤcherverzeichniſſe, Lebenslaͤufe, u. d. gl, 
brauche ich als Hülfsmittel, die eigentlichen Quellen 
aufzufuchen; Mur, wenn ich zu den leßtern feinen Zu: 
gang habe, laſſe ich fie für das, was ich aus ihnen an⸗ 
führe, die Gewaͤhr leiſte. 

So ſchlage ich das joͤcheriſche Gelehrtenlexicon 
v. 1751. nach, wenn ich von einem Manne ſonſt kei⸗ 
ne Nachricht weiß. Schon oft habe ich es wegen 
Mathematiker vergebens nachgeſchlagen oder beſonders 
von den Schriften, die Erzählung unrichtig und uns 
befriedigend gefunden. Außer der Nachſicht, die ein 
Werk von folchem Umfange mit Rechte fodert, >, 

Bäftner’s Gefch. d. Marhem. 2. 1. 3 fi 
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fich auch der Mathematiker befcheiden, daß unter allen 
Literaturen, die feinige den Literatoren am wenigften 
befannt ift. 

25. tefen, war, feit dem ich: lefen Fonnte, mein 
liebſter Zeitvertreib, - und oft gab mein Vater dem 
- Knaben einen Verweis, den glaube ich der meiften 

Gelehrten Söhne, die nicht mehr Knaben find, ihren 
- WBätern erfparen: daß ich zu viel las, und zu wenig 
redete. Sonſt, gefiel es ihm und meiner Mutter 
Bruder Dr. Pommer ... beyden doch nur prafti: 
fen Juriften.. „... febr wohl, daß mic Alles reißte, 
was Gelehrfamteit hieß, und fie thaten, was in ib: 
rem Vermögen fand, zu Befriedigung dieſer meiner 
Leidenfchaft. Die mannichfaltigen menfchlichen Kennt: 
niffe Baben fo viel Einfluß in einander, daß es bey 
jeder, die män zu feiner Hauptbefchäfftigung macht, 
gut-ift, von vielen andern etivas zu wien. 

26. Dazu dient, Hilloria litteraria, auch wenn 
fie nicht immer fo ift behandelt worden, wie etwa ihr 
wahrer Kenner fodert. Auch ſchon, Nahmen und. 
Lebensläufe der Gelehrten, wie natürlich nach den vier 
Facultaͤten abgetbeilt, und, wenigſtens die Theologen, 
nad) den Religionen, Titel und Schickſale ihrer Buͤ— 
her, Antiquitäten, 5. E. daß; Es mag fhon beynabe 
vor 200 Jahren gefchehen feyn, manchmahl Gelehrte 
fih duch übermäfliges Studiren ihr Leben verkürzt 
haben! u.d.gl. fo viel darunter auch Spielmwerfe feyn 
mögen, erinnern doch den Juͤngling, ‚der. felbft ein: 
mahl Gelehrter beiffen will, wie viel Befchäfftigungen 
des menfchlichen VBerftandes es giebt, von denen die 
nachgefchriebenen Hefte feiner Brodteollegien nichts - 
melden. 

Auch wegen feines eigentlichen Gegenflandes, 
würde ihn oft, nur Benennung deffen, mas Darinnen 


ſchon 


Ein! eitung. 19 


fchon gethan iſt, erinnern, wie viel dazu gehört, was 
Ungethanes zu thun. 

Was den Alten ſchwer gewefen _ 

Nennt Hevriftes Kinderfpiel, . 

Haͤtt' er etwas mehr gelefen 

So erfänd’ er nicht fovil,  - 

‚babe‘ ih in den Beluſti ungen 1745. drucken 
laſſen Ich dachte nicht, eine —* zu erleben, in der 
es viel mehr, und viel unbeleſenere Hevriſten giebt, 
als ich mir nach damahliger Erfahrung vorftellte, 
So würden angehende Schriftfteller ſich am beſten 
duch Bekanntfehaft mit ihren Vorgängern zeigen. 

Diefen Rath ertheilte jungen Gelehrten, die et— 
wa akademiſche oͤffentliche Proben ablegen wollten, 
oft der vormalige Profeſſor der Beredſamkeit in Leipzig 
Kapp, deſſen Keblingsbeſchaͤfftigung Hiſtoria litteraria 

war, ich empfohl mich ihm auch — daß ich 

daran Gefallen fand. 
27. Ein Buch, ſoviel ich weiß, das erfte dieſer 
Art das ich gelefen habe, dankbar zu erwähnen, halte 
ich mich defto eher berechtiget, weil es jeßo faft ver: 
geſſen feyn mag, Jac. Friedrich Reimmanns Verfuch 
einer Einleitung in die Hifloriam litterariam der 
Deutfchen; 6 Bände, I Theil; Lu. IL Theil (ent: - 
hält des 1 Zpeils zweytes Buch;) dritter und letzter 
Theil, in vier Hauptſtuͤcke zerlegt, ich verſchweige 
noch andre litterariſche Schriften, eben dieſes Verfaſ⸗ 
ſers. Sie find zu Halle um 1709. und f. J. erfchie 
nen. Er ftarb als Superintendent zu Hildesheim 
1743. Die Gefchichte der Mathematik, finder fich 
in des dritten und leßten Theils andern Hauptftücke: 
Er bekennt, daß er die Wiffenfchaft felbft nicht verſte— 
be, bat fich aber guter Buͤcher bedient, und Urtheile, 
* Richtern a re die man nicht ganz 
verwer⸗ 
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verwerfen. Fann. Ein Paar Sabre nach dem fiebenjäß: 
rigen Kriege, las ich in einem Wochenblatte die Ans 
frage: Wer der Prinz Ruprecht geweſen fen, der wer 
gen allerley mechanifchen und chemifchen Erfindungen 
gerühme wird? Die hätte ich num ſchon um 1734. 
beantworten Fönnen, aus angeführtem Hauptftücke 
qu. 206: Gogar wußte ic aus meinen Knabenjah⸗ 
ren, daß eine gewiffe Compofition, von ihm Prinz: 
metall hieſſe. Ein Paar Fahre nach dem drenffig- 
jährigen Kriege, mögen feine mechanifchen Gefchicks 
lichkeiten noch in Deutfchland wenig befannt geweſen 
feyn; Er war jüngerer Sohn des verunglückten pfäk 
zifchen Königs von Böhmen. Daß Reimmann durch: 
gaͤngig zu zeigen ſucht, wie viel Verdienfte die Deut 
chen um alle Theile der Gelehrſamkeit haben, follte 
ibn uns doch immer noch werth machen. Er rechnet 
auch die Niederländer zu den Deutfchen. 

28. Sch nenne noch einige vorerwähnter nachmweis 
fender Hülfsmittel, ohne vollftändige Aufzählung der; 
felben zu verfprechen. _ 

‚Jofephi Blancarii Bononienfis e S. 1. Mathenia- 
ticar. in Gymnaſio Patav. ‚Prof.-De natura mathema- 
ticar. fc. tradtatio, atque clarorum mathematicorum 
chronologia, bey "feinem Buche Ariflotelis loca ma- 
thematica Bonon. 16 1%. 40. 

Gerardi Jo. Vofhi de uniuerfae —* natura 
et conflitutione liber, cui fubiungitur Paronolopie 
mathematicorum, Amftelod. 1650. 40. 
Italiaͤniſche, franzöfifche, deutſche Buͤcher finde 
ich beym Voſſius ſelten erwaͤhnt. Auch berichtet er 
nur: der Mann hat davon und davon geſchrieben, 
die Titel der Bücher giebt er nicht immer beſtimmt ge: 
‚nug an. Jm Regifter muß man die Gelehrten nach 
ihren Vornahmen aufſuchen. so lieſſe fich fo was 


nicht 
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nicht thun, da die Schriftſteller ihre Vornahmen gar 
nicht angeben, oder böchftens nur die Anfangsbuch: 
ſtaben. 

Eigentlich it Voſſi us Werk ſo was; wie wenn 
man einem: Dilettanten, der obenhin Einiges von Ma: 
thematif und ihrer Gefchichte wiſſen wollte, aus dem 
Gedaͤqhmiſſe erzaͤhlte. 

Man muß dabey bedenken, dag Mathematik gar 
nicht Voſſius Hauptbeſchaͤfftigung war, obgleich das, 
was er von ihr wußte, ſoviel Philologen beſchaͤmt. 

Auch ſteht auf dem Titelblatte ſeines Buches ein 
Spruch, der ihn rechtfertiget, wenn er auf Unterſu⸗ 
chen und Nachforſchen nicht ſehr viel Zeit verwandt 
bat: Diutius fi immorer, vereor, ne videar immo- 
ri velle. 

Welches Sch freylich auch bey meiner jetzigen Un⸗ 
ternehmung bedenken moͤchte. 

Ben Claudii Francifci Milliet De Chales, Cam- 

berienfis, e S. I. Curfus feu mundus mathematicus 5 
editio altera ſfudio Amati Varcin, ej. foc, Lugduni 
1690. 4 Tomi fol. Am Anfange des I Theils, 
Tradtatus Prooemialis, de progreflu mathefeos et 
illuftribus mathematicis, 
Boeym vierten Theile von Chriftian Wolfe An⸗ 
fangsgruͤnde aller mathematiſchen Wiſſenſchaften, defz 
ſelben kurzer Unterricht von den vornehmſten mathema⸗ 
tiſchen Schriften. 

Und ausfuͤhrlicher: De praecipuis Scriptis ma- 
thematicis breuis commentatio, in feiner Elementor. 
Matheſeos vniuerſae Tom. V. 

Wolf giebt faſt immer die Titel gehoͤrig an, der 

Ppilofoph beobachtet diefe Pflicht des Litterators ges 
ra als ber — von — Voſſtus. 


8 3 . “ Hifloria 
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' * Hiftoriz Mäthefeos vniuerfae a mundo condito 
ad feculum P.C.N.XVJ,. . atque hiftoria arithmeti- 
ces ad noſtra tempora, autore Jo. ‚Chrifloph. Heil- 
bronner Lipf. 1742. 

‘ Die Epoche diefer Geſchichte erinnert mich, daß 
auch von Reimmann, eine Hiltoria Litteräria antedi- 
Ä luviana vorhanden iſt. 

Heilbronners Buch durchgehends Compilation, 
meiſt Buͤchertitel, doch immer noch zu brauchen, da 
gewoͤhnlich die Quellen angezeigt ſind. Aus Verzeich⸗ 
niſſen beruͤhmter Bibliotheken ſind die mathematiſchen 
Manuſcripte angefuͤhrt. Und aſtronomiſche Obſerva⸗ 
tionen, mit denen man nicht weiß, was da zu machen 
iſt. Hauſen erzaͤhlte mir: der Buchhaͤndler habe ſein 
Urtheil über das Manufeript verlangt, und Er habe 
geantwortet: Es würden viel Bücher verkauft. 

Verſuch einer mathematifchen Hiftorie; Erſter 


= Teil, darinn eine Abhandlung vom Nutzen der Ma: 


thematif überhaupt, und die Hiftorie der Rechenkunſt 
enthalten find, von Joh. Chriftoph Heilbronner Theol, “ 
et Mathem. Ad, Frf. und Leipz. 1739. 

Das kenne ich nur aus Scheibels Einleit. a. 
math. Bücherkenntnig 1 St. neue Auflage 58 ©. 
Selbſt befige ih: Grändliche Abhandlung von dem 
Nutzen der Mathematif und der Rechenkunſt überhaupt, 
Frf. und Leipz. 1753. meiſt Hiſtorie der Arithmetik, 
d. i. Titel arithmetiſcher Buͤcher; 204 Seiten, die 
Scheibel auch bey jenem zaͤhlt. In dem meinigen 
zeigt ſich Heilbronners Art und Kunſt. Ich urtheile 
alſo, es iſt das von Sch. Angefuͤhrte, nur mit eineit 
andern Titelblatte, des Sammlers Nahmen wegge⸗ 


laſſen. 
Heilbronner gab zu Leipzig Unterricht im Feld⸗ 
meſſen und verwandten Arbeiten. Cr beſaß aber meh: 
om vere 
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rere — Kenntniſſe, und eine nicht unbe⸗ 
traͤchtliche Bibliothek, aus der ih, als fie nach ſei⸗ 
nem Tode 1745. verauetionirt ward, bücher befom: 
men habe, die beym Feldmeffer nicht geſucht würden,. - 
j. E. Kepfers Tab. Rudolphin. 

Juvenel de Carlencas, Verſuch einer Gefchichte 
der ſchoͤnen und a. Wiſſenſchaften, wie auch der freyen, 
und einiger mechaniſchen Kuͤnſte, a. d. Franz. uͤberſ. 
mit einer Vorrede auch einigen Verbeſſerungen und Zu⸗ 
fügen Hr. Joh. Erb. Kappens Prof. zu Leipzig. 8. 
1Th. 1749. II Th. 1752. 80. 2 

In des I Th. zweyten Abfchnitte handeln v: 
XXI, von phnfifchen und mathematifchen Wiffenfchaf: 
ten. Juvbenels Werk ift ſehr unvollftändig, feicht, 
voll Unrichtigkeiten. Die Ueberſetzung hat. fehr' viel 
Zufäße und Verbeſſerungen. Bey den angezeigten 
Capiteln find welche von mir, obne meinen Nabmen, 
das wird auch in der Vorrede erwähnt. 

Hiftoire des Mathematiques, dans laquelle on 
rend compte de leur progres, depuis leur origine 
juſqu'à nos jours ou l' on expofe le tableäu et le de. 
veloppement des principales ‘decouvertes, les contefta- 
tions qu ”elles ont fait naitre, et les principaux traits 
de la vie des!Mathematiciens les plus celebres. Par 
M. Möntucla, de l’Ac. R. des Sc, et B. L- de Prufle. 
Par. 1758. 2 Quartbaͤnde. | 


Der III B., ‚welcher das jeßige Jahrhundert be 
treffen ſoll, ift noch: nicht erfchienen. 

: Hr. v. Zach, 12 Yum. zu feiner Ueberfegung von 
la $ande Lobrede auf: Baily (Gotha 1795.) 41. ©. 
melde, M. liefere ( 1795.) in Paris eine ganz neue 
flarf umgearbeitete Ausgabe und, Fortfegung feiner H. 
d. M. Montucla ftand auch 1795. auf dem Berzeich: 

| 94 niſſe 
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niffe der Gelehrten, die Belopnungen vom National— 
convente erhalten follten. 


Hr. Berghaus in Eleve bat lange an einer er 
berfeßung des M. gearbeitet, wie ich aus feinen Bries 
fen weiß. Es ift auch unlängft in Zeitungen eine Weber: 
feßung angekündigte worden, deren Verfertiger nicht 
genannt ward. . | 


Man fann aus M. Werke Vieles angenehm ler⸗ 
nen. In Abficht auf Litterarifche Genauigkeit möchte 
Manches zu ergänzen und zu berichtigen feyn. Eigne 
Gedanken über die Gegenftände der Wiffenfchaft find 
in. dee Gefchichte Nebenwerk, alſo ift es verzeiblich , 
wenn die feinigen der Art bisweilen Verbeſſerung ge: 
flatten, wovon ich in meiner Geometrifchen Abbands. 
lungen II Samml. 23 Abb. 59 $. eine Probe geges 
ben habe, welche des Dinoftratus Quadratrir betrifft. 


Einleitung zur mathematifchen Buͤcherkenntniß 
Year Job. Ephraim Scheibel, Prof. d. Math. und 
Dhyf. an beyden Gymnafiis zu Breslau). Iſt in ein: 
nen Stücen erſchienen, die erfte ſechs, als erfter 

and, von neuem Bresl. 1781. Sehr Iehrreiche 
Nachrichten von viel mathematifchen Büchern mit rich⸗ 
tigen Urtheilen. Im angefuͤhrten Bande der Innhalt 
von Montuclas Geſchichte ausführlich angezeigt. 


29. Philofopben... . und immer die vorzuͤglich—⸗ 
ften unter ihnen... . find auch als an m be: 
kannt: So finder fih Manches zur Gefchichte der 
Mathematik gehöriges, bey den Gefchichtfchreibern 
der Philofophie, Die ich nicht befonders nenne. | 


30. 
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30. Ber einzelnen Theilen der Mathematik, will 
ich diejenigen erwaͤhnen, die ſich mit derſelben Ge⸗ 
ſchichte er befchäfftige haben. 


zi. Eigentlich ſuche ich die Geſchichte der Wif 
fenfchaft, in den Büchern auf, welche die Wiffenfchaft 
felbft vortragen. Zu diefer Abſicht ift nicht genug, 
die Bücher zu durchblättern, man muß fie ftudiren, 
oder ſchon ftudirt haben. Durch Zufall wird man oft 
in einem Buche, das man zu fennen glaubt, auf ets 
was noch Linbemerftes geleitet, zumahl, wenn diefes 
‚ Unbemerfte fich unter Sägen verlohr, die man, als bes 

kannte, einzeln durchzugehen nicht werth hielt. 


Am bequemften dient bier freylich, mas man be 
ftändig in feiner Gewalt hat. "Auch geftehe ih, viel 
leicht als Eigenfinn, daß ich Bücher, von denen ich 
diefes nicht fagen kann, mit weniger Vergnügen brauche. 


Indeſſen hat mich die Art, wie ich meinen, Bor: 
rath genußt habe, in den Stand gefeßt, auch in den 
Schägen der biefigen Kön. Bibliothek, — zu 
— was zu meiner Abſicht dient. 


Ich halte fuͤr Pflicht, dieſes zu erwaͤhnen, da 
Manche das nicht thun, die oft ganz allein von 
dieſer Anſtalt zehren, und was ſie da genoſſen haben, 
wiederum von ſich geben, die Buͤcher, welche Ihnen 
hoͤhere Freygebigkeit verſtattet, brauchen, nicht dar⸗ 
aus zu lernen, ſondern daraus abzuſchreiben. 


| Freylich find jego öffentliche Bibliotheken deſto 

nothwendiger, je ungewöhnlicher . nicht groſſe nur 

ER ——— — werden. Daß ſich 
der 
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dergleichen doch fonft fanden, auch bey Gelehrten, di 
weniger Befoldungen und Vermögen hatten, als viel 
der heutigen Gelehrten, mag wohl mit daher, rühren, 
daß Die heutigen Gelehrten foviel ungelehrte Bedürfnif 
fe haben. * | 


32. Die Wiederherfteller der Gelehrfamfeit, Tern: 
ten eigentlich wiederum von den Griechen und Römern, 
was in den mittlern Zeiten vergeffen, oder durch un: 
richtige Auslegung verjtellt war. Erfinder wollten 
fie niche feygn. Daher hat man auch in der Mathema— 
tif, bis zu Ende des fechszehnten Jahrhunderts, mei: 
ftens nur: Bekanntmachung, Erläuterung, Anwen: 
dung deſſen, was die Alten geleifter hatten. Seltene 
Ausnahmen... Jedem fallen wohl Copernicus und 
Tycho de Brahe ein.... geflatten: meiftens zu 
jagen. 

| ‚Seit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts, 
touchfen diefe Wiffenfchaften durch neue Entdecfungen. 

Ich feße alfo dem erften Zeitraume ihrer Gefchichte 

das Ende des fechszehnten Jahrhunderts zur Gränze, 

mit Vorbehalt, folche dann zu überfchreiten, wenn es 

der Zufammenbang erfodert. ee ae 


33. Der Gang einer Wiffenfchaft uͤberhaupt, 
laͤßt ſich erzäßlend darftellen. Beweiſe der. Erzählung 
felöft, einzelne Schritte des Ganges, erfodern; daß man 
die Arbeiten umftändlicher befchreibt , Die auf die Wif 
fenfhaft find gewandt worden. Go gebe ich Auszüge 
aus Büchern, meine Erzählung zu bemeifen und zu - 
ergänzen. 
34. Bücher von einerley Wiſſenſchaften, wenig: 


ſtens von genau verwandten ſtehen natuͤrlich beyſam⸗ 
3 | U men, 
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men. Shre Ordnung ift übrigens wohl ach der Zeit 
ihrer Erfcheinung. Das habe ich nicht: allemahl beob: 
achten Fönnen, wenn ich die erfte Ausgabe eines Buchs 
nicht in Händen hatte. Billig waͤre es, ber wieder: 
. holter Ausgabe allemahl die Zeit der: erſten ‚anzugeben‘; 
felbft der tolgenden ; wenn in en Weränderungen 
gemacht fi fi nd. 


IRRE | € Mein Aueng aus einem Buche, richtet ſi ch 
nach der Menge des Merkwuͤrdigen, das ich in ihm 
finde Was der ältere Plinius gefagt hat: Kein 
Buch fen fo ſchlecht, daraus man nicht was lernen 


fönne, wird mich rechtfertigen, wenn ich kurz auch 


Bücher ermähne, die, zumal jego, unwichtig find. 
Sie nußten doch zu ihrer Zeit. Beym Homer und 
Maro, sieft man ſo Verſe aus Nahmen von Helden 
zufanmengefekt ... . Die da auch umkamen. 


Aeltere Bücher verdienen oft auch nur als Selten: 
beiten und Denfmahle eine Befchreibung, wenn man 
auh aus ihnen jego nicht viel lernt. Von neuern 

kann man wohl fürzer berichten. | 


: 36. Abtbeilungen müffen in ide Bude feyn. 
Daß ich Eleinere als Paragraphen gezählt habe, hängt . 
mir noch aus den Zeiten an, da man diefe Zählung 
ftärfer brauchte, freylich, wie mit Allem gefchiebt das 
feinen guten Gebrauch hat,‘ oft misbrauchte. Sie 
ift aus der Mode gefommen, und fo babe ih in mehr 
als einem Buche gefeben, daß, bey einer Stelle, die 
fi) auf was Vorhergehendes bezog, die Pagina. 
allegirt ward. 


Bor mehr jahren las ich bey einem, ich weiß 
En ob Franzoſen, oder franzoͤſi iſch gebildetem — 
ſchen 
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fchen‘, Aber die gezaͤhlte Paragraphen den Sports | 
| Rumerotde comme les chiens de chaſſe. | 


Damahl⸗ numerotirten doch die ——— Pr 
noch Heinriche und Ludewige. Freylich, ſeit Dem, 
qui delicta maiorum immeritus luebat, laͤßt ſich die 
Zahl der Deſpoten, unter denen die Nation ſich frey 
duͤnkte, nicht anders angeben, als die Zahl Derer, 
den fie fo ähnlich find, die Säue mit Freyheit und. 
—— — ins Meer ftürgten. — 


Geſchich 


Gefd iſch fe 
| ber | | 
Mathematiifk 
| | feit nn 
Wiederherftellung der Gelchrfamkeit. 





Erfter Zeitraum; 
bis zum Ende des fechszehnten Sahrhunderts. 
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1 Geſchüchte 
der —— 
Rechenkunſt ud Algebra 


bis zum ‚Ende des ſechszehnten Jahrhunderts. 


Bon der Einführung 
der 


Zifern, in den Abendländern. 





3: Te der erften zehn Zahlen mit einem Namen 
i belegen, der von feinem der andern Nabmen 
abgeleitet ift, den man einzeln merfen muß, warum \ 
vier die Zahl bedeutet, die zwifchen drey und fünf 
faͤllt, feine weitere Rechenfchaft' geben, als dem 
„ Gebrauch; der Zahlen über Zehn, ihre Nahmen fo 
bilden, daß die Bildung zeigt, wie die gröffere Zahl 
aus den Fleinern entſteht, nur für groffe Zufammenfet: 
zungen, Hundert, Taufend, ganz neue Wörter ma; 
hen: Das heißt: nach Zehnen zählen, und das 
ift bey den Völkern gewohnlich gewefen, von denen 
wir gelernt haben. Ä \ 

2. Aber jede der erften neun Zahlen mit einem 
Scriftzuge anzeigen, welche immer diefe Menge 
von Einheiten bedeutet, und nun, ob diefe Eins 
beiten, ‚jede nur Eins, oder Zehn, oder Hundert ır. 
f. m. beträgt, durch die Stelle des Zuges angeben, 
das heißt: Zifern brauchen, und das findet 
inan bey unfern Lehrern, den riechen und Römern, nicht: 

3. Archimed harte Veranlaſſung, groſſe Zablen 
zu behandeln. Er nahm eine Kugel an, fo groß als 
er fich Die Welt vorfielite, und fuchte eine Zabl — | 

| geben, 
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- geben, die gröffer wäre, als die Menge der Sandför: 
ner, welche diefe Kugel faſſt. Dazu Braucht er Ord⸗ 
nungen, nach Zehntaufenden oder Myriaden, die er 
aber mit Worten, nicht mit etwas unfern Zifern aͤhn⸗ 
lichem ausdrückt. Seine Kreisrechnung wird muͤhſam, 
weil er Quadratwurzeln, nicht wie wir durch bequeme 
Näherung, fondern duch Zahlen mit eigentlichen 
Brüchen zu groß oder zu Elein angiebt. Der Schluß 
feines Buches ift: Der Umfang betrage über des 
. Durchmeffers Dreyfaches, mehr als zehn. Einundfies 
benzigtheile, weniger als zehn Giebenzigtheile. Die 
Sache genauer anzugeben, findet Eutofius zum gemeis 
nen Gebrauche undienlich, weil man dazu Rechnungen 
fernen müffe, die wenig befannt wären, und doch voͤl⸗ 
lige Richtigkeit nie gaͤben. 

Walliſius hat die beyden genannten Bucher Ar⸗ 
chimeds griechiſch mit einer lateinifchen Ueberſetzung 
—— ‚ Jo. Wallis Operum T. III. Oxf. 1699. 

ol. 


Archimedis Kunſtbuͤcher ... aus dem Griechiſchen 
in das Hochteutſche uͤberſetzt, von Joh. Luna 


Sturmio Nuͤrnb. 1760. 


4. Wie die Griechen mit ihren Zahlzeichen ge⸗ 
rechnet haben, ſieht man aus des Eutokius angefuͤhr⸗ 
ten Erläuterungen. Er nennt Bücher die groſſe Rech: 
nungen führen lehrten, dieſe Bücher find. aber nicht 
mebr vorhanden, felbft ihre Titel verftehen wir. nicht 
‚recht mehr, z. E. was des Apollorius Pergäus Quuro- 
Roov zum Gegenftande gehabt bat, wo die Kreisrech: 
nung fchärfer geführte war. Man f. hierüber eine Be 
merkung von Hr. Noͤhden in meiner geometrifchen Ab: 
handlungen I Samml. zo Abb. Im angeführten drit: 
ten Bande von Wallifius Werfen, finder man auch 

sin ne eines Buches von Pappus, wo in vielen 
Ä Saͤtzen, 
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Sägen, nichts weiter gelehrt wird, als, was jeko 
beißt: Zifern, am denen Nullen hängen, mit einan⸗ 
der multipliciren. 

5. Selbſt Prolemäus drückt für. aſtronemiſche 
Rechnungen die Zahlen, wie bey den Griechen gewohn⸗ 
lich war, mit Buchftaben aus, Rechnung wie mit 
unſern Zifern findet fi) bey ihm nicht. 

— 6. Die Griechen, als fie unmittelbar die Welt 
fehrten, und die Römer, als fie die Welt beherrfchten; 
brauchten unſre Zifern in der (2) beftiimmten Bedeu: 
tung nicht.“ Welches Volk fie zuerft gebraucht bat, 

läßt fic) meines Wiffens nicht ausmachen. . Bon den 
Indern feiten fie Die älteften uns befannten Schriftftel: 
ler her, ein arabifcher Commentator uͤber ein Gedicht 
des Poeten Tograi, und ein griechifcher-Mönd Pla: 
mudes. Man findet diefe Zeugniffe beym Wallis, 
Mathefis vniuerfal. ſ. Arithmetices opus integrum cap: 
21.-Op. T. J. p. 159.5 und Algebra cap. 3. Op: 
T. II. p. 7. Ohne Zweifel verdienen folche Zeugen 
mehr Beyfall, als eine Mutbmaffung des Hue- 
tius, der Die Zifern von griechifchen Buchftaben. ber: 
leitet. Demonftrat. Evangel. Prop. IV. die Stelle 
ſteht abgefchrieben in Heilbronners- Hiftoria Mathefeos 
Lib. IV. c. 1. $. 14. Hr. Siegfried, Herzogl: 
Goth. Hauptmann, bat diefe Meynung im Gothai—⸗ 
fchen Magazin IB. 4 St. 321 G. erneuert, wor 
über «ich meine Gedanken in der neuen phifofogifchen 
Bibliothek (keipg. 1777.) IT St. 65 ©. geäußert‘ ha⸗ 
be. Auch Hr. - Major v. Winterfeld, laͤugnet dem 
morgenländifchen Urfprung der Zifern, felbft was mir 
alfezeit als eine Demonfttation diefes Urfprungs vorge 
kommen ift; daß man fie von der rechten gegem die 
linfe leſe.  Anfangsgr. der Matbematif, zweyter 
Theil, (Braunſchw. 1795.) 13 Seite, und zweyten 
Kaͤſtner's Geſch. d. Marbem. B. 1. Cc Theils 


' 
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Theils zweyte Abth. (1794.) XV S. und beruft fi 
auch auf des. Hrn. v. Archenholz Minerva März 
1792. 

So fteitten, für griechiſ hen Urfprung der 
Giguren, die wir arabifche nennen, ein franzöfl: 
fcher Bifchof, und drey Deutſche Kriegsleute, Und 
den Einfall hatte fchon im fechszehnten: Jahrhunderte 
ein Deutfcher, Conrad Dafppodius, aus deſſen infti- 
tut. mathem, IB. Boffius es anführe, 8 Caps su 
ohne es zu billigen. - Diefes Bud, Daſypod's babe 
ich nicht gefehen, von andern rede ich in der, Geſchich⸗ 

te der Geometrie. 
Reimmanns Gedanken hiſt. Litt, d. Deutſchen 
IV Th. 151.S. die Zifern könnten wohl von den 
Deutſchen aus ihren Buchſtaben ſeyn gebildet worden, 
muß man ſeinem Patriotiſmus zu gute halten. Daß 
er nur auf die Geſtalten der Zifern ſieht, und doch ſelbſt 
bemerft, dieſe Geftalten Eönnen ſich bey Zahlzeichen: 
eben fo ftarf, und aus eben der Urſache ändern, , wie 
bey Zügen, die einerley Buchftaben bedeuten ſollen, 
zeigt, ibm ſey das u: der Zifern (2) nicht eins 


gefallen. 


7. Europa bat, foviel man urtheilen kann, ie 
Zifern von den Arabern gelernt, Staliänifcher Hau⸗ 
del mit dem Morgenlande, Kreuzzuͤge, und Aufent⸗ 
halt der Mohren in Spanien, laſſen fich als die Ger _ 
legenbeiten dazu .denfen. - Gerbert,. der als Pabft 
Spylvefter -II. 1003. geftorben iſt, ſcheint unter ‚ den 
erften zu feyn, die fie aus Spanien geholt haben. Wal⸗ 
lis folgert diefes aus Gerberts,. zu Paris 1611. und. 
1636. herausgefommmen Briefen, Algebr. cap. IV. 
10 viel Unterſuchungen über das Alter des Gebrauchs 
der. ‚aifern in rap Abendlaͤndern Kae worden 


34 — 


* Glen . ı 0 a . 
— — 2. Noch, 
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— 8. Noch fruͤher fand ihn in einem Marnuferipte 
der altorfifchen Bibliothek, das.den Titel bat: Geo-: 
metria; Euclidis a Boetio in latinum lucidius translata; 
Weidler, de charadteribus numeror. vulgaribus et 
eorum aetatibus Wittenb. 1727. :. Wolf hatte dagegen 
erinnert (Elem, Arithmet. G.51.. Ed. 1742.), Zifern 
koͤnnten wohl erft in Abfchriften, ftatt der Zablzeichen: 
feyn gefegt worden, die Boethius gebraucht hätten 
Weidler gab 1755. Spicilegium : obferuationum ad 
hiftoriam notar. numeral. pertinentium heraus, : das. 
ich von ihm felbft erhalten habe, da, erinnerte er, wo 


die Zifern im Boethius bey Darftelfung der pythagoriz. - - 


fhen Tafel vorfommen, wären roͤmiſche oder andre, 
Zahlzeichen unbrauchbar gewefen. - - Er 
Wallis: fand unter den favilifhen Manuſeripten, 
aftronomifche Tafeln und Anleitungen zur Feftrechnung, 
feinem Urtheile nach, um. 1200., auch wohl eher ger. 
fhrieben, mit Zifern.. Die Tafeln Arzachels, der im 
11 Jahrh. in Spanien gelebt haben foll, nach dem 
mohammedaniſchen Jahre eingerichtet, und fuͤr den 
Meridian von Toledo. So waren ſie aus Spanien 
gefommen, und lateiniſch uͤberſetzt wordenn. 
Daß Gerbert Zifern gebraucht babe, war Wal⸗ 
lifens gegründete Vermuthung, fie wird durch etwas 
beftätigt, Davon Wallis noch nichts wiſſen konnte. — 
Des P. Bernard Pez Thelaurus Anecdotorum 
nouiſſimus Tom. II, Augſp. 1721. liefert P. II. p. 
.*. eine Geometrie von Gerbert, Gerberti poſtea 
Sylueftri II: P. M. O. S. B. Geometria, eruta ex MS. 
Cod. inclyti Monaſterii ad D. Petrum Salisburg. O. S. 
B. Da find Ausrechnungen der Figuren, mit Zifern 
dargeſtellt. Das Manufeript, fagt der Herausgeber, 
ey etwa 600 Jahr alt. Alfo wäre es um 100 Jahre 
jünger. als Gerbert. EEE wird wohl einfalten, 
Er | 2 der 
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der Abſchreiber habe andre Zahlzeichen geſetzt, als er 
in feinem Originale fand. . ch. gebe. Nachricht von 
diefer Geometrie in meinen geoimeteifchen Abhandlungen 
1 Sammlung (1790.). 1. Abh. 

9. Wie fruͤh aber: auch in den Ybendländern e 
Zifern unter Marhematifern mögen ſeyn bekannt ger 
wefen, fo findet man fie Doch noch fange nicht, auſſer 
Gebrauche zur Mathematif, in Denfmaßlen, die 
auf uns gefommen find. Wallis a.a. O. der Algebra, 
bildet einen alten Balfen ab, an dem er lieſt: Anno 
Domini millefimo 133. In den Philofophical Trans- 
actions wird erwähnt, daß man an. einer Kirchthüre 
die Zifern 1011. zw fehen geglaubt, ſie aber nachge⸗ 
hends für Die Buchftaben ıon, ben Nahmen des 
Schutzheiligen erfannt. Gatterer meldet: in öffent: 
chen Auffchriften erfchienen die Zifern vom 14 Jahrh. 
an, aber in Urfunden hoͤchſt felten vor dem sten. 
Elem. artis diplomaticae Vol. Prius (Gott. 1765.) p 
74. Auch wird häufig von einer Zahl ein Theil. 
Worten, der andremit römifchen Zahlzeichen ausge 
drückt, Zifern ſind ihm unter tauſenden von Urkunden, 
deren Originale er in Haͤnden gehabt, zuerſt 1527. 
vorgekommen y nach der Mitte dieſes Jahrhunderts, 
um 1575. in deutſchen aaa ſelbſt kaiſerlichen, 
——— geworden. | 

10. Diefem Berichte gemäß j fi nd, wenigſtens 
in: Deutſchland, Zifern, eber in Stein gehauen wor: 
den, als auf Pergament gefchrieben. : Es wird mir 
verftattet ſeyn, von Zifern auf Steine. ein Benfpiel 
anzufühten, das mie in-der Naͤhe von Göttingen 
vorgekommen iſt. An-der Kirchenmauer zu: Großal: 
merode, im befhfegen, auſſen an der ſuͤdlichen Seite 


bemerkte ich 1769. die Säit: ad 11497, und 
* zeich⸗ 
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zeichnete fie:mir ab, Die deutſchen Buchftaben und 
die Punfee über ihnen und den Zifern, find hier. dars 
geftelle, .ı und 9 haben diejeßo gewöhnliche Geftalt, 
44.7, ſtimmen mit denen überein, die in. Öattes 
terg El. Art: Dipl. Tab. III. umter den Jahrzahlen 
1467. 1470. vorkommen. Im Julius 1793., ift 
diefe In nſchrift noch vorhanden gewefen.. 

11. Auch von gedruckten Zifern kann ich aus 
meiner eignen Bücherfammlung eine Probe erwähnen, 
die in das funfzehnte Jahrhundert gehört. Folgendes 
find die Anfangszeilen bes Buches, bey dem fie fi ch 
findet: 

Ich bruder Jacob von Caffalis predigerordeng, 
bin überwunden worden, vn der. Brüder gebet wegen, 
vñ der weltlichen fludente, vñ ander edler leut, die 
mic) haben hören predigen, Das ſpil, das do heyſſet 
ſchachzabel. Das ich douon gemacht hab dig * 
vñ hab das pracht zenutz menſchlichs geſchlechts. 
hab es geheyſſen, das buch ie ſitt itten, * 
der ampt der edlen”. 


Am Ende ſteht: : 


«Hier endet fi das buch menfehlicher fi itten, 
und der ampt der edlen 1477. 

Die 4 und 7., wie in der Jahrzahl an der Kir⸗ 
chenmauer. ch babe pen Anfang des Buches herge⸗ 
ſchrieben, um es. gehörig zu beftimmen, was übrigens 
den Litteratoren von ibm befannt und merfwürdig iſt, >» 

gehört nicht hieher.... A 

Sonft, find in Altern gedruckten Büchern die 
Jahrzahlen immer mit Worten, oder römifchen Zahl: 
buchjtaben angegeben, manchmahl auf eine Art, die 
man -fich erſt entwickeln — In der — von 


3 ‚ Lucas 
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Eucas de Burgo Arithmetik und Geometrie 1 $. ift 
obnftreitig die Jahrzahl Ä 
CCCCL + XLIIII = 1494. | 
*n12. — gemaͤß, was (1. 2.) iſt geſagt worden, 
8 Leute, die nach Zehnen zaͤhlten, und doch kei— 
ne Zifern hatten, auch nur maͤſſige Rechnungen zu 
Geſchaͤften in Handlung und Hauswirthſchaft , nicht 
—— anders gefuͤhrt haben, als mit einer Art von 
Rechenbrete; Parallelen Linien, wo einerley ſinnliches 
Zeichen der Einheit, ein Stein z. E. auf der erſten, 
zweyten, dritten ... Linie; Eins, Zehn, Hundert 
... auch wohl in Swifchenräumen , fünf, funfzig 
u. ſ. w. bedeutete. Daß die Römer ohngefähr auf eine 
folche Art verfahren haben, zeigen Ausdrückungen 
vom Rechnen, in den abacus, calculus u. d. gl. vor: 
kommen. | 

„ Pueri, magnis a centurionibus orti 

 Lacuo fufpenfi loculos tabulamque la- 

J certo 

Hor. Serm. 1. 6. v. 73. 
And ER die in die Mechenftunde gehn.  Gefner 
in feiner Anmerkung, .verfteht bier: tabulam locula- 
tam „ lineis diſtinctam ad vfum ducendorum calculo« 
rum, üt calculi in primo loculo pofiti monadas, in 
fecundo denarios, centenarios in tertio fignificent 
cet. Da Horaz tabulam und loculos unterfcheidet, fo 
wäre ich geneigter, das erfte für das Rechenbrett zu 
nehmen, das andre für Behältniffe der Steine, oder 
was fie fonft für Zeichen ver Einheiten brauchten. So 
verfteht es auchnach Barters Berichte, ein Scholiaft: 
Inm Vorbeygehn veranlaßt diefe Stelle eine mei- 
nes Wiffens nach, nicht gemachte Bemerkung: Kna: 
ben von anfebnlichen Xeltern, lernten alfo bey ven Römern 
| rechnen, welches in unſern Zeiten nicht immer: Die 2 
— wohn⸗ 





ins.fechögehnten Jahrhundert. 39 


wohnheit zu ſeyn ſcheint,  felbft nach dem Gange: zit 
urtheilen, den das Vermögen mancher : Familien 
nimmt. er —— | 
Aus Jo:'Buteonis Opera Geometrica, Lugd. 1554. 
die ih kuͤnftig unter den geometrifchen Büchern be 
ſchreiben werde, führe von der 139 ©. folgendes an: 
Rechner nennt Modeſtinus in I. Spadonem; De exeuf. 
tut, Calculatores, quos :vulgo rationarios dicimus : 
Vipianus aber, 1; vltim. Simenfor falſum modo dixerit, 
Tabularios. Buteo ment, das erſte bedeute einen, 
der auf den Rechenbrete rechnet, das andre, qui'cha=, 
racteribus numeror. in tabula fupputat qualem Pytha- 
Zoras primum inftituit. Der Unterfchied werde abernicht 
allemahl beobachtet. — 

Die erſte Stelle it l. 15. F.5. Es werden 
leute erzähle, die von der Pflicht Bormundfchaften 
zu übernehmen, entfchuldigt find, und dergleichen. 
find hier wohl öffentliche Kechnungsführer, fie mögen 
mit Steinchen oder mit Zifern rechnen. So in der 
andern Stelle, wo der Rechner, wenn er was falfches 
angegeben Bat, verantwortlich ift. Auch bemerkt Dis: 
nyſius Got hofredus in feinen Noten diefen Unterfchied 
nicht, führt viel gricchifche Benennungen an, die fich 
auf das Rechnen mit Steinchen beziehen, wie droenbn-, 
Be Die tabulae, welche die Knaben der groſſen 
Lenturionen trugen, dienten ohne Zweifel zum calculi⸗ 
ten, nicht zum Ziferrechnen. Sy 


Daß die Mömer Zahlen durch Stellung der Fin: 
ger angedeutet haben, iſt befannt, ‚Erläuterungen dar⸗ 
über ſuche man bey den Schriftſtellern, die micare di- 
gitis, u. dogl.erklͤren, rechnen lieſſe ſich auf diefe, 
Art wohl nicht viel. Ich erwaͤhne etwas von derglei⸗ 
chen Verfahren, in der Nachricht von Lucas de Burgo 
7 | 84 S. 
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s. Sep; Arithmetik, 7 $. auch, in der von ‚Clichrpe 
uaeus.de myſt. num. fignif. 

13. Zum Rechnen, mit Steinen ud. gl. zum 
Ealculiren in grammatifcher. Bedeutung war eine 
Ebene nöthig, auf welche man die Zeichen der Einheis 
ten. legen Fonnte. Das ift das Wort für diefe Dar: 
‚ flellung der Zahlen. Wollte man die Parallelen nicht 
allemahl von neuem ziehen, fo fonnte man etwa ein 
Tuch oder Leder ausbreiten, auf dem fie gezogen waren. 
So braucht man einen Tifch oder eine Banf, und 
daher ift das leßte Wort, mit abgeleiteten von ihm 
bis zum B anferott, hoc jetzo in der kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Sprache vorhanden. 

Ein neu geordnet kuͤnſtlich Rechenbuͤchlein Jacob 
Koͤbels Stattſchreiber zu Oppenheim, auf den Linien 
und Spacien mit Rechenpfennigen.. 1531., bejzeich— 
‚ net bey genannten Zahlen, Spalten des Rechen: 
bretes, z. E. fo: die erft Banfir, oder Cambien; 
Gulden, die zweyt B. o. E.; Albus, die dritt DB. 
v. E. Pfennig, auf des XXIII Blattes 2©. ! 

Eine neue und wohlgegründete Unterweifung aller 
Kaufinannsrehnung.. durch Perrum Apianum von 
Leyßnik, der Aftronomie zu Ingolſtadt Ordinarium ; 
Ingolſt. 1527;, lehrt eigentlich die Rechnung mit Zi: 
fern, aber auf des Blattes Aajjj ʒweyter Seite: Tol—⸗ 
letrechnung, durch die Rechenpfennig ein Metal au 
dem andern ziehen, naͤralich, den Werth eines Stuͤcks 
Silber oder Gold aus Feine und Gewicht. Da hat 
die Tollettafel auch drey Cambi fiir Stuͤck, Fein 
und Zuſatz zufammen ‚und Werth des Feinen. 

Rechenbuͤchlein auf der Feder und Linien .. Durch 
Joh. Albert, MERAN zu ing: Mage. 
1 


* er 4 ' 
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- 


Der 


im fechöjehnten Jahrhundert. 41 


Der Titel zeigt, wie die deutſchen beyde Rechtungs⸗ 
arten unterſcheiden. 
14. Die roͤmiſchen Zablbuchſed en -Ternte allen⸗ 
falls jeder gemeine Mann kennen, und durch fie maͤſſi⸗ 
ge Zahlen, die ihm vorkamen, ſchreiben Zum rech⸗ 
nen, dienten fie nicht. Köder fagt, auf vorerwähnten 
Buchs XI Bl. Er babe “diß rechenbüclin, dem 
teyen zu gutt vnnd nuß, (dem die Ziffernzale am erſten 
zu lernen ſchwer) durch die gewonlich teutſch Zal’ ger 
ordnet .. .“ Die deutſchen Zahlen ſind die roͤmiſchen 
Zaplbuchftaben, einige in ihrer roͤmiſchen Geſtalt, an⸗ 
dre in D. und M. gebildet. 

Geometria, oder kurtzer, einfaͤltiger, doch genug⸗ 
famer Bericht, von wahrer. und irrthumlicher Feld: 
maaß ... durch Job. Blum, Feldmeſſer zu Hochheim 
am Mapn, und Churf. Maynz. Zinsmeifter; 1617. 
berichtiget- unterfchiedne falfche Ausrechnungen ‘von 
Feldern. Die Zahlen werden durchgängig mit Wor—⸗ 
ten, oder. römifchen Zahlbuchftaben angegeben, be: 
rechnet find fie ohnftreitig mit Zifern, das iſt aber nicht 
dargeſtellt. 

15. Zu den Zeiten, da nur Gelehrte ſchreiben 
konnten, und nur die Geiſtlichen gelehrt wären, war 
Ziferfchrift, wohl noch mehr als andre; den Layen Ge: 
heimniß, und daraus habe ich mir immer erklärt, 
warum fpäter hin bey Verbreitung der. Schreibefunft , 
Schreib: und Rehenmeifter zwey Gefchäffte 
verbinden mußten; deren jedes ganz wohl ohne das 
andre ſeyn koͤnnte. Der Rechner mit Zifern, muß 


allerdings feine Züge deutlich machen, da ihrer aber ._ 


wenige find, die nur beym Gebrauche wiederhohlt 
werden, fo konme er übrigens ein mittelmäfiger — 
ber ſeyn. 


& s 17. 


42 1; Rechenkunſt und: Algebra 


+16. Koͤbels Erinnerung, daß die, Zifern zum 
erften zu lernen ſchwer find, ift nicht angegründet, und. 
daber hat mir immer gefchienen den Anfang zum Rechnen 
würde man am. beften mit dem Rechenbrete machen. 
Hr. Major M. A. v. Winterfeld, bat meinen Borz 
ſchlag „in der Erfahrung gut befunden, Anfangs⸗ 


‚gründe der Mathematik, zweyter Theil, welcher den 


Anf. d. Arithmetit enthaͤlt, 1791. III S. der Vor⸗ 
rede. 

Ich wuͤrde bie Anfänger nur auf dem Rechenbrete 
addiren, und ſubtrahiren laſſen. Dadurch wuͤrden 
ſie gewohnt werden, daß ein und daſſelbe Ding, nach 
ſeiner Stelle z. E. drey, dreymahl zehn, dreymahl 
hundert u. ſ. w. bedeutet, es mag nun ein Gedrittes 
von Zahlpfennigen, oder die Zifer 3 ſeyn. | 
Multiplication, und noch mehr Divifion, erfor 
bern fo vielfaches Hin: und Herlegen der Mechenpfens. 
nige, daß es ſchon bey Anfängern, die noch fpielend 
lernen follen, Eein Spiel mehr bleibt, ſelbſt ift dabey, 
fich zu verzählen nur allzuleicht. Diefe Rechnungsar: 


ten find auf dem Rechenbrete mühfamer als mit Zifern., 


So erinnert Apian, vorerwähnte Tolletrechnung mit 


den Rechenpfennigen bedürfe geoffen Raum, und wer⸗ 


de nüßlicher zum täglichen Gebrauche mit der Feder 
oder Kreide geführt, und Cafpar Schott, Curfus Mathe- 
maticus (1661.) L. II. P. II. c. 5. Bat die Divifion, 
auf dem Rechenbrete nur der Vollſtaͤndigkeit wegen. 
Hr. v. Winterfeld lehrt alle vier Rechnungsarten, ein⸗ 
pfiehlt ſelbſt noch einige Zeichen zur Abkuͤrzung. 4 
Die Linien des Rechenbretes ſtellt man gewoͤhnlich 
nach der Quere, wie wir Zeilen zu ſchreiben pfle—⸗ 
gen, Hr. foren; bat vorgefählagen , fe ie nach der. Länge: 
zu ftellen, daß fie die Fläche in Spalten teilen „ fo 
jeigen fie das Gefeß, nach dem die Werthe der Ein; 
heiten 


{ 
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beiten:auf ihnen wachfen, wie £8 ſich bey den Zifern 
findet. Br rege on 
Grundriß der reinen und ‚angewandten Mathema; 
tie, von Joh. Friedr. Lorenz I. Theil‘ (1791.) Arithm. 
- 18. Die Sinefer bedienen ſich des Mechenbretes. 
Du Haldes Befchreibung von China, (in der allge 
meinen Hiftorie der Reifen . VI Band Leipz. 1750. 236 
Seite.) Auch die Rufen, die es von den Ginefern 
follen gelernt haben. Nachricht davon. fteht bey Peter 
‚ son Havens Reife in Rußland, a. d. Dänifchen; ‚Kor 
penh. 1744. — 








u Aenderung 
in dem Bortrage der Rechenfunft, feit 
—Einfuͤhrung der Zifern. 


\ 





19. Eigenfchaften der ganzen Zahlen, und di« 
fen gemäffe Abtheilungen derfelben, 3. E. gerade und 
ungerade, folche, ‚die Factoren haben, oder die feine - 
haben, Eigenfchaften der Verhaͤltniſſe, Reiben, 
die in einer Verhaͤltniß, oder fonft nach einem gegebes 
nen Gefege fortgehn u. d. gl. Freylich alles Unterſu⸗ 
ungen die beym Rechnen zum runde liegen; aber 
meift blos zur Betrachtung angewandt : endlich, 
Lehren von dem Gröffen, deren Verhältniß ſich in Zah: 
fen nicht völlig genau angeben laͤßt, machen größtem 
theils das Arithmetifche aus, das wir von den Grie⸗ 
chen erhalten haben. Das 5,7, 8,9, Buch in: Eu: 
kiid's Elementen find für uns die Quellen dieſer _ 

J | niffe 


“ 
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niffe. Bon dem Sichern in diefen Kenntniffen mac 
man Anwendungen, die auf Geheimniffe führen follte 
und jeßo höchftens für Spielwerke erkannt werden 
viele. gar für Unfinn,- und wer. firenge von ihnen u 
theile, fttafbaren Aberglauben. Dergleichen find 
fih in Nicomachi Arithmetica Par. 1538. Ta $e 
Aoysusva ıns &eıdunrinns. ‚Habes hic fludiofe | 
&or, nouum opufculum antehac nusquam excufur 
in quo ita numerorum! ratio explicatur, ut non fit o 
fcurum intelligere, hanc arithmeticam ad interiore 
illam de philofophia difputationem, quam Theologia 
veteres vocabant, conferre plurimum. Par.. 154 
Jamblichus in Nicomachi Arithmeticam introducti 
nem et de Fato griechifch mit einer Tat. Ueberſ. ut 
Anmerf. von Samuele Tennulio Arnh. 1668. ]J 
Meurfii Denarius Pythagoricus f. de numeror. usqı 
ad denarium qualitate, ac nominibus, fecundum P: 
thagoricos Lugd. Bat. 1631. Athanaf. Kircheri Arit 
mologia, de .abditis numeror. myfleriis Rom, 166: 
+20. Die Griechen unterfchieden forgfältiger, a) 
man jego thut, Theorie und Ausübung. Arithmé 
tif hieß eigentlich bey ihnen, was’ id) erflärt habe 
Berechnung finnlicher Dinge Logiſtik; eben fü trenı 
ten fie theoretifhe Geometrie, von ihrer Ausi 
bung, der Geodefie. Umftändlich erflärt diefi 
Proklus im 1 Buche feines Commentars über Euklid 
I Buch, 12 Seite: der griechifchen Ausgabe, d 
Sam. Grynaͤus beſorgt hat, EvrAsids Zroxesav Buß 
se... Bafel 1533. bey Hermwagen. Su 

“271. Der Mönch Barlaam bat eine Aftronc 
mifche Logiſtik griechifch verfaßt, die Joh. Chan 
berg, mit Tateinifcher Ueberſetzung und Erlaͤut 
terungen 1600. herausgegeben. Der Titel zeigt aı 
Sexageſimalrechnung, die:in der Aſtronom 
m R 
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gebraucht wird, Voſſius de Scient. math.;cap, 18. $. 
5. nennt esirrig: Algebra, welches. ſchon Balls 
ſius berichtiget Alg. cap. 7. 

Darlaams . aritbmetifcher Berveis, deffen mas 
Euflid in-feinem Il B. in Linien und- Ebenen darthut, 
findet fich) bey, Euclidis quindecim Elementorum Geo- | 
metriae fecundum, per Cunr. Dafypodium Strasb. 
1564: griechiſch und lateiniſch, wie: auch Euklids 
Buch herausgegeben iſt. Begreiflich find bey. Bars 
laam, Zahlen als Factoren gebraucht,: dasjenige, 
was beym Euflid, ‚Seiten von Nechtecfen: find. _ B. 
braucht da feine Zifern, er. drückt: die Zahlen mit -griez 
chiſchen Buchftaben aus, welches er wohl kann beybehal⸗ 
ten haben, beſſer mit dem Euklid übereinzuftinmen. . 

B. lebte um:das Jahr 1350. , wie Voſſius dar⸗ 
aus Darthut, weil er mit Dem Boccatius, vermöge. der 
Borrede des Buches .de Geneal. Deor. zu gleicher Zeit: 
gelebt Habe. "Er war aus dem Orden, des H. Baſilii, 
aus Seminaria in-Calabrien,. wandte ſich von der Ian 
teinifchen zur griechifchen Kirche,, bekam aber einen: 
heftigen Streit mit. Gregorio Palama und Petro Ar; 
cudio, weil er. das Licht. auf. dem Berge Thabor, 
nicht. wie fie, für unerfchaffen und fir das göttliche, 
Weſen halten wollte, ; ward deßwegen in Syroden. 
verdammt, und ging fo wiederum. zur lateiniſchen 
Kirche über. Söchers Gelehrrenlericon 1750., wel 
ches mir Diefp Nachrichten mittheilt, nennt: außer tbeor 
logifchen Schriften von ihm auch eine: geometriant; 
de — lunari „»logifticam aſtronomicam. | 

Wolf fagt: In Barlaams Logiſtik finde ſi ch | 
— Theoria ad demonſtrandas operationes commu- 
nes arithmeticae practicae cum, in numeris integris, 
tum fradlis, five vulgaribus, five fexagenariis. _ Wolf, 
El, Math. T. V. 617741.) De fcript. matlıx O.2..$: 5; 

Heil 
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Heilbronner, Hiftor. Matheſeos L. II. &wäßnt. 
aus — mehrere Manuferipte von | 


Barlaam, die aber meift feine Logiftif enthalten. - 
Joannis Boccatii zegs yevsaroyızs Deorum libri 
quindecim, c. annot. Jacobi Micylli.. . find zu Dar 
fel bey Herwagen 1532. fol. gedruckt. 
Boceazens Vorrede, ad Hugonem EN 
Hierufalem et Cypri.Regem, meldet, er habe dieſes 
Buch, auf Verlangen des Könige verfertiget, und 
fahre dann fort: Der Wahn von Göttern abzuſtam⸗ 
men, fen. fehr alt, und ſehr allgemein geweſen; 
Paulus Perulinus, vir grauis, .et-talium folertiffimus: 
- atque curiofiflimus inquifitor, nonnunquam afleruit: 
me pfäelente, a Barlaam quodam Calabro, homine, 
graecarum litterarum apprime, erudito hebuille, tle- 
minem inſignem virum, principatu, aut praceminen- 


tia alia, tota in ——— infulis, et littoribus prae· 


monſtratis, eo fuiſſe ſacculo, quo haec fatuitas vi- 
guit, qui ab aliquo deorum hujlumodi duxiffe origi« 
nem! non mönftratet. 

Hier. erfcheint Barlaam . 2 Boccatius 
nur vom Hörenfagen Fennt,... als Griechiſchoelebr⸗ 
ter. Indeſſen, ſo lange ſich nicht mehr Barlaame 
aus Calabrien zeigen, nimmt man ibn fuͤr den Mench 
und Lehrer der Rechenkunſt. 

Des Voſſius Ausdruck: vt — ejus Jo... 
——— conftat, veranlaßte mir die VPermuthung 
Boccajzj wuͤrbde vom gleichzeitigen Barlaam einige: wei⸗ 
tere Nachricht geben. Daß ich mich betrogen babe, 
warnt wenigſtens, aus folchen unbeftimmten Redens⸗ 
arten nicht zu viel zu ſchlieſſen. 
22. Wenn’ man nach (2) Zahlen mit Zifern 
ſchreibt ſo bedeutet jede Zifer ihrer Figur nach, 
immer eben die Menge von Einheiten, ob — 

in⸗ 
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Einheit, Eins, Zehn, Hundert ... iſt, zeigt der 
Zifer Stelle; ſo wie in öfonomifchen Rechnungen 
z. €. 3 drey Thaler, oder Groſchen, oder Pfennige, 
bedeutet, nachdem ſie in dieſer oder jener Spalte ſteht. 
Daß dieſe Zifer, nach ihrer Stelle dreyſſig, dreyhun⸗ 
dert, dreytauſend bedeute, ſagt man gewoͤhnlich, muß | 
‚aber daben bedenken, daß die Zifer ſelbſt immer einers 
len. Menge bedeutet, nur andre Einheiten. Was hie: 
bey auf Die Geſtalt ankoͤmmt, bezeichnet die Benen⸗ 
nung: figurae numericae, und. —— figures; 
im Ben ifchen und englifchen. | 
Ein englifcher. Dichter fügt; Manche Menſchen 
hätten ihren. Werth von ihrer Stelle, as figures; 
Diefes ward ., es wird ohngefähr ein halbes Jahr⸗ 
hundert ſeyn, daher habe ich die ganze Sentenzritt dev 
Grundfprache nicht mehr im Gedaͤchtniſſe . ſo über: 
feße: Wie Bildfaulen. 

s Sch lachte über den Dollmetſcher, u Sifern für 
Bildſaͤulen annahm, befam: aber einen ſtarken Ver: 
weis wegen meiner matbematifchen Pedanteren und Un: 
bekanntſchaft mit den fchoͤnen Kuͤnſten: die grob gear: 
beitere Minerva. des Phidias, habe ſich ja oben: auf 
der Säule.beffer ausgenommen, ‚als die feinere des Al: 
camenes. So fen deutlich, «daß. Bildfäulen-. ihren 
Werth von ihren Stellen haben. ... ... Mur konnte 
der Dichter’ wohl nicht fageh wollen: ‚Auf einer hohen 
Stelle habe ein grober Menſch einen: Warp, ben der 
feinere da nicht, babe, . 

23.Da man immer nach Sehnen gezaͤblt hat, 
ſo iſt man doch in Geſchaͤfften des gemeinen Lebens, 
nicht ſehr gewohnt geweſen, nach Zehnen zu rechnen. 
Das erhellt daraus, weil die gewoͤhnlichen Abtheilun⸗ 
gen von Maaſſen, Münzen, Gemichten ... ... faftinie 
nach Zehnen gemacht find. Meift geben fie nach ge 


raden _ 
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raden Zahlen, und ſind alſo, wie es mir fcheint, a 
Halbirungen, oder aus Zuſammenſetzungen gleid 
Groͤſſen, hergeleitet. Die Aſtronomen haben zuer 
wenigſtens zum Theil, die Bequemlichkeit des Re 
nens nach Zehnen eingefehen. Ptolemaͤus feßte f 
bie Trigonometrie, den Halbmeffer des: Kreifes — 6« 
und theilte ihn ferner nach Sechszig, in erfte, > zwei 
0 Theile, wie wir es jeßo nennen, Minuten, E 
cunden. .. .  Negiomontan, der fein Buch de Tria 
gulis um 1464. gefehtieben hat, fegte den’ Halbmefi 
=soMillionen, bald aber fand er bequemer ftatt t 
co, 10 Millionen zu brauchen. Dieß melder Vale 
tin: Otho,” auf den /Blatte b2 der Vorrede zum Op 
- Palatinum de Triangulis‘(1596:).: In meiner ge 
metrifchen. Abhandlungen I’Samımk: 60 Abh. 
babe: ich) einen Abdruck von R. Tafeln beſchrieben, 
der Sinustotus erft fechs Millionen ” SON) % 
. Millionen gefeßt ift. 

24. teicht wandte man. nun as dieſe Einthe 
fung nach Zehnen in. der gemeinen Arithmetik fi 
Bruͤche an. Das aͤlteſte Beyſpiel, das ich kenn 
giebt mie Wallis Alg: c.9: Wilhelm Buckley, di 
zu Eduard VI. Zeit lebte, und um 1550. geſtorbe 
feyn mag, hat eine Arithmeticam memorativam inte 
laffen, die Wallis bey SetoniLogica, Cambridge 1631 
fand; nicht weiß ‚: ob: fie eher erfchienen iſt. GSie“i 
in lateiniſchen Verfen verfaßt, folgende, für Auszi 
bung der Duadratwurzel durch Näberung:-. 

GQudrato :numero ſenas praefigito: ciphras - 

Produdi quadri- radix per miſſe fecetur. 

— dat — et. pars ita recta ma. 
z nebit. - 
J Radici vt m. ne par — dei E 
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In dem Abdrucke, den Wallis vor ſich hatte, 


und: quadrando numero, und Produdtum quadra, 
offenbar Fehler der Abfchreiber-vor dem Drug, Wal: 
lis hat das gehörig verbeflert. | 


Die Verſe fagen: Wenn man drey Paar Nut, 
Ien an die Quadratzahl henft.. . prachgito iſt freylich 
nicht gan das rechte Wort... u befomme man die 
Wurzel in Tauſendtheilen der Einheit. in wenig 
Nachdenken lehrte den Schüler das auf Zebntaufend: 
theile u. fm. zu erſtrecken, vielleicht fand man folche 
Schärfe nicht nöthig. 


Eine andere Vorſchrift lehrt, Auadratwurzeln aus 
gemeinen Bruͤchen ausziehen. Man multiplicire des 
vorgegebenen Bruchs. Zähler und Menner, beyde mit 
dem DMenner; -Diefes Ausdrucks Menner, ift ein 
Duadrat, man braucht alfo nur die Wurzel aus. dem 
Zähler zu ziehen, und des vorgegebenen Ausdrucke 
Nenner darunter zu fehreiben. Go für die Wurzel 
aus J, drückt man den m duch 3:5 Mr und 





die Quadeatwurzel jr 
Multiplica numeratorem per denominantem 
Producti radix numerator erit novus, illi 
Denominatorem recte ſubſcribe priorem. 


Die Verſe haben freylich einen kleinen Sonnen 
tar-nöthig, aber durch denfelben werden fie verftändlich 
und lehrreich, welches nicht allemahl ben mehr poetifch 
feyn follenden Verſen ftatt findet. Eigentlich waren 
fie auch nicht beſtimmt, blos aus ihnen die Regeln zu 
lernen, ſondern die Regeln en ihrer leicht im 
Gedaͤchtniſſe zu behalten. 


Kaͤſtner's Geſch. d. Matbem. B. 1 D — 
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Suiſſet. 

26. Joannes Suiſſer Scotus, ab eximia artis pe- 
ritia miraque ſubtilitate dictus Calculator, wird von 
Voſſius c. 19. $. 6. erwähnt. Der Mann verdient 
doch des angegebenen Beynahmens wegen, daß ich 
bier melde, was ich von ihm weiß, welches viel we 
nigerift, als ich wuͤnſchte. | 
| Beym Voffius ift dee Vornahme falfch, des 
Zunabmens legter Buchftabe ein Schreibfehler, 
und Calculator nicht Beynahme des Berfaffers, 
fondern Titel des Buche. | | 

Calculator Ricardi Suiffeth Auglici, . Acceflit 
Vidoris Trincavelli Veneti quacflio. de Readtione iux- 
ta dodtrinam Ariftotelis et Auerrois Venet. 1520. per 
haeredes Odauiani Scoti, ciuis Modoetenfis ac Socio- 
rum, fol. 
War um 1725.in der, an groſſen Seltenbeiten 
reichen Bibliothek, des ulmifchen Burgemeifters Ray: 
mund v. Kraft. Schelhorn; Amoenitates litterariae 
Tom. IL p. 151. Ä | 

Hieronymus Cardanus de fubtilitate‘. Lib. XVL 
p. 802. der Ausg. Baſ. 1582. in Odtav. nennt uns 
terfchiedene fcharffinnige Geifter; darunter ift: Joan- 
nes Scotus, patria haec illius, qui fubtilis dodoris, 
ob doctrinam parque vbique acumen meruit (nomen 
ift ausgelaffen). . = 

Eiusdem infulae accola fuit Joannes (vt dixi) 
Suiffet, cognomento Calculator: in cuius folius vni- 
‚us arguinenti folutione, quod contra experimentum 
et de actione mutua tota laborauit pofleritas, quem 
fenem adnodum, nec inuenta fua dum legeret intel- 
ligentem, fleuifle referunt. Ex quo haud dubium 
efle reor, quod in libro de animi immortalitate fcripfi, 
| et Barba- 
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Barbarös ingenio — hand efle inferiores, quando- 
quidem, fub Brumae coelo diuıfa toto orbe Britannia, 
duos tam clari ingenii viros emilerit. 

Man fieht aus diefer Stelle, woher Voſſius 
Vornahmen und Beynahmen hat. Sie erregt aber 
auch den Verdacht, Cardan rühme die Scharffinnig: 
Feit des Mannes, den er fo unrichtig nennt, nur vom 
Horenfägen. Das auch Barbaren Geifter haben, wie 
die Italiaͤner, würden wohl diefe beyden Exempel feit 
langer Zeit nicht fehr beiweifen, auch Fein Beweis nd: 
thig ſeyn. Da es den Ftaliänern mit den Britten 
fhon feit mehr als einem Jahrhunderte gegängen ift, 
wie den Sranzofen mit dem Marquis de Brandenbourg. 

Julius Cäfar Scaliger Exotericar. Exercitat, ‘ 
Liber XV. de fubtilitate ad Hier, Card. Exercitatione 
324 fagt vom Ioanne Suiflet Calculatore: pene mo- 
dumm exceflit humani, ingenir, und muß alfo ebenfalls, 
mwenigftens-des Buches Titel nicht mit Aufmerkſamkeit 
gelefen haben. _ 

Diefer groffe Kuh Suiſſets, hat ſeinen Schrif— 
ten Feine Dauer verſchafft. Gabriel Naude jagt, 
fie würden in den berühmteften und volfftändigften Bir 
bliothefen nicht gefunden. Die Stelle führt aus N. 
Schrift de inftruenda’bibliotheca, aud) Schelhorn an, 
Amoen., lite T. II. p. 414. 

Das Gelehrten Lericon nennt diefen Mann nicht 
Richard, fondern Roger oder Johann, auch mit dem 
Zunabmen Calculator, giebt feinem Nahmen Suifler ; 
die Bedeutung: Swinshead, fegt ihn um 1350., und 
erwähnt von ibn: Calculationes aftronomicas, intro- 
ductorium ad calculationem „ calculationes cum quae- 
ftionibus de recretione, mathematicas commentatio- 
nes, Zul. Caͤſ. Scaliger habe fih feiner Schriften 
wohl bedient... . „Die Bäche, aus denen das Lericon 
gr ei D 2 geſchopft 
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gefchöpft hat, ſuche ich nicht auf, weil ich angeführt: 
maaffen Feine Hoffnung babe, an die Quelle, Suiſ— 
fets Bücher felbft, zu Fommen, und ficherlich in man: 
chen der Bäche das Waſſer muß trüb’ gewefen feyn, 
oder beym Schöpfen trüb’ geworden. ‘Daß Scaliger 
fih Su. Schriften bedient hat, findet fich Feine 
Spur, ſouſt erführe man ja von Se. was Su. lehrt, 
de recretione, fol ohne Zweifel de readtione heiffen. 
Wegen einiger genannten Bücher, gebörte Su. unter 
die arithmetiſchen Schriftfteller, des Calculators wer ' 
gen, fo weit ich aus dem Titel urtheilen-kann, wir: 
de ich ihn darunter nicht zahlen; fondern argmwohnen, - 
diefes Buch enthalte, nur etwa in marbematifcher 
Einkleidung, Spißfindigfeiten aus dem, was man 
damahls Phyſik hie, metaphyſiſches Spinnengemwebe. 
Denn, daß Suiffer mathematifche, eigentlich rechnende, 
Phyſik dreyhundert Fahre vor ihrem Erfinder Galileus 
follte gelehrt haben, daran zweifle ich, mit aller Ach: 
tung fir den berühmten Mann, deſſen Werke jetzo 
nicht mehr zu finden find. 


Ueber Reaction Eönnte er wohl fo fubeitifi rt ha: 
ben, daß er im lebhaften Gefallen an feinen Gubtili: 
täten, geglaubt hätte, fie zu verſtehen, und in der 
Kälte des Alters bemerft, daß fie nicht zu verftehen 
waren. Go würde es manchen Philofophen gegangen 
ſeyn, wenn fie im Alter ihre Syſteme noch überdacht 
hätten, nicht blos wiederhohlt; denn, daß Viele, 
die das erfte thaten, ihre: Meynungen geändert haben, 
ift befannt. 


Gerade von der Reaction und mit ihr verhunde⸗ 
nen Traͤgheit, haben auch Neuere, und die man mit 
Rechte Ealeulatoren nennt, Manches geſagt, das fie 
u verfeßen glaubten, und das fich doch nicht = 

a ver 
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verfteben läßt: Man f. hierüber meine Höhere Mecha: - 
nie 1 Abſchn. 2ı u. f II Abſchn. 125. 177. 197. 

27. Bisher einzelne Bemerkungen aus der Ge 
fehichte der Rechenfunft. Etwas Zufammenhängendes 
davon, ftelle ich mir aus gedruckten Büchern bis zu 
Ende des fechszehnten Jahrhunderts fo vor. 


- 28. Theoretifche Arithinetik beftund in Abebeis 


lungen und Benennungen der Zahlen und Verhaͤltniſſe. 
(20) Beyſpiele von den Verhaͤltniſſen finden ſich im 
Auszuge aus Willichii Arithmetica. | 
Wer nicht aus den griechifchen Quellen fchöpfte, 
bediente fich daben des’ Boetius (Einleit. 10.), aus 
deſſen Compendium, ‚man wiederum Auszüge machte, 
wie Faber Stapulenfis, - 
Man f. die Nachricht vom Iordanus Nemorarius. 
29. Praktiſche Rechenfunft, Logiſtik, (Zr) 
ſchraͤnkte fich fehr oft nur auf die vier Rechnungsarten 
mit ganzen Zahlen ein, viel war es ſchon, mit Bruͤ⸗ 
chen zu rechnen. 
Die Beweife der Ziferrechnung mit ganzen Zab: 
len, wurden aus dem Werthe, den die Einheiten nad) 
den Stellen der Zifern haben, nicht fo deutlich ent; 
wickelt, wie jeßo gewöhnlich ift, 
| Wenn man mit dem Rechenbrete anfing (12. 1 3. ), 
fo gewoͤhnte fich der Lernende bey den finnlichen Einbeis 
ten auf böbere Linien gelegt, fogleich Zebner, Hunz 
derte, u. ſ. w zu denken, er durfte alfo nur die Zi: 
fern kennen lernen, fo dachte er ben jeder, ihrer Stel: 
le gemäß leicht, was er bey der Menge von Einheiten, 
die durch die Zifer angedeutet ward, auf ihrer Linie, 
gedacht hatte. Mein Vorſchlag (17) ift alfo ſchon 
von den alten Rechenmeiſtern bewerkſtelligt worden. 
Man f. die Nacht. von Adam Riefens Rechnung. auf. 
der Linie und Feder; 4 $. 
D 3 J 30. 
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‚30. Selbft die Beweiſe der Rechnungsarten mit 
Zifern, leitete ſich der Lernende leicht aus dem ber, 
. was ihm beym. Legen der Rechenpfennige handgreiflich 
getvefen war. Daher wurden fie in Büchern nicht fo 
‚ausführlich gegeben, wie jeßo gewöhnlich if. Auch 
galt Autorität mehr in den Zeiten, da man fo ftarf 
empfand, mieviel von den Alten zu lernen war. 

31. Bey der Regel Derri berufte man fich auf 
Euflids Lehren, welche die Gründe derfelben enthalten. 
Oft nur auf das fünfte Buch, wo Verhältniffe und 
Proportionen zur Anwendung auf ähnliche Figuren 
‚im fechften betrachtet werden. Die vollftändigere mehr 
arithmetiſche Ausführung des fiebenten, achten, neun; 
ten Buchs, theilt eben zum Gebrauche der praftifchen 
Rechenfunft Scheybel mit, von deſſen Arbeit ih Nach: 
richt gebe. ' | 

32. In Rechnungen zu gewoͤhnlichen Geſchaͤfften 
mußte man auf die Regel de Quinque kommen. Man 
war ſo gewohnt, alles, was zu Verhaͤltniſſen gehoͤrt, 
aus geometriſchen Lehren herzuleiten, daß man dabey 
einen geometriſchen Satz aus dem Ptolemaͤus zum 
Grunde legte. Auch wurden dieRechnungen wo fechs 
Groͤſſen vorfommen, zuweilen zu viel verwickelt und weit; 
laͤuftig abgehandelt. Man f.. unter den algebraifchen 
Büchern vom Cardanus 28. | 

. Zufammenfeßung. mehrerer Proportionen, wie 
die jeßt fogenannte Kettenregel, : finde ich. bey den Re⸗ 
henmeiftern des 16 Jahrh. nicht. 
.” 1:33. Quadrat: und Eubikrechnungen wurden 
durch die geometrifchen Figuren erläutert, deren Nahr 
men daben vorfommen, und aus der Zufammenfeßung 
dieſer Figuren hergeleitet: Daß Producte aus zwo oder 
drey Zahlen fich durch Rechtecfe und Parallelepipeven 
. lafien, ward angenommen, dieſe Borfiellung 

veran: 


im ſechszehnten Jahrhundert. | 55 


veranlaßte feldft Euflid in den Erklärungen des ſieben⸗ 
ten Buches, wo er Producte aus zween oder drey Fac- 
toren, SFlächenzablen Pörperliche Zabfen nennt, aud) 
Quadrat und Würfel einer Zahl fo erklärt, dag man 
an die geometriſche Gröffe zu denken veranlagt wird. 

34. War die Zahl, aus welcher man die Wurzel 
ziehen follte, nicht vollfommen Quadrat.oder. Würfel, 
fo gab man Näherungen für fie an, die aber nicht fehr: 
weit gingen, ‚nicht. bequem ausgedruckt waren.’ Die 
Näberungen fortzufegen, lehrte freylich ſchon Lucas 
de Burgo Sandti Sepulchri (die Nachr. v. feinem Bus 
che 9) auch, die Wurzeln bis auf Taufendtbeile zu fin: 
den, der etwas ſpaͤtere Buckley (bier25); aber andere 
Rechner begnügten ſich mit unvollfommenen Unterrich⸗ 
te darüber, wie Juan de Ortega. Ä 

35. Erft gegen das Ende des fechszehnten Jahrh. 
lernte man den Nußen zehntheilicher Brüche nach und 
nach beffer Eennen. Man fchrieb Nullen rechter Hand 
der Ganzen, und feßte die Rechnung in fie fort; Mas 
türlich war die Menge der Mullen beftimme, alfo 
hörte die Rechnung doch auf, wenn man an die leßte 
von ihnen gefommen war. Mäherungen immer weiter 
fortzutreiben, lehrte mehr auseinandergefeßte Theorie 
der Decimalbrüche. 

36. Progrefionen, Regel falſi F Rechenkuͤnſte, 
mehr an Exempeln gewieſen, als mit allgemeinen 
Vorſchriften deutlich gelehrt, machten den Schluß 
von Anleitungen wo man ſich nicht lediglich auf das ein⸗ 
ſchraͤnkte, was in den gemeinſten Geſchaͤfften brauch⸗ 


boar iſt. Bey ſolchen Fragen, die dienen ſollten, den 


Lernenden zu beluſtigen, ihn noch aufzuhalten, wenn 
der Lehrer ihm nichts eigentlich nuͤtzliches mehr zu ſagen 
wußte, erfanden die Rechenmeiſter gewoͤhnlich nicht 
ſelbſt, pruͤften ſie nicht allemahl, ſie bedienten ſich 
— D 4 ihrer 
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ihrer Vorgänger oft, ohne genau zu unterfuchen, was 


fie aus jenen nahmen. So ift eine Frage von Saͤcken, 
After als 1494., durd Tradition bis ans Ende des 


jeßigen Jahrhunderts: fortgeführt worden — v. 
‚Sue de Burgo. J 


— nn nn 


Alg ebra, 
oder 


Regel Coß. 


37. Die Ableitung des Nahmens Algebra 


giebt Golius, in f. Anmerkungen über den Alfreganus. 


Mähammedis Fil. Ketiri Ferganenfis, qui vulgo 
Alfraganus dicitur, elementa Aftronomica, Arabice 
et Latine, cum notis ad res exoticas fiue. Orientales 
quae in iis Occurrant, Opera Iacobi Golii, Amſt. 
1669, 

Auf der Anmerkungen 116. wird ein arabiſches 
Wort durch; os fractum repoſuit et ſolidauit feu in 
integrum reftituit, überfegt: Weil nun Xheile der 
Einheit auch Brüche genannt werden, fo läßt fich 
derfelben Zufammenfeßung zum Ganzen auf eine Ahnlis 


che Art benennen, - Daher bezeichnet der Nahme Al- 


gebra die matbematifche Analyſis vepote cuius praecdi- 
puum munus fit comparationis terminos reducere ad ‘ 
Optatam aequationis formam, etfpeciatim eorumdem 


partes ad integros reducere. 


Im Spanifchen, find bekanntlich m won viele Ue⸗ 


Beste des Arabiſchen. 


Als 
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Als der Baccalaureus Sanſon Carraſco, das 
erftemapf unternahm, Don Quiroten aus dem Sattel. | 
zu heben, und felbft durch den Mitter geſtuͤrzt ward, 
mußte er ſich an einem Orte aufhalten, wo ein As | 
gebrift ibm feine Ribben wiederum in Drdnung 
brachte: llegàron à un pueblo, donde fue ventura 
‚hallär a un Algebrifta can quien fe curò el Sanfon 
defgraciädo. Don Quixote. Partelll. L.V. c. 15. am 
Ende. | 
So bedeutet Algebra eigentlich nicht Analnfis, 
nur Rehnung, läßt fih in Regeln faſſen, darein 
fih die Erfindungsfunft nicht einfchlieffen läßt. Dahin 
gehört die Behandlung der Gleichungen, die Cardan 
unter dem Nahmen regulae Algebrae lehrt. Allerdings 
geige ſich beym Rechnen auch noch Scharffinn und Er: 

findungsgeift, 

38. In einer geömetrifchen Reihe, deren erftes 
Glied = ı genommen wird, find alle folgenden lie 
der, was man jeßo Potenzen des zweyten nennt, 
das zweyte -felbft ift, feine eigne erfte Potenz. (Meine 
Anfgr. d. Arithm. 6 E. 14. $.) Iſt das erfte Glied 


niht = I, fofann man jedes Glied mit deimfelben 


dividiren, und die Quotienten find alles Potenzen 
des Duotienten den das zweyte Glied mit dem erften dis 
vidirt giebt: dieſer Reihe von Auotienten erftes Glied 
ft = ı (Ebendaf. 13.). 
So ward fonft betrachtet, mas mir jetzo Poten⸗ 

gen nennen, und dabey die Lehre von zuſammenhaͤngen⸗ 
den proportionirten Zahlen aus Euklids achtem ‘Buche 
zum Grunde gelegt, Das griechifche Wort, welches 
wir durch Potenz ausdrücen, fommt, fo viel ich 
weiß, in der allgemeinen Bedeutung, die wir bem 
Deutfchen geben, bey den Griechen nicht vor; viek 
* Tpranfen fie ihr Wort. nur a) das Quadrat ein. 
iR inien 
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Linien, deren Quadrate ein gemeinſchaftliches Maaß 
haben, heiſſen beym Euklid XB. 3 Erkl. duvanes 
guumereos, wie Seite und Hypotenuſe eines gleich⸗ 
ſchenklichten rechtwinklichten Dreyeckes. Von einer 
Linie deren Quadrat fuͤnfmahl ſo groß iſt, als einer 
andern ihres, ſagt Euklid: mevramAucsev duvaray; 
XIIIB. 1S. In Diophants Erklärungen vor feis 

nem ’erften Buche. finden ſich duvamıs,. vußos, duva- 
poduvanıs, duvamoxufos, vußorußes, Potenz, 
nichts anders Quadrat. 

Wer zuerft das Wort in ——— Bedeutung 
gebraucht hat, kann ich jetzo nicht ſagen. Stifel 
nennt numeros coſſicos Ar. int. L. III. c. 4., das 
Wort Exponenten braucht er wie wir. In einer 
Gleichung wo 1 Zenſicubus ſoviel beträgt, als ı Sur- 
defolidus 4 35156 Biquadraten, fagt er: die Erpor 
nenten find 6, 5,4,. 

39. Potenzen einer gegebenen Zahl fo. weit man 
will zu machen, ift blos Multiplication noͤthig: Die 
Wurzel eines gegebenen Grades aus. einer gegebenen 
Potenz zu ziehen, muß man die Zufanmenfeßung einer 
Potenz deffelben Grades fennen, wie man die Zuſam⸗ 
menfeßung des Quadrats und des Wuͤrfels kennt. 


| Die Zufammenfegung drückt en 1 jego fo aus: 
(tb) = — a’. a" + 13 an⸗a p2 


u. ſ. w. Jedes Glied der Reihe — ein Product 
aus einer Potenz von a in eine von b und der Potenzeit 
Erponenten machen zufammen = n; und jedes Pros 
duct iſt mit einem c oefficienten multiplicirt, der⸗ 


gleichen bier I, n, ann 1) find. Diefe Coeffieiens 


ten — man aamittlbar Bu Rechnung. Das Ge⸗ 
ſetz, 


im Techsgchnten Jahrhundert. 69 


feß, nach welchem fie bey jeder Potenz fortgehen, giebt 
ſich aus den figurirten Zahlen, Reiben von Zahlen —F 
da die erſte lauter Einheiten enthält, der folgenden jes 
de, Summen der Glieder der vorhergehenden. Man 
f. m. Analyf: endl. Gr. 726 u. 116 $.) 

40. Die Eoefficienten und ihr. Gefeß finde ich 
nicht früher, als: in Stifels Arithmetica integra 
(Nacht. davon 18 $.). Die Tafek, ‚eben fo wie bey 
Stifeln, ftebt in Clauii. Geometria Pradica (Rom, 
1604.) L. Vi. Pr. 19.; zur Auflöfung der Aufgabe: 
Radicem cuiuslibet generis extrahere, aud) wird ihre Vers 
fertigung durch Addiren gewiefen; Conftrudio tabulae 
mirificae. 

41. Betrachtung der ſtanrirten Zablen iſt 
alt. Bey Diophants Arithmetiſchen Büchern, fins 
det ſich der Anfang eines Buchs vom Polygonalzahlen. 
Gerbert, der gegen das Ende des zehnten Jahrhun— 
derts, feiner mathematifchen Kenntniffe wegen, für 
einen Herenmeifter gehalten ward, verwechfelte geome 
trifche Dreyecke und Pyramiden, mit Teigonalzahlen 
und Pyramidalzahlen. Meine Nachricht von feiner 
Geometrieinm. BeSBeREI N Abbandiugen ı Sail. 

1 Abb. 7u.9 ©; E 

Welches Rechners Scharff in und Aufmerffam: 
#eit zuerft.die Hebereinftimmung zwifchen den figurirten 
‚Zablen und den Eoefficienten wahrgenommen bat, iſt 
mir jetzo nicht bekannt. 

42. So zogen die Coſſi ſten Wurzeln aus, (öfe 
ten auf, was wir jego reine Gleichungen nennen, 
wenn einer unbefannten Gröffe e Potenz, einer gegebe⸗ 
nen Zahl gleich geſetzt wird. | 
| 43. Das führe nun auf die Lehre von Gleichun⸗ 
gen;, die eigentliche Algebra. Wenn eine Zahl ge: 

— ward,. Bea man die Frage auf eine Gleichung, 
| i in 
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in der man alſo die uͤbrigen Zahlen alle ſchreiben konn⸗ 

te, nur die unbekannte nicht. Die nannte man res, 
oder cola; daher Coß; fehrieb entweder das Wort 

res mit Buchftaben aus, oder brauchte ftatt ihrer ein 

Zeichen. z 

44. Die Zeichen 25 und —, nennte man cof: 
fifche Zeichen, und wußte mit Gröffen zu rechnen, 
welche diefe Zeichen vor fich hatten. Weil man aber 
in jeder Gleichung lauter beftimmte Zahlen hatte, das 

Gefuchte ausgenonmen, fo Fannte man den VBortbeil 

nicht, den uns Coefficienten in den Gleichungen, mit 

Buchftaben ausgedruckt verfchaffen, dag man den 
Buchſtaben bald bejabte bald verneinte Werthe geben 
fann, und fo z. E. alle unreine -quadratifche Glei— 
chungen, mit einer und derfelben Formel ausdrückt. 

Damahts erfoderte bey. einer folchen Gleichung z. E. 
der unbekannten Gröffe erfte Potenz mit was Bejahten 

multiplicirt, eine andre Regel, als wenn fie mit: was 

Verneinten multiplieirt war. Benfpiele folcher Man: 
nichfaltigkeit in der Machriht vom Cardanus 
6 $. 

Auch erfannte man verneinte Gröffen für fi, 
nicht für wahre Gröffen, brauchte alfo ‚Feine Gleichun—⸗ 
‚gen des erften Grades, wo des Unbekannten Werth 
verneint gekommen wäre; bey den des zweyten Grades, 
ließ man den werneinten Werth des Gefuchten weg, 
und, ließ ganz die Form diefer Gleichungen weg, wo 
beyde Werthe des Unbekannten verneint feyn mußten. 

| 45. Öleihungen des zweyten Grades aufzuldfen, 

lehrte fhon im funfzehnten Jahrhunderte Bruder Lu⸗ 
ca8 de Burgo $.8. Man f. die Nachricht von ſ. Bu: 
dje 12...20.; wo man aud Erläuterungen und Pro: 
ben deffen finden wird, was ich nur. jeßo erzählt babe. 

—* die Nachricht von Cardan. 88. 

46. 
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46. Subifche Gleichungen aufzuloͤſen, hat etwa 
um die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts, Scipio 
Ferreus entdeckt. Man f. die Nachricht vom Cardan 
$. Die Negeln find jeßo unter Cardans Nahmen 
befannt. 

47. · Bey den quadratiſchen Gleichungen wird 
die unbekannte Groͤſſe vollftändig durch Quadrat 
wurzel und einen rationalen Theil ausgedruͤckt. Eben 
fo ſuchte man für cubiſche Gleichungen, das Unbe 
Fannte durch einen. oder mehr Theile, vollftändig 
auszudrücken, und das ift die Abficht von Cardans 
Vorſchriften. Auch hat man bisher fo was für höhere 
Gleichungen, als cubifche, allgemein noch nicht geleifter. 
Womit man jeßo fich .befriediget, die gefuchte Gröffe 


beynah’ zu finden, und die Näherung, fo weit man 


es noͤthig achtet, zu treiben, war damahls noch nicht 
ſehr gewöhnlich, obgleich Cardan auch fo was lehrt 


Nachricht v. Cardan, 20.). Mähmlich , foldhe Ni: 


herungen bequem zu bewerfftelligen, erfodert. fertigen 
Gebrauch der Decimalbrüche, den man damahls noch 
nicht hatte. 


48. Die algebraifchen Aufgaben waren meift. 


Raͤthſel von Zahlen. Wahrfcheinlich nahm ein Rech: 
ner eine Zahl nach Gefallen an, machte mit derfelben 
allerley Veränderungen, und gab-nun die Zahl zu 
errathen: welche vermittelft der angegebenen Veraͤnde⸗ 
rungen dargeſtellt wuͤrde. So entdeckte auch die Auf: 
löfung immer ganze bejahte Zahlen, weil dergleichen 
waren angenommen worden. . Gehörige Aufloͤſung 
Fonnte freylich oft auch verneinte zeigen, die den des 


dingungen der Frage genug thaten, aber, da. hätte 


der damalige Coſſiſt gefagt: Dieſe gehn nicht an. 
In dem VBortrage einer Aufgabe, waren alle 
zahlen beſtimmt, die "einzige ausgenommen, nad) 
welcher 


. 


! 
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welcher gefragt ward, denn der Erfinder der Aufgabe, 
hatte eben die, nach welcher er num fragte, zuvor aus 
beftimmten Zablen berechnet. 

Auch wenn man die Frage in eine Art Erzählung 
von Handel oder andern Gefchäfften einfleidete, war 
immer die Erzählung der Zahlen wegen erfunden, 
nicht Darftellung einer Begebenheit, wie im 
menfchlichen Leben gewöhnlich find. 

49. Diefe Algebra war alfo nur Beluftigung , 
und Fonnte es nicht fiir Viele feyn, weil die meiften 
Menfchen bey ihren Beluftigungen den Geift eben nicht 
anftrengen. wollen; Eher noch den Körper, denn da 
ift Kegelfchieben doch eine Motion zur Geſundheit diens 
lich, aber Kopfarbeit erflären die meiſten Aerzte für 
ungefund, 

so. Ganz fehlte es ihr nicht an Fragen, die 
fi zum Nugen anwenden lieffen: Dergleichen ift die 
befannte, von Mifchung zweyerley Weine, die auch 
Mifhung zweyerley Silbers berechnen lehrte, und 
auf die Alligationsregel führte: Wie Boten, melche 
einander einhohlen oder begegnen, liefen ſich Plane; 
ten, die in Conjunction oder Oppofition kommen, nad) 
mittlerer Bewegung berechnen. 

51. Der erſte Schritt, die Algebra nüßlich zu 
machen, war wohl, geomerrifche Fragen durch fie zu 
beantworten. So fteht in Rudolphs Coß fol. 199.b: 
In einem Teiangel find die Seiten, 13. 14. 15 Ellen, 
auf die mittlere wird von der gegenüberftehenden Spiße 
ein Perpendifel.gefällt. Man fucht die Stücken, die 

es auf ihr macht, und das Perpendikel ſelbſt. | 
Dieſes Dreyecks Innhalt wird alſo hier aus 
ſeinen Seiten berechnet. Aber fuͤr jedes andre Dreyeck, 
muß eine Rechnung von vorne geführt werden, wie fir 
fuͤr dieſes Exempel gefuͤhrt ward. 
52. 
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52. Alſo dadurch daß man auch die gegebenen | 
Zahlen mit allgemeinen Zeichen ausdrückte, algebram 
numeroſam in /peciofam verwandelte, ward aus der 
Eoffiften Rärbfelfpiele, Erfindungsfunft 
der Geometern. Soviel liegt an gefchicftem Gebrauche 
der Zeichen. Diefe Erhöhung der Algebra, obgleich) 
an ihr ſchon im fechszehnten Jahrhunderte ift gearbeis 
tet worden, gehört doch mehr ins ficbenzehnte. 

s3. Soviel glaube ich, ift zulänglich für eine 
allgemeine Ueberſicht der Gefchichte der Rechenfunft 
und Algebra bis um das Ende des 16 Jahrhunderts. 
Als Beweiſe und weitere Ausführung füge ih Nach: 
richten von Büchern bey. Ich babe diefe ‘Bücher 
in arithmetiſche und algebraifche abgerbeilt.. Aber in 
- vielen arithmetifchen wird auch Algebra wenigſtens ber 
rührt, fogleich das erfte, Bruder Lucas feins, ver 
bindet mit der gemeinen Rechenfunft Algebra und Ge: 
ometrie. Obnfireitig muß doch wohl der Innhalt eines 
Buches in einem fort erzählt werden, nicht ein Stück 
da, ein anderes dort. Man finder alfo in den Büchern 
die ich als arithmerifche aufführe, auch Algebra, und 
ich babe unter die algebraifchen nur folche gezählt, wel: 
he diefe Kunft als ihren eigentlichen Gegenftand ans 
fündigen: Auch erwähne ich im 16 Jahrhunderte nur. 
die, welche alles Gegebene, durch beftimmte Zahlen 
ausdrücken, ECoffiften, dienur algebram numero- 
faın brauchen. Wo aud das Gegebene durch allge 
meine Zeichen ausgedrückt wird, die algebram fpecio- 
ſam, behalte ich dem fi ebenzehnten Jahrhunderte vor. 

54. Wie Zahlen zu Tändeleyen, zu noch was 
tadelbaftern find gemisbraucht worden, babe ich ſchon 
im 20 $. erwähnt. Stifels Thorbeiten erzählt die 
Nachricht von Rudolphs Coß durch Stifel 32 u. f.$. 
* all der Gelehrſamkeit, ift groſſentheils Ges 

ſchichte 
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fehichte menſchlichen Wahns, der Mathematik ihre 


nur in geringem Grade. Go verdienen auch bier 
die Bücher eine Stelle, die ic) unter der Aufſchrift: 
Gelehrter Tand von Zahlen angezeigt habe. 

Ben einem. derfelben, ‚Lindenbergs, findet man 
eine Vorſchrift für Keifebemerfungen, blos, weil fol- 
che fich aus eben der Bibliothek zufammentragen lieſſe, 
aus welcher der Zablentand zufammengetragen war. 
Was ich davon erwähnt habe, gehört nicht weiter zur 
- Gefchichte der Mathematif, als die Apodemif felbft 
zu den Geheimniffen der Zahlen, indeffen hielt ich für 
gut, dem Gelehrten, der fih mit Statiftif und ver: 
wandten Kenneniffen befchäfftigt, diefen Anhang eines 

"Buches, wo man ihn nicht vermuthen würde, anzus 
zeigen. | | ’ | 





Nachrichten 
Eu | von u, 
arithmetiſchen Biherm 
I, Lucas de Burgo Sandi Sepulchris; 


» Arithmetif und Geometrie, 
— — 


x. anna de Aritlimetica Geometria Proportioni.e 
_* Proportionalita, gothiſche Schrift. fol, : Am 


e: | | 
Con fpefa e diligentia e opificio del prudente 
homo Paganino de Paganini da Brefcia Nella excelfa 
cita de Vinegiacon gratia del ſuo excelſo Dominio che 
per anni X proximi nullaltroin quello la poſſi rellampare 
nealtroue (tampata in quello portarla fotto pena in ditta 
gratia contenuta, Negli anno. de noſtra falute 
M.cecelrliiijali 10 de nouembre Sotto el feliciſſi 
mo Gouerno del; D;,D. de venitiani. Auguftino Bars 
badieo ſereniſſimo Principe di quello, _ Frater Lucas 
de Burgo fancli fepulchri Ordinis minorum et facre 
theologie humilis profeflor: Suo. paruo ingenio igna⸗ 
ris compatiens hanc fummmam Arithmetice et Geomo- 
trie _Proportionumgue; et pröportionalitatum edidit. 
Ac imprefloribus aſſiſſens die noctuque pro poſſe mas 
nu propria caſtigavit Laus Deo, Fa 
2. Das Titelblatt zeigt: den Innhalt kurz an, 
Dann Zufhriften des Verfaffers,  Lobgedichte auf dag 
Buch. Fünf Haupttheile. 1. Theorie und Ausüs 
bung der Rechenkunſt. IL, III. IV. Kaufindännifche 
Bäftner’s Geſch. d. Mathem. D.1, E Rech⸗ 
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Rechnungen, efellfhaft, Wechfel, Buchbalten, 
Gewichte. V. Ausübende und theorerifche Geometrie. 

3. Der Haupteheile gröffere Abtheilungen heiffen 
diftindtiones, diefe ſi find wiederum in tradtatus getheilt, 
und die tradtatus: in Capitel oder Artikel. Der legte 
ven Ueberfchriften find meift lateiniſch; z. E. ſogleich 
auf des Buchs erſter Seite: 

Difhnitiones et diuifio diferete et continue quan- 
titatis: articulus primus, prime diftindtionis. 

Dico adonca. La güantita eflere imediate bi- 
membre: cioe continua e difcreta.. 

4. Gleich im Anfange; Abtheilungen der Zah 
fen; nach geometrifihen Benennungen; cubi, triangu- 
lares; nad) ihren Wefen: habundantes und perfecti; 
Vorſchriften, die vollfommnen Zahlen zu finben.: - Die 
vierzehnte berfelben. . 

Alſo: inatbernarifche Merhode nnd Bewen, 
nicht zu erwaͤrten. 

5. Quadrate die zur andern Zahlen addirt Qua⸗ 
drate geben... Und nun erſt die Rechnungsarten mit 
Zifern. Dabey allerley Künfte: z. E. eine Zahl mit 
ſich felbft zu multipliciren, mache man ein Quadrat, 
deſſen Seite ſo viel Theile hat, als’ die Zahl Zifern, 
in jedes der Fleinen Quadrate, in welches es fo getheilt 
wird, fchreibe man ein Product aus ein paar an , 
und zwar ſo, daß das Fleine Quadrat durch feine Diaz. 
gonale in zwey Dreyecke getheilt ift, im deren einem 
’ eine Zifer des Products ſteht, im.andern die andere; 
dieſe Art zu multiplicireh heißt gelofia fiue graticula, 
denn es koͤmmt eine Figur heraus, wie die Gitter vor 
den Fenſtern wo Damen wohnen, daß man fie nicht 
wohl fehen' Pan, auch andre Religiofen, von denen 
la excelfa eita di vinegia einen Ueberfluß hat. Auch 
eg RER, daß: ‚der un en — Rech⸗ 

— Anungs⸗ 
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nungsart den Nahmen (gelofia) giebt, denn die 
Aſtronomen nennen ja auch. Sammlungen von den 
Sternen , ‘wegen der Aehnlichkeit, Stier, Löwe... 
— S fann man aus. diefem Buche Die mathemati: 
fhe Sprache, mit viel Wörtern und. Künfteleyen .. 
nicht bereichern , denn fie find meiſt ensbehrlich, jo 
dern überladen. - 

6. Auf die Vorſchriften wegen der gemeinen 
Rechnungsarten, babe ich feine groffe Aufmerkſamkeit 
gewandt. Mur Einiges das mir in die Augen gefallen 
it. In Diftnfec. Tr. 3. eine Art von groffen Ein 
mahleins. Mach den Producten der einzelnen Zifern 
in einander, erft Producte einzelner Zifern in Decaden, 
z. E. 7. 805 7. 90; 7. 1005 dann aus Zahlen mit 

zwo Zifern in Decaden, ald: 12.20; I2. 30... .% 
uf aus einer Zifer in ein Paar Zifern, als: aus 

.. 10 in 37; Quadrate von Zahlen mit t zwo Zifern: 
si. 81; 82.82; u.d. gl. 

X. 4. Das Dividiren, nebft dem beffeen unter 
ſich dividiren, auch, über ſich mi Ausſtreichen der Zi⸗ 
fern gewieſen. | 

7. Yuf des 36 Bl. 2 "Seite in Holzſchnitte 
ſechs und dreyſſig Hände, wie ſie durch Stellung der 
Finger, Einer, Zehner, und Hunderte andeuten, 18 
linke gehn von 1...90, eben ſo viel rechte von 100 

9000. Sie zeigen fi ſich alle von innen, ihre Flaͤche 
ohngefahr vertical. Man ſoll damit rechnen koͤnnen, 
wie aber? wird nicht gewieſen. Ä 

‚Man finder diefe Hände in Leupold Thestrum | 
Arithmetico Geometricum Tab. Il. Nro. 1. *eupold . 
1 Eap. 5 $. 3. hat fie aus einein Engländer oh. 
Belwer’ genommen;, ‘der ein ganzes Buch von diefer 
Materie gefchrieben, des Buchs Titel giebt L. nicht 
an. L, giebt einen Grund an, waruin er die Zahlen 

E2. . geaͤn⸗ 
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geändert, und 100 flatt 1000 gegentheils 1000 ſtatt 
100 fteben laſſe. Hier ift nicht der Ort, zu unterfü: 
chen, ob ein Eopift Grund haben faun, fein Original 
zu ändern. Beym Lucas ift 100. die vechte Hand. 
Daumen mit den nächften drey Fingern. ausgeftreckt, 
der Eleine Finger einwärts gebogen; 1000. der r. N. 
dren mittlere Finger ausgeftreckt, den Zeigefinger an 
die Beugung des aͤußerſten Gliedes des Daumens ger 
legt, bey 90008 haben die mittleren eben die Stellung, 
der Zeigefinger liegt an des Daumens Ende. Eben fo 
beym Leupold, deffen Hände, fo viel ich ihrer vergli- 
chen habe, mit Lucas feinen übereinftimmen. Wegen 

der Art Zahlen durch Hände. auszudrücen, f. man Die 
Nachr. v. Clichtouaeus de myftica numer. fignifican- 
di ratione, 


8. Auf dem 82 Blatte, zeigt ein Holzſchnitt die 
Abtheilungen der arithmetiſchen nnd geometrifchen Ber: 
hältniffe, wie Zweige eines Baumes, die Wurzel oben, 
mit der Benfchrift; Proportio et Proportionalitas. 
9. Diſt. 2. Tr. 6. 46 Blatt enthält Borfchriften de 
approximatione radjcum in Surdis. Sch will fie nur 
an feinem Erenapel-zeigen. Aus 6 ift die erfte Nähe: 
rung zue Wurzel 24, aber davon ift das Quadrat 64. 
- Man dividire den Ueberſchuß J, durch das doppelte 
der erften Naͤherung 5. kommt Zu, das ziehe man 
von 24 ab, bleiben 27%; Das nennt er Die zweyte 
Wurzel der 6, der Wahrheit näher als die erfie NA 
herung. Diefer zweyten Naͤherung ihr Quadrat ift 
um 45 geöffer als 6. Dieſen Ueberſchuß dividire 
man durch das doppelte der zweyten Naͤherung, und 
ziehe den Quotienten von der zwenten Mäberung ab, 
je dritte Die m ut. 
fo bat man die dritte. Die wäre alfo = 5 — 
—2 
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—2 im Buche fleht irrig 1900. Das Qua: 
drat die Naͤherung ſagt er, uͤbertreffe 6 um 441505 
daraus finde ſich eben fo die vierte Näherung, die man 
auf dem Rande fehe ..... auf dem Rande aber fteht 
nichts... ... und fo die. fünfte, | 
$. Verfahren if: Ya=n—x alfo 2.n.x—x? 
’ 2 — 
= n?—a und beynahe —— | 
Eben, wie man fich jezo den Wurzeln der Gleis 
chungen nähert, nur. daß man nicht jedes gefundene 
zum vorigen ‚feßt, fondern aus demfelben die nächfte 
Naͤherung fuht. Meine Anal. endl. Gr. 321. 


10. Der fiebenten Diftinction erfter Tractat han: 
delt von der Auflöfung mancher Aufgaben durd) die 
Kegel Elcatayın, welches nach Einigen ein arabifches 
Wort ift, itafiänifch: regola delle doi falſe pofitioni. 
In dem Verzeichniffe des Innhalts vor dem Buche, 
heißt die Regel de el Catayno. — 

11. In der achten Diſtinction macht den Anfang 
die practiſche Operation de algebra e almucabala, wo 
die Kunſtwoͤrter Plus und Minus noͤthig ſind, zumahl 
bey den ſurdiſchen Groͤſſen. Rechnung mit den Wur⸗ 
zelgröffen. . Serationallinien aus Euflides X Bude. 

12. Der achten Diftinetion vierter Tractat fängt 
mit’ quadratifchen Gleichungen an. Im arabifchen, 
oder. nach Einigen, im chaldäifchen, heiffe Algebra, 
Reftauratio, Almucabala; Oppofitio vel.coteptio 
(das weiß ich nicht zu leſen) et folidatio. Gegebene 
Zahl, der gefuchten Gröffe erfte Potenz, und ihr 
- Quadrat, beiffen: numero, cofa, cenfo, capitula 
fimplicia, find reine quadratifche Öleihungen, cpm- 
pofita, wo Quadrat und unbefannte Gröfjen vorkom: 


‘men, jenes nur mit ı als Coefficienten. Derer drey, 
E 3 die 
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die” ſich nach jetziger Art ſo ‚Barfielich laſſen: 


x" -—mx=a; m. x-pa=x?;,.x?->a=mx. 


13. Das zweyte heißt: cofa e numero fe agua- 
glia a cenfi u. ſ. w. Regeln der Auflöfung in later⸗ 
nifchen Werfen, die in der Anzeige des Innhalts 'ele- 
ganti genannt werden. Folgende fuͤr das erfte. 

Si res et-cenfus numero coequantur a rebus 

Dimidio ſumpto, “cenfum producere debes 

Addereque numero, cuius 'a:radice totiens 

Tolle ſemis rerum cenſus latusque — — 

" Des erften Verſes erſte ſechs Wörter ftellen die erfte 
der drey Gleichungen dar; der zweyte ſagt: man ſoll 
Das Quadrat von m machen . . cenfum ift nicht der 
Accuſativ des im erften Verſe genannten, der dritte 
und des vierten. erſte zwey Wörter peiffen. v(zm?-}-2) 

—zm und das. e mie Die Ban Woͤrter des — 
ſagen — | | 

14. — canonis verſus — 

Et ſi cum rebus dragme quadrato pares ſi fin nt; 

Adde ficut primo, numerum produdo quadrato :- 
Ex rebus mediis, eiusque radice recepta 
'Si rebus mediis addes cenfus patefiet.. , © 

Der erfte Vers fagt Die zweyte Gleichung/ die uͤbri⸗ 
gen a 
Dragme, bedeuten alſo die gegebene Zahl, mein 
a. Es iſt ja noch jezo Verdienft für unfere Philolo⸗ 
gen, einen bleyernen griechiſchen Dichter wiederum 
abdrucken zu laſſen, wenn er Woͤrter hat, welche man 
bey den goldenen nicht findet; So rechtfertigt ſchon 
das angefuͤhrte Wort, das jezo in dieſer Bedeutung 
nicht mehr gebcäuchlich ift, Die ——— des, Tu 
—— 


195. 
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is. Tertii canonis verſus. ee 
At fi cum numero cenlus radices — 
— a quadrato deme rerum medietarum 
Cuiusue ſupererit radicem adde traheue _ _.: . 
— rebus mediis, fic cenſus coſſa noteſſet.. 
Inm erſten Verſe ſteht die dritte Gleichung; die 
—— ſagen Imt+.. vY(imt—a)x. Ä | 

So werden hier zweene bejahte Werthe der unbe 
fännten Groͤſſe angegeben. Alſo wußte Lucas wohl, 
daß eine Quadratwurzel, wie man es jezo ausdruckt, 
ſowohl verneint als bejaht ſeyn kann, und wenn er 
dieſe Bemerkung nicht brauchte, in den beyden erften 
Fällen alle beyde Werthe anzugeben, fo gefchab es, 
weil_er den verneinten Werth nicht gelten ließ. Wie 
der italiänifche Minorit, am Anfange des ſechszehnten 
Jahrhunderts, fo dachte ja noch um die Mitte des: fig 
benzehnten der. franzoͤſi fche Pbilofoph Carteſius, der 
Die verneinten Wurzeln der Gleichungen falfas nennse 

16. Man ſieht hieraus, westvegen'die bierte Art 
quadtatifcher Gteichungen x? —- mx =—a ganz unets 
waͤhnt bleibt, weil- die Werthe beyde verneint find. 

.... 77. Erläuterungen und Beweiſe der Negeln durch 
Figuren von Auradraten die aus Rechtecken zuſammen⸗ 
geſetzt find. 

18. Notandum vol imum. Wenn in der drit⸗ 
ten Gleichung, a groͤſſer ift als Lın?; el caſo eſſere 
ee “, Nämlich beyde Wurzeln find unmög- 
li 

| Ä win‘ 

19. Der fechfte Tractat, lehtt, Glieder der Glei⸗ 
hung von einerley Abmeſſi ſung, die ſich auf beyden Sei⸗ 
ten des — befinden, auf eine bringen, uͤberhaupt wie 
man es jezo nennt, die Gleichung ordnen/ und, dann 
zu Findung des ——— en 

4 20. 


f 


72 I. Rechenkunft und Algebra 


20. Acht capitoli wo Biquadrate  vorfommen , 
das legte: Cenſo de cenfo equale a numero e cenfo 
(‚+ =a-+-n.x?) Biquadrat, Quadrat, unbefannte 
Groͤſſe und die gegebene Zahl fo verbunden, daß diefer 
Dinge nur zwey oder drey in der Gleichung find. Bey 
zweyen ſteht an der Seite Impoſibile; Bey: Cenſo 
de cenfo e cenfo equale a cofa, und: Cenſo de cenfo 
%.tofa equale a cenfo, — 

Sie wären x*nxamx mdx mxn. x2; 
Jedes laͤßt ſich auf eine unreine eubiſche Gleichung 
bringen; dergleichen alſo aufzuloͤſen war dem Lucas 
unmöglich. Die übrigen geben reine Gleichungen, 
oder unreine quadratiſche. | 

“ +2, Diftindtio nona, tradtatus primus. De fo- 
cietatibus, efellfchaftsrechnungen, auch wenn die 
Einlagen nicht alle zu einer Zeit geſchehen find. - 
Ihrer vier wollen drey Ducaten unter fich theilen 5 
Jeder will einen haben, das geht nicht an. Wie 
macht es der Ältefte unter ihnen: Dedit eos ad lucrum, 
et.ex tribus effedti funt 45 et tunc concordauit eos. 
Et fic foluendi funt fimiles cafus et plurimum propo- 
nuntur ab ignaris etc, u —— | 

. Der Unwifjende Eönnte doch wohl den fpashaften 
. Beantworter fragen, wie lange die vier Leute warten 
müffen, bis jeder einen Dufaten befömmt? Bey 5 
Procent einfacher Intereſſen wäre es 6% Jahre. 
22. De föcidiset domorum apenfionibus ; Tradt. 
2. d.9. Socida heißt, wenn ihrer mehrere, Vieh auf 
eine Weide fchicfen, alfo: was jeder nach Verhaͤltniß 
der Stücke und der Zeit zu bezablen fa: 

23. Dritter Tr. de barattis f, commutationibus, 
Vierter: De cambiis ſ. cambitionibus, Auch die Fors 
malitäten bey Wechfeln, Formel eines Wechſelbriefes 
1494 datirt. Wechfelrechnungen ,- und allerley 2 
n Be am 
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Handel auch in folgenden Tractaten. Der 11. Tr. de 
Scripturis, vom Buchhalten. 12. Tariffa, v. Muͤn⸗ 
zen, Maaſſen, Gewichten, Welchſelgewohnheiten u. 
d. gl. Fuͤr die Geſchichte der Handlungswiſſenſchaf— 
ten wären hie Nachrichten zu ſuchen. Von Waaren, 
Oertern mit denen Italien handelte u. d. gl. 

1.724. Am Ende; Etſi fequenti parti principali Geo- 
metriae finis decima nouembris impofitus fuerit, huic 
tamen parti: die vigefimo eiusdem..impofitus fuit 
M°TCCCLXLIUNN. Per eosdem corredtorem et im- 
preflorem, vt in fine Geo. habetur. 

Was am Ende der ©, ſteht, babe -ich in gegens 
waͤrtiger Machricht zuerft angeführt. - — 
25. Titel, Vorrede, Innhalt, nehmen acht 
Blaͤtter ein. Die Arithmetik betraͤgt 224 Blaͤtter, 
jedes hat ſeine Zahl auf der erſten Seite. Der Rand 
iſt uͤber drey Querfinger breit. Auf ihm befinden ſich 
zuweilen Exempel von Rechnungen, Figuren, u. a. 
Erlaͤuterungen des Textes, auch die beygebrachten 
Verſe. Das Papier iſt ſtark und weiß, die Schrift, 
als gothiſch, ſchoͤn, an ſich leſerlich, Abkuͤrzungen, 
die man oft errathen muß, ſind aus dem Manuſcripte, 
die lieſſen ſich im Drucke gegenwaͤrtigen Auszuges nicht 
darſtellen. Anfangsbuchſtaben, beſonders mit Bluh⸗ 
men verziert, ein Pr L zeigt einen. Barfüffer, noch 
etwas unter den Stricfgürgel, in der linken Hand eis 
nen Zirkel, Die techte auf einem aufgefchlagenen Bus 
he, in dem Dreyecke kenntlich find. Es ift wenig: 
ftens angenehm, wenn man fich einbilder, da ‘Bruder 
Lucas zu fehen, un‘ 

Dechales ſetzt das angezeigte Buch in 1523. 
Er erzählt den: Innhalt der Abtheilungen, fcheint 
es alfo angefehen zu haben. Go märe das eine 
neue Auflage. . Er führe den Tirel Tateinifch an, Sum- 
hart Es | man 
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mam Italicam zeigt, daß es itafiänifch iſt. Wonder 
zunächft folgenden Semetrie ſagt er ie im Titel 
ſie ie. erwaͤhnt. 


— Die Geometrie“ 


> 88. beträgt 76 Blätter; die. Figuren . auf. dem 
Rande. Acht Diflinctiones. Der Anfang: F 
Diſtinctio prima Capitulum primum Tractatus 
Geometriae. Pars fecunda principalis huius operis 

et primo eius diuiſio. 
' Ora col nome d’ Jeſu. Segue la feconda — prin- 

cipale de la prefente-opera . . ., 
27. Auf der erften Seite Rande, die einfach: 
fen Figuren, mit. ihren Nabmen. Ein paar Bogen, 
die einander in zween fpißigen Winkeln fehneiden: Su- 
perficies plana eyruilinea biangula. Anden Winkeln 
angulus curuilineus. Eine Frumme Linie, _die fih in 
eine Spiße ſchließt: Monangula. Trapezien mit pas 

rallelen Grundlinien: Helmuariphe. 

27. Die Abhandlung der Geometrie, theilt er in 
PR Diftinctionen: a reuerentia delle 8 beatitudine. 
Weiter finde ich die Geeligfeiten nicht erwähnt. 
28. Die erfte Diftinetion fängt mit Lehren aus 
Euflides erſtem, zweytem, fechftem Bude an. Gie 
werden mit AUnführung der Stellen, nur erzählt, und 
auf dem Rande vorgebildet, weil das, was von allen 
Geometern. dargerhan ift, keine Srflärung mit — 
weiſen noͤthig bat. 

29. Qualiter more Tuko feu — metian- 
tur agri et poflefliones; cap. S. primae. did. ‚Mit 
einer Länge bracio Ouer-piede genannt. “Im contado 
de firenga wird das Land nach: farora verkauft; ein 
Shiora = = 1728 bracia quadre de terra, denn die del 

j Ran 
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panno ſind etwas unterſchieden, naͤhmlich 18 br. da 
terra — I7 br. da panno, Das Naioro, wird in 12 
panoro getheilt, ein panoro in 12 PUEROIS: und ein 
De in 12 bracio quadro... 


Ausrechnung von Rechtecken und Dreyecken. 

30. Die zweyte Diſt. ſucht, wie lang eine Linie 
iſt, die zwiſchen zween gegebene Puncte in Seiten ei⸗ 
nes Dreyecks fälle, deſſen Seiten gegeben find, —* 
der dritten Seite parallel zu ſeyn. 


31. Dritteck. Ausrechnung vierſeitiger — 
Das 4. Cap. De modo metiendi figuras helmuari- 
phas. Vierecke, da gegenuͤberſtehende Seiten parallel, 
aber nicht gleich ſind, die andern beyden parallel, aber 
nicht gleich, heiſſen caput abſciſam, find die beyden 
andern auch ungleich, und eine ſenkrecht auf die Pa: 
ralfelen, mez26. capo tagliato, macht Feind einen rech⸗ 
ten Winfel, diuerfo capo „tagliato, Ausrechnung 
vielecfichter und ordentlicher Figuren. \ 


32. Dift. quarta. Conclufiones libri tertii Eucli- 
dis cum eius difinitionibus. Archimeds Verfahren 
des Umkreiſes Verhaͤltniß zum Durchmeſſer zu finden. 


Die Feldmeſſer, erzähle $., verhalten ſich fo, wenn 
fie eines: Kreisbogens Länge wiffen wollen: Sie legen 
ein biegſames Maaß oder ein Seil um den Kreis, und 
finden fo die Länge der ‘Bogen, denen aber,’ die nach 
geometrifcher Wiffenfchaft Bogen und Sehnen verglei⸗ 
chen wollen, giebt er eine Tafel. Er hat eines Kreifes 
Durchmeſſer = 42 Pertiche genommen, die Perticha hält 
6 braccia oder Fuß deterra der Fuß 18 once, Die oncia 20 
ponti. Nun giebt er in einer Tafel, von diefem Kreife 66 
Bogen, durch alle ganze Zahlen von Pertiche und neben 
jedem , feine Ergänzung zum. ganzen Kreife. Dieſe 
— rei ug eine gemeinfchaftliche 

eht 


⸗ 


76 I. Rechenfunft und Algebra 


fteht bey, ihnen, in pertiche, piedi, once und ponti. 
Folgendes eine Zeile aus der Tafel- N 
33199|29141319 

Das beißt: Zu einem Bogen von 33 oder 99 pertichg, 

gehört eine Sehne von 29 pertiche, 4 piedi, 3.once, 

9ponti. Es ift nicht überflüffig, diefes zu rechtfertigen. 
Die Verhältnig des Durchmeffers zum Umfange = 

1:77 gefeßt, und den Halbmefler =r; alfo — 





=, 8, bat ein Bogen deſſen taͤnge = =b; 2.7 


Grade, woraus feine Sehne berechnet wird. Für den 
angenommenen Durchmeffer ift 
log #=0,4971499 . 
. 27=1,6232493 
2,1203992 
gehört zu 131, 94 dafür fich alfo 132 nehmen af 
Dun iſt 4. 132.= 33. Ferner | 
— fin 45° =9,8494810. 
2r =1,6232493 
1,4727343  - 
gibt für den angenommenen Durchmeffer die Sehne 
des Quadranten = 29, 698 Pertiche, die, Decimal: 
Drüche find 4 piedi 3 once 7,6 ponti, 

VUebrigens werden dem Feldmeffer nicht immer Bor 
‚gen von 42 im Durchmeffer vorfommen, und bey ans 
dern Die Tafel zu brauchen, möchte, zumahl nad) der 
Art wie die Sehnen angegeben find, fehr muͤhſam feyn. 
Allemahl verdient der Gedanke Erwähnung, Längen 
und Sehnen der Bogen zufammen zu ftellen. 

Mit Benhülfe der Tafel Vergleichungen zwifchen 
Sehnen und Bogen. Ausfchnitte, Abfchnitte, Raãu⸗ 
me zwiſchen Kreisbogen. 


Drittes 
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- Drittes Capitel. Flaͤchen auf Bergen und in Thaͤ⸗ 
lern zu meſſen: Der horizontalen Ebene gemaͤß die ib⸗ 
nen gehoͤrt. 

33. 4. Diſt. Theilungen von — und Vier⸗ 
ecken. Auf des 40 Bl. 2 Seite werden vier Arten 
von Vierecken erzähle, im Anfange der Erflärung Eu: 
Flids: Quadrat, Tetragono longo, Helmuaym und 
fimile Helmuaym (rhombus und rhomboides) die an: 
dern von vier Seiten heiffen: KHelmuariffe. Theilun: 
gen von Fuͤnfecken und Sechsecken. N | 

5. Diſt. Theilungen des Kreifes. Eines Kreifes 
‚ Umfang durch Parallelen beynab in drey Theile zu 
theilen; Er trägt erftin den Kreis die Seite des gleich: 
feitigen Dreyecfs; Das fernere Verfahren ift verwis 
ckelt, und koͤmmt endlich auf Berfuche an. 

34. 6. Diftinet. Ausrechnung der Körper. Euklid 
fage: -corpus feratile fey, das in fünf Flächen einges 
ſchloſſen ift, 3 Parallelogramme und 2 Dreyedfe. 

Alſo ein Priſma deſſen Grundflaͤchen Dreyecke ſind. 
2. bat irrig parallele ſtatt parallelogrammae geſchrie⸗ 
ben, wenn fein Wort nicht etwa eine Abkuͤtzung iſt. 
C. ſerat. fteht wirklich in Campanis Ueberfeßung un: 
ter den Erklärungen des XI. B. Clavius bey der 13 
Erkl. diefes Buches meldet, daß Campan diefes Wort 
brauche und irrig Die Bedeutung von Prifina darauf 
einfchränfe. 

35. Ein Erempel einer ungleichfeitigen. Pyramide 
deren Höhe gefunden wird; Keine allgemeine Borfchrift 
Dazu. Abgefürzte Pyramiden und Kegel, Ausrech: 
nung der Kugelfläche. Abgefürzte Darftellung des Bes 
weifes, daß der koͤrperliche Innhalt gefunden wird, 
wenn man F ihres Durchmefjers mit. der Fläche multi: 
plicirt; aus dem Sinnhalte in und um die Kugel be— 
ſchriebener Korper. Kugelſtuͤcke. J 
36. 


78 | I. Rechenlunſt und Algebra 


36. 7. Dift. De inflrumentis quibus mediantibus 
folo alpedtu rerum longitüdines latitudines et altitu- 
dines habentur. Einige brauchen ein Quadrat jede 
Seite in 60 Theile getheilt, mit einer-oder.zwo Dio⸗ 
ptern, andre Regeln, deren Winfel fie ändern Eönnerr, 
den Duadranten, das Aftrolabium, Schatten, Spies 

gel. Kurze Vorfchriften für allerley Meſſungen. | 
37. Difindio octaua, de diuerfis cafıbus vtilis- 
ſimis indifferenter pofitis. - Ausrechnungen von Kas 
ſten, Faͤſſern, Bottichen, Getraidehaufen, Zelten, 
allerley geometriſchen Figuren. Rom iſt ein Kreis im 
Umfange 33 miglia; Conſtantinopel ein Dreyecf def 
fen Seiten 15; 13; 145 miglia find: welcher Raum 
ift geöffer ? | 
Wenn ein Brunnen ro Fuß tief su graben für ein 
gewiſſes Geld behandelt ift, wieviel bezahlt man, 
wenn nur-fünf Fuß tief gegraben find? Es wird ans 
genommen, die Bezahlung fteige nach arithmetifcher 
Fortfchreitung, für jeden Fuß um foviel als fie für den 
erften beträgt, weil die Arbeit fo waͤchſt. Alfo wie in 
weiner Fortfegung der Nechenfunft 8. C. 1. Abfchn.- 
16: 

38 Man bat 2 gleich hohe Säcke, einer hält 6 
- flara, der andere 24; wieviel halten fie an einander 
genäht, daß ein gleich hoher daraus wird. Antw. 54; 

Die Rechnung ift fo: 24 +6-+ 2. v 24.6 =$4. 
Boͤllig das ſteht in Bode gemeiner Arithmetik. Celle 
1793; 520 ©. wie natürlich Himbten ſtatt ſtara. 
Hr. B. erzählt, fein Lehrer habe ikm ſolches vordem 
aus feinem Manuferipte dictirt, ohne Grund anzuges 
ben, den er auch jeßo nicht wife. Er har von Res 
chenmeistern Unfecheung gehabt, daß er eine fo leichte 
Aufgabe nicht verſtehe. In der That aber ift fie nicht . 
zu verfiehen. Man f. meine Recenſion gött. gel. Anz. 
' 1794 
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1794; 405 ©. auch die ste meiner mathematif. Abh. 
vermifehten Innhalts, "Erfurt 1794. Beſtimmter 
druͤckt eine ſolche Frage von Saͤcken Jo..Buteo aus. Sch 
erwaͤhne fie in der Nachricht vom Buteonis Werfen, 
die Fünftig unter den ——— RER folgen 
wird. 


39. — drey pllen eine Sqhibe unter ſich thei⸗ 
‚ Ien, daß jeder gleich viel bekoͤnmt. Der Scheibe 
Durchmeffer =7, findet $. den Durchmeffer der innert 
Scheibe, welche der Dritte befömmt = y (16%), 
von dem Umfange diefer innern Scheibe rings herum 
"vB + —V(4t75) genommen, giebt die Brei: 
te des Ringes, welcher dem zweyten gehört; und von 
dem Aufern Umfange diefes Ringes auswärts, oder 
vom Aufern Umfange der ganzen Scheibe, einmwärts 
3+3— v(8+2) genommen, ift die Breite des 
Ringes welche dem erſten gebört. 


Sekt man ber ganzen Scheibe Halbmeffer — —R; 
und des innerften ne dem Dritten gehörig, ihren ‘ 


= 33% findet ſich =; heifft y der Halbmeſſer 
der Scheibe welche dem Dritten und Zweyten zuſam⸗ 
men gehoͤrt, fo iſt y=R. VY 3; alfo die Breite 
A Ringes, welcher dem. Zweyten allein gebört = 
R. 2-1) 
— und ſo die Breite des aͤuſerſten Rinz 


ges, welcher dem ‚erften. — — > == R 
u) | 


Iſt 2. — fo koͤmmt der Durchmeſſer der in⸗ 
nern Scheibe welche dem Dritten gehört = [R “2; 


Die 
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Die Breite des Ringes für den Ziweyten = ne s 
und die Breite des Auferften Ringes = 7. & — v2). 
Eben das giebt L. nur nicht fo beauem ausgedrückt... 
Sein Verfahren iſt alfo richtiger als Schwenters 
feines: Erquikſtunden II. Th. 44. Aufg. 211. S. der 
Theilung eines Schleifſteins unter ihrer drey, nach An: 
dreas Helmreich von Eisfeld, anfuͤhrt. Meiner geome 
teifchen Abhandlungen 2. Samml. 13. Abhandl. 6. 
Weil Lucas nicht von einem Schleiffteine redet, fo 
braucht er auch nicht um den Mittelpunct einen Plag, 
der ungetheilt bleibt, für den Zapfen zu laffen. | 
40. Schatten, den eine dunkle Kugel von einer hei: 
len befchienen, auf eine andre dunfle wirft. Die Me; 
tbode richtig, die Kugel an Gröffe und Entfernung na— 
be bey einander, alfo die Zahlen für Afteonomie nicht 
brauchbar. | SE up 
Scheinbare Gröffen einer lothrechten Tafel für ein 
gegebenes Auge. Gehört eigentlich in die Perfpectiv, 
aber quefta fcientia e fubalternata a geometria e arit- 
metica” Go weiſt Lucas der Perpectiv ihre Stelle an, 
wie Haufen, richtiger als die fie nach der Optik feßen. 
Mehr Aufgaben von geradelinichten Gefichtsftrahlen. 
541. Wenn man aus einem Faffe täglich den ze 
henten Theil deffen zapft, was noch darinn ift, in wie⸗ 
viel Tagen ift die Hälfte ausgezapft? Brüche zu ver; 
‚meiden, feßt er des Faſſes Innhalt 10000000 und 
findet 6344447 Tage. . Auslaufen. vom Waſſer 
durch Röhren. Schnellwagen. Reguläre Körper und 
ihre Befchreibung in die Kugel. Beweis daß die Ku: 
gelfläche nicht kleiner noch groͤſſer ſey, als Das Bier: 
fache ihres größten Kreiſes. Von Ausmeffung der 
Faͤſſer. Jede der Hälften als eine abgefürzte Pyra⸗ 
x mide 
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ide betrachtet, welche entſtehen, wenn man durch 
das Spundloch eine Ebene ſenkrecht des ‚Sole 
Laͤnge ſetzt. | 
Bau? Die Frage von Asnapme des eins im$afe, 
oder überhaupt jeder Gröffe, wenn jedesmahl das weg: 
gerrommene zum noch vorhandenen einerleh Verhaͤltniß 
bat, lieffe fich allgemein und bequem fo Beantworten: 
Was anfangs da if, ſey =f; Man nehme da: 
von r. f fo bleibt (ı—r). f Nimmt man davon 
(1 — 7). f.r fo bleibt nach dem zweyten Wegnehmen 
(ir). (r—r) f=(1—r)? 5 und wenn man 
immer was wegnimmt das fich zum noch ‚vorhandenen 


verhält wier: nr, fo iſt nach n mahliger. Wegneh⸗ | 


— der Reſt ⸗ = (tr. fvr= 8 beiflen mag. 
log (g::4) H 
log —J 
In Lukas Exempel iſt g: f=4; 1 ermd, 9; 
Alſs aus groͤſſern —————— — a. 
0,3010299957. | | — 
—D ee 
Dieſes leicht zu finden, ehe rn 
log 3,30103 =0,4786098 —ı 
„log 0,045757=0, 6604475 —2 muy 
logn =o,8181523 -, 
giebt n = 6,5788 
Einen Bruch, dent nahe welchen — 
finde ich durch die Logarichmen = 0,59162. 
"Zugegeben daß Likas richtig, und fchärfer gerech⸗ 
net hat, als ich beym Gebrauche der Logarithmen konn⸗ 
te, fo wird wohl die Genauigkeit von noch nicht 0,62 
eines Tages die Mühe feiner- Rechnung nicht belohnen. 
Und eigentlich läßt ſich Lukas Frage doch nur ſo 
Beantworten: An Ende von 6 Dagen, iſt noch «mehr 
Räftner’s Bei. d. Mathem. B. IJ. 5 als 


— 





Alſo, wenn f, 8, r, gegeben fi nd n= 
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als die Haͤlfte da, und am Ende von ſieben, weniger. 
Bruͤche von Tagen kaͤmen nuv vor, wenn Das Weg— 
nehmen nicht taͤglich, ſondern oͤfter geſchaͤhe. Man 
koͤnnte es wohl augenblicklich denken, und da Mech: 
nung des Unendlichen brauchen, mie ich bey einer vers 
wandten "Aufgabe gewieſen habe. Fortſetz. d. Rechen: 
funft-Xl Cap. 361 ©. | Ä 


u 1, Tzwivel. | 
‚ »„ Arithmetice opufceula duo Theodorici tzwiuel, 
de numeror. praxi (que. algorithmi dicuntur,) vnum 
de.integris, per figurarum (more alemannor.). dele- 
tionem. .Alterum de proportionibus cuius vfus fre- 
quens immulicam harınonicam Seuerini Boetii, klein 
Quart, 9 Blätter, Gothiſche Schrift. Am Ende: 
Algorithmi, ‘qui ars dicitur numerandi de inte- 
gris.per figurarum (more Alemannorum) deletionem. 
Nec non de proportionibus ingeniofi Pythagorifte Theo- 
dorici. Tzwyuel. poft plurimam praxin iam tandem in 
hoc compendium redudti finis adeft, quod et pupli- 
cam ob vtilitateın in magiftrali artis impreflorie taberna, 
ingenuorum liberor&m , Quentell iterato difleminari 
procurauit. Annoa natali dominico Millelimo quin- 
gentefimo ſeptimno.. 
Auf des Titelblattes zweyter Seite findet fich Die 
Zuſchrift: Doctiſſimo Ioanni murmellio Ruremun- 
‚denfi, .bonarum artium patrono ac tutori fingularis- 
ſimo. Theodoricus tzwiuel ſalutem. Sie ift da- 
tirt Mynaſterii. Ohne Tag und Jahr. - 
Die Rechnung iſt alia in fcripto, alia calcularis;, 
haeo quidem facilior quoniam fenfibilis, illa diffici- 
-lion, Clicet ſcholaſticis familiarior.)._ ::.: 3 
} i er 
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So rechneten bie, welche ſchreiben konnten, mit 
Zifern. 

Die neun Zifern mit der nota circulari; characte- 
res five numeror. apices a-divo Severino Boethio nun. 
cupantur. Dient mit zu Beurtheilung ‚des Gedans 
kens, als wären die Zifern in des Boerhins Bücher 
erſt von neuen. Abſchreibern geſetzt. 

Hie die erſte Stelle, wo die Ausloͤſchung der Zi: 
fern nad) Sitte der Alemannen ermähnt wird, bey der 
Addition. Siaddendinumeri duos com pleuerint limites 
colligenda eft primum ab inferiori parte ad fuperiorem 
procedendo primi limitis ſumma, cuius (fi pluribus 
fcribenda fit notis) fola prima nota fignetur fuperio- 
re deleta, fecunda vero feruata in mente numeris fe- 
eundi limitis eodem quo prius modo colligendis ad. 
datur, et ea totalis dator. numeror. ſumma. Vt ſint 
dati ı numeri 
e | 92. 

84 
a. —— 76 | | 

So weit die Stelle In der Summe feheint bie 
höchfte Zifer aus Verſehen weggelaſſen. Wie die Zis 
fern da fteben, ift nichts ausgelöfcht. Was das Aus— 
loͤſchen heiſſen ſoll, iſt mir hie nicht deutlich, eben 
ſo wenig in ein paar folgenden Stellen wo es erwaͤbnt | 
wird. 

Und diefe Sitte der Alemannen war doch 
das einzige, was ich aus dem "Buche Iernen, wollte. 
Selbſt finde ich nirgends als auf dem Titel die Ale 
mannen genannt. Von dem Verfaffer, weiß ich weis 
ter nichts. Joh. Murmel, Restor des Gymnaſii zu 
Münfter, von Ruremond, zu Deventer I sa7 gef 
ieh im tee 2 | 
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Auf dem Titel mit Tateinifchen Buchſtaben. 


De vtilitate huius libelli Tetraſtichon ioannis 
Murmellii Ruremundenſis = | 
+" Si quis arithmetices Optat cognofcere praxin . 

Pythagore numeros difcere fi quis amat 
Scire mathematicen fi volt, Si denique quicquam 

De fophia, hune modicunı comparet ere librum; 
Man beurtheilt leicht aus der Blaͤtterzahl, mie 

viel das Buch von dem Verſprechen diefer Verſe er: 
fuͤllen ann. Alles: ift fehr kurz und nicht eben deutlich, 
wie ſchon die abgefchriebene Stelle zeigt. Indeß konns 
ten doch die Verſe den Nutzen haben, den jezo eine 
guͤnſtige Mecenfion hat, weil man in jenen journallo⸗ 
fen Zeiten die Bücher ſelbſt anſehen mußte - 0-2 


1. Balthafar Lihh 


Algorithmus linealis cum pulchris conditionibus 
Regle tetri. Septem fradionum. reglis focialibus. 
et femper exemplis idoneis. Recte ficut in fcolis 
Nürhbergenn, arithmeticorum docetur. In florentis- 
fimo fludio Liptzenfi nuper editus. Non minus litte- 
ris - &ruditis quam mercatoribus' vtilis et maxime inci- 
Pienitibus, Mn er 
—J— | Ledtori 
Aurea fuccindte pateat tibi regula detri 
Frangere quo valeas quaeque minuta vafer 

A ſociis dictos quo poflis prendere normas 
Muius vileſcant non tibi dona libri 
Hiis nurnberga nitet numerandi infignis ab arte 

Huic arti multum contulit :illa bon. 

‚Noch auf dem -Titelblatte fünf Querlinien durch 
zwo verticale in drey Abtheilungen (Baͤnke) gefon: 
Der | . | —— 


% 
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ESoviel auf dem Titel. Alles im ganzen Buche 
gothiſche Schrift. — — 
Am Ende: Impreſſum Lipczk per Melchiorem 
Lotterum. Anno 1613. were 
Das Format wie groß Octav, Funfjehn Blätter. 
Auf des Tittelblattes zweyter Seite eine Zuſchrift, 
die des Verfaſſers Nahmen zeigt, und wegen allerley 
Nachrichten und Bemerkungen wohl verdient ganz hie 
zu fliehen. | 
—*ã& licht Greuenthalenfis Artium Baccala- 
rius Venerabili viro Vdalrico kalb Augufliffime acade- 
mie Liptzenn. Ingenuarum artium et phie Magiſtro 
Mathematice artis profeſſori. non minus grauiſſimo, 
quam doctiſſumo fautori ſuo et preceptori digniſſimo 
8. P. D. | i — 
Ad te audenter redeo — mi doctiſſime. 
Cum quicquam ambigo. nec indigne preter ceteros 
te.vnum confultum habere volui. Cum in diiudican- 
dis ambiguis. natura.et doctrina ceteros quotquot con- 
fului antecellis prudenter: At ne verborum circuitio- 
ne 'tempus teram.  Sunt qui dicant litteris eruditis 
Arithineticam non efle neceflariam. cum Aftrono. 
mia, Geometria. et Mufica iflius egent ope. Quid. 
hic fapis expedto. Alii vero Nurenbergenfium Arith- 
meticorum imitationem improbant vehementius. Quis 
eft tam iniuſtus eflimator. qui non poflit eos non lau- 
dare qui omne olim tempus -atque omne ingenium 
adhaec ftudia augenda fumferunt? Hij ſunt qui arith- 
ineticam.locupletarunt. . Hij funt, quorum nifi in- 
duftria’accederet, . Arithmetica in tenebris iaceret. Que 
cum ita ſint. quid eft quod de eius -imitatiöne dubi- 
tent. qua“prefertim Nurenbergenn. dodos numeran- 
di artifices. eorum ad erudiendum commiſſos iuuenes; 
noftris hag pulcherfima arte multo.abiliores ;longeque 
— — 53 - | promptio- 
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_ promptiores reddere conftat. hos emulos mihi cenfo- 
res nolui. quoniam vtile discernere negligunt. fed ti« 
bi magiller celeberrime, tuis ſub alis optime defen- 
dendam. artem hanc apud mercatores in confuetudi-. 
ne quottidiana vfitatam offerre volui quam crebris 
meorum condifcipulorum adhortationibus compulfus, 
— vſui contuli. Aliud officio tuo dignum re. 
erre habeo certe nihil. nifi vt te et rogem .et orem, 
fi quid ocii nadtus fueris. hec pro primo inftituendis. 
quorum inuentorem. me non fateor. fed ex tuis olim 
. paflım nobis repetitis in vnum redadta. diligentius.ca- 
ftigare digneris. quod tibi non minus quam ınihi ho- 
nori erit. Malo profedto tecum mii preceptor errare; 
: cum ceteris acute fapere. Vale exX noflra ‚aCca- 
emia Liptzenn. Anni 1509. 
Sao lernt man den damaligen Profeffor der Mas 
thematik zu Leipzig, Kalb, Fennen. .. . Die Lehraͤm⸗ 
ter wechfelten zu diefen Zeiten ab, er ift es alfo wohl. 
nicht zeitlebens gewefen... Auch, daß die Gelehr⸗ 
ten glaubten die Rechenkunſt fen ihnen unnöthig; auf 
den Beweis: Sie werde ja zu Aftronomie, Geometrie 
und Muſik ... ebeoretifcher verfteht fih .... erfor 
dert, konnten fie antworten: Auch diefe feyen ihnen 
unnoͤthig. Wenigftens würden das manche der jezigen 
Gelehrten antworten, die fonft den Nutzen des Rech— 
nens fiir ihre Defonomie nicht verfennen. Daß die 
Nürnberger gute Rechner waren , ward wohl Dadurch 
mit veranlaßt, daß mechanifche und aſtronomiſche Ars 
beiten den nürnberger Wiß berühmt. machten. Lichts 
Geftändniffe gemäß, fiebt man bier ohngefaͤhr des da⸗ 
maligen Profeffors der Mathematik, arithmetifche 
Hefte. Der lateinifche Stil ift beffer als der gewoͤhn⸗ 
liche damaliger Zeiten. Schon in den epiftolis obfcu- 
rorum virorum. wird darüber geflage, daß man. im 
— | Leipzig 
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Leipzig ſoviel auf gut Latein und ſchoͤne Gelehrſamkeit 
halte. Die Orthographie auf dem Titel, zeigt die 
damahls gewoͤhnliche Nachlaͤſſigkeit. 

Das Buch lehrt zuerſt die vier Rechnungsarten 
auf.den Linien, auch Summirung einer arithmetiſchen 
Reihe. Ausziehung der Wurzeln wird uͤbergangen, 
weil ſie bequemer mit Zifern verrichtet werde. Die 
Exempel ſind auch mit Zifern angegeben, ſo koͤnnte 
man wohl die Rechnungsarten mit Zifern lernen, 
wenn man die Rechnung auf den Linien, in Zifern 
uͤberſetzte. 

Die Regel Detri mit ganzen Zaplen ‚ in Zifern 
und auf den Linien. 

Die Regel Detri mit Bruͤchen, in ſieben Kegeln 
getheilt, Bruch beym erſten Gliede; beym zweyten; 
dritten; bey erſten und zweyten; zwenten und britten ; e 
erften und dritten; allen dreyen. 2 

Gefeltfcpaftsrechnung, gleiche und ungleiche en 
ten. Auch da befonders, wenn Brüche vorkommen. 
Bezeichnung und Bergleichung von Münzen, Maaſſen 
und Gewichten. 

Ein Paar Exempel der Geſellſchaftsrechnung. 
Drey haben an den Einkuͤnften einer villae Theil, der 
erſte bekoͤmmt jährlich 13 fl. der zweyte 7. der dritte 
10. Die villa wird fuͤr 3030 fl. verkauft, wieviel 
bekoͤmmt jeder vom Kaufpreiſe. Nach der Verhaͤltniß 
30: 3030 13: oder —=7: oder IO: 

Alfo hätte das Grundftücke dag 3030 werth war 
jährlich nur 30 eingetragen, nur ISF-Procent. . 

Es bat einer bonis cedirt, ift drey eu Öläubigern ſchul⸗ 
dig ı2fl. 30fl. 7 fl. Sie verkaufen das zuruͤckgelaſſe⸗ 
ne Haus um 17 fl... Wieviel bekoͤmmt jeder? * 
49:17 —12: der —30: der—7: | 
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Man darf doch wohl nicht muthmaaſſen, fuͤr ei⸗ 
nen Unterricht der praktiſch ſeyn ſollte, ſeyen die Zah— 
len etwa nur leichter Rechnung wegen weit von den 
abweichend angenommen, die im menſchlichen Leben 
ſtatt finden. So geben dieſe Exempel ſehr ſonderbare 
Vorſtellungen von dem damaligen Ertrage eines Land⸗ 
gutes mit feinem Preife verglichen, und Kaufpreife 
eines Haufes; zumabl wenn man fic * * und 


in Br denkt. 


IV. lordanus Nemorarius. 


1. In hoc opere contenta, Arithmetica decem li⸗ 
bris Bemonfkrara Muſica ubris demonſtrata quatuor. 
Epitome in libros arithmeticos diui Seuerini Boetii 
Rithmimachie ludus u et pugna numerorum appel: 


latur. 


Steht in einer Rundung auf der Titelſeite 
das Buch iſt in folio. Ueber der Rundung ein Schild, 
in dein die drey vormaligen franzofifchen tilien, und 


‚über ihnen ein Buch, das eine Hand aus einer Wolfe 


hält. Ein Paar nackte geflügelte Menfchenbilder find 
Schildhalter, unter der Rundung ein leeres Schild, 
das ein Paar bekleidete geflügelte Bilder halten; Eben 
fotche Bilder um die Rundung herum, zwifchen- Blub: 
menzweigen, oben in der Rundung auf beyden Seiten 
H. 8. Unten auf diefer Titelfeite: Haec fecundaria 
fup&riorum operum aeditio, venalis habetur Parifiis: 
in ofhicina Henrici Stephani e regione fchole Decre- 
torum. 

In dem vierecfigten Rande ftebt auf den vier Sei: 
ten herum mit groffen lateinifchen ‘Buchftaben: Haec 
fecundaria eft et caftigatiflima ex officina aemiflio. 


2. 


* 
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2. Am ‚Ende Ä 

Has duas Quadriuii u. . Sure 1 Ubetar 
Kann precipuas atque duees cum quibusdam: amminis 
culariis adiectis: curauit er ſeeunda recognitione vna 
formulis emendatiſſime mandari ad ſtudiorum / vtilita⸗ 
tem Henricus Stephanus ſuo grauiſſimo labore et 
ſumptu Parhiſiis Anno ſalutis Domini: qui omnia 
in. numero atque harmonia formauit 23 14 abſolu⸗ 
tumque reddidit eodem anno: die/feptima Septembris, 
ſuum laborem vbicunque valet ſempet ſtudioſis deuo⸗ 


— | 
. Darunter 9 Dificha; auch gothiſche Schrift: \ 
G. — Cabilomenſis in ‚Minden. Arichmetiges et 
Mufices 737. 
Tempore iam molto dode — — a 
Quas retinet comites flaua minerua fuas 5 
Nunc placide terras poft tempora. multa reuifunt, :; 
Grata quoque’ante alias Gallica terra placet 
u. ſ. w. Der Dichter befi ingt Doch alſo die mn. 
Pelung der Wiſſenſchaften. 

Des Buches Schrift ift ——— gothiſch 

4. Auf des Titelblattes zweyter Seite: 
commentatio in Iordanum, per Iacobum Fabrum 
Stapulenſem, laborata, ad clariſſimum virum loan; 
nem-de Ganay preſidentem Pariſienſem.· 

Am Ende dieſer Seite: — decem li 
bror. Iordani, Primus, pafliones numeror. commu- 
nes et quantum ek‘ diuifi numeri partibus fiat; ſecun⸗ 
dus de.proportionuni et proportionalitatum sommun. 
pafl, Teert. de numero primo, compofito ,..ad alterum 
primo, et numeris in aliqua proportione minimis. 
Quartus de numeris continue. ‘proportionalib. com-· 
menforsbilib. et incommienfurabilib; ;«Quint. de addi- 
tione fubftradtione et partitione proportionum. . Sex- 

| 55 tus 


90 1 Rechenkunſt und Algebra 


tus de numeris quadratis, cubicis, ‚foperficialibus h. 
milibus; et folidis, . Septimus: de numero pari, impa- 
ri,. pariter pari, pariter impari, impariter pari etc. per- 
fedtis, abundantibus et diminutis. Od. de formis 
numeror.trigonis tetragonis, pentagonis, hexagonis, 
heptagonis, odtogonis, pyramidibus, ferratilibus-et 
teſſeris. Nonus de aequalitate inaequalitate, multi- 
‚plieibus, fuperparticularibus etfuperpartientibus. De- 
cimus de medietate Arithmetica Geometrica, Muſica, 
et de medietatibus ‚minus principalibus- 

Alſo, eine ſehr vollſtaͤndige Abhandlung der theo⸗ 
retiſchen Arithmetik, keine Algebra. 

— 5. Ueber den Seiten find die Zahlen der Buͤcher. 
Die Exempel ſtehn auf dem Rande. 

6. Der Arithmetik folgen: lacobi Fabri Stapulen- 
fis elementa muficalia, ad clarifimum virum Nico- 
laum de Hacqueuille inquifitorium Prefidentem. Die 
fe Muſik ift fcientia fubalternata ad arithmeticam, 
Ganz mathematiſch abgehandelt. Nach den Erflä 
rungen, Dignitates, Axiomen, Petitiones, Poftuläte, 
dann Saͤtze von ben Verhaͤltniſſen der Toͤne und den 
Tonarten. 

7. Nun: Tacobi Fabri. Stapulenfis Epitome in 
duos libros. Aritlumeticos diui Seuerini Boetii ad ma- 
— dominum Ioannem Stephanum Ferrerium 

piſcopum Verſellenſem. Dieſe Arithmetik enthält 
blos Abtheilungen und Eigenſchaften der Zahlen. Zu⸗ 
letzt unterſchiedene Arten von dem Verhalten, welches 
bey den Zahlen die mittlere und die aͤuſern gegen einan⸗ 
der haben koͤnnen. Dieſe Arten heiſſen medietates. Drey 
allgemein bekannte ſind; arithmetiſche, geometriſche, 
harmoniſche. Eine vierte iſt: Die groͤßte zur kleinſten 
verhaͤlt ſich geometriſch, wie das Product aus der groͤß⸗ 
ten‘ — a — aus der mittlern und 
klein⸗ 
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kleinſten, z. E35 536. Dergleichen medietates 
hat Boetius zehn gegeben;, .‚denarium pythagoricum 
impleuit, fagt Faber, und fügt noch die eiifte bey. Ein 
Regifter, wo des Boetins Säge. beym Jordanus ſtehn. 

Heilbronner G. 598 erwaͤhnt vom Jac, Faber: 
Compendium Arithmetices Boetii anno 1480, das 
Joh. Scheubel feiner Algebra Tuͤb. 1554 beygefuͤgt 
habe: Der Innhalt den H. anfuͤhrt, zeigt, es ſey das 
was ſich hie bey Jordans Buche befindet. | 

8. Zuleßt, unser der Aufſchrift: Iacobus: -Stapu- 
lenfis Bernardo Vencario, doctori medico numero- 
rum amatori, die Rithmimachia, . Ein Zablenfpiel. 
Daben werden Caleuli gebraucht, „Steine in der Bedeu: 
tung, ‚wie die Steine im Bretſpiele .oder Zahlenſpiele. 
Ihrer Geftalt nad) find fie Prifmen über Dreyecken, 
DParallelepipeden, ‚Cylinder, Schwarze und WWeiffe: 
Sie werden auf ein Schachbret gefeßt, und obngefähr 
wie die Figuren des Schachfpiels fortgeführt, aber auch 
über :einander gefeßt, wie beym:Damenfpiele. Der 
Sieg gehört der Erreichung muficalifcher Confonantien 
durch Zufammenftellung der. Zahlen. 

Vencarius bat, wie in der Zuſchrift an ihn ſteht, 
die Rithmimachie empfohlen, ludum numeror.. non 
illiberalem , quem deceat ſtudioſos adolefcenites.ca- 
Bes ne nimium tetrice videantur -aduentaffe di- 

cipline , et quo.interdum ſtudio defefli primi earum 
"Fyrones folentur animum et cum vtili ocio, tum ho- 
nefto, vires cuftodiant incolumes. tale proſecto COn- 
Siliom medicum decuit. 

So gehört das Spiel zur Diäterif. Ob bie jezi⸗ 
gen Aerzte das Schachſpiel dazu rechnen, weiß ich 
nicht. 

9. Die Beſchreibung iſt in Form eines Geſpraͤ⸗ 
ches. Die ſich unterreden ſind: Alemeon mathemati⸗ 
cus, 


— 
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ars’ Pythagore Bifeipnlus, et Brontinus et Bathil- 
is, eius temporis adolefcentes. 

Sie himm noch nicht vier Folioſeiten ein, und 
den größten Theil der: einen fuͤllt die Abbildung des 
Schachbretes mit den Seen. Für zen Spiel ift 
ſie zu kurz. 

10. Syn einem eigenen: Traetae⸗ bat es ein Italia⸗ 
ner beſchrieben: Rythmomachia, ein. vortrefflich und 
uraltes Spiel des Pythagorae, welches Guflauus Se- 
lenus aus des Francilci Barozzi eines Venediſchen 

elmanns welſchem Tractaͤtlein ins Deutſche uͤber⸗ 
ſetzt, ſeinem vorhergehenden Tractat vom Koͤnig⸗Spie⸗ 
le (dieweil es ebenmaͤſſeg ein ſcharfes Nachdenken er⸗ 
fodert) zugeordnet "und: mit nuͤtzlich gloſſen aus dem 

Claudio Buxero Delphinate verbeſſert: Findet fich bey: 
das Schach⸗ oder König: Spiel von Guflavo Seleno ; 5 
Leipz. 1617. fol.-" 

11. Des Fr. Barrozus Vorrede hat weder Dre 
noch Jahr. Iacobus.Frater Stapulenfis habe es in las 
teiniſcher Sprache jedoch fehr kurz befchrieben, aber 
Claudius Buxerius aus dem Delphinat bürtig im 1556 
Jahre etwas meitläuftiger erklärt. Das rechte Erem: 
plar aber, wie es Pythagoras in griechiſcher Sprache 
entworfen bat, fey foviel B. weiß, nirgends aufgefuns 
den. Der deutſche Ueberſetzer erinnert, Thomas Mo- 
rus gedenke deſſelben mit wenigem im fuͤnften Capitel 
ſeinet Utopiae.: Barocius meynt, das Schachfpiel ſey 
als viel neuer aus dieſem Spiele genommen. Aus dem 
Buxerius bringt der Ueberſetzer bey, demſelben habe 
Thomas Topcliphus ein Englaͤnder ein Buch gewie— 
fen das aus einem alten Chaldäifchen genommen, und 
englifch überfegt war, darinn es befchrieben gewefen. = 

12. Das italiänifhe Werk führt. den Titel: 11 
DRS et antiquiflimo Giuoco a ‚nd 


mi- 
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minato Rythmomachia, cioe <battaglia de confonantie , 
denumerii Ritrouato per vtilitä et folazzo delli ſtu- 
 diofi. Eteal prefente per. Francefeo. Barozzi :Gentil 

- kuomo Verietiano i in lingua 'volgäre in. modo di Para: 
raphraſi compoſtoʒ in Venetia ry 72.24 Quartblaͤtter. 
13. Voſſius erwähnt geometrifche und mechanifche 
Arbeiten des: Francifcus Barocius eines ——— 
Patricius, aber dieſes Buch nicht. 
Vom ‚Iordan Nemorarius ſagt Voſſius cap. 51. — 2 
berfelbe habe um-1032 gelebt, zu gleicher Zeit mit ibm 
Campanus.. Nouarienfis; lac, ‚Faber Stapulenfis ‚habe 
Jordans zehw Bücher von der Ariehmerif, erläutert, 
das fen zu Paris -1496 gedruckt ‚worden. Davon 
alfo die zweyte Ausgabe, die ich, befchrieben babe, Uns 
einigfeit über die, Zeit. wenn Jordan — kann man 
beym Boffins nachſehn. R | 

lac. Faber wird- vom Voſſius 0,22 —. 9. um das 
Bahr 1503 geſetzt. In dieſem Jahre habe der aͤl⸗ 
tere Henrieus Stephanus, Fabri Einleitung in die Arith⸗ 
metit mit Iodoci Clichthovei VRR: gehmwekt; 
53.9.2. 0... 
In eben dem Cap, $. 19; | Claudius Bi 
Prof. d. Math. zu Paris, habe rhytmomachiam ſ. 
numeror, concentum et concertationem lateinifch. her⸗ 
ausgegeben, zuvor, franzöfifch. Die Abfiche fey ve 
quis ludo animum relaxans facile;ac iucunde, affequi 
poflet proprietatem ac rationem numerorum., Die 
muß man zum Spiele fchon.miffen, fehlecht würde der 
e8 fpielen, ‚der fie.da lernen wollte. . 

Das Gel. Lericon erwähnt vom Franc. Barocius; 

einen Conimentariuın: über Platos Buch de numero 
gsometrico 5. das ans Königs bibliotheca. | 
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Ve Tonftall 
De arte fupputandi, libri quatuor Cutheberti Ton- 
‘ Balli . Quart, 2 Alph. 3 Bogen, die Blätter nicht 
gezählt: Lateinifche- Schrift. Am. Ende: Imprefl. 
'Londini in aedibus Richardi Pynfoni, Anno Verbi 
Aucarnati. M. DXXII. pridie Idus Odtobris , cum pri- 
uilegio a Rege indulto, Die mit Verfalbuchftaben. 
1. Zufchrift an Thomas Morus. Tonftall habe 
vor einigen Fahren mit argentariis zu thun gehabt, 
und um nicht betrogen zu werden, Rechnungen genauer 
durchgehen müflen. Das führte ihn wiederum zur 
Rechenkunſt, die er als Juͤngling einigermaffen getriez 
ben hatte. Er las alle arithmetiſche Bücher, erudi- 
tos, ineptos, latinos, barbaros, deren Sprache er 
verftand, denn faft jede Nation bat dergleichen in ih⸗ 
rer gemeinen Sprache, zeichnete fich das Merfwürdige 
aus, und Dachte endlich es wäre gut, dieſes lateiniſch 
etwas deutlicher vorzutragen: Oft ward er es übers 
druͤſſig, weil manches nicht einmahl lateinifche Spra⸗ 
che, noch weniger Eloquenz zuzulaffen ſchien. Als er 
vom Könige ad-pontificatum . Londinenfen erhoben 
war, bielt er für Pflicht, alle profane Schriften. abs 
zufchäffen,, indeffen fiel ihm doch ein, dieſe Arbeit Fön: 
ne denen nüßen, Die fich mit Rechenfunft befchäfftigen. 
So eigriet er-fie dem Th. M. zu, weil diefer, in regni 
acrario polt pracfectum primas tenens, mit Rechnuns 
gen fehr viel zu thbun hat, und fie des: Morus Kins 
dern nüßen Fönne, cum nullare inuenum magis vege- 
tetur ingenium quam numerarum arte difcend.. 
2. Bier Bücher. Des erften Anfang: De nume- 
ratione. Drey Billionen heiſſen bey ihm: ter. millies 


millena millia millies. Die alten Römer druckten bey 


ihren Seftertien Zahlen gröffer als 100000 durch Ad: 
vers 
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verbien aus decies, centies, millies, und wiederhohlten 
ben groͤſſern centum millia. Rechnung mit ganzen Zah⸗ 
len. Tafeln wie das Einmahleins, fuͤr Summen, 
Unterſchiede, Quotienten. Die Zahlen mit denen fol 
gerechnet werden 'erfimit Tateinifchen Worten ausge: 
druckt. Bey der Divifion (partitio)'die Producte im 
Gedanken gemacht und abgezögen, Zifern dusgeftrichen. 
Wie man den Reft zum Bruche. macht. — 
Progreſſion. Quadrat⸗ und Kubikwurzel. 

II. B. Bruchrechnung. III. fängt mit der Kegel 
Detri an, auf Erklaͤrung der geometrifchen Verhaͤlt⸗ 
niß und Proportion gegründet, deren Eigenfchaften. 
nicht bewiefen ;- — aus dem Euklid angenommen. 
3. Viertes Buch: Mehr von geometriſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen, ihrer Vervielfachung, Theilung, Reihen; 
die beyden Regeln Falſt. Damit. die Studiofi: die 
Vorfchriften der mit zween Sägen leichter behalten 
Fönnen, hat Morus fie auf des — — in 
ſolgende Verſe gebracht: 

A plure deme pluſculum 
Minus minori ſobtrahe 
Pluri minus coniungito 
Atque ad minus plus adiice, 

Fragen durch fie-beantmworter: F 

4. Aus Budaͤi Buche de Aſſe, eömifche und * 
ei Geldrechnung' mit franzöfifchem "und engliſchem 

— verglichen: Maas — are flüffiger Sa 


Tindals Ueberſehung vs Neuen. Teſtaments 
——* 1526. Die Verbreitung‘ unter dem gemeinen 
Mann zu hindern, kaufte Biſchof Tonftall den groͤß⸗ 
ten Theil der Abdruͤcke, und dieſer gute Abgang ver⸗ 
anlaßte, daß Tindal verbeſſerte Ausgaben liefern konn⸗ 
te. Univerſal Magazine for January 1795; * 

4 on⸗ 
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— betrog ſich vielleicht hie ſelbſt mehr, als ihn 

Die argentarii betrogen hatten. Es war von dem Arith⸗ 
metiker, nicht eigentlich. ein error calculi, ſondern nur, 
die Rechnung ohne den Wirth gemacht, 

6. Nach Heilbronner p. 784. war. Tonfall Bi 
ſchof zu Durham (Dunelinenfis). H. nennt bey dem 
Buche die Jahrzahl 1.543. und meldet, T. ſey 1589 
geſtorben, 85 Jahr. alt, Sein geben in Stans, Gas | 
win Werke de en Praelulibus. | | 


vi⸗ Juan de Ortega, 


. Tratado fubtiliffimo de Arifmetica y de Geome- 
tria: compueflo y ordenado por el: reuerendo padre 
fray Juan de Ortega, de la Orden de los predicado- 
res; gothiſche Schrift, 232 Quartblaͤtter. Am En⸗ 
de: Fue impreflo el prefente libro de Arifmetica y 
Geometria (agora ‚nueuamente corregido y emenda- 
do) en cafa de Juan cronberger: en la. muy noble.y 
muy leal ciudad de Seuilla: a quatro. dias ⸗ deziem. 
bre de M. d. y treynta y ſiete annos: 

1. Im Prologe, ruft der Verf. Sort zum Zeugen 
an, dab er diefe Arbeit unternommen, fo viel "Betrug 
zu verhindern, der bey Rechnungen. in der Welt vor⸗ 


gebt. 


} 


Das Bud) if nur in Capitel getheilt. Auf der 
2 S. Nahmen für das Numeriren. Die erſten 9 Zah⸗ 
len, Numero. Dann: Dezena, Centena, Millar, 
Dezena de m. Centena de m. Cuento (Million). De- 
zena de cuento ; Centena de go (Hundert Millionen). 
Millar de go. ‚Dezena de millar, de god. Centena de 
millar‘de go. - Eine Zahl mit zwölf Stellen. 

2. Die-vier Rechnungsarten mit ganzen Zahlen; 
auch ſogleich mit. genannten. . Ben der Divifion, das 
a Pro: 
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Product aus dem Divifor in den Quotienten in Ge 
danfen gemacht und abgezogen, den Reſt gehörig über 
die Zifern des Dividendus gefegt, aber Feine Zifern 
durchſtrichen. * I | 
3. 6.Cap. Bon Progreffionen. Natürliche heißt, 
Die der ganzen Zahlen; non natural wenn man fie nach 
Gefallen feßt, 3.&.15 33 5575 9505 75 85 11; 16; 
und 6. Auch progr. en parte natural y en parte non 
natural. Die Summirung der natürlichen und nicht 
natürlichen, die Fälle befonders dargeftellt, da Die 
Summe gerade oder ungerade ift. Auch fo zum Theil 
natürliche zum Theil nicht natürliche wie 45.8; 6; 
0. 20 iſt die Summe 17. 12— 204 (Alſo heißt das 
zum Theil: Die Reihe fängt nicht mit ı.an). 
Summirumg geometrifcher Reihen die nach doppelten 
nr. Sünffachen fortgehen, auch allgemeine Regel für . 
Vielfache nach ganzen Zahlen. we i 

4. 7. C. Ausziehung der Duadrafwurzel. Mas 
zu thun, wenn die Wurzel in ganzen Zahlen niche 
vollendet ift. Bons 5702 iftdie Wurzel 236 +29; 
naͤhmlich das in Ganzen gefundne verdoppelt, um ı 
vermehrt, und als Nenner unter den Reſt gefchrieben. 

Was er darüber fagt fehreibeich nicht ber, weil ich 
wohl fein Spanifches verfiehe, aber feine arithmetis 
ſchen Schlüffe deutlich darzuftellen mir nicht getraue. 
Setzt man der gefuchten Zahl Wurzel =236-+x fo 
iſt 472. x4x?=6; alfo x etwas Fleiner als a2, 


6 | | 
und = — alſo — groͤſſer, als af V 
5. 8. C. Kubikwurzel. Auch bie ſo etwas, wenn 


‚fie fi nicht in ganzen Zahlen findet. Von 18889 
ſey die Kubw. = 26-+ 4442. n 





‚Bäftner’s Gefch.d. Masbem. 2. . 6 j» 


— 


\ 
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Kenn fe =26 + y fo ift (2028 -+ 78. x). 
3 — ; — | 
xp x = 1313 alfo x Eleiner als — 
So giebt Ortega ohne das zu melden, beydemahl 
als Wurzel etwas an, das ein wenig zu groß if. Er | 


nennt folche Wurzeln unvollfommen. Zu fernern Naͤ— 


berungen giebt er Feine Anleitung wie Bruder $ucas 


thut. (Luc. de Burgo $. 9.) 


6. Wurzeln aus Brüchen, und Proben vorberi: | 
ger Rechnungen mit 75 9; u.f. w. Bruchrechnung. 

7.65 Blatt 2 Seite Summiren nach aus 
ferordentlichen Regeln;  Funfzehn ziemlich * 
Exempel (bien cihiciles). 

Erſtes. Was ift die Zahl, zu der fünf addirt : 
und.noch ein Drittheil des Fuͤnftheils andrer Fuͤnf; 
36 Ganze giebt. Zur Deutlichkeit erinnert, daß ein 


Fuͤnftheil von ae „Eins iſt. Alſox p54 
—— 


Letztes; Zu einer Zahl ihren dritten Theil addirt 
undnoch 5; Diefes was fo herauskoͤmmt, vierten Theil 
abgezogen, foll 9 bleiben.. Alfo 

3. (3x s)=9 xx 5 +4 Mehr fol: 
che aufferordentliche Rechnungen, nah Summiren, 
Abziehen und Dividiren eingetheil. 

8. Verzeichniß der erften 99 Zahlen, wie fie fi ch 
serfällen laffen, oder nicht 3 no tiene regla beißt, «6 
habe feine Factoren; 99 tienetercio. $ y 7%. 

- Gebrauch beym Aufheben mit Epempeln. 

9. Regel Detri, ohne Zeit und mit Zeit, in ganz 


zen und gebrochnen Zahlen (por fano como por rotö). 
Auch Regeln de Tri für das Auferordentliche, für fehr 


feine Unterfuchungen (muy ſotiliſſimos argumentos) 


“auf 
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auf unterfchiedne Arten. "Welche Argumente die fehr 
fubtilften feyn follen, bat der Verf. nicht angezeigt B 
fo habe id) fie nicht finden Eönnen. .. 

. 20, Reglas quadradas,, wo Verhaͤltniſſe von Qua⸗ 
draten vorkommen, wie bey Preiſen von Edelſteinen.. 
Drey gleiche Saͤcke, deren jeder 3 minas Weizen bit, | 
" aneinander genäht, follen einen geben, ber 27 bält . 
Ausrechnungen von Fäffern. 

ir. Gefellfhaftsrechnungen ‚mit und ‚ohne —* 
wiederum mit mancherley ſubtilen ——— | 
Bon Teftamenten, Taufche. 

3.5 12. Ferner von Gold und, Silber Folgendes 
find die Abtheilungen der Gewichte: "Un marco wiegt 
& .ongas; .onga 27:24 dineros;. ‚dinero.z= 24 granos 
grano — 24 gorobias; era 24 ——— 3pel 
lete = 24 millenemos : | 

Ganz fein Silber heißt 12 dinerds$ Alſo 1 € 8 
— fein, beißt $ des ganzen Gewichtes fein.. - 

13. Reglas de viages. Wenn ein Kaufmann mis 
Gelde Reifen anftellt, gewinnt und verthut, aus ans 
gegebenen Umſtaͤnden zu finden was er gehabt hat u. 
d. gl. Beyde: Megeln Falſi. Geometriſche Regeln 
——— von allerley Sachen: #ö 


Vn. Willich. 


odoci Willichii Reſelliani, ———— br 

tres. Strasb. 1540. 125 ©. in Octav. 
1. In Gefprächen zwiſchen einem Nicolaus * 
Juſtus. Jedes Bud) in Capitel getheilt. I, DB. von 
- überhaupt. Erklärungen und Arten ber 

ahlen 

2. I. B. — relatiuo. 1; cap. de ratione et 
proportione, wie man die Woͤrter jetzo nimmt, die 
G 2 da m a⸗ 


% 
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damaligen Neuern nannten e8 proportionem und 
proportionalitatem , poflerior vox fagt Juſt, vix la. 
tinis auribus audita, .: . 

‚ Ratio. ift. multiplex - oder — nachdem 
das Einfache mit dem Vielfachen „ ‚verglichen wird, 
oder umgekehrt. ft aber eine Zahl nicht genau ein 
Vielfaches der andern, fo fommen mehr Abtbeilungen: 
Eine Zahl, die eine andere ganz, und derfelben Hälfz 

te, enthält, heißt numerus fefcuplus, fuperdimidius, 
ſeſquialter, nWoAss;: &o eine Zahl ganz und ihr Drit⸗ 
eheil, fefquitertius, fupertertius, Emireiros u. f. w. 
Umgekehrt, die Zahl, die in der andern ein und ein 
Drittheilmahl enthalten iſt, heißt ſubſeſquitertius vrrö- 
rerrosu.f. mw: Solche Verhaͤltniſſe, heiſſen fuper+ 
particulares.und fubparticulares. 

Noch find rationes fuperpartientes et fubpartientes; 
wenn die Berhältniß nicht ift wie eine Zahl zur andern 
ganz, und ein Theil derfelben, fondern: zur andern 
ganz, und etliche Theile derfelben. So ift 5:3 — 
bipartiens, und 7 :4.fupertripartiens u. ſ. w. | 

3. 1I1.%. de numero figurato.. Auſer der noch 
gewöhnlichen Bedeutung auch andre; Als: cuneus, nu— 
merus folidus per vnitates difpofitus vt omnia inter- 
ualla fint inaequalia vt 24. da ift ein Teapezium ge: 
zeichnet, wo mit der Höhe 3 die Seiten 2; 4; rechte 
Winfel machen. Numeri parallelepipedi heiffen bey 
ibm Producte aus drey Factoren, wo zweene gleich 
find, von denen macht er wiederum Unterabtheilungen. 
3.3. 2 heißt laterculus, Abs; Länge und Breite 
= 3; Dife=2; 3. 3. 5 iſt alſer aut trabs donig; 
die Dicke gröffer als Länge und Breite. Ä 

4. Quadrat, oder Würfel einer Zahl, bie eben 
die Zahl in ihren niedrigſten Stellen haben, Heiffen 
— oder cubici circulares; die letzten auch Iphac- 
riei 
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rici quia in idem a-quo nati ſunt, iuxta naturam 
Sphaerae recidunt; So fi nd von 55635 die Duadras 
te tetr...circ. die Wuͤrfel cubici circ.; umnd weil alle Po⸗ 
tenzen Der F oder 6; zu niedrigſten Zifern 5 oder 6 
haben, ‚- find das alles numeri circulares. Den Schluß. 

machen die Potenzen der 2 bis auf die r2te mit ihren 
coſſiſchen Zeichen. 

5. Das ift alfo eine Arithmetik nach Art der Als 
ten, .Eigenfchafter und Abtheilungen der Zahlen, .. 
nichts vom praftifchen Rechnen. Auch fchreibt Wolf 
de Scr. math. c. 2, $.2. von diefem Bude: Vſum 
habet in idea exemplari definitionum animis tyronum 
ingeneranda, vt praecepta Logicae facilius compre- 
hendant, et ad diuifionem rerum in {ua genera et 
fpecies, intimius perfpiciendam. 

6 Willi wird im Gel. ker. erwähnt, wo et 
auch Wilfe oder Wild genannt wird. Geb. 1501 zu 

Reſel im Bisthum Wermeland in Preuffen, Dr. der 
Arzneik., Prof. erſt der griechifchen Sprache, dann 
Der Arzueyr. zu Frankfurt an der Oder 1540, ging 
von da der Pet wegen weg und ftarb zu Lebus 1552. 
Das G.L. nennt manderlen Schriften von ihm, auch 
Matth. Hoftus devita Iodoci Willichii, aber diefe Arith⸗ 
metif nicht, deren sseignangofgeit Francofurti Mar: 
chionum 1539. datirt iſt. 


VIII. Hand von 1 der Wehn. 


Erempel Rechenſchaft der Regel de. Tri, die man 
nennt die Kaufmanns oder güldene Regel, ganz. und 
gebrochen ... 1542. 

. Bor der Vorrede nennt ſich der Verfaſſer Hans 
von der Wehn zu Brunßwig. Sauter Exempel mit 
u. Facit, ohne das Be der Rechnung 2 

alfo, 
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alſo, was man für Nechenfchulen auch in neuern Zei⸗ 
ten immer noch nüßlich findet, ein Erempelbuch. Hie 
eins, unter der Meberfehrift: Bon Hönnern.. 

Item ein Thumherren knecht, keufft j Schock 
Hoͤnner weniger 9, jo. das par vor 29 heller, den guͤl⸗ 
den vor 19 Heoffen 7.pfen. j Heller, vnd j groſſe vor 
12 pfen, ein pfen. vor 2 heller gerechent. Facit j flo. 
11 groffen 2 pfen. obel 4. 

. Borausgefeßt, daß die Rechenmeifter. wie Mahler 
und. Poeten Die Natur ſchildern, kann man aus dem 
Erempel dreyerley lernen. 1) Wie der Thumberrn 
Diener find genannt worden, 2) dag die Thumherrn 
gern Hiner gegefien haben, 3) wieviel die Hüner ge 
golten haben. ... Bennah. hätte ich auch binzugefeßt : 
daß die Thumherrn ihre Knechte zu Markte gefchickt 
zu und ee ihre Maͤgde. a 


IX. Köbel 


NRechenbuch auf Linien und Zifern. Mit einem Vi⸗ 
ſirbuͤchlein . .. H. Jacob Koͤbel weiland Stadtſchrei⸗ 
ber zu Oppenheim Frankf. 1544. 

Bey dieſer Ausgabe noch: Mit der Kreide, oder 
Schreibfedern durch die Zifferzalen zu rechnen. Ein 
neu Rechenbuͤchlein, den angehenden Schuͤlern der 
Rechnung zu ehren gedruckt. 

Da ſtehen auf dem Titel die Nahmen der acht 
Species oder der foͤrmlichen Geſtalt und Fundament 
dieſer Rechnung: Zahlung (Numeratio), Zufammen: 
thuung, Abziehung, Zwiefach machen, Halb machen, 
Mannichfaltigung Theilung, Fuͤrzelung (Progreſſio). 
Noch, von Gehalt allerley N. mit —— 
De Kr vieler DIA: Ä 


2 
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Koͤbel wird in der. Folge mehrmahl vorfommen, 
hie bringe ich noch folgendes von'ihm ben. 
Jakob Koͤbel, oder Kobel, aus Heidelberg, der 
als Stadrfchreiber zu Oppenheim 1533 ftarb, einer 
* erſten, die das deutſche Staatsrecht bearbeitet ha⸗ 
en. — | | 
Aus Andreae Comment. de Oppenhemio Heidelb, 
1779. Angeführt in der Nürnberger gelehrten Zeitung 
1780. p. 51. | 


X. Schenbellus, 


De numeris.et diuerfis rationibus feu regulis com- 
putationum opufeulum, a loanne Scheubelio compo- 
fitum, non folüm ad vfum quendam vulgarem, fed 
etiam cognitionem et fcientiam exquifitiorem arith- 
meticae accommodatum 1545. Um Ende: Lipfiae 
ex .officina Michaelis Blum, & reflituta falute Anno 
1545. Idib. Maii. | 

Hat 5 Tractate, 1) von ganzen Zahlen, 2) Ver: 
bältniffe und Proportionen, 3) gemeine Brüche, 4) 
Seragefimalbrüche, 5) Anwendungen auf allerley Res 
geln und Erempel. | = 

Die Zuſchrift ift: Ioannes Scheubelius bonar. art, 

agifter, ampliff, et ornatifl. viris Doctoribus et Ma- 
giftris confilii publici Academiae Tubingenfis, domi- 
nis fuis colendis. Er habe die Rechenfunft tateinifch 
vorgetragen, meil er fie nicht als eine bloffe hand: 
werfsmäffige Ausübung anfehe, fondern als eine Kunſt 
und Wiffenfchaft, die Gelehrten anflehe, deswegen er 
auch die Gründe des Verfahrens anzugeben gefucht 


babe. 
ie Scheubelius ſich deutfch fchreibt, folgt for 


gleich, 
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Das fibend acht und neunt buch, des hochberumb: 
ten Mathematiei Euclidvis Megarenfis, in welchen der 
operationen onnd regulen aller gemainer rechnung, vr: 
fach grund und fundament, angezaigt wirt, zu gefak. 
len allen den, fo die Funft der Rechnung Tiebpaben , 
durch Magifteum Johann Scheybl, der loblichen vni⸗ 
uerſitet zu Tübingen, des Euclidis vnd Arithmetic Or 
dinarien, auß dem latein ins teutſch gebracht, vnnd 
mit gemainen eremplen alſo illuſtrirt vnnd an tag ger 
ben, das ſy ein yeder gemainer Rechner leichtlich ver: 
fiehn, vnnd jme nuß machen Fann. Mit Römifcher 
Künigflicher Maieftat gnade und freihait, in fechs jaren 
nit nachzutrucken; 1558. Quartz; Titel und Zueige 
ſchr. 5 Blätter. Tert CCXXXIIII Seiten. 


Der Beſchluß. 


Jetzt ſolt nun hernach volgen das zehend buch Eu⸗ 
elidis, durchleuchtiger hochgeborner Fuͤrſt vnnd Herr, 
welches on zweyfl alle Rechenmanfter tieffs vnd feichts 
verfiands, mit geoffen freuden annemen werden. Dies 
weil aber diefe drew bücher, «yeßunder von mir, alsuiel 
ich Fünth hab verteutfcht, der gmeinen teglichen rech⸗ 
nung vrfprung vnnd grund anzaigen, hab ich den 
‚ Rechnern, vnd ſonderlich denen welche noch nit wol 
verfaßt find, erſtlich mit ainem wenigen vnd den not⸗ 
tuͤrftigſten woͤllen begegnen, volgend vnd villeicht bald, 
wo ſy aus denen dreyen buͤchern nutz empfangen, vnnd 
ein wenig des Euklidis arth erlernt haben, Inen mit 
dem zehenden buch, welches innhalt ift die beſchrey⸗ 
bung der dreyzehen irrational Linien, in welchem auch" 
vnnd dem andern buch Euklidis nahend aller grund der, 
regl Cop, wie man ſy nennt, oder — begriffen 


iſt 
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ift zu begegnen. Hiemit fene der allmechtig ewig Gott 
mit vnns allen Amen. : 

1. Am Ende. Getruckt in der Kaiſerlich⸗Reichsſtat 
Augſpurg, durch Valentin Ottmar am zehenden Tag 
Aprilis, im tauſent fuͤnfhundert vnd im fuͤnff vnd 
fünffgigften Jar. 

2. Der Zueignung Ueberſchrift iſt: Dem durchleuch⸗ 
tigen hochgebornen fürften vnnd herrn, herrn Ott Heinz 
richen, Pfalzgrafen bey Rhein, Herzogen in nidern 
vnd obern Bayern ete. ſeyen mein Johann Scheybl 
vnderthenig, ganz geſliſſen willig dienſt zuuor. | 

Die Dedication muß etwas mehr als eine bloſſe 
Ehrenbezeugung feyn, weil Sch. ‚vorausfegt, der 
Fürft werde auch den Befchluß noch anfehn. Meuer— 
lich find wohl von den Mecänen nicht alle Dedicatio⸗ 
nen ganz durchgeleſen worden. 

3. Scheybl meldet, daß latein für ihn Grundtere 
war, und meil er den Geometer, einen Megarer' - 
nennt, fiel mir ein, er babe Campani Ueberſetzung 
gebraucht. Aber fogleich im Anfange ift die Ordnung 
der Erflärungen, wie in den Ueberfeßungen nach dem 
griechifchen, Eins, Zahl, ein Theil (pars), Theile 
(partes) gerad und ungerad ..... In Campans Eus 
Elid ftehen nach einander: Eins, Zahl, natürliche 
Meihe der Zahlen, Unterfchied, Primzahl ... Frey: 
lich ift des Geometers Vaterſtadt auch) noch im 16. 
Jahrh. Megara genannt worden. 

Unfunde des griechifchen, einem Drdinarien des’ 
Euflides, in der legten Hälfte des fechszehnten Jahr⸗ 
bunderts fchuld geben, wäre hart. Im Anfange defr 
ſelben, könnte man es ohne Beleidigung thun, und: 
fpäter in dem unfrigen.; würde. es ein. Profefleur : des 
mathgmatiques, auch wohl ein Deutſcher, eben nicht 
übel nehmen: Auſerdem, findet. fich bey Scheybels 
— x Aus 
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Ausgabe der erſten ſechs Buͤcher, die in der Folge vor⸗ 
kommen, griechiſcher Text. 
Vielleicht glaubte Sch. der gemeinen taͤglichen 


| 


Rechnung Urfprung und Grund anzuzeigen, fey eine | 


gute lateinifche Leberfeßung, dergleichen man damahls 
Doc) hatte, autbentifch genug. 

4. Die Erflärungen erläutert Sch. mit Anmer: 
‚ ungen und Exempeln. Componirte oder ge: 
machte Zahl, Producte aus zween Factoren ftelle er 
durch Reiben von Tüpfelchen vor, neun Reihen von 
fieben, und fieben von neunen. (Es, fiel ihm nicht 
ein, Reiben aus ZTüpfelhen neben einander, und 
aus Tüpfelchen unter einander zu zählen). Auch ftellt 
er fo durch drey Figuren aus Tüpfelchen 7. 9.5 = 
9.5.7 = 8.7.9 vor... alle auf der Ebene des Pa: 
piers, imgleichen den Würfel 6.6.6. Die Factor 
zen follen jich durch unterfehiedne Lagen der Reihen un: 
terfcheiden, es würde viel Aufmerffamfeit dazu gebe: 
ren, die Tüpfelchen gehörig zuzäblen. 


5. Ben den Sägen, auch Erempel, und Red: 


nungen. Lehrſaͤtze und Aufgaben benennt er gemein: 
fehaftlih: Fuͤrgab. Bey 2 und 3. Fürgabe von 
2 oder 3 Zahlen das größte gemeinfchaftliche Maaß 
zu finden; nur die Regeln; bey der vierten, daß jede 
kleine Zabl gegen jede groͤſſere ein Theil, oder etliche 
Theile iſt, pars vel partes, Demonſtration. Viel der 
deutſchen Rechner ſagt er, fragen nicht viel nach der 
Fuͤrgabe Gewißheit, Demonſtration oder glaubwuͤr⸗ 


digem Darbringen, laſſen ſich gnuͤgen an den Regeln 
und Operationen, glauben den und fahren fort. Ich 


‚weiß auch weiter, daß viel kuͤnſtlich Rechner und Re: 


chenmeiſter find, die nicht fo groffe Luft und Freude. 


+‘ haben an den bloſſen Worten und Regeln als an den 
—— —— Das num angeſehen babe ich un 
iu ter⸗ 


1 — 
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terweilen eine Fuͤrgab DE alfo an diefer vier: 
ten angefangen. 
17,6. Die zwoͤlfte Firgabe Bey mehrern gleichen 
Verhaͤltniſſen verhält fich ein vorhergehendes Glied zu 
ſeinem folgenden, wie die Summen der vorhergehenden 
und der folgenden, und die 13. Daß in Proportionen 
die mittlern Glieder koͤnnen verwechſelt werden, ſind 
auf die Geſellſchaftsrechnung angewandt, und ſo iſt 
uͤberall das Praktiſche der Lehren gezeigt, mit haͤufigen 
Erempeln und immer mit Empfehlung, den Grund 
der Regeln aufzufuchen. Bey s9 Fürg Man braus 
che in der Regel Detri fieben Regeln von Brüchen, 
“ aber eines Fleinen Nutzens, der Jünger dürfe nur erſt 
mit den Brüchen rechnen lernen, ſo babe er zur. Re 
gel. Detri für fie, nicht fieben Regeln nöthig. Eur 
klid ermwähne-die Regel Detri conuerß nicht.- Ihres 
Mußens wegen aber wird fie beygebradht, und aus 
dem Satze hergeleitet, daß bey gleichen Parallelogram: 
_ men, die einen Winfel gemein haben, die Seiten um 
diefen Winkel in dem einen, fich verkehrt verhalten, 
wie-die indem andern. Die Geſellſchaftsrechnung mit 
Zeit, iſt Anwendung desz Satzes im 8 Buche: Pros 
ducte ftehn in einer Verhaͤltniß, die aus der Factoren 
ihren zufammengefeßt ift.. Am Ende des neunten Bu⸗ 
ches, geometrifche und arithmetifche Reiben und ihre 
Summe. Zuletzt, Vorſchrift die numeros perfectos 
zu finden, und die erften neun. angegeben. Es. war 
damahls eine Sage: In jedem Zehner finde fich eine 
vollkommne Zahl, und die niedrigfte Zifer einer voll 
kommnen Zahl fen abwechfelnd 6 oder 8. Das: giebt 
Sc. nicht zu. Daß Euklids Suchen der vollfomms 
nen Zahlen gerechte und gut ift, ift demonftriet. Der 
andern Regeln ſolche Zahlen zu ſuchen, nimmt er ſich 
— diet an, weil er ſchon einen guten und serien 
| | | eg 
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eg. hät, fragt er. nicht viel um ihre Serechtigkeit ober 
Ungerechtigkeit. 

7. Boffius de fc. Math. c. x2. 6. 18. Ioannes 
Scheubelius Pr. der Math. zu Tübingen habe artem 
cos fiue algebrae regulas,, cum demonftrationibus in - 
6 Euclidis libros gefchrieben. Das von;mir angezeigte 
Merk erwähnt er nicht, freylich gehört. es nicht in das 
Eapitel de Arithmeticis Latinis. Won Sch. Aus 
gabe der 6 Bücher gebe ih. Hrn. Pr. Pfaff in Helm: 
ftäde mir mitgerheilte Nachrichten, unter den Beſchrei— 
dungen der Yusgaben von Euflides Elementen. Eben 
diefe Nachrichten betreffen auch Scheubels Algebra , 
und auferdem einige ——— zur Geſchichte der 
— | 

I xl; xui. 
Adam Niefe und Iſaac Rieſe. 

., .n Rechnung auf der Linien und Federn auf aller: 
(ey Handthierung gemacht duch) Adam Ryſen, Zum 
andernmahl corrigiret und gemehrt. Der wahre Pros 
ceß und Fürzift weg Viſier und Wechfelruten zu mas - 
‚hen aus dem Quadrat durch die Arithmetic.und Geo: 
metrie. ‚Bon Erhardo Helm Mathematico zu Frank 
furt befchrieben.. Zu. Frankfurt bey Epriftian Eger 
nolph 1544. 8. 

2. Rechnung nach der. Lenge, auff der unihen vnd 
Feder. Darzu forteil und behendigkeit durch die Pros 
portiones, Practica genannt, Mit gruͤntlichem vnter⸗ 
richt des viſirrens. Durch Adam Rieſen im 1550 Jar 
196 Quartblaͤtter. Am Ende: Gedruckt zu Leipzig 
durch Sacobum Berwalt. Auf dem Titel des Verfafr 
fers Bruſtbild, voͤlliges Geſicht als Medaillon, mit der 
Bas Adam: Eis feins Alters: im LVIU, ‚Anno 
. 1550, 
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2550: Ueber feiner linfen Schulter ein Schilörhen, 
Darinn ein Andreaskreuz, in jedem der beyden Winkel, 
die fi) aufwärts. und niederwärts öffnen, 45 in jedem 
der, die fich rechts und linfö öffnen, 2. | 

Diefe Ausgabe, die ich. felbft beft ie, iſt ſtarker 
als die vorige, die ſich auf der koͤnigl. Bibliothek bes 

ndet. 

r Ich beſitze * eine: Rechnung auf der Lnien und 
Federn auf allerley Handthierung, gemacht durch 
Adam Rieſen, Aufs neu mit fleis durchſehn und zu⸗ 
recht bracht. Gedruckt zu Magdeburgk in Verlegung 
Johann Franken. Auf dem Titel eben das Bruſtbild 
vom Rieſe. Am Ende: Gedruckt zu Magdeburgk, 
bey Wiihelm Roß 1579. Zwiſchen des Druckers 
Nahmen und der Jahrzahl, ſein Zeichen, ein Pferd 
nach der rechten Hand des Leſers gewandt, den linken 
Vorderfuß in die Hoͤhe hebend, daruͤber WR. Octavʒ 
213%. die Blätter nicht gezaͤhlt. 

Heilbronner, p. 787. erwähnt eine Auflage Frankf 
1655. Ob das Jahrhundert richtig angegeben iſt, 
laſſe ich unentſchieden, bey Rieſens groſſem Ruhme, 
iſt es doch nicht ganz unwahrſcheinlich. NH. erwähnt; 
R. Buch . er meynt wohl die Aueg. 1550, — 
der Seltenheit wegen, theuer bezahlt. 

Ich rede nun, von nur erwaͤhnter Ausgabe trs0, 

3: Auf des Titels zweyter Seite, lateiniſche Ber: 
fe. Hernrannus.Botticher ad ledtorem. Und: Abra- 
hami Rifii Adami F. de libro patriss Die keßte: In 
Schola Illuftrifl. Portenfi. Zueignungsfchrift an Churf. 
Meorigen, ‚geben in E. Ch. $. ©. Statt St. Annen⸗ 
berg ... 1550 | 

4. Bor der Mechnung auf den — erinnert 
A. X: “Ach Habe befunden in Unterweifung der ur 
gend, er alle weg, Die ſo auf den Linien anheben, 
des 
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des Rechnens fertiger und lauftiger es denn: fo 
fie. mit.den Ziffern, Die Feder genannt anfahen, In 
‘den Linien werden fie fertig des Zählen und alle Erem: 
pla der Kaufhändel und Hausrechnung ſchoͤpfen fie.ei 
nen beſſern Grund, mögen alsdenn: mit geringer Mühe 
auf. den Zifern ihre Mechnung vollbringen”.. 

5. Er lehre zuerft Zifern fchreiben und ausfpre. 
chen, dann auf den Linien legen, verbindet alfo beyde 
Mechnungsarten.. Die Beſchreibung des Rechnens 
auf den Linien iſt nur mit einem Bilde von fuͤnf Paral⸗ 
lelen erläutert, neben jeder die Zahl, die ein Rechen 
pfennig auf ihr gilt mit Zifern, und zunächftzunter 
ihr die Hälfte diefer Zahl. In andern Rechenbüchern, 
find mehr Bilder, die Arbeiten darzuftellen. Vermuth— 
dich feßte er unter. miündlicher Anweifung  eigne Hand: 
anlegung voraus. So giebt er auf den zinien rem; 
pel für alle vier Rechnungsarten, Brüche, Regel De 
tri, Geſellſchaftsrechnung zuletzt auf der 46S. Stich, 
Waare um Waare, immer nur das Facit, ohne das 
Berfabren zu: befchreiben. 

6. Aus der Rechnung mit der. Feder ein Paar & 
empei vom Muͤnzweſen: 6 gl. waͤgen ı Loth, werden 
24 gl. für ı fl. genommen, hält die Mark 6 Loth 1 
Quentchen fein Silber; wie hoch ift die feine Mark 
vermuͤnzt worden? Facit 10 fl. 5 gl. und 42. 

Wie ein Minzmeifter zweyerley Gold Zermiſchen 
ſoll, Goldgulden zu machen, wo die Mark 18 Karat, 
Go, 3 Silber, 3 Kupfer hält. 

7. Nach Adam Riefen, ift lange Zeit Verſu 
cherung der Wahrheit einer Rechnung geweſen, wie | 
bey den Kennern der Geometrie, Q, E.D. | 

Das Schildchen über feiner an koͤnnte wohl 
für feit Wapen angefeben werden. Er verftand aber, 
wie von jedem ——— der ſich bey den Mathe⸗ 

ma: 
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matikern nennen will, zu erwarten ift, auch Geome⸗ 
trie. Schwenter erzähle, wie er einen ingenieur ger 
demuͤthigt, der einen filbernen Zirkel auf dem Hute 
trug, fich als Meeifter des Zirkels auszuzeichnen: A. R. 
wettete mie ihm: NGer in der fürzeften Zeit die größte 
Zahl rechter Winfel machen koͤnnte; Che der Meifter' 
des Zirfels mit den Anftalten fertig war, auf eine ge⸗ 
rade tinie eine andre fenfrecht zu feßen, hatte der Res 
chenmeifter ſchon einige rechte Winkel im Halbkreiſe ge⸗ | 
eichnet. 

8. Reich bat ſich der ehrliche Mann wohl nicht 
gerechnet. Seine Tochter Anna hat im dreyſſigjaͤhri⸗ 
gen Kriege zu Annaberg als Magd gedient. Wie ſie 
vom Podagra durch Schmerz und Schrecken geſund 
worden, erzählt Lehman ausfuͤhrlich. Befchr.- des 
meisniſchen Obererzgebürges 913 ©. Dem Ger. fer. 
fchreibe ich nach, daß Er 1559 geftorben. Reimmann 
hat ihn unter den Deutfchen Arithmetikern nicht er⸗ 
waͤhnt. 

9. Ein neues nutzbar gerechnetes Rechenbuch auf 
allerley — nach dem. Centner⸗ und Pfundge⸗ 
wicht ... auch von allerley Maaß ... Durch Iſaat 
Niefen , Burger. und Biefirer zu Lipzig. Vormahls 
der Geſtau im Druck nie außgangen. Leipz. 1580. 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Leipzig zugeeignet. 
Ohnſtreitig iſt dieſer Rieſe Adams zweyter Sohn, des 
erſten Patriarchen Nahmen wird der aͤlteſte gefuͤhrt 
haben. Es ſind lauter ausgerechnete Tafeln, wenn 
det Preis von einem Centuner gegeben iſt, mas Centner 
und Pfunde often, auch fo mit Ellen. Verwand⸗ 
lungen von Münzforten ineinander. Die Tafeln 366 
Duartfeiten, Nachrichten zu ihrem Gebrauche und 
fonft dienlich, als allerley damalige Preife von Waa⸗ 
ten; z. E. 1 Centner (= 110 Pfund) Alaun 4 bis 
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6 fl. Holendiſcher Kaͤſe st. 6. Schinten 83 93 
Zinn 14; 143; bie 15. 
10. Abraham Rieſe, lebte zu — in chut⸗ 


ſaͤchſ. Dienſten, wo er das Muͤnzweſen und mathema⸗ 


tiſche Sachen beſorgte. Das meldet Doppelmayer von 
nuͤrnb. Mathem. 97 S. aus Lucas Brunns wo 
” bes Euclidis. Elementis. practicis. | 


„XIV. Stifel- 


I. Der Rechenkunſt Zuftand, um des —— 
ten Jahrhunderts Mitte, laͤßt ſich wohl am beſten 
aus einem der ———— damaligen Lehrbuͤchet 
kennen. 

—— Arithmetica integra, —— Mchaeie Sti⸗ 
Telio; Norib. ap. loh, Petreium, 15445 322 Quark 
blätter. 
Maelanthons —— empfiehlt die Rechenkunſt, 


| auch weil ſie den Verſtand bildet, zum a an 
Waprpeit und Gewißheit gewöhnt. 


‚3: Das I. Bud) fängt mit der Rechnung ganzer 
und gebrochner. Zahlen an; Die ziemlich fur; abgeban: 
delt wird, die Regeln obne Beweis. Was wir um 
genannte Zahlen nennen, beiffen bey ibm numeri ab- 
ſtracti, Brüche (minutiae), die aus. Iheilung einer. 
ungenannten Zahl durch eine ungenannte Zahl beiffen 
feiner Meynung nicht eigentlich abftradtae, ob fie gleich 
docendi gratia fo genannt würden. Gein Grund ift: 


Weil fie fich auf eine Einheit beziehen, die ein gewiſſes 


Stuͤck des Ganzen ift, ‚yon dem fie . benannt 


‚werden. 


Gerade und ungerade Zahlen, numeri perfedi, 


compoſiti, Quadratzahlen. Wenn von ein Paar gan: 


ien Zahlen die Quadrate, zur Summe ein Quadrat 
geben, 
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geben, fo heiſſt ihr Product ihm numerus dismetralis, 
und die Wurzel der Summe beyder Quadrate: Dias 
meter.- So ift 12 = 3. 4 eine Diametralzahl und ihr 
Diameter — 5 die Wurzelder Summe von 3.344. 4. 
Man Fann zu einem Durchmeffer , mehr als ein Paar 
Zahlen finden, deren Quadrate zufammen das feinige 
ausmachen. So ift das Quadrat von 65 die Sum: 
me der Quadrate von 25 und von 60; auch derer. von 
52 und von 39. Die Diametralzahl für das erfte 
Paarift ı500; für das zweyte 2028. Regeln, Dia: 
metralzablen zu finden, auch ob eine Zahl eine Dia: 
metralzahl ift oder nicht. Durch Zerfaͤllung in Fa⸗ 
ctoren. 

4. Wenn man eine Zahl durch eine gerade. Linie 
darfiek, und tiber diefer Linie als Durchmeffer einen 
HalbFreis befchreibt , fo giebt jedes Paar Sehnen, des 
ten Bogen zufammen den Halbfreis ausmachen, Qua: 
drate, die zufammen des Durchmeffers Quadrat aus: 
machen. Wenn Durchmeffer und Sehnen ganze Zah: 
len find, Eommen Stifels Diametralzahlen. Die Un: 
terfuchung ift fonft unter Der Benennung: pythagori⸗ 
(he Dreyecfe in Zahlen bekannt. Meine Analyfis 
endl. Gr. 187. 

5. Numeratio circularis wird * folgendes Exem⸗ 
pel erlaͤutert werden: Ein geometriſches Quadrat, deſſen 
Seite — 4, hat alſo 16 Fächer jedes das Quadtat von 1. 
Am Umfange des Quadrats liegen dergleichen Fächer 12; 
Vier in dem oberften horizontalen Streifen, eben fos 
viel im unterften, und in jedem der beyden Streifen, 
die rechter und linker Hand herunter gehn, zwey, jedem 
derfelben Streifen eigner, denn jeder diefer beyden ver⸗ 
ticalen Streifen, hat zwey Fächer, jedes an einem Win⸗ 
fel des Duadrats , eines mit dem oberften horizontalen 
Streifen gemein, das andre mit dem nsseflen, 

Bäftner’e Geſch d. Marhem. 2-1 2 6“ 
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6. Nun fchreibe man in die vier Fächer des oberz, 
fien Horizontal; Steeifens,, von der linfen gegen Die 
rechte A, B,C, D; in die beyden Faͤcher, welche dein 
rechter Hand herunter gehenden Streifen eigen find, 
von oben herunter E, F; in die vier Fächer des unter: 
ften horizontalen Streifens von der rechten gegen die 
linfe G, H, 1, K; indie beyden Fächer, die dem Strei— 
fen an der linken Seite-eigen find, von unten hinauf; 
L, M. | | 
7. Nach der Ordnung, wie man gefchrieben hat, 
zähle man fechs Fächer . . halbfoviel als die Zahl aller 
ift... A für das erfte; fo ift F das fechfte; da lege 
man einen Stein oder Rechenpfennig bin. 

Das nächte Fach uͤbergehe man, und zähle wies 
derum fechs Fächer, H als das erfte, das ſechſte A be⸗ 
koͤmmt den zweyten Stein; Sein naͤchſtes uͤbergangen, 
O fuͤr ein erſtes genommen, iſt wiederum ein ſechſtes 
H, das den dritten Stein erhaͤlt; das dieſem folgende 
uͤbergangen und K für ein erſtes genommen, wird C 
ein fechftes, und befömmt den vierten Stein. So. 
fortgefabren 


auf Fächer B 


Steine It = = — Ster 


Nun find alle Fächer verfteint L ausgenommen. 
Diefes bleibt leer. 

Ein Fach muß zulegt leer bleiben fagt St., weil 
man allemabl mit einem leeren Sache zu zählen anfängt. 

Seine Meynung ift alfo wohl, diefes Zählen, 
nachdem man D mit dem eilften Steine belegt bat, zum 
zweytenmahle, um des Quadrats Umfang fortzuſetzen 
und L als ein erſtes zu nehmen, wie anfangs A war. 


8. Wenn eine gerade Linie =e, eine game Zahl 


=D; des NT Duadrats Seite zn.e; fo 
wird 


. 
108. 


D. 
IIt. 
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wird es von n.n Fächern ausgef uͤllt, deren jedes 
das geometrifche Quadrat von eift, und bat in den 
Streifen af feinem Umfange (II) 4: (a— ı) Fächer. 
Diefe Fächer follen nun auf eine Urt wie das Erempel 
darſtellt durchgezaͤhlt werden, daß Feines unbefege 
bleibt aufer ein einziges. Und. diefe Durchzäblung 
um den Umfang herum heiſſt numeratio circu- 
laris, Geftalt des Kreifes koͤmmt biebey nicht vor. 
St. zeigt, wie diefe Durchjählung mit Progreffios 
nen zuſammenhaͤngt, auch was ſich mit Fächern im 
Umfange eines Rechtecks thun Lieffe. | 
9. Des J. B. 3.Cap, handelt von arithmetifchen 
Reihen, ihren Summen, aud) wenn man die Einhei⸗ 
sen in. gergde Linien feßt, uud fo aus ihnen Wielecke 
bildet, Polygonalzahlen, Pyramidalzahlen; 
Glieder einer arithmetiſchen Reihe, in Faͤcher, die ein 
Quadrat ausfüllen, zu ordnen, daß Columnen, 
Zeilen, Diagonalen, immer einerley Summe geben, 
die Benennung: magifche Duadrate braucht ve | 
nicht. | 
10. Viertes Eapitel, von geometrifchen Reiben, 
Zu deren Empfehlung: Die Coffa feu ars Gebri, fey 
nichts anders als Rechnung vermittelſt geometrifcher 
Reiben. Was wir jego Potenzen nennen. Den Nah⸗ 
men braucht er nicht. | ee on 
II. Sequitur utilis tradtatio ut progreilioni arith- 
meticae reſpondeat geometrica ——— Addition 
ben der erſten, iſt fo was wie Multipfication bey der 
legten. In der arithmetifchen Reihe 3; 7; II; 155 
iſt die Summe der benden äußern Glieder der mittlern 
Summe gleich, und in der geometrifchen 3; 6; 1235 
24; das Product der äufern dem Pr. d. m. Auch fo 
fimmen in beyden Subtraction und Divifion überein. 
Eine Zahl in der. arithmetiſchen mit einer andern muls 
1 = 2 DE Be 71 
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tipliciren, ſtimmt in der geometrifchen, mit Erhebung 
auf eine Potenz überein, deren Erponent die andre ift. 
In der ariehmetifchen Reihe 55 115 17; iſt das dop⸗ 
pelte der mitelern Zahl die Summe der beyden Aufern; 
in der geometrifchen :: 45 65 9; der mittleren Quadrat, 
der Auferen Product. In eben der vorigen arithm. R. 
3.11 =g + 11F$+17;5 und in der geometrifchen; 
6°—4. 6.9. So Multiplication mit vier, und vier: 
te Potenz. In 2; 5; 85 11; 145 iſt das Vierfa⸗ 
che des mittlern Gliedes der Summe ber übrigen vier 
gleich, und in 35 125 48; 192; 768; bes mitt 
lern , was man jego vierte Potenz nennt, (multi- 
plicatio zenlizenfica) fo groß als das Product der übris 
gen vier, jedes — 5308416; Auch fo mit Zünffes 
hung und fünfter Potenz. Sn: 2; 5; 85 115 14 
iſt des mittlern Gliedes 3; fünffaches, foviel als die 
Summe aller finf Glieder, und in 3; 125 48; 192; 
. 768; des mittlern fünfte Potenz (multiplicatio fur- 
defolida) den Producte aller fünfe gleich, jedes = 
25803968; et fic de aliis in infinitum. 


12. Divifion bey arithmetiſchen Reiben ftimmt mit 
Ausziehung der Wurzeln bey geometrifchen überein.: 
Sn 55 115 175 ift das mittlere Glied, die halbe 
Summe bey der äufern, und in 35 6; 12; das mitt: 
fere die Quadratwurzel aus der beyden Auferen Pro: 
ducte. In eben voriger aritbmetifcher Reihe ift das. 
mittlere Glied ein Drittheil der Summe aller drey, 
und in der geoimetrifchen das mittlere die Cubifwur; 
jel aug den Producte aller drey. 


13. Gebrauch diefer Speculationen. 
Vermittelſt ihrer behandelt man leicht die ordentliche 
Regel Detri und die verfehrte. Zu 2; 55 85 findet 
man das vierte Glied, menn man vom des zweyten 

| = und 
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und dritten Summe das erſte abziebt, und zu 3; 6 
12; Das vierte, wenn man das dritte mit dem zwey⸗ 
ten multiplieirt, und das Product mit dem erften divi⸗ 
dir; bey St. ift ein Schreibefehler: diuifione fummae 
ftatt d. produdti, 

Auch bey Verhältniffen, die gleich find, ohne zu: 
 fommenhängend (continuae) zu ſeyn, contigue pro- 
portionalibus finder diefes flat; zu 35 55.8, gehört - 
die vierte Zahl s 8 — 3 =ı0; und J 36 


6. 27 
die vierte = * 54 


Aus Betrachtung dieſer aid läßt fich 
faft alles finden, was von der Natur der Quadrate 
und der Potenzen (lolidorum regularium) zu fagen ift, 
mittlere Zahlen zwiſchen zweyen Quadraten, zwifchen 
zweyen Eubis, zenfizenfifchen, furdefoliden u. f. w. 

14. $ür jeden diefer Ausfprüche giebt er ein Erem: 
pel, feine Darftellung aber ift nicht die jeßo gewöhnliche, 
und müßte alfo weitläuftiger erläutert werden als bie 
BR ift. Ich gebe nur eine Probe, 


De cubicis, 
3.4.5.6 | 8. 12. 18. 27. 
2V4 4«V9 
x | X 
Weiter ſagt er nichts hievon. Seine Meynung iſt⸗ 
alſo: | 
Zuwiſchen 3 und 6 ein Paar Zahlen in zufammen: 
hängenden arithmetifchen Berhältniffen zu ſetzen, divi: 
dirt man ihren Unterſchied, mit 3, der Quotient 1: 
giebt die Differenz diefer arithmetiſchen Reihe, welche 
Reihe alſo 3545 5; 6; wird. 
Zwifchen die beyden Würfel 85 27; ein Paar 
Zahlen zu feßen, daß alle vier eine zufammenhängen: 
| 2 H3 de 
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de geometriſche Proportion ausmachen; Allgemein in 
der geometriſchen Reihe a?: b; c: f?- die beyden mit: 
telften Glieder aus den beyden aͤuſerſten zu finden. 

2 2 


BVeilc= — ud? — — befönmt man c— f2.a 


und b=f.a?: Im Erempelifta=2; f=3, daher 
b=3.4und c=9.2. Diefer Producte Factoren 
find durch die Stäbe des Andreaskreuzes verbunden. 

St. macht noch mehr Vergleihungen, wenn Zah: 
Ien in arithmetifchen und in geometrifchen Verhaͤltniſ— 
fen betrachtet werden; was dorten gerad ift, ift hie 
Quadrat u. f. w. | 

15. Auch die natuͤrliche Reihe der Zahlen , dient, 
fagt er, geometrifchen Reiben; als 

o[1]2]3|4 |s 16 
1 44 32164 _ 
Die s über dem Surdefoliden, zeigt: In der 

















geometriſchen Reihe ſey der Surdefolide, mas in der 


natürlichen arithmetifchen Reihe, Fünf ift, oder eine 
Zahl, die fih nach Fünf abzählen läßt, (quinario nu- 
merabilis). Itom, quod in Geometricis funt furdefoli- 
dis fimiles , hoc in Arithmeticis funt numeri, quo- 
. rum differentia eft 5, et ipfitamen quinario non nu- 
merantur: et fic de aliis. 

16. St. feßt die beyden nur angeführten Reiben noch 
einmahl bin und erinnert: 5 non folum fignificat nu- 
merum fibi fubfcriptum (id eft 32) facere proportio- 
nem quintam, fed fignificat etiain, eumdem nume- 
-rum fibi fubferiptum, collatum unitati, effe proportio- 
nem quintuplicatam refpedtu primae 'proportionis, Et 
tertio fignificat modum ipfum, quo vel per additio- 
nem, vel per quintuplationem primae proportionis fiat 
proportio haec quintuplicata 3, fcilicet F quinquies 

| po- 
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poſita, atque ita ſecundum regulam multiplicationis 
minutiarum, facta operatione producitur quintuplica- . 
tae proportionis collectum, vt 2.2.2. %. 2 facit 3?. 
Et quia per multiplicationis regulam, quam habent 
minutiae vulgares fit additio proportionum,  facile 
fuit (hoc intelledto) concludere ut regula diuifionis 
minutiarum ferviret etiam fubtradiioni proportionum, 
cum vbique hoc verum fit quod additio probet fubtra- 
dionem et fubtradtio additionem etc. Deinde, cum 
infer J et 325 medient numeri hi 25 45 8; 16; ita 
ut dividant proportionem 3? in quinque proportiones 
 aequales, id eft in quinque duplas, faciliter recepta 
eſt coniedtura haec de numeris quibuscunque pofitis 
ordine aliquo quod proportio extremorum conflitua- 
tur ex proportionibus intermediorum etc. 

16. Was ich zum Theil,abgefchrieben babe, fieht 
doc, völlig fo aus, wie jezo der Anfang der Lehre von 
Logarithmen. Auch das Vorhergehende von (10) 
hängt Damit zufammen. Diefe Speculation auf Loga⸗ 
rithmen zu bringen, fehlte nur noch, daß man zwiſchen 
die Potenzen, welche. die geometrifche Reihe darftellt, 
Zahlen, welche in eben diefe Reihe paßten, einfchob,, 
und die ihnen zugehörigen Glieder der arithmetifchen 
Reihe berechnete, welches nicht mehr ganze Zahlen 
bleiben konnten. | | 

Hieran Fonnte St. an gegenwärtiger Stelle nicht 
denfen, weil er in feinen Reihen blos ganze Zahlen 
brauchte. - So lange man nur dergleichen hat, ift es 
eine artige, aber für das praftifche Rechnen, nicht 
ſehr brauchbare Betrachtung, wie Producte aus Glie— 
dern der Reihe der Potenzen, und Summen der natürs 
lichen ganzen Zahlen zufammenhängen. 
Das dient, zu Beurtheilung deffen, was längft 

ift gefagt worden; die erfien Begriffe der Logarithmen 
94 finden 


ww. 
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‚ finden ſich ben Stifeln. Das ift wahr; aber von feis 
nen Lehren, zur brauchbaren Abhandlung der Logas 
rithmen find noch Schritte zu thun, obngefähr, wie 
von den Blättern in Holz gefcehnitten, die Lorenz Kofter 
. abdeuckte, zu den gegoffenen Schriften, die feit Schöfs 
fern gefegt werden. 
78. Des erfien Buches fünftes Tapitel de extra» 
Ctionibus radicum, bat eine Abtheilung überfehrieben ; 
De inuentione numerorum qui Pelanıet pertinent 


ad fuas Species extractionum, 


Tafel für das, mas man jeßo Coefficienten der Po; 


tenzen einer zwentheiligen Wurzel nennt. Columnen 


von der linfen Hand gegen die rechte gezähle, enthält 

die erfte, die ganzen Zahlen nad) der Ordnung, Die 
zweyte, die Trigonalzablen, und fo enthalten weiter 
fort, die folgenden Columnen, die figurirten Zahlen. 
Stifels Beſchreibung, wie Die Tafel verfertiger wird, 
iſt folgende: 

Primo a latere ſiniſtro deſcendit — * nume- 
ror. progreſſio quam extendere poteris quantum vo- 


: Jueris. Etilla radix eft fequentium laterum omnium, 


Nam ſecundum latus quod continet numeros trigona- 
les fic oritur ex primo latere: Duobus. cellis (gram; 
matiſch: duabus) de primo latere obmillis, repeti- 
tur numerus cellulae tertiae in-primo latere, atque ab 
eodem numero incipit latus fecundum videlicet circa 


tertiam cellulam primi lateris. Deinde ex additione 


amborum illor. (id eft ex textio primi lateris, et pri» 
mo termino fecundi lateris) fit numerus fecundus Te- 
‚eundi lateris. Sicex fecundo numero fecundi lateris, 
et ex ſuo collaterali fit tertius numerus fecundi la. 
teris, et ex tertio, et fuo.collaterali fit quastus. Et 
fic deinceps in’ infinitum fieri poteft defeenfus. Quem- 


| admodum autem nafeitur fecundum latus ex latere pri» 


ng 


— 
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mo, ita naſcitur latus tertium ex latere fecundo. Et 
eodem modo nafcitur latus quartum ex latere tertio, 
- et quintum ex quarto:et fic deinceps, vt in tabula 
omnia haec exemplariter vides. Certe admodum mi- 
randum eft talia contineri ſub numerorum vicibus, 
Latera find Columnen, collaterali heiße in der 
naͤchſtvorhergehenden Columne, in eben der Zeile, oder 
horizontalen Reihe. - Ze 


Die unterften Zahlen, die St. darftellt ‚- find 
17|136]680|2380]6188|12376|19448]243 10 
Naͤhmlich, in jezigen Ausdrückungen: Coefficien: 
ten der ı ten Potenz, für acht Glieder die nach dem 
erften folgen Bekanntlich haben die Glieder, welche 
nad) dem achten folgen, wiederum Die vorigen Coeffi⸗ 
cienten, nur rückwärts. Die ftellt St. nicht dar. 
Bon dem Gebrauche der Tafel fagt er: Cui ſpe- 
ciei quilibet ordo transuerfaliter progrediens feruiat, 
fubindicat.ordinis illius numerus primus, notum eft 


enim 2 fubindicare quadratum ... Go zeigt er in 


Erempeln, was für Zahlen jeder Wurzel gehören, und 

erläutert die Ausziehung mit Erempeln. . Sch muß 
eins herfeßen: | | 8 
Ex ordine illo 8. 28. 56. 70. Sumuntur nume- 

ri qui feruiant extradtiioni Zenfizenzenlicae. 

Primo recipiuntur eo ordine quo ponuntur. De- 
inde repetuntur omnes ah excepto vltimo. 
Erunt ergo feptem numeri videlicet 8. 28. 56. 70.56. 
28. 8. et cuilibet eorum praepono ſuas cifras. „ Reci- 
pit-autem quilibet eorum pro fe cifram voam, et pro 
quolibet fequenti numero etiam vnam recipit. Vt 8 
recipit — cifras, vnam pro ſe et reliquas ſex pro 
reliquis fex numeris ſequentibus: fie ſecundus nume · 
sus, id eſt 08, recipit ſex cifras, vnam pro fe et 
1 H 5— alias 
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alias quinque pro numeris quinque fequentibus: fie 
tertius, id eſt 56 recipit quinque, et quartus id eft 70 
recipit quatuor, et fic deinceps, — — vi» 
des eos hic efle pofitos: 
80000000 
28000000 
5600000 
700000 
S6000 
2800 | 


80. 
Das m Alles was Er von Huszefung der Wurs 
zeln des achten Grades fagt. 

Im vierten Capitel handelt er unter der Aufſchrift 
de numeris folidis, auch de zenſizenſis, furdefolidis 
zenficubicis... und zeichnet daben Figuren ‚ die aus 
Wouͤrfeln zufanmmengefeßt find, mir diefe Begriffe eben 
nicht erläutern. Cine Zahl, die aus. zween Thetlen 
befteht, duch Multiplication immer auf höhere Grade 


zu erheben, davon finde ich. bey ihn Nichts. Ge 


macht- muß er. fo was haben, fonft ift nicht zu begrei⸗ 
fen, wie er feine numeros qui peculiariter pertinent 
ad [uns fpecies extradtionum gefunden hätte. Da er 
aber nur den Gebraud) diefer Zahlen zur Ausziehung 
lehrt, auch das ziemlich dunfel, gar nicht weifet, 
warum fie dazu dienen, und warum die Tafel Durch 
Addition fortgefegt, immer Zahlen giebt, die zu fol⸗ 
genden Ertractionen gehören; So ſieht man wohl, 
daß er fo was, wie wir jezo den binomifchen Lchrfaß 
nennen gewußt bat, aber, lernen kann man dieſen 
Satz nicht von ihm, nur Anlaß nehmen, denfelben 
zu erforfchen. 

Ob Stifel auf diefe numeros qui peculiariter per- 
tinent. on. für ſich gekommen ift, oder fie von jemans 
den 
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den erhalten bat, fagt er. nicht. Figurirte Zahlen 
waren längft vor ihm befannt, die Frage wäre hie von 
ihrem Zufammenhange mit unfern Potenzen. 

19. Sechſtes Capitel: De Proportionibus et ear. 
algorithnno. Das lateiniſche Wort bedeutete damahls 
Verhältniffe ; Gleichheit von Verhaͤltniſſen bieffe: 
Proportionalitas.. Giebentes, Harmoniſche, Contra: 
harmoniſche Propsrtionalität u.d.5. Achtes. De pro- 
greflione aflronomica. Sechszigtheilige Rechnung. 
Diefe Brüche hieſſen damahls minutiae phyficae. Et: 
was von Schoners aftronomifchen Tafeln. Sie feßen 
der Sonne mittlere Bewegung ı Gr. 30 M. ss ©. 
in 30 Stunden, daraus berechnet St. die mittlere täg- 
liche = 59M 8S. Meuntes. Muficalifche Rech— 
nungen. Zehntes, gemeine Brüche und wälfche Praf: 
tif, Exempel von mancherlen Geldforten.. So weit 
das erfte Buch bey felbigem noch ein Anhang. Regel 
falfi. Ihre Bereicherung durch Gemma Friſius, in- 
ventum plane egregium ... Ein Paar. Zahlen zu 
finden, deren Verhaͤltniß u. Product gegeben ift. Zahlen 
zu finden, Die in gegebener Verhaͤltniß fortgehn, und ein 
gegebenes Product machen, u. d. g. Ailigationsregel, 
nur kurz, mit Verweiſung auf feine Algebra. Kine 
Regel Cardans, wie vielerley unterfchiedne Producte 
fih aus gegebenen Zahlen machen laffen. In wieviel 
unterfchiedne Factoren fich ein Product aus gegebenen 
Zahlen zerfällen läge. Ein Menfch Fönne die arichmes 
tifhen Speculätionen nicht erfchöpfen. | | 

20. Zweytes Buch, von Irrationalzahlen. Weil 
fie bey den geometrifchen Figuren darftellen, was Ra: 
tionalzahlen nicht Eönnen, müffe man zugeftehen eos 
vere efle; Gleichwohl zwingen andre Betrachtungen, 
zu laͤugnen, daß fie wahre Zahlen find, weil fie weder 
ganze noch gebrochne find. | &: | 

icut 
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Sicut infinitus numerus non eſt numerus, fie ir- 
rationalis numerus non eſt verus nume£rus quod la- 
teat ſub quadaın infinitatis nebula fitque uon minus in- 
certa Proportio numeri irrationalis ad rationalem nu· 
merum, quam infiniti ad finitum. 

Gegen das legte würde ich erinnern, daß man bey 
einer Irrationalzahl Gränzen angeben kann, zwifchen 
denen fie liegt, diefe Gränzen? ſelbſt immer enger und 

enger machen kann. | 

| 21. Im 2 Cap. fagt St., Euklid (äugne, daß 
Srrationalzahlen Zahlen find, weil er im 5 Satze des 
10 B. fage; Omnium — quantitatum commu- 
nicantium eſt proportio tanquam numeri ad nume- 
rum, Daraus folge: quantitatum non communican- 
tium proöportionem , non efle tanquam numeri ad nu» 
merum; fo fey die Berbältnig V 24: v6=4: 2 
aber V24: vg 12: 2, | 
| 22. St. führt Euflides Sag nad) Campanis Le 
berfegung an, umd lege ihn in den Erempeln, die er 
giebt, von Quadratwurjeln aus, wo fich die Zahlen 
unter dem Wurzelzeichen in Factoren zerfällen laflen, 
die felbft Quadrate find, wo das Irrationale aus der 
Verhältniß weggeht Aber dergleichen Gröffen meynt 
Eubklid nicht, fondern folche, die ein gemeinfchaftliches 
Maaß haben, das hätte St. ſogleich aus dem Beweiſe 
in Campanis Ausgabe fehen Fönnen, GURETgO: Meye- - 
Sn; commenfurabiles magnitudines. 

St. führt 146 Seite den Sag noch einmal an, 
wo comınenfurabilium ſtatt communicantium fteht, 
giebt aber wiederum zum Erempel die Berbältniß 
V 1890: V80=3:2; alfo auch was man quantita- 
tes commınunicantes nennt. 

23. Das beige Diefes zweyten Buches erläutert 
durch Rechnung die Lehren in Euflids X. Buche, Die 

Theon, 


= 
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Theon, Campanus, Zambertus geometriſch vorgetra⸗ 
gen haben. Natürlich finden fich auch bie Alnwendums 
gen auf Figuren, die regulären Körper u. fÜ w. 

24: Im 13 Cap. eine Nachricht, die mit St. 
Gelehrſamkeit betrift. Erfage: 

An. was für Ordnung Euflid feine Site geftelle 
bat, wird wohl jego niemand gehörig darthun, da 
auch die griechifchen Eremplare unterfchiedeh find. 
Denn ob ich glei) Das Griechiſche nicht verftehe, ha⸗ 
be ich diefes ..... die Abweichung der griechifchen Er 
gemplare von einander . . von rechtfchaffenen und ge 


lehrten Leuten gelernt, magiflro Dionyfio Ronero Eſ- 


felingenfe et magiftro Ioan. -Heinrico Mayer Bernen- 
fe, atque domino Adolpho a Glauburgk, Francofor- 
dienfe; die mir, ihrer Gelehrſamkeit gemäß, vortreff⸗ 
lich geholfen haben. Denn, da fie die griechifhen 
Wörter der Säße des zehnten Buches verftanden, und 
ich die Sache felbft, fo haben wir in ſehr angenehmer 
Unterhaltung und Mittheilung einander gegenfeitig ges 
hoffen. Sie haben mir alfo das ganze zehnte Buch 
Euflides verdollmerfcht, und mit fchönen Gründen 


dargethan, daß die Beweiſe der Saͤtze, die der grie: 


chiſche Codex enthält, nicht Euflids, fondern Theons 
find. Die Wahrheit hievon habe ich auch bey Ab: 
handlung der Säße oft bemerkt und ‚werde es in dem 
folgenden darthun. Go weit St. 

25. Daß in Euflids X. B. Berfegungen der Pro: 
pofitionen, Einfchiebfel, ftreitige fesarten, vorkoms 


men, fieht man aus den Erinnerüngen in Gregoris 


Ausgabe, bey einem Buche, das nur mit geoffer Ans 
ftrengung zu verftehen ift, koͤnnten viel geöffere Fehler 
der Abſchreiber und Aenderungen der Beſitzer vermuthet 
werden. Bis auf fo wenige Stellen muß doc) das 
. ächt feyn, weil in. ihm Zufammenhang ai | 
e⸗ 
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Beweiſe kann vielleicht Theon, oder fonft ein Mater 
matifer, bie und da abgeändert haben, wie es ibm 
etwa fürzer faplicher, over ſchaͤrfer fchien: Aber daß 
Euklid Säge gefchricben, ein Anderer Beweiſe dazu 
gemacht hätte, wie das Menfihen im Ernſte gefage 
Haben? ift freylich nicht unbegreiflicher als, wieviel 
andere Ungereimtheiten von Menfchen im Ernfte find 
gefagt worden. F 
26. Ein Anfang dieſes Buches, ad Adolphum 
a Glauburgk, Francofordienfem 7... Ein Frankfurter 
Patricius, jung, und verſtand erwähntermaaffen gries 
hifh! St. rühınt, dag er Phyſik und Mathematik 
eifrig treibe, fequeliratis befliis illis malis quae pieta- 
ti et artibus funt infellae, avaritia, ambitione, invi- 
dia etc. | 
St. unterſcheidet marhematifchen und phufifchen 
Kreis. Der erjte fey ein Vieleck von unzäblich viel 
Seiten, fein Umfang laffe fich durch Feine Zahl aus: 
drücken, habe feine Verhaͤltniß, weder rationale noch 
irrationale zum Durchmeffer, alfo fey auch unmöglich, 
den mathematifchen Kreis zu quadriren. Der phyfis 
ſche ſey ein Bild des mathematifchen, man quadrire 
ihn, zulänglich für die Sinne durch eine angenomme—⸗ 
ne nahe Verhältniß zwifchen Durchmefjer und Umfang. 
Archimeds feine 7:22 thue ſchon beynahe den Sinnen 
genug, mit ihr treffe Nicolaus de Cuſa Srrationak 
verhaͤltniß ziemlich zufammen, Gt. zeigt das durch 
ein berechnetes Erempel. Phyſiſche Beweiſe gelten 
nichts für des miathematifchen Kreifes Quadratur; z. E. 
Es giebt ein Quadrat gröffer als ein gegebener Kreis, 
auch eines Eleiner; Folglich. eines eben fo groß. - Das 
fen eben fo gefchloffen als: Es giebt eine National: 
zahl, gröffer als eine gegebene Irrationalzahl, auch 
eine RZ. Eleiner, folglich eine RZ. ihr gleiche. Phyſi⸗ 
| q⸗ 
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ſche Schlüffe betruͤgen meiſt in mathematifchen Unter: 

uchungen , alfo noch viel mehr. in rebus divinis. Mir 
9— St. ſcheint ein vollkommen ſphaͤriſcher Koͤrper un⸗ 
moͤglich. Aber die H. Schrift ſagt: Non erit impos- 
ſibile apud Deum omne verbum. Die Kreiſe der Hims 
mel find. Werke der Hand Gottes, alfo unterſtehe ich 
mich nicht zu Iäugnen, daß fie vollfommen die Be: 
fchaffenbeit des marhematifchen Kreifes haben. Hievon 
werde ich in meiner Geometrie ausführlicher reden. 

‚Stifels Geometrie ift, fo viel ich weiß, nicht er: 
ſchienen. Das Angeführte wird jeder felbft beur⸗ 

theilen. — 

27. Das dritte Buch handelt de numeris Coſſicis, 
et de regula eorum, id eſt de perfedta arte calculan- 
di. In einer Zuſchrift an Jacob Milih, Dr. der 

Arzneykunft, fagt St. auf Milihs Anrathen, habe 
er Euflids zehntes Buch nad Campan ſtudirt, und 
durch Zahlen dargeftelle, auch, auf edendeffelben Rath 
eine Algebra gefchrieben, wo freylich das meijte Chris 
ftopb Rudolphen gehöre, aud) einiges Adam Rieſen. 

- Die Zufgprift ift datirt: Ex pago Holzdorff 1543. 
Hievon rede ich hie nicht weiter, weil ich Stifels Bes 

mübungen mit Rudolphs Coß darftellen werde. 

28. Stifels Werk enthält ziemlich vollftändig , 
was damahls zur Arithmetif gehörte; Eigentlich der 
erfte Theil das im gemeinen Leben brauchbare. „ Bes 
weiſe der erften Gründe finden fich faft nirgends, Rech: 
nungen geben freylich fichere Kenntniß, wenn man die. 
Gründe annimmt, auf den fie beruhen. Die Säge 
nur in Worten, oder in beftimmten Zahlen auszudeu: 
- Een, war die Gewohnheit, und daraus mußte man 
einfeben, daß fie allgemein wahr find. | 

29. Dechales fagt (de progreflu mathefeos cap. 3. 
Mund, Math, T. J. p. 32). Gt. Buch enthalte gute 

und 
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und gründliche Lehre, aber fo Furz, und auf eine fo 
ungewöhnliche Urt, daß man ihn nicht verfiche, wenn 
man die Sache nicht ſchon anders woher wilje, und 
das Buch ohne Erklärung eines: Lehrers, ‚niemanden 
unterricht 

Ein Compendium zu Lectiouen wollte St. doch ge⸗ 
wiß nicht ſchreiben. Vielleicht babe ich ihn verſtan⸗ 
den, weil ich die Sachen anders woher wußte: Aber 
von der numeratione circulari war mir fonft doch fo 
wenig bekannt, daß ich anfangs immer fuchte, wo ein 
Kreis bey ihm vorfäme. Freylich bat er Beweiſe gar 
nicht gegeben, und den Gang, wie er auf. feine Leh— 
ren gekommen ift, ‚nicht angezeigt. So erwartet der 
Mathematiker, der ihn obenhin anfieht, anfangs nichts 
von ibm als befannte Regeln eines handwerksmaͤßigen 
Nechenmeifters, bis fich der einfichtsvolle Mann unter 
der Mönchsfutte entdecke. Go hat man erft fpät 
wahrgenommen, wie nahe Stifel den Logarithinen ge 
wefen ift, und fo zeigt feine Tafel numerorum qui pe- 
culiariter pertinent .... daß er den binomifchen Lehr: 
faß gewußt hat, virtualiter, nicht formaliter. 
- 30. Heilbronner p. 787. erwähnt von Stifel. Re 
chenbuch von der welfchen und deutſchen Praftif, 
Nuͤrnb. 1546. 4; auch Arithmeticam gerimanice con- 
fcriptam Nuͤrnb. 1545,4 


XV. Ein Ungenannter. 


Arithmetices introductio ex variis authoribus con- 
cinnata ‚Col, exc, Martinus Gyınnjpus 1546. Od. 
22 Bogen. 

Blos praktiſch, bis mit zur Regel Detri in Brüs 
chen. Der Verf, fieht auf gut Latein. Vulgus im- 
peritorum hanc regulam Detri voeitat, nos vero 

a nunc 
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nünc — regulam mercatorum, nunc vero de 
tribus ... Auf des. Titels andrer Seite Tateinifche 
Verſe zum Lobe der Arithmetik, unter andern: 
Ingenuas ridens artes mercator auarus. | 
Negligit hans minime, — vnde Iuerum. Ä 


XVI. Gemma Friſius. 


Arithmeticae pradticae methodus facilis, per -Gem- 
ınam Frifium, ' Medicum ac Mathematicum. ‚Witeb. 
‚1548. Odauo, 11 Bogen die Blätter nicht mit Zah: 
fen bezeichnet. _ 

1. Des Verf. Dedieation: D. Guilielmo Rhetio 
apud diuum Michaelem Antuerpiae Priori digniflimo 
ift-Louanii quinto Kalend. Ianuarii datirt, ohne Jahr; 
zahl. Schwerlich ift des Belgiers Werk zu Witten⸗ 
berg das erſtemabl gedruckt. 

2. Die gewoͤhnlichen Speies, Er. zaͤhlt ihrer 
vier wie gehörig, die Addition als. die erſte. Bon 
ibm alfo wenigftens haben die deutſchen Rechenmeiſter 
nicht fuͤnf, Rumeriren die erſte. Keine Beweiſe, 
auch fo die Reget Detri, ohne ihren Grund amuge 
ben. Die Kunft bey ihr beftehe nur in Stellung der 
Zablen; Allemahl find drey Zahlen gegeben,“ eine ha 
bet fibi quaeflionein annexam , die fen allemahl die 
dritte, die fich auf eben die Dinge bezieht, die ers 
fie... Von Brüchen. .. . De regulis vulgari- 
bus, die regula duplex, (de guinque) euerfa,; (die 
verfehrte), SFr. erinnert, wie man aus Betrachtung 
der Frage die Stellung der Zablen findet... . Re 
gel Falſi, erſt die gewöhnliche, für alle Fragen Fr 
die man durch die erfte Regel u” — Glei 
chungen des erſten Grades). 


Bäftnevs Befch. dv. Mathem. 9.1. J | 3. r 
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3)» Chriftoph Rudolph Ianuerus (v. Jauer), babe 
zwar geſagt Exempel die zweyhten, dritten, vier⸗ 
ten, Regel Coß gehoͤren, (reine Gleichungen vom 2; 
3; 4; Gradey), laſſen ſich durch die Regel Falſi nicht 
aufloͤſen, Friſius aber wolle zeigen, daß es auch an: 
‚geht: Nicht Rudolphs Ruhme was zu benehmen, 
oder die Falſi der Coß gleichzuſetzen, ſondern nur zu 
zeigen, daß er auch etwas dabey erfunden habe. 


Zur Vorbereitung. lehrt er Quadrat und Cubik⸗ 
zahlen u. d. g. Wurzeln finden. Auf einem abgebil— 
deten Würfel, find die Augen 3,5,6, zu ſehn. Dann 
zeigt Friſius wie man ſolche Fragen durch die Falſi 
auflößt. Damahls war doch dergleichen Erfindung 
fo wichtig, als am Anfange des jezigen Jahrhunderts; 
Integrirung eines noch nicht integrirten Differential, 
Auch ruͤhmt Stifel dieſe Bereicherung der Falſi. 
‚Man f. meine Sorefeßung. der —— XIII. C. Tr 
Abfhn. 20. | 

4. Proportionen ; 7, und allerley vermiſchte Auf⸗ 
gaben. 

—— Worf, de leript math. C.2. 9.14 führt ei⸗ 
ne Wittenberger Ausgabe-von. 1544 an, eben fo. viel 
Bogen. Als Knabe (puer) babe er daraus für ſich ſelbſt 
die ganze praktiſche Rechenkunſt gelernt, auch die Aus⸗ 
ziehung der. Wurzeln. 

Beiweiſt, daß. der Knabe, ‚ in.welchem der Keim 
zum Philofopben und Mathematiker lag, Fertigkeit 
im Latein befaß, und Eifer ſo was aus einem lateiniz 
ſchen Buche für. fich zucdernen, | 


.“ 6) Anno 1550 Lutetiae Iacob- Pelesarius. Ceno- 
mauus,.in: Arithmmeticen Geinmae. Frifi'annotationes 
et audtiores emifit et emendatiores, : Voll. cap. 52, 
$. 20. | | 
ä — — AV. 
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KV. Marheld. 
Abgekuͤrzte Rechnung, wieviel ein jedes probirt 
Stüc Silber oder Gekuͤrnt fein in ſich habe, und dann 
Das feine oder andre Werffilber, im Kaufen und Ber 
Paufen zu bezahlen, leichtlich und ohne fonderfiche weit: 
laͤuftige Rechnung zu finden ſey ... der Löblichen Graf: 
und Herrſchaft Mansfeld zu Ehren geordnet durch Yo: 
hann Marhelden. 1556. Am Ende: Gedruckt zu Eis: 
leben, in der. Löblichen und alten Grafſchaft Mans: 
feld, durch Urbanum Kaubifch. 
Wenn eines Silbers Feine gegeben ift, wieviel fein, 
ein gegebenes Gewicht diefes Silbers hält? die Ok 
wichte angegeben in Mark —= 16 Loth; Loch = 4 Au: 
gu =4dn; dn ⸗ 2 hl. (vermuthlich denier und Hel— 
fer). Die Tafeln nehmen 240 Quartſ. eiin. 
Folget demnach der andre Theil. diefes Büchlein), 
von Silber Kaufen und Verkaufen; | 
—Auch lauter Tafeln, 241 ...362.©. Wieviel 
ein gegebenes Gewicht Silber koſtet, wenn der Preis 
einer Mark gegeden iſt; ı fl. = 20%; 18'712 $. 
Die Einrichtung der Tafeln ift fo: Auf jeder Sei: 
te gehn die Zahlen der Marke von l... 1005 dann 
200; 3005 400; 500; und noch dn; 1.. 3; qu; 
1...3; totbr... 15; So finder man den Gehalt 
fein, oder den Preis, durch Addiren. | 


XVIII. Peucer. 

Logiftice Aftronomica Hexacontadon et fcrupulo- 
rum Sexagefimorum quem Algorithmum minutiarum 
phyficalium vocant, Regulis explicata,et demonftra- 
tionibus. . Item Logiflice Regulae arithmeticae quam 
Coſſam et Algebram quadratam vocant; ‚compendig . 
tradtata et illuftrata exemplis yt fcholarum vfui fit:ac- 

5 2 com · 


‚ı 
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commodata.. Autore Calparo Peucero Budifino, 
Viteb. 1556. Odav. 20 B. die Blätter nicht gezählt. 

Eine Zufchrift: Inclytae Academiae Heidelber- 
genfis Rectori et Senatui. | 

Ueber Werth und Nothwendigkeit der Mathema⸗ 
ti. Ettamen Cynici quidam non derident‘ tantum 
circulorum picturas vt Lucianus iocatur in Icaromenip- 
po, fed magna toruitate iuniores ab huius artis ini- 
tiis deterrent, non aliam ob eauflam nifi quia iuxta 
Epicharmum 7 xUav xuvi wo ävos oa HOAAISOV, 

Damablige Lehrer, welche Juͤnglinge von der Ma: 
thematik abfchrecften, mochten es wohl fühlen, wie fie 
‚auf griechifch gefcholten wurden, heutige würden da: 
bey fo unempfindlich feyn, als in Leſſings jungen Ger 
lehrten der Bediente den Damis aus dem Plautus 
fchimpfte. | 

- Des Buches Innhalt erzählt der Titel. Die Vors 

fhriften find deuelic) vorgetragen, auch mit Anzeigung 
ihrer Gründe. Die Algebra, giebt ach die damah— 
Tige Auflöfung quadratifcher Gleichungen. | 


uw 


xIx. Sthen © 


Arithmetices Euclideae Liber Primus, alias in or- 
dine reliquorum feptimus; Qui ritra praecedentium 
fex librorum geometricor. opem, erudite perfequitur, 
cum reliquis duobus fequentibus, vera principia ac 
folidiora fundamenta Logiſtices, id eft vt vocant Arith- 
metices Practicae, per Ioan. Sthen. Luneb. 

In Scholarum vfum, x&ra& ro orı tradtatus E00= 
rnuarıras, difquifitione nimirum- dialedica , quae 
dialogorum eft propria. 1564. Am Ende: berſcri- 
ptum menfe Iunio, Wittenbergae Anno 1564.. Dctav. 
Die Blätter nicht gezäblet, 133° Bogen. | 
— | a Eine 
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Eine Vorrede ad ampliſſ. ordinem Senatoriom 
Reip. Wratislauienſis, daß gründliche Philoſophie ob: 
ne Uebung in Arithmetik und Geometrie nicht zu er⸗ 
langen iſt. 

Das Werk ſelbſt, beſteht aus Geſpraͤchen zwiſchen 
Philomathes und Orthophronius. Nach allgemeinen 
Bemerkungen uͤber Gegenſtaͤnde und Abtheilungen der 
Mathematik, werden die Erklaͤrungen und Saͤtze des 
VII. B. griechiſch vorgetragen, uͤberſetzt und erlaͤu⸗ 
tert. Die Saͤtze, nur mit Exempeln, Beweiſe wer⸗ 
den nicht vorgenommen, aber gezeigt wird, wie bey der 
Regel Detri die praktiſche Vorſchrift deutlich ift, wenn 
man Euklids Lehrſaͤtze verſteht. Das koͤnne auch beym 
Rechnungsunterrichte fuͤr Kaufleute dienen, ſo haben 
die Nürnberger Euclideam Philoſophiam, germani« 
eis litteris vorgetragen. Philomathes klagt ſehr über 
damahligen ungeſchickten Unterrichte, was er nachdem 
beſſer gelernt, ſchreibt er naͤchſt Gott der euklidiſchen 
Philofopbie zu. 

In der Borrede meldet Sthen, er wolle auch das 
achte und neunte Buch herausgeben, wenn es die Un 
ftände zulieffen, vt fi fieri forte per nos poflet, quo- | 
quo modo daretur Iuuentuti occafıo difcendi et Arith- 
meticen et Dialediicen, vel vniuerſam potius Philo- 
fophiam ex iuftis fontibus. Das zehnte alfo, gehoͤr— 
te nicht zu feinem Entwurfe. Auch find die Lehren 
deſſelben von Srrationalzahlen nicht für die Jugend. 

Mir ift nicht bekannt, daß Sthen dieſen Vorſatz 
ausgefuͤhrt hat. | 

Im Gel. ter. beißt er Stehn oder Sten, ein Phir 
loſophus und Mathematieus zu Marpurg, von ihm 
werden Confilia expegita formandi iudicium et me- 
thoduın in praecipuis doctrinis faecularibus angeführt. 
Er —* Euclidis ——— griechiſch und lat. heraus⸗ 

3 989. 
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geg. Das letzte iſt wohl gegenwaͤrtiges. Im ieſten 
| bat a Mathematik empfohlen. 


Camerarius. 


De Graecis, a numeror, notis et praeter- 
ea Sarracenicis ſ. Indicis, cum indicio elementor. 
eius quam Logifticen Graeci nominant, (quae eft me- 
thodus conficiendarum rationum), et vocabulorum, 
artis interpretatione et aliis quibusdanı ad hanc perti- 
nentibus. Acceflit explicatio Arithmetices dodtrinae 
Nicomachi et alia quaedam ad contemplationem fci- 
entiae iftius pertinentia fludia, loachimi Camerarii 
Papeberg. Ohne Jahr und Ort, die Blätter nicht 
gezählt, Octav; 16 Bogen. 

I. Zuerft ein Schreiben Seb. Theodorico — 
mo Mathem. dife, profeſſori in Ac. Vuittembergenf. 

Der Dann: beißt Winfhemius von Windsheim in 
Franken. 

Datirt: Lipfiae.d. 25. M. Sextilis Anno Chrifi 
Iefu 1569. 

C. überfchickt ihm das Buch oerbeffert, denn fo 
wie es vordem herausgekommen, ſchaͤme er fich defl el⸗ 
ben, Quod quidem mea culpa non accidit, .nifi nimis 
facile credere culpae inftar eft, fed haec omittantur, 
nam deformitas ipfa autorem indicat. 

Lob und Lebenslauf des nüenbergifihen Beförder 
rers der Gelehrſamkeit Hieronymus Paumgaͤrtner, 
von dem C. ein altes Manuſcript zu Erlaͤuterung des 
DR befommen: Much eins vom Kleomedes. 

2. Moch ein Schreiben vom Camerarius, Magni- 
* D. lohanni Vlricho Zaſioh V. Cal. Des, 1556. 
mathematiſche Litteratur betreffend. Zaſius tractirte 
den m Camerine und — die Rede kam — 

Er 105 
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Diophant, der in der vaticanifchen Bibliothek vorhan⸗ 
den ſey, es ward Hoffnung gemacht, daß man ihn 
wohl Fönnte zu fehen bekommen; und C. unterftund 
fi) dieferwegen den Zaſius um feinen Fuͤrſpruch zu er: 
fuchen. Cum quidem et tu libenter, fufciperes quod 
imponebatur , et fides folemi:fefliuitate firmaretur de 
illo tuo et: poculo elegante 'et-vino optimo. Alfo, 
ein fehr gelehrter Trunf, auf die Verfchaffung “des 
Diophant. C. erinnert den Ze dieſes Werfprechen 
nicht zu vergeffen . . . Und doch ift es wohl nicht er⸗ 
fuͤllt worden, vom Camerarius und Diophant zuſam⸗ 
men weiß man nichts, und Xylander hatte ſeinen Co⸗ 
der nicht aus der vaticaniſchen Bibliothek. 
“3. Öegenwärtiges gehört fo: fehr zur gtiẽchiſchen 
und lateiniſchen Gelehrſamkeit, als zur Arithmetik. 
Auch babe ich es nicht aus eines eigentlichen Mathe 
matiferg Buͤcherſammlung, ſondern aus des vormali 
gen Leipziger Profeſſors der Poeſie, Chriſts ſeiner . 
der freylich auch etwas Mathematik verſtand, wie 
Alle, die Kenner: des Alterthums ſeyn wollen, verſte⸗ 
ben follten,. ob gleich, wenige dieſe Foderung erfüllen. 
4. Alſo zuerft griechifche und lateinifche arithmetiſche 
Benennungen. Die aͤlteſte Rechnung bediente ſch der 
Steine MoOoy oder Ynpidar , ‚daher WnPoPogis cal- 
Haare collatio, die Lateiner fügen calculos fuhduce- 

„ ad calculos rem reuocare, "Einige. haben calculare 
ir calculationem , fed nos guall nionetae ‚pröhze vo. 
cabulis vti Radesmas, I 

5. Die Münze, die mir. berrufen ſchien es 

mir Camerarius geſagt hatte, fü ſah ish. bey mehr Ma⸗ 

thematikern, wollte doch gern wiſſen, wie alt fie wäz 
ve, und fand fe BET. aufeichtig: zu gefteben , nach. 
Anweiſung des Faber, ... beym Prupdentius im 2. 
Liede des Buchs von den Kronen. Den Praefeclum 
in a ° vıbi, 


* 


136 7, Rechenkunſt und Algebra: 


vrbi, det die Kirchenfchäße foderte,, bittet: Laurentius, 

30 VE 

| Dum tota digeftim mihi- 
Chriſti ſuppellex ſeribatur, 

WNMam calculanda primitus, — 
Tum fubducenda eſt fummula, 2 
- - Den älternals.diefem und (dem neuern) Sidonius 
pollinaris, fagt F., werde man das Wort nicht fins 
den. Es ift alfo wohl hriftlich. poetiſch Latein. 

6. Camerarius giebt auch Zahlenfpielwerfe , Auf 
gaben, die man jezo durch leichte Buchftabenrechnung 
auflöfer, erklärt Stellen aus dem Plato u.d.g.m. . 

7. Bey Erflärung des II. B. des Nifomachus, hat 
er fich-der zu-Paris berausgefommenen @eoAoysuevov 
bedient, aber viel unbegreifliche Spißfindigfeiten weg; 
gelaſſen. Das letzte iſt, zwiſchen 24 und 1925 Zwo 
mittlere Proportionalzahlen zu finden, obgleich die 
beyden gegebenen keine Wuͤrfel ſind. Er findet 48; 96. 


XXL. Salignacus. 


Tractatus Arithmetici, partium et’ Alligationis, 
Ber. Salignaco Authore Francof. 1575; 35 Quartſ. 
FCapitel. Bruchrechnung, und Alligation, lauter 
leichte Lehren. Die Eigenfchaften und Abtheilungen 
der Alligationsrechnung auf der letzten Quartſeite in 
einer" Tafel dargeftelle. Secunda alligatio heißt im 5. 
Cap. quae medium proportione per multiplicationern 
et additionem compofita concludit. Man hat ro 
Scheffel Korn, des Sceffels Preis = 16; und ıg 
Scheffel, den Preis =ı12; wieviel ift ein Scheffel 
bes Mengfels werth ?' Offenbar —— 
213*4. Re 


Nun 


im ſechszehnten Jahrhundert. 13 7: 


Mrun fuͤhrt der Verf. an, ‚Petrus Ramus clarifli- 
mus nenne Diefe alligationem, quaeſiti medii, und 
gebe dafuͤr eine Regel, nach welcher in dem Exempel 
14 kaͤme. Daß dieſes falſch iſt, zeigt der Verf. um⸗ 
ſtaͤndlich. Ego ſemper viuum praeceptorem vt debui 
colui, multo magis illius mortui ſanctiſſimi martyris 
feripta nunc ampledior. .. Verum ‚pecgare humanum 
eft, ideoque dodtiflimus piae memoriae philoſophus 
infanire eos exiſtimauit qui peccata ſua corritzi Reip. 
pernicioſum arbitrarentur, ex illius igitur ſententia 
per meam definitionem, ſuam hoc loco eorrigo. Nam 
et ille aut eam ante obitum iam correxerat, aut fi 
diutius vixiflet non dubito ‚quin. libenter’'correxiffet, 
ſi correxerit nobis certe fuaın correctionem adhuc vi- 
dere non‘ contigit, * 

So zeigen in der Mathematik Schater die Fehler 
ihrer Lehrer an, wie es in andern Theilen der Gelehr⸗ 
ſamkeit geſchieht, werden wohl bie Geſchichtſchreiber 
dieſer Theile melden. | 

Wie S. geglaubt hat, die ucberſ icht der Lehre von 
der. Alligation zu erleichtern, will ich die Tafel am Ens 
de in der Grundſprache berfeßen, Raum und dem 
Seßer Mühe zu erfparen, brauche ich ſtatt der Klam⸗ 
mern, Buchſtaben 

Alligatio eſt ars quaedam, wiss, ‚datis geibandern, 
totum e miftarum: menfurarum. pretis toti e Gmplie 
cium pretiis aequat. Alligationis 1. 2.02 - 

A) Proprietas elt, vt inea. ..,. .” — 
1) menfurae quidem finiles . 
..2) pretium autem menfurae millse inter r preie | 
menfurarum ſimplicium medium fit. eng. 
D) Species duae funt. a ee 
Prima eft quae differentias extremorum a me- 
dio alternat., Huius. u 


DD 
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) Proprietas eſt, fi extrema numero inter 
| fe fine — — — 
&) Paria ea ſingula cum medio ſemel tan- 

tum comparari. | 

G) Imparia, tuı 


nc comparari cum modio 
ſingula extrema numeri 2 
A) maioris femel tantum- 
 $) minoris varie. 

b) Genera ‘duo funt i 
Y).Primum, data numerorum optatorum 
' parte aliqua reliquami fimplici ptopor- 

1 - tione concludit — 
ee! d): fecundum, dato toto, e numeris opta. 
tis particulares omnes proportione per 
additionem compofita coneludit. * 
SGecunda eſt quae medium proportione per mul- 
tiplicationem et additionem compoſiti con- 
chuidit. 200" 
Man wird leicht urtheilen, daß dieſe Tafel der 
Methode des Ramus gemaͤß iſt. —— 
Ob ich Alligationsrechnung verſtehe? mag man 
aus meiner Fortſetzung der Rechenkunſt XI. C. entfchei: 
den: Dieſe Tafel extempore zu erklaͤren, unternaͤhme 
ich gleichwohl nicht, und ſchrieb ſie daher nur als ein 
Beyſpiel her, wie manche Leute durch: das, was fie 
Philoſophie uͤnd befonders Logik nennen. .. jezo hat 
das Ding einen neuen Namen‘... „ verftändliche SA 
hen, unverftändlich vortragen, - -- — 
Nach Heilbronner p. 796. war Bernard Salig—⸗ 
nacus aus Bordeaur hatte aufer- angegeigtem Buche, 
zwey Bücher Arithmetik 1580: und 1593 zu Frf. in 4 
herausgegeben. Er war Licentiatus Juris, und Con 
reetor an der Schule unter den Grafen zu Walde, 
denen er fein Buch zugeeigtier hat. H. mag die Arith⸗ 
* metif 
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metik meynen. Das Buch von der Alligation iſt dem 
Churf. Friedrich von der Pfalz zugeeignet Nehauſii II: 
Non. Ian. 1575.Vermuthlich verließ ©, fein Vaters 
land der Religion wegen. 

Rami Arithmetik, auf die fü ch Salignacus be 
zieht, habe ich nicht ſelbſt geſehen. Woffius c. 52. $ 
31. meldet, Lazarus Schoner habe Petri Rami zwey 
Bücher von der Arithmetik, und eben fo viel vom der 
Algebra verbeffert und erklaͤrt. Selbſt von den figu: 
rirten Zahlen, und der Seragefimalarichmetif gefchrie: 
sc Job, — zu Frantfurt —— es berausge⸗ 
geben. 


XXI. Vefiflus + 


— Elementa Arithmeticae , logicis legibus. dedu- 
&a, in vſum Academiae Bafıl. Opera et ſtudio Chri- 
ftiani Veftifi, Mathematicarum profefloris. Bafıl. 
Am Ende: Baſileae Heluetiorum per Sebaftianum 
- Henric. Petri an. humanitatis filii, "Dei cloloıxxıx, 
Menfe Augufto. 190 Octavſ. 


2. Die Zueignung, im Jahre der Ausgabe daciet, | 
ift: Nobilifimo Iuueni D. Toanni Droiczinski- Polo- 
no, Amico fuo. Es fey mın das ı3te Jahr, daß 
Urſtiſtus im Gymnaſio angefangen habe die Arithmetik 
Amts wegen zu erklären, nad) einen Buche, das 
Kürze und Leichtigkeit vielen Schülern empfohlen hat⸗ 
ten,. aber doch fehle darinnen- Viel, das zur Wuͤr⸗ 
de und Brauchbarfeit der Nechenfunft gehörte, - eben 
. das mangelte auch in Andern, z. E. die fo häufige Anz 
wendung von Prünzahlen oder folchen, die fid) zerfaͤl⸗ 
fen laſſen, Vollſtaͤndigkeit der Lehre von Proportionen 
u. d. gl. Er wünfchte alfo das 7; 8; 95 Buch Euklids 
wieder für die. gemeine Rechenkunſt brauchbar gemacht, 

das 
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das traute er ſich nicht zu, weil nur groſſe Geiſter, 
mit vieler logifchen Einficht ausgerüftet ,; gute Metbo: 
den fir die Künfte angeben Fönnten. Endlich, fagt U., 
fchenfte uns Gott den Petrus Ramus.... derfelbe: 
Arithmeticae elementa ea folertia digeflit, vt, quae 
totius.partes, quae in fingulis generalia, quae ſpe- 
cialia, antecedentia: item et confequentia ſint, fa- 
cile cernere, imo totam artem apodidtico pinace de- 
ſeriptam exhibeſe liceat. Atque illud quidem veluti 
ſubſidiatrium munus, D. Ioan. Thomas Freigius, Phi- 
loſophus et 1. C. clariflimus, compater ‚mens amantis- 
ſimus, huic methodo contulit, dum, vt ifthaec par- 
tium et fpecierum continuatio, non folum in Arith- 
metica fed etiam reliqua philöfophia Ramea illuftzis 
fpedtaretur, firmiusque memoriae mandaretur, fotaın 
eam in Tabulas perpetuas vtili opere redegit. - 
3. Die Ausgabe von Rami Arithmetik, fiel in 
unruhige Zeiten Franfreichs, er urtheilte ſelbſt, unge 
ftörtere Heberlegung, wuͤrde viel Berbefferungen lehren : 
Er ſchenkte Urftifen ein Exemplar, wo wicht nur alle 
Ränder voll Anmerkungen waren, ſondern auch vieles 
folfte--ausgeftrichen werden, ganze, Seiten‘ verändert. 
Eine neue Ausgabe hoffte er nach. wiederhergeftelltem 
Frieden zu geben, Fam aber bey. der Bluthochzeit um. 
Bernard Salignacus, den eben die gallifchen Stürme 
verjagten, gab zween Tractate der zamifchen Arithmetik 
beraus., partium et alligationis. Urftifius ſchlug des 
Droiczinski Mutter Bruder, Johann Osmolsfi vor, 
den Salignac zu fich berufen, aber S. wollte angebo: 
tene ‚gute Bedingungen nicht annehmen. Salignaci 
eruditioni, fagt U; tantum tribuo vt fi vel folas Arith=- 
meticam. et:Geometriam fua cura non indignas; iudica- 
ret, mihi pollieeri poffem, eum hafce breui ab.omni- 
bus-falebris repurgatas exhibiturum eſſe, effedturum- 
; que 
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que vt aceuratiſſimà via inſtituta commodius traderen- 
tur, discerentur melius, exercerentur denique fa- 
ciliss. nn 

4. So denfe ich freylich nicht; nach dem, was 
ich in Salignacs Schrift gefunden und daraus erzaͤhlt 
habe. Selbſt, erregt mir diefes Urtheil eben’ Feine 
groſſe Erwartung von Urftifen. Die Schriftfteller, 
die’ er gebraucht Hat, find: Euklid, Ramus, Ga: 
Tignac, Gemma Frifius und Scheubl. Der Inn— 
Halt ift aus dem abzufehen, was feinem Urtheile mach 
in andern Anleitungen mangelt. Gebr viel Divifior . 
nen und GSubdivifionen; vor jedem Capitel in einer: 
Tafel dargeftellt. > Daß in der geometrifchen Propor- 
tion die Producte der äufern Glieder der mittleren ihren 
glei find, aus dem Euflid angenommen, aber bie 
nicht bewiefen , und fo, bey dem Übrigens deutlichen 
Vortrage, nirgends Beweife. 

4. Sorgte denn die rameifche Logik durch ihre Anz 
ordnung und Divifionen nur dafür, daß die Sachen 
‚verftanden, und im edächtniffe behalten wurden? 
Die euffidifche Logik, forge auch für deutliche ‘Ber 
griffe, und dann für Ueberzeugung, was man fo 
eingefeben bat, behält man obne Tafeln. 

5. Aligationsrehnungen und Progreflionen ma: 
chen den Beſchluß, Ausziehung der Quadrat: und 
Kubifwurzel einen Anhang. Ich ſetze ein Paar Erem: 
pel ber. 8 

97. Seite. Ein Pole, der ſtudirens wegen auf 
die Basler Akademie reifen will, giebt einem Kaufs 
manne 125 Ducaten (ducatos aureos) jeden zu 28 
Basen (vrfatis), dafür zu Baſel vnciales argenteos 
thaleros vulgo appellant, jeden zu 18 Baßen wieder: 
un zu erhalten. Wieviel bekoͤmmt er Thaler? fac. 


196. 
: Das 
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"Das Erimpel-lehre I) dag Polen zu Bafel ſtudirt 
1) Wieviel Batzen ein Ducaten und ein Thaler gehat 
ten. I) Daß 9 Ducaten = 14 Thaler gewefen. 

172.6. Ein Haus bat 60 Thüren, das ver: 
kauft fein. Befiger fuͤr Weizenkoͤrner fo: die erſte Thuͤr 
ſoll ein Korn gelten, die zweyte zwey, die dritte vier, 
u.f.f. nach der Progreſſion in doppelter Verhaͤltniß. 
Wer vom Vergleiche abgehen will, foll 12 aureos 
Strafe geben.: So habe einmahl ein reicher Mann zu 
Baſel fein Haus im Trunke verkauft. Die or pen 
giebt der Progreſſi on softes Glied oe; 

0 == 576460752303423488 . 
und von defien doppelten, oder dem 60ſten, 1 abgezo⸗ 
gen, die Summe der Progreffion.- Soviel Körner, 
ſagt U., koͤnnten alle Basler Haͤuſer nicht faſſen, wenn 
ſie in Scheuren verwandelt wuͤrden. 

Wenn der Rechnungsſchuͤler, bey ſo was nicht 
blos ſtaunen, ſondern denken ſoll, muͤßte ihm das doch 
weiter entwickelt werden. Wieviel Raum eine gege⸗ 
bene Menge Körner einnimmt, wieviel Raum ein Bas: 
ler Haus enthält, und wieviel Haufer in Baſel find. 
Die Menge der Körner beträgt etwas über eine Teil: 
lion, und, ohne Archimeds Sandrechnung nachzuah—⸗ 
men, ‚ollte ich doch denfen, die Basler Häufer bau 
ten dafuͤr Platz. 

Nimmt man die Erzählung für wahr an, fo a 
wohl nicht der Berfäufer mit Progreffion unbefannt 
gewefen,, fondern der. Käufer, nüchtern mag einer fo 
viel gewefen feyn als der, andre. . Da es immer Leute 
gegeben hat, die-arithinetifche Saͤtze ins Gedächtniß 
gefaßt hatten, fo-läßt fich die Möglichkeit nicht laͤug⸗ 
‚sen, daß ein folcher verführerifcher Contract ift geſchloſ⸗ 
fen worden, wie im jezigen Jahrhundert dergleichen 
wirklich bekannt ift. Meine Fortf. der Rechenk. vu. 
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€; 2 Abfehn. 308. Die. Belohnung, die der Erfin⸗ 
der des Schachfpiels fol gefodert haben, ebendaf. 34. 
$: bat viel Aehnlichkeit mit gegenwärtiger Erzählung. 
6. Vrfifius, deutſch Wurfteifen : griechifch Allaſſi- 
fiderus, zu Bafel 1544 geb., ward 1565 dafi Prof, 
d. Mathem. (2 $.) 1585 ordentlicher Prof. der Theo: 
(logie, aber 1586 nahm ihn der Magiftrat von der 
Univerfität und ernannte ihn, feiner ‚hiftorifchen Wiſ— 
fenfchaften wegen zum Stadtfchreiber, in welcher Wuͤr⸗ 
de. er 1588. ſtarb. Das Gel. ter. giebt, nebft diefer 
Nachricht Titel feiner hiftorifchen Schriften, auch ma: 
thematiſcher. Reimmann erwähnt im IL, und. V. Th. 
nur Vrſt. Hiftorifche Werke, doch daß er Prof, Math, 
gerorfen, nichts vom Stadtfchreiber. 


XXIII. Otthe— 

Calculator. Ein neues liebliches und nuͤtzliches aus⸗ 
gerechnetes Rechenbuͤchlein, für alle, fo Arithmeticam 
lieb haben, Inſonderheit aber fuͤr Kaufleut, Amtsper⸗ 
ſonen, Händler, Kraͤmer .... Durch Johann Ot⸗ 
then, Notarien, der Rechenkuͤnſte Studiofum, zu Frei⸗ 
berg... . Leipzig 1579. 4. Vorrede und Untermweifung 
5 Bogen. Tafeln und Zufäße 383 Seiten. ni 

- Eines Centners zu 110. Pfunden Preis, ift in 
Guͤlden zu 21 Gl. gegeben, ‚daraus was jedes einzelne 
Pfund koſtet, genau in 220 Theile des Pfennings; 
Die Tafel fängt mit dem. Centner ı Pfenning werch 
an, das, bemerft O., werde manchem ärgerlich ſeyn, 
weil man um den. Preis. feinen Centner babe, es fey 
aber der Ordnung wegen gefeheben ; und zeige fonft feis 
nen Mutzen. 2 22.25 | 
Naͤhmlich die. Tafel enthält eigentlich, Das jeder 
angenommene Preis des Centners, mit 45 25 35 und 
| — 


— 
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1; — . 108 multiplicirt giebt. Sie dient alfo auch, k 
wo nicht von Centnern die Rede ift. 

Item, ein Weib hat ein Faß mit Butter gekauft, 
hält 70 Kannen, koſtet die Kanne 3 GI. ı pf. was 
machts? Nun finde man viel Weiber die ein -folch 
leicht Ding nicht Fönnen auflöfen.. Da fucht das Weib 
auf der Seite: Der Centner zu 3 gl. was 70 Eoften, 
und auf der Seite den Centner zu ı pf. auch mas 70 
foften, und addirt das zufammen. 

In vorhergehenden Unterricht ift gewiefen, wie 
: Zahlen mit Rechenpfennigen gelegt und addirt werden. 
Wenn das Weib alfo nur fo viel weiß, und Zifern Te 
fen und fchreiben kann, fo findet e8 die Antwort. 
Eigentlich alfo hat Otthe, wo er hätte Ding fa 
gen Fönnen, Centner gefagt, und dem gemeinen 
' Manne und Weide den. Menſchenverſtand zugetraut, 
nad) einer leichten Anweiſung, ſtatt der im Buche ger 
nannten Einheit, jede andre zu feßen. Go war er 
faßlich und allgemein brauchbar, ohne adftract zu fcheiz 
nen. Manche der ältern und auch der neuften Philos - 
ſophen Fönnte-esmit ihren tranfcendentalen nicht 
Lehren, fondern Phrafen, eben fo machen, wenn 
fie verftändlic und brauchbar feyn — anſtatt 
tiefſinnig zu ſcheinen. 
Zuwiſchen den Zahlencolumnen bleibt auf jeder Ser 
teein leerer Raum, in den ft nd zu Erinnerungen. in 
Reimen; z. E. 334 ©. 
Ein —e gleicht eim. Edelſtein 
Soll der ſeyn ſchoͤn, und bleiben rein, 
Mußs der nicht durch all Hände gehn, 
Alſo ein Weib foll auf fich fehn. | 
Zablen in Fächer. eines Quadrate geſetzt, da zei 
Ten, Spalten und Diagonalreihen immer gleiche Sum: 
men geben, daraus die Jahrzahl zu on — 
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D. das Buch-auszurechnen: bat angefangen, eine ans 
dre.folche Rechnung, wenn das Buch in Druck: zu 
fördern vorgenpinmen iſt. Vermahnung an Nachdrus 
er. Einige -Hausgebete. Grinnerung an Amtleute 
und Händler, alles forgfältig aufzuzeichnen. 


XXIV. Glavius,. 


Chriftophori Clauii Bambergenfis e S. I. Epitome 
Arithmeticae Pradticae, In Chr. Cl... Opera Mathe- 
matica V. Tomis- diftributa ic he 1612 fol. T IR 
befonders , Rom 1583 | < 

Im i Cap. bey der Numeration, ſagt EL: ? Si 
more Italorum: millena millia appellare velimus mil- 
liones pautiotibus verbis et fortafle fi ignificantius nu- 
wetum quemeunque propoſitum exprimemus. 

Alſo hat man Million von den Statiänenn'ges 
— * El. ſchreibt eine Zahl hin, die, wie wir jetzo 
reden, , 42 Bilfionen enthielte, erinennt das aber qua- 
dragista duo inilliönes millionuin.'‘ ‚ Gröffere 3 len 
bommen hie nicht vor. 

Rechnung mit Ganzen und mit Bruchen; Weun 
ein Bruch eines Bruches zu einem andern Bruche ſoll 
addirt werden, heißt das inſitio, und iſt zweyerley, 
nachdem der Bruch deſſen Bruch genommen, zum 
Zaͤhler m oder eine andre Zahl hat. So wären die bey: 
den Arten der Inſition, die erfe 4 + 3 = 14 und 
23>+23= 5. Die Rechenmeifter hatten nur die 
erſte Art der Inſition gelehrt. EI. fügt die zweyte 
bey, auch wenn mehr Brüche von Brüchen zu einem 
Bruche addirt werden, und den Gebrauch. Regeln, 
de Tri, de Quinque, Gefellfchaft, Alligation, Falſi 
mit beyden Sägen, arithmetiſche und geomerrifche Reis 
ben, Quadratwurzel, fortgeſetzte Näherungen durch 
.- Bäftner’s Geſch. d. Mathem. B. 1. K ge⸗ 


Pu 
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gewoͤhnliche Bruͤche, ziemlich muͤhſam; die Mat he⸗ 
matiker en Paare von Nullen für Zehntheile Hun⸗ 


derttheile. Ausziehung der Cubikwurzel, auch 
mit —— Wegen eines andern Verfahrens, 
Cubikwurzeln, auch hoͤhere, auszuziehn, verweiſt er auf 


feine Geoinetriam — 


xxV. Piſcator. 


Aritheneticae compendium pro ſtudioſis huius ar- 
tis tyronibus, denuo recognitum et locupletatum, per 


Io, Pifcatorem. Neapolitanum.. : Lipf. ex off, Abr. 


Lambergii 1588. Oct. ‚die Blätter nicht gezählt, s B. 
Zuletzt Ausziehung der Wurzeln, und Falſi. 


Die Zuſchrift D. Hieronymo Rauſchero Son 
tori Lipfico Johannes Pifcator Arithmeticus, Datirt. 


Lipfiae s. Id:Iunii ohne Jahr. Das Buch fey vor 
neun Jahren zu Wittenberg, und vor vieren wiederum: 
zu feipzig herausgekommen, zum Gebrauche in Schus; 
len, beftimmt. ‘Der Verfaſſer iſt ſicherlich kein Italiaͤ⸗ 
ner, ſondern aus irgend einer deutſchen Neuſtadt, 
ER See ein Deutfcher Fiſ her. 
XXVI. Petri. ar, 
"Pradique, om te Leeren Reckenen Cypheren ende 
Boeckhouden, met die Regel Coß en de Geometrie, 
feer profytelycken voor alle Coopluyden. Ban nieus ghe⸗ 
eorrigeert end vermeerdert deur Nicolaum Petri Daven- 
trienfem. Anno 1598. Auf dem Titel des Verfaſſers 
Bild ſehr fein geſtochen, eine Erbfugel auf einem Ti⸗ 
ſche mit einem Zirfel in den Händen, um ihn alferley 
geometrifche und fphärifche Vorftellungen, über ihm 


L’homme propofe, et dieu difpofe Ao. ı595. 286€ 


Octabblaͤtter gezaͤblt, wo; a — deel — 
oe⸗ 
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Boeckes, leernde t' Boechouwen met. twee Boecken, 
— — gecomponeert op de maniere Italiane Änno 


Meattſch Aünleitung zu Kaufmonnsrechnungen, | 
mei durch Exempel. Die Coß mit quadeatifchen Glei⸗ 
chungen. Geometrifche Aufgaben, Bifiren, Sonnens 
uhren. Keine foftematifche Anleitung. . Viel gewußt 
“bat der Mann, und fo zu or war damahls Os 
wohnbeit. * 


— 


xXxvn. beinrag 


Nechenbuch, E ſtlich von Vortheil und. Vehe og⸗ 
feis der welfchen. ———— II. Bon Zubereitung 
mancherley —— IL Wie man kuͤnſtlich 
das Feld . „ geometeifcher und, Idiotiſcher weiß . 
meſſen foll... IV. De diflantiis locorum... V. Die 
Fünf Horologie communia , . Durch Andream Helm: 
reich von Eißfelde, Rechenmeiſter und Viſtrer zu Halle 
in Sachſen an der Saale. Gedruckt zu feipzig durch 
Zachariam Berwald 1595. 4. Eiffeld in Franken iſt 
des Verf. Vaierſtadt, bie Borrebe iſt an die Raͤthe 
mehrer Städte in Franken nebſt dieſer gerichtet. Aus 
derſelben ein Stuͤck Geſchichte der Mäthematif, das 
ich ſonſt nirgends geleſen habe. Algebres ju Vlein, 
der groſſe Geonteter i in’ Egypten⸗ y jur Zeit des‘ — 
‘dr: Magni, der da war ein Praeceptor oder Votfahter 
Euclidis, des Füirften’ zu Megarien, als der koͤſtlichſt 
und beruͤmſte in der Zahl Pithagoraͤ heed, hat auch 
gründlich Ding von den Zahlen mit Fleiß geſetzt, und 
das Buch in arabiſcher Sprach enunnt Gebta und 
Almchabula, welches ein Buch ĩ von dem Dinge, 
das fie gefagt, Die Zahl und Frage fey ein Ding, da⸗ 
durch unerfannte ‚gaplen =; Fragen werden sehe 
— J en, 


v 7 
> 
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ben, fo hernach von Arithmedo aus arabifcher Sprach 
in griechiſch ift transferirt, und weiter von Apuleio aus 
iechifch ins latein gebracht worden . denn diß 
go auch bey den Juden oder Indianern in groſſer 
Uebunge, mehr denn bey andern Voͤltern geweſen, und 
“Alboreth von ihnen genannt ift. . | 


Helmreich war auch Notarius Poblicus. Ich boſ 
fe ben diefem Amte wird er beffer protocollirt haben. 


Der erfte Theil von Proportionen (jezo Verhaͤlniſſen). 
Die Regel Derti, aus 16 Sage des 6B. und 19 des 
7B. Euflids demonfteirt. Eine Menge Verhältniffe 
als Exempel, prop. fextrigecupla 36:15 Sexgecupla; 
60; 1 u. d. g. Bey der-Gefellfchaftseehnung 153G. 

einen Scleiffein inter ihrer drey nach den Verhaͤlt⸗ 
niſſen 24:24: 15 zu theilen, Schwenter mathematis 
ſche Erquifft. III. Th. 44 Sr. bat dieſes nachgeſchrie⸗ 
"ben, ich babe das richtige Verfahren gelehrt. Sm 
Abbhandl. N. Samml. 18. Abb. 6. uf. 


=: ‚Aus dem zweyten Buche, was Idiotiſche Meſſung 
iſt. Der — Acker hat. 60 Kuchen in der Länge, 
und 5 Ruthen Breite, alſo 300 Quadratruthen. Bey 
der Idiotiſchen Meſſung nun, nimmt man fuͤr jede 
Ruthe in der Laͤnge fuͤnf Ruthen nach der Breite, und 
multiplicirt nun die Zahl der Ruthen der Laͤnge mit 5. 
Begreiflich geht das nur bey Aeckern an, die rechtwin⸗ 
klicht ſind, und erfodert ſchon eignen Bericht, wenn 
die Laͤngen ſich nicht genau mit 5 Ruthen aͤusmeſſen 
laſſen. In allen fuͤnf Buͤchern, nur gemeine — 
Funft und. Geometrie, auch etwas Trigonometrie, die 

doch mut —— nicht gelehrt wird: Nichts von 
der Kunſt des Algebras zu Vlem. Der Schleifſtein, y 
den ich beym Schwenter gefunden batte, veranlaßte 
‚bey mir den Gedanken, vielleicht wären im Buche 

mehr 


im. fechögehnten JDahrhundert. 149 


| mebr ſolche Exempel zur ag ’ a er. ri 000: 
einzige Kies Art. — 


XXvVII. Malleolus, 


Quaeftiones in quatuor primarias mathematicar.) 
dife. partes, Arithmetiam Geometriam Aflronomiam 
et Geographiaın, ex Conradi- Dafypodii Argentinen- 


fis et Dauidis Wolkenfleinii, Uratislauienfis lediont? 


bus publicis nec non aliis authoribus ... per M. Iſaa- 
cum Malleolum, Mathematicae Profeffor. — 
rati 1628. 8. | 


David Woltenftein, ein Breslauer, ward zu 
Strasburg Prof. d. Math. und flarb da ıs92. Go 
gehören die beyden Lehrer, die M. nennt, noch ins 16 
Jahrh., auch er ſelbſt groſſentheils, doin in der Zu⸗ 
eignung an Strasburger Magiftratsperfonen 1628 un: 
terzeichnet er ſich aet. 66. Wolkenſteins und Daſy⸗ 
pods gemeinſchaftliche mathematiſche Bemuͤhungen, 
erwaͤhne ich unter den Nachrichten von einigen Schrif— 
ten Daſypods, die Anfangsgruͤnde der Mathematik 
betreffen. | 

Es fcheint, die Theile find einzeln herausgekom⸗ 
men , indem Bande, den ich in Händen babe, ift 
feine Geometrie, und die Quaefliones‘ Arithmeticae 
1629; ftehn zulegt. Bey der Megel Detri, in eine 
Berhältnig Zahlen gefeßt, die fich auf einerley Einhei⸗ 
ten beziehn, beißt difpofitio philofophica „.die andre 
vulgaris. Bey den Erempeln, Nachrichten von Wein: 
preiſen. Fuͤnf Amphorae des beſten Elſaſſer Weins 
wurden 1629 um 60 fl. verkauft. 


Nota. Olim aureo feculo, anno ı 83. 584. 5685. 
etc. menfura vini in Alfatia fuperiori vendita eft 2% 


83 Pfenn. 
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Penn. quanti Amphora? facit sh Plauſtrum vini 


facit 12 fR. O mihi praeteritos etc. 


Auf der 74 ©. fteht: plauftrum five vehes vini 
eontinet 24 ohmas famphoras. Amphora 24 men- 
füras, ,.. .; .! Eu 

So folgt aus. dem Weinpreife der Sabre, die fich, 
M. zuruͤckwuͤnſcht, der Schilling = ız Pfennig, und. 
der, Fl. 10 Schill. — 


DE ra 


Nachrichten | 
algebraiſchen Büchern. 





I, Cardanus. 


3. BZ ieronymi Cardani Mediolanenſis, einisqhe 

4 Bononienfis, Philofophi,; Medici et Mathe- 
matici clariffimi, opus nouum, de proportionibus nu- 
merorum, motuum, ponderum, fonorum, aliarumque 
rerum menfurandarum, non folum geometrieo more 
ftabilitum, fed etiam variis experimentis et obferuationi- 
busrerum in natura, folerti demonftratione illuftratum, 
ad multiplices vfus accommodatum, etin V. libros dige- 
Alum. Praeterea, Artis magnae, ſiue de regulis Algebrae 
Liber vnus, abſtruſiſſimus et inexhauftus plane totius A- 
rithmeticae thefaurus, ab authore recens multis in locis 
recognitus et auctus, Item, de Aliza regula liber, hoc 
eſt, algebraicae logifticae fuae, numeros recondita nu- 
merandi fubtilitate, fecundum geömetricas quantitates 


im ſechszehnten Jahrhundert. 151 


ãnquirentis neceſſaria Coronis, Opus Phyficis et Ma. 


- thematicis inprimis vtile et neceflarium. C. Ceſ. 


Mai. Gratia et Priuilegio Bafıleae. Am Ende; Bafı- 
leae ex ofhicinaHenricpetrina, anno falutisM.D, LXX. 
‚Menfe Martio. fol. de Prop. 271 ©. de Arithmetica 
163 ©. de regula Aliza 111 ©. . 
Cardan hat ſehr viel geſchrieben: Hieronymi Car- 
dani Opera omnia cura Caroli Sponii Lyon 1663; 
X Solianten führt Heilbronner an p. 669. und erzähle 
‚die mathematifchen Schriften aus dem IV. Bande, 
eigentlich arithmetifche und geometrifhe. Die, von 
Denen ich reden werde, find die wichtigften. Aber die 
Buͤcher de fubtilitate. und de varietate, Die nicht in 
diefem Bande genannt werden, enthalten auch viel 


Mathematifches. | 


- 


Des Buchs de Proportionibus, Zueignung .ad M. 
A. Amulium Venetum Card. illuftriffmum. 

2. Proportio heißt, wie damahls gewöhnlich, 
was wir jezo Verhältniß nennen. Zuerft, allgemeine 
Lehren davon, mit Erläuterung mancher Ausdrücke. 
Iſt eines Rechtecks Höhe die Einheit für die Grund 
linie, fo ift das Rechteck feiner Grundlinie gleich. 
(Hält fo viel Quadrate der Höhe, fo viel Höhen die 
Grundlinie hält) Prop. 3... 6. Aus ſechs Gröffen, 
deren allezeit zwo in eine Verhaͤltniß kommen, laſſen 
fih auf 360 Arten Verbältniffe zufammenfeßen, von 
Rirfen-Zufammenfeßungen find.nur 36 nothwendig ... 
Haec Alchindus in fuo libello, ſed licet ingeniofa val- 
de: parum tamen vtilia. Olim erant neceflaria ad 
intelligendum . magnam compofitionem Ptolcmaei-, 
nunc poſtquam Heber has fex quantitates traduxit ad 
quatuor, prorfus haee fcientia vlli vfui-efle defit. 
3. Bis auf Prop.22. Lehrſaͤtze von Verhaͤltniſſen. 
Dann von Bewegungen, — zur Mechanik, * 
Ar | 4 17 


— 
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fie, Optil, Afteonomie gehöriges. Alfo meift Ans. 
wend ungen der Berhältniffe auf die Phnfik. 

"4 Ars magna, in Damahliger Bedeutung des 
Wortes bat 40 Capitel. Cardan eignet fie Andreae 
Oſiandro zu, den er bittet im Manyfeript etwa vor; 
kommende Schreibfehler zu verbefiern. Die Zueig: 
‚nung Papiae 1545... So ſteht vor dem erften diefer 
Bücher Cardans, ein Cardinal, und vor dem andern, 
"ein Tutherifcher Theologe, der mit feinen Glaubensge⸗ 
noſſen felbft allerlen Streit hatte. Sn der Mathema— 
tie war er erfahren, und hat nebft Beſorgung der 

x Ausgabe gegenwärtigen Werks auch der erften von Co- 


‚ pernici Reuol. Coel. Nürnb, 1543; ad ledtorem de 


hypothefibus huius operis vorgefegt. Er war- Corre⸗ 
ctor ben loh. Petreio zu Nuͤrnberg. 

5. Das Buch hat 40 Hauptſtuͤcke; ſo will ich 
dieſe Capitel nennen, denn capitula heißen hie, was 
‚man jezo Gleichungen⸗nennt. | 

Des erften Hauptftückes Anfang erzählt die Ge 
fehichte der Kunft, Man wird ihn lieber in Cardans 
Latein lefen als in einer Dollmetſchung. Erlaͤuterun⸗ 
gen gebe ich in der Folge, fo viel ich kann. 

Haec ars olim a Mahomete Mofis Arabis filio 
initium fumpfit. Etenim huius rei löcuples teſtis Leo- 
nartus Pifanus. Reliquit autem capitula quatuor, cum 
fuis demonftrationibus quas nos locis fuis afleribemus, 
Poft multa vero temporum imterualla tria capitula de- 
riuativa addita illis funt, incerto authore,’ qyae tamen 
cum prineipalibus a Luca Paciolo pofita funt. Demum 
etiam ex primis, alia tria deriuatiua, a quodam igno- 
to viro inuenta legi, haec taınen miniine in lucem 
prodierant, cum effent aliis longe vtiliora, nam cubi 
et numeri et cubi quadrati. acltimationem docebant. 
Verum — — Scipio Ferreus Bononien- 


fis, 


7 
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fis; capitulim eubi et :rerum numero aequalium in- 
venit, rem fane pulchram et admirabilem. Com 


omnem humanam fabtilitatem ‚ omnis ingenii :miärs 
talis claritatem ars haec fuperet, donum profedto coei 
lefte , experimentum auteın. virtutis animörum ,.atque 
adeo illuftre, ve quichaecattigerit, nihil no Äntelligere 
pofle fe eredat. . Huius aemulatione Nicolaus ;Tarts 
lea Brixellenfis , amicus nofter,'.cum; in certamen cum 
illius difcipulo Antonio Maria Floride:yeniflet, Capi- 
tulum idem. ne vinceretur inuenit, qui mihi ipfum 
multis precibus exoratus tradidit. Deceptus enim ęgo 
verbis Lucae Paccioli, qui vitra fua capitula generale 
yllum aliud eſſe poſſe negat, (Quanquam tot iam au- 
tea rebus a me,inuentis fub manibus eflet, defpera- 
bam) tamen inuenire q, quaerere non audebaın. In- 
de autem, illo habito demonftrationem venatus, in- 


tellexi complura alia pofle haberi. Ac eo fludio, au- 


ctaque iam confidentia, per me partim, ac etiam ali- 
qua per Ludouicuny Ferrarium, olim alummum no- 


ſtrum inueni. Porro quae ab his inuenta ſunt, illo= 


rum nominibus decorabuntur, cetera quae nomine 
carent noftra funt. At etiam demonftrationes, prae- 
‚ter tres.Mahoınetis, et duas Ludouici, omnes noflrae 


* 


ſunt, ſingulaeque capitibus ſuis praeponentur, inde 


regula addita, ſubiicietur experimentum. .... 


Ferner handelt das erſte Hauptſtuͤck von reinen 


Gleichungen und geht dann auf unreine kubiſche. Ca- 
pitulum cubi aequalis rebus et numero heißt jego xꝰ- 
q. xr. Was wir jezo verneinte Gröffen nennen, 
auch Cardan mit m.andeutet, heiffen ihm fallae, feu 
fitae (Alfo wie vem Cartefius). Man nehme an ein 
Werth. — a flatt x geſetzt, thue ber vorhin gegebes 
nen Gleichung genug, fo thut — a flatt x gefegt, der 
Gleichung x? + r.—=g.x genug. Beym Cardan 

Kr falſae 
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falſae aequationes feu fictae, capituli eubi et numeri 
aequalium rebus, reſpondent aequationibus veris capi- 
tuli cubi aequalis rebus et numero vbi res et numeri 
ſunt idem. 

6G. LI. Hauptſtuͤck. De numero omnium — 
— Quadratiſche und eubifche unreine Gleichun⸗ 
gen an der Zahl 223 nebſt hoͤhern, die ſich eben fo 
auptöfen laſſen. Folgendes, das erſte und das letzte. 


Capitula primitiua. | ' Capitula deriuatiua. 
r. Nümerus aequalis qua- 1. Numerus aequalis qua- 
‚. drato et rebus — drato quadrati et qua- 
R Ä drato. 
EN, 2 Numerus zequalis eu. 
a u I — -et cubo. 
22. Numerus et quadra- 43. Nu. et qu. qu. et cu. 
tum et cubus aequalia u. aequ. qu. aequatio 
„ rebus, aequatio fecun- % cunda 
...da, — Nu.,et.cu. quad. et cub, 


cab. aequal. cub. ac- 
quatio fecunda, 


Begxeiflich ſo viel Falle weil die: Soefficienten s 
und die Gkieder. der Greicungen, alle bejaht gefeßt 
— | 

7, 11.9. de aequ. — — Aclli- 
matio heißt Werth der unbekannten Geöffe, pofitio die 
unbekannte Gröffe ſelbſt. Vorzug des. Gebrauchs der 
Gleichungen vor der Regel FZalfı..: Diefe erftrecke fich 
nicht auf Quadrate, Würfel dig Selbſt fo.eine 
- Frage. beantwortet fie nicht: Wie muß man 10 ein— 


theilen, daß der; Unterſchied von.den Quadraten beyder 


Theile, 60 beträgt? Und da wird. doch ‚nur ber unbe 
— Groͤſſe ef das ua ze 


EYE “* 
“ 


im ſechsehnten Jahrhunbert. 285 


8. V. Hauptſt. Oftendik aequationem ceapitulo- 
zum compoſitorum minorum quae funt‘quadrati,:nu- 
meri, et rerum. Drey Faͤlle quadratiſcher Gleichun⸗ 
gen, ihre, Auflöfungen in einem, einzigen lateiniſchen 
Verſe gelehrt. Sr 

Auerne, dabis. Nagque,, — Requan;b Mix | 
| nue dami.. ©; © + 

Die Unfangsbuchftaben von QWadiaum, vos, nu 

merus find bie fo gebraucht: 
Quer na — — rebus et aumeroʒ ——— 
— m.- x—pn Ve 
" Nuquer 'numerus quadrato a ac — —— am 
122 2 mx He 
‚Requan res guadrao et: numero æquale; mx ze 
. x? En. - | 
Erſte Regel — — —88 — * m; hie bis, 
addimus, feilicet numerum quadrato dimidii rerum, 
et dimidium rerum radici aggregati, et hoc eft quod 
in 'carmine diximus, da bis,“ quafi-bjs iunge. . 

Zweyte Regel: x=y(zm?—n) — zm; 
Admi, quafi adde primo;‘deinde minue, - 

Dritte Regel: En V (4 m?—n) +31 m; das Ab⸗ 
ziehen oder Addiren heißt: minue dami. ... ; 

Innhaltsreicher find wohl wenig Verſe als, diefer, 
Er fagt allein, wozu Bruder ducas, zwölf Heramerer 
brauchte. Aus: diximus, kann man fchlieffen,, Cor, 
dan fen ſelbſt der Dichter. | > 
Iſt, in meinen Zeichen, n gr fe als ı 3m?; [ 
.fagt Cardan: quaeftio ipfa eft falla nec elle potefl 
quod proponitur, femper autem pro regula generali 
in hoc tradtatu toto eft obferüandum quod cum ea 
quae praecipiuntut fieri non poflunt, nec illad quod 
proponebatur fuit nec efle poteit, Ä 


Hie 
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. Hie alfa, was unmögliche Wurzeln andeuten⸗ 

9. Mun Erenpei (quaeftiones) . zwey vom Mabe⸗ 
met ‚. die übrigen,vom Cardan. Ä 

-. Das erfte, alfo vom M. Man fucht eine Zahl, | 
von deren Quadrate F und J diefes Quadrats wegge⸗ 
nommen, und dann noch 4 Abgezogen,, ber Reſt mit 
fi) fetöft multipficiet ein: Product giebt, das fo viel 
‚beträgt als der Zahl Quadrat und noch 12 dazu. Für 
das Gefuchte (rem) wird das Quadrat der unbekann⸗ 
ten Zahl geſetzt, fo. bekoͤmmt man eine quadratifiche 
Gleichung; Suchte man die unbekannte Zahl felbft, 
fo-fäme.eine biquadratiſche, die fich auf eine quadra— 
tifche bringen lieffe. Das gebrauchte Verfahren lehrt 
alfo:per principalia capitula vitare deriuatiua, | 


Wenn y der gefuchten Zahl Quadrat iſt, ſo ver⸗ 
lanigt die Frage vo} y-1.y—4)2=y-+ı2z 
das fuͤhrt auf 772: 7 "m y + Is =y-4 12; 





und Yr = ih 12. EA — Te welches 1* 24 ge⸗ 
ben wird, er | 

Die nächft folgenden Haupeftücfe, von quabrati: 
ſchen Öleichungen. 


—10. Das ı te, De cubo et rebus aequalibus nu- 
mero .„.. et ift aus Verſehen ausgelaffen. Schon 
vor 30 Fahren: babe Scipio. Ferreus das erfunden. .. 
Man f. die Gefchichte am Anfange des Buchs, 
Cardans Verfahren in jegige Zeichen uͤberſetzt fi ept 
fo aus, | 
Man 'verlangt x? 4 q. — C nimmt zwo un⸗ 
bekannte Groͤſſen an; fo daß y2 — 22 Sr und y.z 
*5. q3. © ity 22263 ——— 


Das 
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Bu Das zeigt: füch Leicht, wenn man In die gegebene 
Gleichung y—z ſtatt x fegt, und ‚dann vermöge | 
da = — alles durch y ausdrucke — 
* Was ih x, 3— z, nenne/ſtellt € —— Seren 
von Quadraten vor,’ welche Quadrate ihm: Würfel ber 
deuten. Die Regel, welche. er. daraus. erleitet, 
beißt x =, ER 
VW FEHLEN", 
— vrerc@ HEN) IN. 


So für..fein Exempel ee wo — 
a: Ir io, ı= — — Bi 


Pr Frl +19 W810: 


- Zur Quadratwurgel was. Nationales addirt FR 
abgezogen, heißt bey. ihm, wie beym Euflid, bino⸗ 
mium oder apotome, und fo ift.die. geſuchte Öräfle, 
der Linterfchied zwifchen Rubin, aus dem id 
mium und der Apptone. 
| Sn) capitulo de educenda — — — 
tio, habe er gewieſen, daß manchmahl die allgemeine 
Kubikwurzeln einer ganzen oder gebrochnen Zahl glei 
find. So erbelle bort aus der. Regel; und laſſe ſi fi 


Teicht verfuchen — daß vw 108 = 10 
vwiıg-ı)=2. . | 


11. 12 Hauptft. De cubo aequali rebus et nimies 
ro. xꝰ =g.x+r; Wenn (4:9)? nicht seöffe tale 
(4 1)?; fo macht man v2 (Lg) EFF. 
Die Kubikwurzel aus Binomium und Apotome, ad 
dirt. Wenn der Würfel von 49 mebr beträgt - das 

- Due 
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Quadrat von} J verweiſt er ‚auf folgenden librum 
"Alizae.: rd 

12. 12. Hauptft — — Man ſuche 
a An der Gleichung y’=qg.y+r So if 
= =3 y.Ev (473. (zZ y)?).. Cardans Erempel 
+3 = 2... ‚ Er fücht eine Zap, — 


8y 3 giebt; Sie iſt — 3; und nun ——— 


Der. dritte Werth, von x, den Cardan nit an⸗ 
gibt iſt — 3.. 
14. H. x? — gr arme 
16.9 x’ * ; 17. 5. * — 
Aus ſoichen eich en A würden wir jezo Das 
Glied, welches das Quadrat enthält, wegſchaffen und 
fo was thut Lardan, um fie auf Die Öeftalten zu brin⸗ 
n, bie er zuvor Betrachtet hat. Indeſſen giebt er 
Air diefe Gfeichungen ; welche das Quadrat enthalten 
“uch Borfchriften, die natürlich fehr zuſammengeſetzt 
werben. Weil er die: Eoefficienten nicht mit Buchftas 
ben andeutet, ; "fo bezeichnet er tertiam partem numeri 
—— fo Tpgd welches ich mit Ip ausdruckte 


.23:.9.- noch ſechs Capitula, die ich ſo 
Bde; allemaßt linker Hand, x? zuerſt verfans 


® Egrzpesitr; +pe=gctr; =p°+r: 
rap? ap; Hp 
| 14. 24.9. Vier und vierzig capitula deriuatiua; 
bie fich auf Fubifche Gleichungen bringen Taffen, z. E. 
— —— 
15. 25.9. De capitolis imperleclis et ſpecialibus. 
Auflöfungen, die bey befondern Verhalten der u 
Sinten gegen ei — finden. er 


u ey 


Wan | 
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IE : Wenn x? u 2 x Fr und g ſich in zweene Theile 
— läßt, einer St, der andre = (gq-—t); fo daß 
(g +1) Yızaz Ss tx=yYg@t+g—t) 
rvt Go, wenn’g= 20; — 4 wo 
16.14 = 32; fix=V ı +1 0 
Mehr vergleichen: Auflöfungen, jeve mit Srampein 
erläutert. - Die Gründe davon, fagt: er, Tiegen in den 
Beweiſen des fechften Hauptftückes. Wer feine Bücher 
über den Euflid verſteht, dem werden die Urſachen 
deutlich ſeyn, und wer fie nicht verſteht, werde ſich 
darum nicht befümmern. Daß die Aufloͤſungen * 
allgemein ſeyn koͤnnen, zeigt er an einer. 
186. 26. H. Regulae maiores quae ſunt omnina 
— Dergleichen wo Biquadrate vorkonimen. 
17. 27. H. De transitu capitali ſpeeialis in capi⸗ 
— — Es ſey xꝰ + 2x56 Zi4.z 
wo ein Werth x = 3 s iſt. Nun ſoll fuͤr eben 
den Werth x⸗ — —— x fen. Man | 
ſucht r und p. | . 
Den Unterfchied der gegebener ‚Soeffiientent: der 
zweyten Potenzen, multiplicire man im das doppelte des 
rationalen Theils vom Werthe, und addire dazu ben 
gegibenen Coefficienten der erften Potenz, fo bag: man 
den gefuchten dieſer Potenz. oa Er 
i @7—2). 2.3 +41 =271=P .:' 
Bon jedem der-beyden Theile Er Rerthes, ad 
che man das Quadrat, dieſer Quadrate Unterſchied 
multiplicire man in den Unterſchied der Coefficienten der 
zweyten Potenzen, dazu addire man die Baar Zabt⸗ 
ſo hat man r. J 
GET) 
Waͤre in dem Werthe der Serationatepeil gröffer 
‚als der Rationaltheil, fo würde das Product der Diff 
ferenz ihrer Quadrate mis dev Differenz der Coefficien⸗ 


ten 
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str der zweyten Potenzen, von der vegebenen Zabl ab⸗ 
gun‘ gen, 

48. 28. Haupſt. De operationibus, — Pro; 
* ſeu mixtarum, et allellarum. Zahl und ihr 
Quadrat, oder ihre Wuͤrfel, oder ihre vierte Potenz; 
heiſſen pronicum minus; medium, maius, und die 


- Zahl radix pronica, minor, miedia; maior, So 


wären in der genannten Ordnung die drey pronicaz 
442; a-tat; "Te; die: ſedes mabiige proniſche 
Wurzel — a. 


Hievon Saͤhze: Cum dessen prönicum a 


in fuam radicem pronicam produeitur pronicum mis 
nus:quadrati: radieis pronicae mediae; (a-H-a?). a 
za rat. Cardan braucht alsı Erempel durchgaͤn⸗ 

gig»3 für proniſche Wurzel.’ Man fi ieht, daß dieſes 


Ä Se Goleichungeh zuſammenhaͤngt. Wolf im mathem. 


Lex. numerus — — nur das — 
minus. F 

Wenn eine Zeht mit der andern Quadrat mulets 
plicirt, und die andere mit der erſten Quadrate multi⸗ 


plitirt, zwey Produete geben, ſo heiſſen Die — 


— der Producte radices allellae. 
Es ynyrehyw®mg, fo find x = 


Ye: f) und y= — 23 radices allellae. von 
In Cardans Epeinpel 

. wi 

220 19. 29. H. De — ir So genannt — 

modum exhibet fabrieandi regulas, quotlibet mercatu- 

race. Beyſpiel: 7 paflus grüne Seide und -3 pallus 

ſchwarze Seide, koſten 72 denarios;; auch fo koſten 2 

paſſus grüng und 4 ſchwarze 52.den. Was koſtet jede 

beſonders? Der modus ift, aus zwo Gleichungen des 

* Gradus zwo unbekannte Groͤſſen zu finden, die 
eben 


818; a 


. 
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eben nicht Waaren ſeyn muͤſſen, alſo gehört die Kauf 
— nicht nothwendig hieher. 

20. 30. Hauptſt. De regula Aurea. Nicht, was 
man jezt ſo nennt die Regel Detri, ſondern eine Mer 
thode, ſich Wurzeln der Gleichungen zu naͤhren. Man 
nimmt für die unbekannte Gröffe einen Werth an und: 
ſieht, was der giebt; fo auch einen Werth vom voris 
gen um ı unterfchieden; aus.dem Unterſchiede und.defz 
fen, mas beyde geben, fucht man Näberung. Jeder 
‚angenommene Werth heißt inuentum. _ 

. 21. 31. 9. De segula magna .... eft pro ma. 
gnis quaeftionibus foluendis et ex ea inuentae funt re⸗ 
gulae auri et argenti conſolidandi. Acuit ingenium, 
et fit per demonfirationes exigitque hominem exper- 
tum, doceturque per quaefliones, quoniam eft multi- 
formis. len regulae et commutatio. 

.. „Die erfte Frage: Aus 8 zweene Theile zu machen, 
deren Würfel mit einander multiplicitt 16 geben. Er 
| finder den Unterfchied jedes Theils von 4; wie man 
jezo die, allgemeinere Frage (za -+-x)?. Ea— x)? =b 
beantworten wuͤrde. 

Achte Frage: Aus 8 zweene Theile zu machen, da 
des größten Quadrat die mittlere Proportionalzahl 
zwiſchen dem Quadrate des Fleinern und dem Producte 
aus dem Ganzen in dem -gröffern ift. Hie nennt er den 
gröffern Theil a, den Fleinern b, und ‚noch über das, 
€ die Quadrarwurzel aus æ. 

Braucht alfo hie, welches mir bey ihm noch, nicht ° 
vorgefommen- iſt, Buchftaben für die ——— 
Groͤſſen. 

Das Angefuͤhrte wird mich rechtfertigen, wenn 
ich die Regeln und Kunſtgriffe des 32... 40. Hauptſt. 
nicht einzeln erzähle. | 


Baͤſtner's Befch.d. Mathem. 2.1. L 22. 
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22. In dem Buche de regula Aliza finde‘ich den: - 
freinden Nahmen nirgends als auf dem Titel. Es ber: 
fchäftige fich mit Eubifchen und biquadratifchen Gleis 
chungen. , Im 4. Cap. werden die Abtheilungen ber: 
Srrationalgröffen dargeftellt, die in Euflids X. B. ber 
findlich find. Zur Erläuterung der Potenzen werden: 
Duadrate, Würfel, Parallelepidva, ‚gebraucht, dar⸗ 
auf bezieht fi) das: ſecundum geometricas: quantita- 
tes auf dem Titel. — | | 

Das 7.9. Quot modis numerus poflit produci ex 
non numero. Wie eine Rationalzahl aus Irratio⸗ 
nalzahlen entſteht. Z. E. (vııti).(Yıı-i); 
2-(4 — V 12). (2—v 3) das letzte nennt C. 
ex binomio et reciſo proportionem habentibus. Naͤhm⸗ 
(ich die Duadratwurzeln find, was man jezo commu- 
nicantes nennt. | | 


23. Das 41.9. de difficillimo problemate quod 
facillimum videtur, heißt, in der jezigen Sprache 
x y=10; y? xg führt auf die biquadratis 
fche Gleichung x --92=20. x? —x; da aber C. 
noch allerley auf beyden Seiten zugleich addirt oder 
abzieht, und fo eine andre nichts einfachere Gleihung 
befömmt. Den Grund feines Verfahrens fuche ich 
nicht. Uebrigens zeichnet C. zwey Quadrate, und 
fagt: Jedes foll auf des andern Seite die gegebenen 
Summen machen. Wie das fecundum geometricas 
quantitates zugeht, verſtehe ich nicht. Denn er fagt 
nichts von dem, was man jeßt Ergänzung der Dimen⸗ 
fionen nenne. 6 

Das 60 und legte Hauptftück ift: Demonflratio 
generalis capituli cubi aequalis rebus et numero. 


MH. 
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m. Chriſtoph Zudowhs Eoß, — 


duch Stifel — 

1. Die Coß Chriſtophs Rudolphs mit ſchoͤnen 
Erempeln der Coß, durch Michael Stifel gebeſſert 
und ſehr gemehrt. 1571. 491 Quartblaͤtter, ohne 
Innhalt und Correctur. et 
Die Borrede an:den Erbarn und fürfichtigen Chris 
ſtoph Drtendorffer, Bürger zu Königsberg in Preuffen, 
meinen. günftigen Freund und: Goͤnner, .. geben zu 


Haberfiro, bey Königsperg in Preuffen, den letzten 
Tag. des Herbftmondes Im jar ıss2... Euermillie 


1 


J 


ger Michael Stifel von Eßlingen. 


2. Cs hat, fängt St. dieſe Vorrede an, Chri⸗ | 


ſtoph Rudolph von Jawer, 1524 die wunderbarliche 
und ganz philoſophiſche Kunſt des Rechnens, genannt 
die Coß, in Teutſcheſprach durch den Druck gebracht, 
ſo ganz getreulich, und ſo klar und deutlich, daß ich 
dieſelbe kunſt, on allen mündlichen Unterricht verſtan⸗ 
den habe (mit Gottes Hülfe) und gelernt : +. 

Weil nun das Buch, auch fuͤr dreyfachen, view 
fachen Preis nicht mehr zu haben gewefen , hat es Sti⸗ 
fel vor fi genommen, darum er: auch von Mehrern 


erfücht worden. | 


- Er hörte einmahl auf Chriſtoph Rudolphen grau⸗ 


lich fluchen, daß derſelbe die Coß geſchrieben, und 
das Beſte, wie der Flucher ſagte, verſchwiegen hätte, 
naͤhmlich die Demonſtrationes ſeiner Regeln; Und haͤt⸗ 
te feine Exempla aus der Liberey zu Wien geſtohlen. 
Run, meynt Stifel, wenn auch R. etliche Exem⸗ 
pel aus der Liberey zu Wien abgeſchrieben haͤtte, waͤ⸗ 
te Doch dadurch niemand Schaden geſchehen als dem 
Meide, der Andern nichts gönnt, oder der Hoffare, die 
allein für Föftlich 1. feyn will. Der — zu 
— 2 Wien 


Dr 
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Wien fen es fein Schade: vielmehr eine Ehre, man 
verfchaffe folhe Bücher an folche Derter, daß ihrer 
Jedermann genieſſe. 

Die Demonſtrationen habe St. hinzugeſetzt, haͤtte 
es aber nicht thun koͤnnen, wo Ch. Rſeine Regeln 
sicht geſetzt haͤtte, ſo gar heimlich und theuer ift die 
Coß bey denen gehalten worden, dig fie gefannt haben, 
ehe Ch. R. fie uns mitgerheilt hat, daß ich vielleicht 
auch nimmermehr erfahren hätte, was die Coß ſey. 
Diefem Flucher fey darum zu thun geweſen, daß Ch. 
R. die Coß ſo gemein gemacht, und bewieſen, daß 
fie nicht fo ſchwer ſey, wie etliche vorgeben. ... “Das 
iſts orth, da das Lamm dem Wolf das Waffer hatte 
tab gemadt”. ·. 

So befiehlt St. Ottendorfern, das Bud im Dru⸗ 
| de zu verſchaffen. 

03 Das Buch hat 2 heile , jeder Theil Capitel 

I. Th. r.Cap. Gemeine Rechnung, mit Ganzeu 

arithmetiſche und geometriſche Progreſſion. Stifels 
Anhang: Vom Nutzen der geometriſchen Progreſſion 
als Grunde der Coß, perfect Zahlen, Trigonalen, 
Pronicis, Progreſſionen die rechtwinklichte Dreyecke | 
mit rationalen Seiten geben. .. 

2. Cap. Bruchrehnung. 3. Regel Detri mit San: 
zen Gebrochnen. Im Anhange fagt St., die 
ganze Detri-ftecfe in der Coß, wie die Coß wiederum: 
ftesft in der Negel Detri. Diefes beyderfeitige nein; 
anderfterfen klingt ziemlich. feltfam, St. meynt aber: 
Coß ift Gleichheit zweyer Ausdrücfungen einer Zahl, 
und. Regel Detri Gleichheit. zweyer Verhaͤltniſſe, 
auch jede auf eine andere Art ausgedruckt. _ 

4. 4. C. Quadrat und Eubifwurzeln. Gt. zeigt 
auch, wie Wurzeln höherer Grade ausgezogen. wer⸗ 
den, amd. meldet, aus dem Progreß der —. 
h. alen 
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Zalen habe er eine Tafel dafuͤr angerichtet, die man 
in ſeiner lateiniſchen Arithmetica und deutſchen Coß 
finde. Es ſey eine wunderbarliche Natur dieſer Tafel, 
daß fie unter fich fo leicht fortgeht und für fich gegen 
der rechten... Alſo pflegen die Progreffiones in fich 
zu haben‘ Sachen, deren man fich nicht genug verwun⸗ 
dern kann, und ich halt, daß fein Progreffio ſey, die 
nicht was wunderlichs hab an ihr, ohn daß wir Mens 
fen ſollichs alles nicht. erfahren fönnen. 


$. 5. Cap. Algorithmus der Coß. Meiben von 
Potenzen, die fih mit ı anfangen. Die ı heißt Drag: 


ma. Die Potenzen haben ihre befannten damahligen 


Nahmen. Regeln für. die Rechnung mit den zeichen 
+ und —. 


6. 6. Cap. Rechnung mit coſſiſchen Bruͤchen; 3. 
€. nach - Art zu ſchteiben: * dividiet mit 


4 Die Abkuͤrzungen, die ſ & anbrin⸗ 
ei Auaſſen, — X. hie nicht. 


7. Nun Rechnungen mit ſurdiſchen Zahlen. 7. C. 
N 8; Eubifw. 9; Biquadratwurzeln 
10; Von Binomiis und Refiduis. Gt.fragt, wo blei: 
ben andre Algorithinen : De furdis a ; Kr 
dratorum de Cubis, Bfurdefolidorum. . 


8. Rudolph braucht ein Zeichen, wie as | jezige 
Wurzelzeichen, und drückt die unterfchiedenen Wur⸗ 
zeln, durch einigen Anſatz, oder einen Punct das 
hinter aus. St ſchreibt rechter Hand-diefes Zeichens; 
55:01:33; machdem es Quadrat: Cubik⸗ Biquadrat⸗ 

wurzel feyn fol. Eben R, die Zeichen-der hoͤhern Por 
| 13 zenzen 
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tenzen bey den Wurzeln aus ihnen. - Ben der Quadrat: 
wurzel braucht er auch ftatt:des 3. zuweilen nur. mie 
R. Seine Bezeichnung ift nicht nur bequemer als R. 
feine, fondern dient auch. für: alle. Wurzeln ,. fo weit 
man gehen will, da R. feine. nur bis auf den vierten. 
Sie dienen. 

9. 11. C. Ansziehung der Wurzeln aus Bino: 
mien und Refiduen. Voͤllig die VBorfchrift in. News - 
tons Arithmetica vniuerfali unter. dem Titel: de redu- 
‚dione radicalium ad fimpliciores radicales per extra- 
clionem radicum p. 49. in s' Gravefands Ausgabe 
feid. 1732. Kein Beweis, noch vielweniger Erfin⸗ 
dung, bey einem von beyden. Der alte Coffift druckt 
fie weitläuftig mit Worten aus, und wendet fie auf 
ein Erempel in beftimmten Zahlen, an. Stifels An 
bang dazu, fängt an: Das ift ein kurz Capitel, aber 
fehr gewaltig. Denn wo man nicht kann Radices ex; 
trabiren aus den Binomiis und. Refiduis, iſts nicht 
möglich, daß man. das zehend Buch Euclidis Fönne 
handeln... Dieſen Gebrauch erläutert er nun. - 

12. Cap. Abtheilungen der Verhaͤltniſſe. Sti⸗ 
fel erlaͤutert ſie, mit Anwendung auf die muſicaliſchen. 
10. Zweyter Theil. Hat drey Unterſchiede. 

Der erſte erzaͤhlt acht Regeln der Coß, mit gemei⸗ 
nen Exempeln, der zweyte handelt von den Cautelen, 
im dritten... den ich nicht mit einer eignen Ueberſchrift 
bezeichnet finde, kommen Erempel vor. 

11. Coß, beißt eine Kunft von Dingen (cofa) 
darum daß Durch fie Verborgenheit der Fragen, fo von 
Dingen, »d. i. Zahlen und: Maffen gefchehen, aufge 
Töft werden. ‚ In alten Büchern, find die. Quantität, 
Dragma, Kes,- Subftantia „nicht durch Charakter, 
fondern Durch ganz geſchtiebene. orte — als: 
Lonatt. ma.zes, | 


v; .. — 


vn 14 
pr. 7 


12. 


* 
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12. Die erſte Regel: "Wenn zwo Quantitaͤten 
natürlicher Ordnung einander gleich werden“). 
Das iſt, im jetzigen Ausdrucke: Ein Vielfaches 
einer Potenz, ſo groß als ein Vielfaches der Potenz, 
die einen Grad niedriger iſt; 11. xꝰ = 22. x® giebt 
x 2; das ift von eilf Exempeln Rudolphs das legte. 
“13. Die andre Nequation; zwo Quantitaͤten eih: 
ander gleich, zwifchen welchen eine natürliche Ordnung 
geſchwigen ift: : | 
Allgemein a. xb 422 b. xb; alfo — 
Drittes e. xa 3 Sd. xn; x — 


— J — 45 
Vierte; e xntaf.xn; Vz 


Zünfteg.yo+—h.ya-ı=k ya  \ 
| z—hty(h?+ta.o2k) | 
Giebt — 
R. braucht nur den bejahten Werth. 
Seine Exempel find alte fo gewählt, daß die ges 
ſuchte Gröffe immer 2. Go ift das legte der fünfs 
ten Megel 6.y°-H10.y?=44.y”. u 
"Die Potenzen in ihnen fteigen ftufenweife, in je 
dem fotgenden Grempel in aͤhnlich liegenden Gliedern 
einen Grad höher. | | 
14. Sechſte Nequation; 
i a. yn p b. yr-2=c. nl 4 
eu. et rt lke2—anb).. 
Daraus y= Er 9 ! * = 
> Man kann hie die Duadratwurzel addiren oder ab⸗ 
ziehen, beydemahl koͤmmt ein bejahter Werth. 


* 
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R. Ausdruck iſt: Werden einander vergleicht drey 
Quantität natürlicher Drdnung, alfo, daß die Fleiner 
und geöffer ſaͤmmtlich werden gleich gefprochen der mit: 
teln. Dividir die Pleine und mittel, je eine. inſonder⸗ 
heit durch die gröffer Quantität. Multiplitir des mit: 
teln Quotients halben Theil in fid) quadratice, vom 
Quadrat fubtrahir den Quotient der. Fleinen Quanti⸗ 
taͤt, Radicem quadratam des Übrigen gieb oder nimm 
dem. halben Theil des mitteln Quotienten, das follect 
oder Meft zeige an den Werth „... des Gefuchten, 

Duantitäten heiſſen in R. Regel nicht die Po: 
tenzen fondern ihre Coefficienten, ‚gröffere Qu. 
ift Eoefficient der hohern Potenz, fo uͤberſetzt man feis 
ne Regel leicht in die Buchftabenformel. 

Stifel erinnert, daß R. feine Regel anfangs falſch 
ausgedruckt: Radix quadrata muͤſſe zu der Haͤlfte des 
mittlern Quotienten addirt oder davon abgezogen wer⸗ 
den, nachdem die groͤſſere Quantitaͤt mehr oder weni⸗ 
ger haͤlt als die kleinere (der Coefficient der hoͤchſten 
Potenz, mehr oder weniger betraͤgt als der niedrigſten 
ihrer). Das aber, hat R. in einem Buͤchlein, ſo er 
| gefchrieben, von gemeiner. a wieder⸗ 
rufen 

15. R. giebt zweyerley Exempel des erſten Theils 
da man addirt, des andern da man ſubtrahirt. Die 
erften Erempel Tr nd: 

für den erften Theil 4. y2+3=; 12. y 
für den zweyten Tpeil 2.7? + 30=19.y. 


Nun ift nach meiner, Formel bie — Groͤſſe 
fuͤr die erſte dieſer Gleichungen; = 


+: 
1; Fe die zweyte — alſo 2° ‚über a Daß 


R. 





* alfo 2, ober 
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R. addirt bey der erften, ſubttahirt bey der andern, 
damit ihm die gefuchte Groͤſſe, deydemahl = 2 koͤmmt. 
26. — Aequ. f. —— yarı=e, ya 
Er @ reed, 
2. €, 
Sein — Eempel 11. y ba 26. 8 = 12. yꝰ 


ı + | 
a alfo = 2 oder — Den o ver⸗ 


neinten Werth betrachtet er nicht. 

| 17. Folgt die achte und legte Yequatiort. Wenn 
einander vergleicht werden drey Quantitaͤten alſo daß 
je zwiſchen zweyen, eine, zwo, oder drey Quantitaͤt 
ausgelaſſen ſind, 

Naͤhmlich, die Gleichung hat drey Glieder, auf 
einer Seite des Gleichheitszeichens, zwey, jedes Glied 
die unbekannte Groͤſſe mit ihren Exponenten. Wenn 
man jedes Glied der Gleichung mit der niedrigſten Po⸗ 
tenz der unbekannten Groͤſſe dividirt, koͤmmt allemahl 
eine Gleichung heraus, die ſich wie eine quadratiſche 
behandeln laͤßt. 

18. So laſſen ſich in jetzt gewoͤhnlichen Ausdruͤk⸗ 
kungen von dieſer achten Gleichung drey Arten machen, 
die Buchſtaben a,.b, c, koͤnnen bejahte ober. vers 
neinte Werthe haben. . 


-b+Y(b2 +4. a. — 


giebt ya 


giebt vs 


Ich fege — 
| Erſte Art; 2. — mic zn—4 
‚g+ ch F 
Zweyte; a. — — zm-6 S 
22.=b 
Dritte; 2. ‚zm 4b. Zac, zu—8& 
| ”. ie 


11 * * ” 
e i . ‚ 


- 
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In der erfien Are find m — 4 Werthe von z=o; 
in der zweyten-m — 6; in der. dritten m — 8. Fer: 
‚ner hat z-in jeder diefer ‚Arten, zweene mögliche, ent 
gegengefeßte gleiche Werthe, die übrigen unmöglich, 
in der erften zween, in der zweyten vier, in ber drit—⸗ 
ten ſechs. — 

19. Es verſteht ſich, daß Rudolph, die Glei— 
chungen mit beſtimmten Coefficienten, und Graden 
der Potenzen darſtellt. Er bringt die jedesmahlige 
Aufloͤſung auf die Aequationen, von denen er vorbin 
gehandele hat, quadratifche von unterſchiedenen Ge 
falten, und giebt den möglichen bejabten Werth an, 
der allemahl — 2 iſt. 

Sein letztes Exempel dieſer Gleichungen iſt 
58. 2° +96. z = 4. 2° alſo 2. 2° —29. 2? = 48; 
wen b=—29; c=48 bahet h= 


4 
— alſo = 16 oder — — 332 2° = 16 giebt 


z = +2 mit jween unmoͤglichen Worthen, die aͤbri⸗ 
gen vier unmoͤglichen giebt z* — j 


20. Schriebe ich einen Commentar über Rudolphs 
Coß/ fo würde ich unterfuchen, wie er alle Diefe lei: 
ungen gemacht hat, daß in jeder ein Werth ber un⸗ 
bekannten Groͤſſe = 2 ift? 


21. Im Anhange billige Stifel, dag R. nichea 
Regeln mache wie Andre, fondern nurg; man Fönne 
fonft aus den 24 etliche und hundert machen. 

Wie in den erften vier Megeln, des Gefuchten, e er⸗ 
ſte, ... vierte Potenz, dem Gegebenen gleich iſt, fo 
Fönnte man ja auch das von def fünften, fechften . . 
gefagt, neue Regeln nennen. R. felbft geftehe, man 
fönne aus den genannten vieren,. eine Megel machen, 
Rn auch die achte, für € eine gezahlt, aus der f ich 

eben; 
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"ebenfalls viel machen lieffen. So bemerkt St. Alle 
Regeln lieflen ſich in eine ziehen, die ich, in feinen Wor⸗ 
ten darfielle, nur das jeßt gewoͤbnliche Zeichen des Un⸗ 
bekannten brauche. 

Fuͤr das Facit deiner Aufgabe feße x; Handele da: 
mit nach der Aufgabe, bis du kommeſt auf ein-equat. 
Diefelbige reducir fo lang, bis du ſieheſt, daß x reſol⸗ 
virt iſt. 
22. Alles richtig. Aber wie man aus der Frage 
die Gleichung findet, und wie man aus der Gleichung 
das Unbekannte findet, lehret St. nicht. 
+23. Sautelen, die des zweyten Theils zweyter 
Unterſchied lehrt, ſind: was man mit der Gleichung, 
sie man fie bekoͤmmt, vornehmen ſoll, fie in die Ge⸗ 
ſtalt zu bringen, die in xdeigen Regeln vorausgeſetzt 
ward. 

24. In Anhaͤngen erläutert St. ſolche Cautelen. 
Der vierte Anhang iſt: wie die acht Regeln demonſtrirt 
werden. Stifel hat die Demonſtrationen in feiner la; 
teinifchen Arithmetica L. III. c. 4. gegeben, und da; 
mahls vermeynt, Rudolph hätte von diefer. Sache 
nichts: gewußt. Aber oh. Newdorffer hat ibm Rus 
dolphs Demonftrationes mit deffen eigner Hand geſchrie⸗ 
ben geſchickt, mit wenig Worten, denn Die Siguren 
waren an ihnen felbft klar. 
25. St. redet nähmlich von der Auflöfung unteis 
ner quadratifcher Gleichungen. Die Ergänzung des 
Quadrats, deren man fich dazu bedient, läßt ſich durch 
geometrifche Figuren darftellen.. So macht es Stifel 
in feiner Arithmetik, und ſo wird es Rudolph gemacht 
haben. 
Hie bringt er nun emule Demenfiarionen aus 
— — 


26 ˖ 
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26. So weit'bis zum 179 Blatt geht, was man - 
die Theorie der Coß nennen koͤnnte ft unterzeichnet 
d. 9. May 1554. | 

27. Das Uebrige Alles find coffifche Aenigmata, 
erft von Chr. R. bis 458 Blatt, dann Erempel Stis 
fels bis 474 Bl. und. nody acht Befchlußerempel Chri⸗ 
ſtophori, dadurch er zeigen wollen, wie noch viel Rech⸗ 
nung und Exempla zu finden, die ſeinen acht Regeln 
zu hoch ſeyen. Gt. zeigt doch, wie dje Regeln zulan⸗ 
gen. Auf das letzte Blatt ſeiner Coß, hat Chr. einen 
Wuͤrfel mit Theilungen und Zahlen daran geſetzt, an⸗ 
zudeuten, er babe nur die Quadratcoß vorgetragen, 
nun folle man die Eubiccoß lernen. St. erwähnt etwas 
davon, auch Cardans Regeln. 

28. Man findet, fagt St., viel feiner Rechnung, 
welche der Eoß nicht find unterworfen, fondern ‚neben 
der Coß flieffen aus der-Theorica. Dergleichen Exem⸗ 
pel fünf. Das 1. zwo Zahlen, da alle partes’aliquo- 
tae der Pleinen, zufammen die gröffere geben, und alle 
partes aliquotae der gröffern zufammen die kleinere. 
Bon 220 find die partes aliquotae 1525 45 5; 
10; 11; 20; 22; 445 55; 1103 diefe machen zw 
fammen 284; Und von 234 find die partes aliquotae 
135.25 4; 71; 142. Cine Frage vom Cubo, und 
eine von Trigonalzahlen. 4.Er. Im Jahr 1546 kam 
das Feſt Johannis des Teufers aufs Feſt Corporis 
Chriſti. Frage: Wenn foldhes vor je gefchehen. Ant: 
wort: Mie, wird auch nicht geſchehen. Deun aus 
dem Computo Eeclefiaftico ift zu -beweifen, daß es muͤ⸗ 
fte 1014 geſchehen ſeyn, aber Pabft Vrbanus quartus, 
der diefes Feft eingefegt, ift erft lange darnach geboren 
. worden. Sjtem fo es follte noch: einmahl gefcheben , 
müßte der Computus Eccleſiaſticus verändert werden, 
oder müßte folches gefceheben 2078, So lang aber ſteht 
; a die 
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die Welt nicht. Das 5. Exempel: Von drey Glocken, 
wiegt die mittlere ı Centner und 2 Pfund. Ahr Ton 
gegen der Efeinern Diapente, 'eine Quinte; der größ: 

ten Glocken gegen die Pleinere, Diapafon, eine Detape, 

Wieviel nun wiegt jede Diefer beyden? Die Fleine Z Cent; 
ner und 18 Pf. die größte ı Centner und 36. Pf. Sol⸗ 
che und dergleichen Rechnung findet man durch kein Coß. 

29. Freylich muß man bey Dingen, uͤber die 
man rechnen will, ihre Eigenſchaften kennen. Sol 
he Benfpiele zeigen, daß fonft den Mechenmeiftern. 
mag feyn angemuthet worden, alle Fragen zu beant⸗ 
worten, wo Zahlen vorkommen. 

30. Chriſtoph Rudolphs Wortrechnung. 

‚Eigentlich eine Kunſt geheim zu ſchreiben. Er. 
giebt jedem der Buchſtaben des deutfchen Alphabetes 
eine Zahl, nach der Ordnung, alfo j. E. m bekoͤmmt 
12, und 5: 24. Nun, wählt er ‚einen Buchſtaben 
nach Gefallen, und deutet denfelben durch das: Zeis 
hen der unbekannten Groͤſſe an, dafuͤr ich x brauchen 
will; Jeden andern Buchftaben bezeichnet alsdann das 
genannte Zeichen, mit -—- oder — der Zahl, welche 
zu der Zahl des gewählten Buchftabens addirt, oder 
von ihr abgezogen, dem Buchſtaben gehört. Wenn. 
m gewaͤhlt ift, fo wird: Brot fo angegeben x- 10; 
“ps; xt+2; x+7. 

31. Am Ende des Buches ſteht: Gedruckt zu. Koͤ⸗ 
nigsberg in Preuſſen, durch, Alexkandrum Behm vom 
Luthomiſl, Bollender am dritten Tag des Herbſtnio⸗ 
nats als man zalt nach der Geburt unfers lieben Herrn 
Jeſu Chriſti 1554. Darunter, ein Wapen, im. 
Schilde ein Bär gekrümmt auf den Hinterfüffen: ſte— 
band, eine Kette vom Halfe an der linken Bordertaße, 
die aber frey ift herabbängend, über dem Halfe ein 
Drum Anlumit- afReifen, aus der Krone u: der. 

ber: 
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Obertheil eines Bärs vor, der die Vordrtagen vor 
fich ſtreckt. 

32. Noch bey diefem Buche auf 11 Bogen N. 
M. ein Schreiben an Chriftoff Ottendorffer, dem Stie 
fel feine ‚arithmetifche Schwaͤrmereyen erzählt. Ich 
glaube, Manches wird man aim liebften mit feinen eig⸗ 
nen Worten lefen, die ich mit “ ” begränze. Mit feir 


ner Rechtſchreibung kann ich dem Setzer die Muͤhe 


nicht zumuthen. 
| 33. Ich babe eine geiftliche Arithmetica von Za⸗ 
len der heiligen Schrift, waͤr mein ernſtlich Bitt an 
euch, ihr wolltet euch nicht waͤgern daſſelbige auch an⸗ 
zunehmen, und in den Druck zu verfertigen, alſo daß 
dieß Werklein hinten hinzu kaͤme als ein Appendix. 
Denn wo ihr euch deß wuͤrdet wegern, und mir hie— 
mit nicht wollet zu willen werden, ſag ich euch, 
daß mich mein Leben lang reuen ſollt, alle Arbeit von 
mir an die Coß gewandt. =) 
Die weil nun die Hifpanier vor. 6 Jahren anno 
Domini 1547; mich und: alle meine Pfarrleut aus uns 
fern Mefteen verfcheuchten, daß Fein Menfh in dem 
Kirchſpiel blieb bis an einen alten Mann und was 
aus Krankheit nicht Fonnt fliehen, fonderlich weil ich 
bört, daß der loͤblich Churfürft zu Sachfen waͤr dem: 
Kaifer indie Hande fommen, und ich mich zu Frank‘ - 
furth: an der Oder enthielt, meine Pfarrleuth aber 
‚einer da, derandre dort eins beffers warteten, ward’ 
ich verurfacht, hieher in Preuffen zn ziehen, lieſſen 
alfo alles, was wir hatten, hinter uns, ausgenoms 
men ein wenig Geld, und die täglichen Kleider, wie 
wir in einer Eil entfommen waren. Und weil dieſel⸗ 
bige jetzt vermeldte meine Pfarrkinder herzlich und ernſt⸗ 
lich mein wiederum begeren zu ihrem Pfarrer wie ich 
ch denn folches mit Briefen fo mir nach einander. herz 
ein 
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ein geſandt worden, beweiſen kann, daß ich nicht weiß 
wie lang ich hie in Preuſſen bleiben werde laß ich euch 
meine freundſchaftliche Meynung wiſſen, wie dieſe 
Rechnung der Art iſt, daß, fo nur ein einiger Buch⸗ 
ſtab im Druck uͤberſehen wuͤrde — die — 
ſalſch us . 

34. Deßwegen wunſcht St. dieſes Stüd wuͤrde 
guerft ‚, noch) bey feiner Anweſenheit gedruckt. Erzähle 
ferner: Er jey ein Auguftiner Mönch zu Eßlingen ge 
wefen, habe aus Luthers Büchern die Möncheren als 
Greuel vor Gott: fennen gelernt, aber nicht gewußt, 
sie er fich außer dem Klofter ernähren fönnte; fo fen 
er. mit ſchwerem betrübten Gewiſſen geblieben, befons 
ders Des täglichen Meßhaltens wegen. Da habe: er 
1520, im 2ı Cap. der Offenb. Joh. gelefen: Timidis 
autem et incredulis.... (8.B.} Das machte ihm nun 
nnabläffige Angft, im Bette konnte er nicht ſchlafen, 
in der Metten nicht wachen, wenn er andre Mönche 
froͤlich ſah, erbarmte.es ihn, daß er nicht-auch konn⸗ 
te guter Dinge feyn. Als er wiederum einmahl in der 
Uberey faß und las das 13. Cap. der Offenb., Eonnte 
er nicht andets denken, als das Thier bedeute den 
Pabſt Leo X. Bey der VBermahnung: die Zahl zu 
überlegen, dachte er: “Lieber Gott, wie einen groſſen 
Troſt ſollte es wohl machen, wo man dieſe Rechnung 
gewislich hette”. Nun fand er in Leo decimus, "Die 
Zahlbuchftaben M, D, C, L, V., 13 wo das M zu 
viel war und am X zu wenig, fonft bätte er die Rech⸗ 
nung für recht gehalten und nie nach einer andern ges 
trachtet. Nun hatte er den Nahmen auch fo gefeben : 

. Leo X, und in-Leo decimus find zehen Buchftaben, 
da dachte er: dDasM möchte bedeuten Myfterium, gin 
in feine Celle, Eniete nieder und bat Gott um —9— 
Sache, empfing auch bald einen ſolchen Troſt, daß es 

i | mich 
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“mich noch auf den heutigen Tag troͤſtet fo oft ich dar⸗ 
an gedenk war auch. darnach nicht mehr fo. forchtfam 

und verzagt, wie ich: geweſt war, und von der Zeit an 
— ich allweg die Offenbarung Johannis lieb » ‚ges 


— dachte er von dieſer Kehnung,. Gott 
wirds wohl geben zu feiner Zeit, hatte wohl manch: 
mahl Gedanken davon, ließ ſichs aber nicht fo fehr an 
fechten, weil er nicht mehr fo verzagt war. 

35. Als er aus dem Klofter kommen, und zu 
Mansfeld Hofprediger war, Fam. er auf die Progrefe 
ſion,die er noch brauche. Aber Doctor Martinus 
fagte ibm, es fey nichts gewiſſes, da ließ er es gar 
fallen, bis auf 1632, da er ein muͤſſiges Leben führ: 
te, brachte ihn Bormwiß darein, fo heftig, daß er das 
von. ein Buͤchlein ließ ausgehn, und rechnet ungefchickt 
und ungereimt Ding, fo lang bis er die Zahlen Dax 

nielis mißbrauchte zur erforfchen Tag und Stund der 
legten Zeit. Erinnerte man ihn der- Worte Chriſti 
Marci X; fo fragte er wiederum: “Lieber ſagt mir, 
ob denn auch der Sohn Gottes (nach feiner Menfch: 
beit) noch nicht wiffe und gewußt habe Tag und Stund 
von dem an als er fißt zur Mechten Gottes. feines Bas. 
ters; Und gab damit zu verftehn, wie es nicht wäre 
wider das Wort Chriſti, ſo man glaubte, daß am 
Ende der Welt ſolches wuͤrde der Kirchen Gottes er— 
oͤffnet, damit die Zahlen Danielis nicht vergeblich ge⸗ 
feßt wären. Aber nun bekenne ich mein Irrthum und 
Suͤnd vor Gott und aller Welt, welche defto gröffer was 

ven, daß id) dem lieben Luthero, und andern die mid) 
treulich warnten,. nicht folgte. Und als.ich nun fahe 
wie ich in folchem Rechnen betrogen war, war — Feen 
er) * im —— 


36. 
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"36. Als er zu Wittenberg in der Beftriefung bey 
einem frommen Mange vier Wochen war, hatte et 
‚geoffe Betruͤbniß, hielte feine Unruhe für die die Gott 
den Gottlofen gedreut. Deut. 28. Um Martini, da es 
boch kalt war, kamen in der Nacht dren groffe fchreckliche 
Donnerfchläge, daß weder vor noch nach Blitzen oder 
Donnern vermerft ward. Er ftand vom Bette auf, nie: 
te nieder, und-bitete, mit groffem Troft. Den andern 
Tag Fam er zu D. Philippum, bey'dem er D. Juſt. 
Jonam fand, diefer fragte ihn, ob er Die Donnerſchlaͤ⸗ 
ge auch gehoͤrt haͤtte. Ja, antwortete er, was andre 
teute ſchrecket, das troͤſtet mich. Darnach ward er 
dem Rechnen fo feind (verſteht ſich dem Weiffagungs: 
rechnen), daß er Über die 14 Jahre ungern davon re 
den hörte; nahm aber, eben Chriſtoph Rudolphs Coß 
vor, umd faßte fi ie mit Leſen, ohne allen IR 

icht. 
39.8 Aber da Herzog Morig dem (öblichen Chur 


fürften fein fand einnahm, und eine traurige Botfchaft 


über die andre kam, fo lange bis man denfelbigen loͤb⸗ 
lichen Churfuͤrſten auch. todt fagte, auch die Leute ges 
zwungen wurden, für den Herzog Mori Graben und . 
Schuͤtten zu machen, auch Tag und Nacht zur Arbeit 
bey meinem Haufe vorüberliefen, wollte mir, (mie ich 
oft Elagte), mein Herz brechen, und bedachte, wie fol 
cher Unrath aller entftanden wäre aus Anftiftung des 
Pabſtes, da war mein Red ftetigs; Wehe dir Pabft 
ewiglich, wehe dir Pabft ewiglich, wehe dir, mit al 
len, die das Evangelium verfolgen, verratben ‚und, 
verfaufen. Und als ic) einft faß in einem Waſſerbad, 
fam mich eine Luft an zu legen nach Diefer meiner Rech: 
nung diefe Worte die mit fonft ‚oft im Munde waren: 
Vae tibi Papa, Vae tibi. Ruffet meinen Knaben, bes 
fahl ihm mir Rechenpfennigen zu legen, was ich ihm 
Bäftner's Geſch d. Mathem. DL M wuͤr⸗ 


= 
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wuͤrde angeben, ich gab ihm aber an die Zahlen der 
Buchſtaben des iezt ernenneten Sprüchleins. Mach 
ſolchem Legen fragt ich den Knaben, was füreine Zahl 
fommen wäre, die nennet er. mir, fagt e8 lagen da 
1260. Des verwundert ich mich nicht fchlechtlid) , 
fondern erfchrack des auch, dieweil mir diefe Zahl ſebr 
wohl befannt war, als die in der Offenbahrung Jo— 
hannis an zweyen Orten gefunden wird, eilet. aus dem - 
Bad die Zahl zu befehen, Nahm die Sache ſelbſt un⸗ 
ter die Hand und fand daß der Knab recht gelegt hätte. 
Und als mir das Gewiffen kommen wollt, daß ic) wies 
derum umgangen wär mit einer verworfenen Rechnung, 
fing ich an zu bedenken, wie es nicht der Rechnung 
Schuld wäre, fondern die Schuld wäre mein, da 
ich fie übel gebraucht und unrecht applicirt hätte. Und 
fing alfo die Rechnung wiederum. an zu treiben, und 
het glück Sprüd) zu udn, das ich —— zuvor 
nicht gehabt bet” RR, 
38. Wer in. Philanders Ausgabe vom Vitruv, 
oder Rivius Ueberfegung; den, Archimed abgebildet fießbt, 
im Begriffe aus dem Bade zu fleigen, als er die Antz 
wort wegen der Krone gefunden hatte, der kann fish 
ftatt Archimeds Stifeln einbilden, fo denkt er doch 
an eine wahre Gefchichte, da die vom Archimed hoͤchſt 
vermuthlich ein Maͤhrchen ift, wie auch in Titius Witz 
tenbergiſchen Wochenblatte 17755 45 St. gezeigt wird. 
Mur wird das Mährchen bey Beranlaffung einer wahr 
ren Entdecfung erzählt, und die wahre Gefchichte ward. 
durch Anwendung einer Rechnung veranlaßt, Die nichts - 
beffer ift als ein Mäbrchen. 

39. Es ift doch wohl der Mühe werth die Mech: 
nung zu u deren Zutreffen Stifeln ſo viel aa 
de machte. Ä 


| * 
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Auf den Blatte D 2... denn dieſe Beylage zur 
Coß hat ſonſt keine Blattzahlen .. ſchreibt ‚er über 
die vier und zwanzig: Buchftaben, die N 
nad) der — 


— —— 
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So iſt die Summe der Zahlen ; welche den Buchs 
ftaben gehören, vae »210 41 = 226; tibi = 
190-4543 -+45 = 283 papa= 120 ı 14-120 
-+1=242; alſo vae tibi papa vae tibi = 509 * 
242 - 509 = 1260. 

Hätte St. Eifer dreymahl Weh! gerufen, fo waͤ⸗ 
re die Entdeckung nicht zum Vorſcheine gekommen. 

Die Zahlen, die jedem Buchſtaben gehoͤren, muß 
er im Gedaͤchtniſſe gehabt haben, weil er fie dem Kna⸗ 
ben gefagt"hat, der fie nur legen.und die Summe ans 
geben mußte. Da die Trigonalzahlen nach einem. ſehr 
einfachen Gefeße fortgehen, Summen der ganzen Zabs 
len find, fo war.es einem Rechner, :der mit ihnen * 
umging, nicht ſchwer, ſie im —— ve 
haften. 
40. St. bat auch wichtige Gruͤnde, warum ee 
bey feiner Rechnung Tateinifche Buchſtaben braucht, 
nicht griechifche und: hebräifche, obgleich die Zahlen 
im Propheten Daniel und in der Offenbaprung in den. 
legten beyden Sprachen verzeichnet find... ... den ftärks | 


ften Grund verfchweigt er, den. er vielleicht ſelbſt mehr 
vun M 2 fühlte 


! 
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fühlte als deutlich dachte: Weil er mit diefen Spra: 
chen wenig bekannt. war... Folgende führt er an: 
Die Gebeimniffe des Thiergs find. in der Tateinifchen 
Kirche befanne worden, nicht in der griechifchen, fie‘ 
haben unter der fäteinifchen Kirche follen eröffnee mer: 
den, die Rechnung fann in lateiniſcher Sprache viel 
mehr Leuten dienen Als in der griechiſchen, die lateini- 
fche Sprache hat eine beftändigere —— — als 
die griechiſchhe. * 

Nun ſucht er zu zeigen, daß es wichtig ſey, die 
verſiegelten Worte Danielis im ı2 C. zu erklaͤren, fo 
wie die verfiegelten Worte in der. Offenbahrung. 


va - 41. Die erften 24 Trigonalzahlen machen zufam: 
men 2300 eine Pyramidalzahl. Diefe Zahl finder 
man Danielis 8; -ift Die Zahl der Tage Antiochi Epi— 

nis, die ihm. von Gott beflimmt war. Aus diefer 
Bet kommen viel herrlicher Sprüche, und fie macht 
ſich auch-felbft zue Rechnung ſolcher ihrer und andrer 
Zablen Spruͤche. 

42. Eigentlich hat ſich Stifel wohl, wie ER 
—*8 war, mit den figurirten Zahlen beſchaͤff⸗ 
tigt. Den Buchſtaben Zahlen zuzueignen, und ſo 
Buchſtaben aus angegebenen Zablen entdecken zu laſ⸗ 
ſen, iſt bey ſpaͤtern Rechenmeiſtern ein Spielwerk, das 
ſie ohnſtreitig von den aͤltern gelernt, und uͤbermaͤſſig 
weit getrieben haben. Weng man mit den Buchſia⸗ 
ben nicht die Zahlen in der natuͤrlichen Ordnung ver⸗ 
binden wollte... und das mar gar zu einfach für eis 
aen Kuͤnſtler, .. fo waren die naͤchſten die Trigonal⸗ 
zahlen. So mag St. auf dieſe Zuſammenſtellung ge⸗ 
kommen ſeyn. Gluͤcklich . . oder vielmehr unglücklich, 
fand:er die Summe der erfien-24 Trigonalzablen beym 
Daniel. Wie man —— den Zuſammenhang 
— eines 


N 
D 
Pe 


— Trauums entwickelt, ſo laͤßt fi ch auch wohl. datz 
Dale, wie St. wachend traͤumte. 

42. Ein Propker,; ber in einer‘ Sprache ſchrieb 
wo man nicht 24 Buchſtaben zähle ‚und. nicht‘ in. der 
Ordnung der lateiniſchen/ redet von 2300 Tagen. - 
Menu: man: den: lateinifchen Buchftaben nach ihrer 
Ordnung die erſten 24 ——— siehe, macht — 
Summe auch 2306: 

Alſo Pant man aus dieſer Zfanımenetung v. 
Zaplen und Buchftaben Sprüche machen, 

43 Der gut? Stifel! Haben doch in⸗ unifern auf 
gefiäkten Zeiten Philoſophen und Politiker, Reforma⸗ 
toren und Staatsumkuͤpeler, viel thörichter.gefchloffen, 
und mit ihren Schluͤſen nicht Lachen, ſondern Elend 
—— 

44. Noch— ein Exempel aus vielen, id Beflia Leo 
giebt 666. 

Stifel if: febrnoeietäufeig fer Ansfegupen.ı von 
MWeiffagungen und Beftätigungen feines: Rechnens Z 
hat auch mehrere lateiniſche Zeilen Versweiſe geſetzt 
wie vor einigen Jahrzehenden deutſche Hexameter und 
anakreontiſche Oden, weiter nichts waren, als raſen⸗ 
de oder kindernde Proſe, Versweiſe geſetzt. 
Euangelium reuelat Antichriſtum, 

XEt idem Antichriſtus Papa Leo — 
En Papa reuelandus et nomen Papae Leonis 


.. Pit, Leonis; Adriani, Clementis, Pauli, tal; 


2. -Sedebunt Ali: foccefiue, Vae. Vae, Vae. © 
.: en abi — Romiae. Vae tibi Caefar. * Be⸗ 
Zr ni Plige, >; 2 
2,99 Vae;. Vie, Ceeiderusit-Capita quinque. f 
Eine geapbifche Bemerkung: iſt daß Feine! - 
allen diefen Erelamationen vorkommen. det, 
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3%. Stifet ift am allgemeinſten bekannt durch die 
—*5 — die er im Angefuͤhrten ſelbſt bedauert, daß 
er aus feinen Rechnungen den juͤngſten Tag 1533 an 
fündigte. Da: das: den Mann: merkwürdig machte, 
und er fonft als vorzüglicher Mechner befannt. war, 
findet man an vielen Orten Nachrichten von feinem fe: 
ben, z. E. weil er fich einige Zeit in Preuſſen aufge 
halten, in Buck, Lebensbefchreibungen der verftorbe 
nen preuſſiſchen Mathematiker Königsh. 1764..34©. 
Thorfhmid Antiquarius: Ecclefiafticus des Elſtet 
Keeifes: 1: Theil: .teipg. :1732; 60 S. Strobel, 
Meute Verträge zur Litteratur, beſonders des- fech& 
zehnten Jahrhunderts 4. und II, St. 1790. wo das 
1.Öt. mit. einer, Nachricht von: St..geben und Schriß 
ten anfängt, die 90 Seiten einnimmt. j 

Ich Eenne das Buch nur: aus der allgemeinen. Deut 
fehen Bibl. 98. B. 1. St. 2466. " Der Recenfent 
erwähnt da, Stifels arithmetiſches Werk von ıs53 | 

ad. 1571 feye.noch 1615. zu. Amſterdam bey Wilh. 
Sanfon in gr. 8. fauber abgedruckt. worden. Wird al⸗ 
fo.gegenmwärtige Coß feyn, die am Ende 1554; auf | 
dem Titel ıs7ı bat... 

45. Ein ſehr —— Wortrechmuig⸗ 
Sampt einer mercklichen erklerung etlicher Zalen Da 
nielis vnnd der, Offenbahrung St. Johannis 1553. iſt 
vorerwaͤhntes Schreiben an Chriſtoph Ottendorffer, eben 
der Abdruck, den ich der Coß beygefuͤgt angezeigt babe, 
bie nur. mit einem eignen Titel, und einem Berichte 
Ehriftoff Drtendorfers-an den. gefer, daß er dieſes zuerfl 
laſſen ausgehn, weil die Coß vor Oſtern nicht haͤtte 
koͤnnen fertig werden. Iſt datirt Menſe Septembri. 

Weresteäßnteeumafte en iſt die — ein Jahr fies ſer 
tig geworden. — 


* 
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+. Das Eremplar mit dem .eignen Titel befindet fich 


auf. der. hiefigen Kön. Bibliothek, und verdient doch 
immer. wegen. der :fonderbaren Figuren“ angefeben zu 
werden, die fein-vierecfigter Rand zeigt. Eine Men: 
ge Kinder geflügelte und ungeflügelte, die allerley Spie⸗ 


le treiben; eins fcheint unter feiner Zucht: einen fißen: 


den gebundenen Bär zu. halten, ‚vor einem andern’ ftehe 
ein: groffen Bär auf den Hinterfüffen:in der linken Ta: 
Ge einen Stab, wie Tanzbäre, eins hat :auf der lin⸗ 
ken AUchfel eine Fahne, darauf eine. Schelle und ein 
Froſch. Einer fpielt auf einer Geige. Auf einem 
Zeddel linker Hand fteht: 1526. Dieſer Rand ift 
alfo eine allgemeine Verzierung in Holz gefehnitten, 
darein Büchertitel find gefeßt worden, auf die Zahlen 
Danielis und der Offenbahrung bat.er-feine Beziehung. 
So fiebt man auf alten Sarfophagen Bilder, die kei— 
ne: Todesbetrachtungen, veranlaflen, die Antiquarier 
machen darüber gelebrte Auslegungen, ... . . wieman 
auch wohl:die Gaufeleyen um den Rand, mit Stifels 
sonnderbarlicher Wortrechnung vergleichen Fönnte. 


47. Caſpar Peucer commentar..de praecipuis di-. 
vinationum generibus . . recognitus vltimo et audtası 
ab: autore .. -Francof. 1607 (die Vorrede 1891) 


p- 41475 in’ der Abtbeil. de fortibus, erwähnt: eine Ao- 
YaprıDpopayreiay €X rationibus numerorum diuinatio- 
nem. Der Rahme, ſagt en, fey neu bey einer neuen 


Sache. Es ift die Verbindung der 24 Buchſtaben 


des lateinifchen ABC mit den erften 24 Trigonalzahlen 
(39), deren Summe'—=:2300 (41). daraus, und aus 


andern beym Daniel und. in der Apokalypſe vorkom⸗ 
menden Zahlen, den Worten vae tibi papa vae tibi u.) 


fi w. fagt er, weiſſagten Einige, es ſey aber Fein 


Grund danon anzugeben, auch nicht, warum. ana 
nicht Tetragonalzablen — Pentagonalzablen brau⸗ 


4 de. 
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che. Alles ſey nur Erdichtung und faft deichem; Si 
feln nennt er nicht, ‚ob er gleich auferdem nur erwaͤhn⸗ 
ten ,. felbft die Urfachen;, warum das lateiniſche ABG 
gebraucht werde, anführt und für ungereimt erklärt. : 
Peucers neue Benennung, deren Abftammung es 
nicht beftimme angiebt, bieffe doch wohl genay auf | 
Bu: Wortrehnungsmwahrfagung. 
Jezo würde man dabey an Weiſſagung aus go: 

ga rithmen denken; Wer ein wenig mit Worten fpies 
n will, kann den guten Stifel bedauern, daß er in 


= togaritbmomantie: verfiel, und Logaritbmo: 


technie, wovon die erften Begriffe in feiner — 
metit liegen, nicht weiter ausfuͤhrte. 


IH. Diophantus durch Zylander. 


. 7. Diophanti Alexandrini Rerum Arithmeticarum 

libri fex, quorum primi duo adiedta habent fcholia, 
Maximi (vt coniedtura et) Planudis, item’ liber de 
numeris polygonis feu multangulis. Opus. incompa+ 
sabile, verae Logifticae perfectionem continens, pau- 
cis adhuc vilum. A Guil. Xylandro .Auguftano, in- 
credibili labore latine redditum, et commentariis ex- 
‚ Planatum inque lucem editum, . ad Illuftriff. Principem 
Ludouicum Vuirtembergenfem, Bäfileae, per: Eufe- 
a ‚Epilcopium et Nicolai Fr. heredes 1575. 152 

fol. 

2. Die Zueignung if: ad ahrifienum ac (um: | 
mae exfpedationis: principem . Ludouicum Wirtem- 
bergicum Teckiumque ducem comitem Montpeigeen 
dicum etc. 

Muß Ludouicus III. Pius, geweſen — der 1544 
geboren, 1592 das fuͤrſtliche — zu de 
ftiftete und 1593. — | 

3. 
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‚3. X. meldet, als er aus der Augſpurger Trivial⸗ 
ſchule gekommen, habe er faſt fünf Jahr zu Tübingen 
zugebracht, ſieht alſo die Zueignung als Dankbar⸗ 
keit an. | 

Heilbronner p- 94; ‚berichtet, ‘der Herzog habe 
ihm für die Zueignung soo Thl. geſchenkt, nennt aber 
feinen Gewaͤhrsmann nicht. Mir ift es nicht wahr: 
fcheinlich , befonders damabls/ da — Thl. viel meht 
bedeuteten als jetzo. 

Xhylander hatte ſich lange Zeie nie. ‚Mathematik be: 
(häfftiget, auch: darinn ‚Unterricht gegeben. Beym 
Suidas fand er den Diophant en und wuͤnſchte 
ſolchen wenigſtens zu ſehen. Eretfuhr, das Werk 
ſey in italiaͤniſchen Bibliotheken zu finden, wo Re 
giomontan es angetroffen. Weil aber keine Ausgabe 
davon erfolgte, mußte er ſich indeſſen mit andern 
arithmetiſchen Arbeiten befriedigen. Coſſiſche Rech— 
nungen ... cum his reliqua comparata id ſunt, quod 
vmbrae Homerieae in Necya ad: animam Tirefiae 
. Tehete ihn ohne mündlichen Unterricht, fo daß 
ww noch Ändern, beſſern, zufegen fonnte, Chriftifer 
Rodolphus (Chriſtoph), Stifel, Tardan, Nonius; 
Und fo glaubte er etwas zu wiſſen, und andre glaub: 
ten es auch von ihm. Als er aber an den Diophant 
tom, wußte er nicht, ob er über diefe feine Einbildung 
lachen oder weinen follte. Naͤhmlich die Behandlung 
der furdifchen Zahlen, wird von den Arithmetikern, 
mit Recht, hoch gehalten, und Diophant Tehre fie vers 
meiden; auch von rechtwinklichten Dreyefen, Qua— 
‚braten u.d. g. viel bewundernswerthes. X. erhielt den 
Diophanit folgendermaſſen. 
4. Im October 1571 kam er nach Wittenberg; 
wo er viel Gefälligkeit genoß. Er unterredete fich von 
matbematifchen Sachen mit D. Seballiano Theodori- 
Ba 5 co 
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co;.und M..‚Vuolfgango Schulero. Die zeigte ihm 
einige griechiſche Blätter des Diophantus. -Derfelben - 
Eigenthümer war: ampliflimus: vir, ſummo apud Po- 
lonos loco natus, virtute, doctrina humanitatequeins 
ter populares fuos facile princeps, „Andreas Dudicius 
Sbardellatus hoc tempore Imperatoris Romanor. apud 
Polonos.orator ... .. Eylander war- wegen grithmetis 
ſcher Keuneniffe Duditen fchon zuvor empfohlen, und 
fie hatten Briefe gewechfelt. &. fchrieb fih zu Wit: 
tenberg.eine Aufgabe des Diophant ab, ſich Damit auf 
der, Reiſe zu unterhalten, und zeigte feine Erläuterung 
zu Leipzig, dem Philoſophen und. Arzte Simoni Simo. 
nio Lucenſi, der;dafeldft lehrte, und ihn in fein Hans 
aufnahm. Sie ſchrieben beyde des Diophants wegen 
an Duditen, ‚der einige Monate darauf den Griechen 
fandte und Xylandern ermahnte, die Ueberſetzung fei: 
nen. Berfprechen gemäß zu bemwerfftelligen. Soviel 
berichtet X. dem Herzoge von der Gefchichte feiner Ars 
‚beit. Die Zuſchrift iſt datirt Heidelbergae poflrid, 
Eidus Sextiles- cIoIoLXXIV. M.Guilielmus Xylan- 
der ‘Auguftanus publicus philof. Ariftoteleae. in fchola 
Heidelbergenfi doctoo. F 

—. Noch erwaͤhnt X. in dieſer Zuſchrift, Regiomon⸗ 
tan ſolle in der vaticanifchen Bibliothek dreyjehn Buͤ⸗ 
cher von Diophants Arithmerif gefeben haben. Bey 
gegenwärtigen fechfen finden fich fcholia, die Maximi 
Planudis ſeyn follen: das wird X. defto glaublicher , 
soeil bey dem Codex, deſſen er fich bediente, einige lo- 
giftica waren, die auch Pl, Nahmen führten. : Zwar 
bat die .alerandrinifche Philoſophin Hypateia Erklaͤ⸗ 
. rungen über den Diophant verfertige, ift fie aber fo 
geſchickt gewefen als Suidas u. a. fie. ruͤhmen, fo_find 
gegenwärtige nicht von ihr. Die übrigen vier Buͤcher 
und das von den Polygonalzahlen haben feine Scho: 
F lien: 
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lien: * werde ſich daruͤber leicht troͤſten, und koͤn⸗ 
ne x. Erläuterungen ‚brauchen. : 

6. Sehr verderbt fand X. Alles > manchmahl war 
der Aufgabe Darftellung nicht ganz, Die Zahlen, auf 
welche doch bie alles: anfömmt , in der Aufgabe und in 
der Erläuterung. unrichtig. Im Anfange: war X. ſehr 
eifrig und arbeitete mit Vergnügen aus Liebe zur Ariths 
metif: Bald fand er fehr groſſe Schwürigkeiten, die 
ihn doch nicht muthlos machten, ‚weil er ſchon gewohnt 
war mit Machläffigfeiten der Äbſchreiber zu kaͤmpfen, 
deßwegen er ſich auf ſeinen Dio, Piutarch, Strabo, 
Stephanus beruft, Er glaubt ſich ſo herausgewickelt 
zu haben, daß man ſehen wird, er habe die unglaub- 
liche Mühfeeligkeit doch überftanden.. Auch trieb ihn 
Ehrbegierde, ‚auszuführen, was er freywillig über; 
nommen hatte. 

7. Das I. Buch fängt mit Seffärung defii en an, 
was man jezo Potenzen nennt. Appellatur ergo. qua- 
—3* facultas (das er Wort beym Eutlid iſt 

duvauıs) nota eins Q, quae cuiuis quadrato numero 
vel ha perferibitur vel ad cribitur, quod de aliis omni- 
bus notis intelligi volo. Cubo fuum nomen eft nota 
"Ce... So verſteht man, was W QC;.CC,: u. 
ſ. w. bedeuten. 

8. Eine Probe ſey des 1. B. 9. Aufs. 17. Seite 
aus Bra Latein uͤberſetzt: 

Bon zwo gegebenen Zahlen, einerley Zahl wegzu⸗ 
nehmen, daß die Reſte eine gegebene Verhaͤltniß haben. 
Diefe Verhaͤltniß muß aber gröffer feyn, ‚als Die Ber 
haͤltniß der geöffern gegebenen Zahl zur kleinern. 
Man fol von 100; und von. 20; einerley Zahl 

abziehn, der en Rt — de⸗ N — 
ſeyn. 2 26 


> P .“ 5 
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Die Zahl: die man“abziehen ſoll, heiſſen N, die 
Refte find 200—ı N und 20—ı.N. Jener fol der 
fechsfache von diefem feyn. Sechsmahl 20 — ıN 
. find 120. — 6N alfo glei 100 — 1N.“ Adiieiatut 
quod deerat vtriquẽ et auferantur ſimilia vtrinque tan- 
dem · habebis 5Naequales 20, et-ı Naequ. 4. Naͤhm⸗ 
lich wenn 4 von 100 abzieht, bleibt 96, Yon 20, 
bleibt 16. Abet 96 iſt das ſechsfache von 16. 
9. Ich habe eine Stelle lateiniſch Binzugefeßt, 
um zu zeigen, tie X. diefes Verfahren ausdrucket. 
Das Scholion. zeigt uns, warum Die ‚gegebene 
Berhaͤltniß, hie 6 zu 1 , gröffer ſeyn folt als der ge 
gebenen Zahlen ihre, welches zu 1 if." Sonft be 
ſtuͤnde die Frage nicht. Wäre fie eben fo groß , hie 
sw eins, fo folgte 4N ſo groß als Nichts, und die 
fe Ungereimtheit würde vergroͤſſert, wenn fü e kleiner 
waͤre alss zur. =" | 
"Das folgende bezieht fi fh auf das, was ich fateb 
niſch hergeſetzt habe, ich behalte es alfo auch lateiniſch: 
Quod de adiiciendo vtrique defectu ait, cum aequen- 
tur 120 — 6 Net roo—ı N, quaeritur de vtro de- 
fectu fit intelligendum. Dicimus non:hie''mödo ſed 
vbique in: tali cafu maiorem defedtum communiter ad- 
dendum effe. Nam fi minorem adiiceremus non’ab- 
“oleretur'maior defedtus fed hoc addito. etiam minor 
tollitur. Ita hic, maiöre defectu 6 N addito, fiuut 
‘720 'integrum , et- 100 ı N fiunt: 100-4 5 N cum 
U N ob’ defectum aboleatur 5 fuperftitibus. Nam de. 
fectus fi excedatur & 'copia ei additus defedtum creat. 
Xhlander ſtellt Die Rechnung mit dem Addiren und 
Addiren deutlich dar." Gleichheit deutet er po. an: 
I 1004 5 N I 120. "- 
siehe auch ein Exempel vom sbfurdo, und — 
Graeca verba de defectu adiiciendo erant mutila. 
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4 & wird alfo nicht blos überfeßt,, ſondern ergänzt 
aben. 
’ 10. Die Frage beantwortet fich allgemein duch eine 
leichte Buchftabenrechnung. ‚Wenn a, b, ın, n, gegebene 
Zahlen fi find, wird x gefucht, daß a—x: b-x=ın!nz 
— b—m. x und x— — 

| alfo ifin.a—n.x=m. N 
Wenn m:n=a: :b ift x=o, iſt n. a gröffer als m.b, 
fo koͤmmt x verneint, und das ift das abfurdum, weil 
damahls verneinte Zapfen nicht fo wie die bejahten mit 
in Rechnung gebracht wurden, denn fonft, wenn für 
. a=ı100, b=20; m: n=3: r Pifix=— — 
= — 20 und weil — 20 abziehen fo viel iſt als + 
addiren, allerdings auch da TO —x:20—x=3:1. 
11. Die X. Aufgabe verlangt einerley Zahl, von 
einer gegebenen gröffern mwegzunehmen, und zu einer 
gegebenen Fleinern zu addiren, daß der Reft zur Sum: 
me eine gegebene Berhättniß hat. Die gegebenen Zab: 
len find 100; 20; Die Berhältniß=4: 1 alfoı N+20 
fo. groß: als 400 — 4 N daraus 5 N fo groß als 

380 und ı N fo groß als 76. 

ı2. Eine etwas dDunfel ausgedruckte Bemerkung des 
Scholium erlaͤutert X. fo: Es gebe eine doppelte Ant⸗ 
wort, weil ſowohl der Reſt des Collects, als das Sole, 
lect der Summe, 3. E. vierfach werden Fönne. 4 
In jezigen. Ausdrücken ſtellt fi ch die Sache for. 
‚gleich allgemein dar: Man fege Da—x:b+x =. 





min — — 4 I) byrgia- — 
‚a—n. b | 
giebt gun 


n-n 
| Wenn 


60- 100 
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Wenn a = 100; b=20; m=4;,n=1 f 
ft Dx=4; ID) x= 72. | | 
13. Eigentlich ift hier nicht eine Frage, mit zwo 
Antworten, das gäbe eine quadratifche Gleichung, fon 
‚dern zwo Fragen, deren jede ihre eigne einzige Antwort 
bot. Abfurd wird auch hie genannt, wenn die ge 
ſuchte Gröffe = o oder verneint wird. 

14. XV. Aufg. 24: ©. Bier Zahlen zu fir 
den, da die Summe von jeden dreyen gegeben ift, nur 
muß Z der Summe aller vier, gröffer als r feyn. 

RXylander erinnert, eh er Hoffnung gehabt, den 
Diophant zu ſehen, habe er eine allgemeine Regel er; 
funden ... die er aber hie nicht angibt... Es ſey 
unnuͤtz zu ſpielen und das Papier mit algebraifchen 
ange zu füllen; Er beantwortet die Frage ſo: 


‚ABC 20 
.BcCD 22 
C DA 24 
D A B 2 





Der Deutlichfei wegen — er die vier geſuch⸗ 
ten Zahlen mit vier Buchſtaben, und ſetzt neben jede 
drey ihre Summe. Nun erhellt ſogleich, daß in der 
Summe aller vier Summen, jeder Buchſtabe drey⸗ 
mabl enthalten if. Man dividire alfo 935; Summe 
der Summen mit 3; von diefem Drittheile 31; ziehe 
man die erſte gegebene Summe zo ab, fo hat man 
D, un. ſ. w. 

15. XXIX. Yufg. 35. © Es ſind zwo Zahlen 
gegeben: Wenn man die gefuchte mit der erften multis 
plicire, Eömmt das Quadrat des Products aus eben 
der gefuchten, in die ae 


Be 
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Begreiflich enthaͤlt die Gleichung auf einer Seite 
die geſuchte Zahl ſelbſt, auf der andern ihr Quadrat 
und ſo findet man die geſuchte, wenn man mit ihr auf 
beyden Seiten dividirt. — — 
Das nennt X. vroßıßacper.. Ef in Algebrula 
noftra explicatum. ..Depreflionem charadterum non- 
aulli vocant. _ | DIE F 
Das griechiſche Wort braucht ſpaͤter Vieta in Art. 
Analyt. Iſagoge Prop. II. Oper. ed. Schotenii p. 9. 
Vielleicht find alſo auch andre griechiſche Kunftwörter;, 
deren ſich Vieta da bedient, ſchon vor ihm gebraucht 
worden. . Se | — 
16. XXX. Aufg. 36. Inueniantur duo nume- 

ri. quorum ſumma et ex multiplieatione.vnius in alte- 
‘rum: produdtus tanti fint quantos pofcimur. Oportgt 
auteın numerorum inuentorum (dimidiae) ſummae 
quadratum, quadrato fuperare.numerum qui-exipfo- 
rum. fit multiplicatione.e Hoc: autem eſt eflictum 


aliunde. ... . 
Ich habe dimidiae eingeruͤckt, das offenbahr nur 
aus Verſehen iſt ausgelaſſen worden. 
Diophants Aufloͤſung, wie X. ſie darſtellt, ſetze 
ich deutſch her: die Summe ſey 20, das Product 96. 
Man ſetze den Unterſchied 2 N, die groͤßte der geſuch⸗ 
ten Zahlen So--N die kleinere 10 — N fo iſt ihr Pros 
duct 100-19 fo geoß als 96, und-ı.N wird 2; alfo 
die größte Zahl 12; die Fleinfte 8, leiften was ver- 
langt wird. | | Ä ’ 
17. Der Ausdruck am Ende des angeführten las 
teinifchen bat dunfel geſchienen. Der Scholiaſt ſagt 
in Xylanders Ueberſetzung: Eſt adiecta huic quaeltio- 
ni conditio quaedam, nec non aliquot ſequentibus. 
Eas Diophantus vocat; (mea quidem opinione) aliun, 
de eflictas, quia huiusmodi conditiones non quosdam 
| nume« 
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nunierös habent obnoxios quösdam ſecus, fed omnes 
in vniuerfum 'numeri iis deuinciuntur, itaque huius 
generis claufulae non redte conditiones aut limitatio- 
nes appellantur. : Nihil autem aliud conditio praefenti 
 quäeltioni adiecta dicit quam quod habet quinta-Pro- 
pofitio libri Elementor. Secundi ... 2 

18. Xylander erinnert; Cardan, Gtifel u. a. 
hätten gezeigt, daß Diophants Zertheilung der Sum: 
me in zween Theile, die gleichbiel- von der Hälfte unter: 
fehieden find, oft Fragen beantworte, die fonft unauf: 
löslich find.  Dbne diefen Vortheil Eönne man zwar 
bie auch die Auflöfung finden, aber: incidet opus in 
connexam aequationem vbi diuerfae duae fpecies vni 
comparantur, at Diophantea aequatio fimplex ma- 
net. Quodautem ad zAxsuarınov illud feu (vt nos 
vertimus) aliunde effictum attinet : ideo fic appellari ° 
non dubito, quia etfi hanc canditionem non feras ta- 
men omnino etinuenti numeri et produdtum ipforum 
quadrato numero fuperabitur a fummae femiflis qua- 
diatO „u. ı ir. | Zr 
1.ch fuͤge Bemerkungen hierüber bey. Es iſt 
von zwo Zahlen die Summe = a gegeben, und das 
Product = b. Heißt alfo ihr Unterfchied — 2. x, 
fo find fie, eine =4a-tx die ande =la—x; 
und 4a? — x? zbalox= tv (4a? —b). : 

Das doppelte Zeichen der Quadratwurzel fagt; daß 
fie zur halben Summe einmahl addirt, das andere 
mahl davon abgezogen wird. | | 

So giebt fich das gefuchte Durch eine reine quadras 
tifche Gleichung, die beym X. fimplex heißt. 

Nennte man eine der beyden unbekannten Zahlen 

y, alfo die andere a — y, fo kaͤme man auf. eine uns 
reine Gleichung, Die jezo aflecta heißt, beym X. con- 


nexa. 
u ’ 
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Iſt der halben Summe Quadrat dem Producte 
gleich, ſo ſind behde geſuchte Zahlen gleich, beyde uns 
moͤglich, wenn es kleiner iſt. 

Alſo muß‘gs groͤſſer ſeyn: Um ein Quadrat, wenn 
die Zahlen rational kommen follen. 

Warum nun im: Öriechifchen dieſe Bedingung: 
am ein Quadrat 'gröffer feyn, FAucuwrınov heißt, 
mögen Kenner der Sprache beurtheilen.. Sn dem, was 
Scholiaſt und Ueberfeßer darüber fagen, finde ich Eei: 
ne Befriedigung. Wollte Diophant etwa dadurch an⸗ 
deuten, daß es fuͤr Rationalzahlen ſo ſeyn muͤßte/ 
mit denen er ſich allein befchäfftigte ? 

Im Folgenden rede ich von Bachets Ausgabe Dio⸗ 
phants da koͤmmt die Betrachtung diefes Wortes 
wiederum vor, und die. Auslegung, die ich bie gab, 
eb: ich Bachets Arbeit geſehen Gate, wird fi beſt aͤ⸗ 
tigen. 

3.20. LAN, Aufg 41. S. Zu zwo cegebenen Zahe 
len eine dritte zu finden, daß die Producte aus der 
Summe jedes Paares dieſer drey in die uͤbrige, eine 
zuſammenhaͤngende arithmetiſche Proportion geben. 
Yin will erft die Auflöfung allgemein baren: 
b, find gegeben, man ſucht x; fo daß ke 
| * (a+b). x; (a+x).b; (b-+x). a. 
©: Wka-ftb).x; (b+x)a; a +x)b .. 
1. (a+-x).b; (a+b).x; (b+x).a 
> ufämmenpängende — Proportionen | 
find, jo iſt | 
sd t:# LE ET AR I, g: 82 IL. f 
* a. b a BRE, Mar 9 ı Eau. 


‚ x .r — — — ——öæ⸗ BE ER re "RR rar Fr tu 5 end 


2.a—b | 2..b—a ab. 


| a.b.(b—a) ja. b. a. b. (a—bj 
Unten a b. * h ech | —— 


— Seſch d. — Si L. N Wenn 
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fuͤr . I mm 
x ee Bra me ®. = 
Unterfchied] 30 | PP | : 


SR Producte find naͤhmlich fie 


1) 14057 90, 605 
11) 150; 130; 1 8 


Il). 135; 120; 105 

Diophant behandelt nur die Zahlen und 5; ber 
merkt, Daß von den drey Producten, jedes das mitt 
lere in der Verhaͤltniß feyn koͤnne, und findet fo N. = 
* — 155 oder 15. 
| Hiemit endigt ſich Diophants erftes Bud; 
Die Aufgaben find alle beftimmt, die meiften werden 
durch Gleichungen vom erften Grade aufgeläft. 

Gewöhnlich denkt man bey Diopbantifcher 
Analyfis Auflöfung unbeftimmter Aufgaben, 
and ſolcher, die auf höhere Gleichungen fuͤhren, in 
rationalen Werthen. 

Das koͤmmt allerdings in den folgenden Büchern 
vor. 

22. Aus dem erſten verdienen Aufgaben, tie die 
X; und XLIII; deßwegen bemerft zu werden, weil jes 
de mehr als eine Antwort hat, und die Gleichungen 
doch nur vom erften Grade find. Die Urſache iſt bey 
ihnen angegeben. Ä Ä 
Unbeſtimmte Gleichungen vom erften Grade haben 
freylich unzaͤhlich viel, oder, wenn man z. E. ganze 
Zahlen verlangt, eine Menge, Antworten, das hat 
aber da andre Urſachen. 

23. Die unbekannte Groͤſſe und ihre Potenzen j 
mit eignen Zeichen ausdrucken, die Frage auf eine 
Gleichung bringen und dieſe Gleichung mit den Zeichen 
des Unbekannten in ihr, lange berechnen ‚ bis man 

des 
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des Unbekannten Werth durch bekannte Zahlen gefim: 
den hat, das ift was Diophant leifter, und foviel wir 
wiſſen, Fein älterer Schriftfteller. Er brauche immer’ 
bey feinen Fragen beftimmte gegebene Zahlen, ‚aber‘ 
nad) eben dem Verfahren, das er bey denfelben braucht, 
läßt fich bey andern gegebenen Zahlen rechnen. 

24. Beh den folgenden Büchern klagt Xylander 
häufig über Verftümmelungen und Fehler‘ des Origi⸗ 
nals, er bat ſolches meift verbeffert . ...‚wie bey mazı 
thentasifchen Schriften wohl angeht, wo man wiffen. 
kant, was der VBerfaffer muß gefagt baben, wenn er 
Wahrheit geſagt hat. .. | 

25. Auffer der Ueberſetzung bat auch Xylander 
oft die Schluͤſſe mehr auseinander geſetzt, den Gang 
der Rechnung dargeſtellt, Ems gegeben, und ſo 
durch feine Arbeit, damahls der Algebra viel genutzt. 

26. Er fagt an viel Stellen, man fünne aus feis- 
ner Ueberſetzung das griechifche Exemplar verbeſſern. 
Daraus lieſſe ſich muthmaſſen, er habe den Grundtert 
wenigſtens herausgeben wollen, "ob. es aber geſcheben 
iſt, weiß ich Feine Nachricht. * BEN 

Gafpard Bachet de Meziriac “ hat den Diophant 
1621 griechiſch und lateiniſch herausgegeben, davon 
wird zu ſeiner Zeit geredet werden. 

27. In: Les Oeuvres Mathematiques de Simon 
Stevin.. par Albert Girard; Leid. 16343 f. finden 
ſich 102. und f. ©... Les fix livres de Diophante . 

Die erften vier durch Stevin Üüberfeßt, die legten beye. 
den durch Girard, nach Kylanderslieberfeßung: Nicht 
ſowohl wörtlich alsinad) dem Sinne. Da &. felbft 
fi) oft beklagt: das: Griechifche * fi ch niche von‘ 
Wort zu Wort uͤberſetzen. 

28. Johann Pell ein Britte, war im ſi ebenzehn⸗ 
ten —— Prof. are Marbematif zu En 

erh. 
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Gerh. Joh Voſſus College, und erklaͤrte da den Dio⸗ 
phantus, Poſſi ins hat ihn oft gehoͤrt, und. erwartete. 
viel: von ibm zur Erläuterung des Arithmetifers.. Cap. 


Kaufe. Meines Wiſſens iſt nichts vom Pell er⸗ 


ſchlenen 
29. Diophants Werk fängt fich mit einer Zuſchtift 
an einen Dionyſius an, der ſich mit Fragen, die Zah: 
len. ; betreffen, befannt machen wollte. °" Dieferwegen: 
ſchreibt ihm Diophant: unternahm ich, aus einander 
zu ſetzen, wie man hiebey verfahren muß, und Natur 
und Wirkung der Zahlen, aus ihren erften Quellen: 
berzuleiten. Die Sache fcheine ſchwer (denn fie iſt 
noch unbekannt) und Anfänger find nicht eben’ geneigt, 
gueen Erfolg zu hoffen: Aber, dein Eifer und mens; 
Anleitung werden machen, daß du es leicht faſſeſt, 
denn. man lernt gefchwind , wo Unterricht der — 
de zu lernen beyſteht. 
30. Aus dieſer Stelle ſchließt Kofi us a. O. Dio⸗ 
pharı erklaͤre fich ſelbſt fiir den: Erfinder der Algebra. | 
"So viel erhellt, daß der Kunftgriff, das Uuber 
Eannte mit einem Zeichen anzudeuten, und damit ferner 
zu rechnen, damahls nicht ſebr gemein muß — 
ſeyn. 
Er fi doch fiir Arbeiten mit Zahlen nichts anders, 
als bey der geomerrifchen Analyfis die. Vorausfegung: 
Es fen ſchon gefchehen, was man verlangt. Alſo hat—⸗ 
ten ihn Mathematiker vor Diophant wohl gebraucht, ; 
nur vielleicht nicht deutlich gelehrt. | | 
37. Von der Zeit, im welcher Diophant — 
laͤßt ſich wenigſtens die ſpaͤtere Graͤnze angeben, nach 
Voſſius Anfuͤhrung Addenda: p. 432. "Der Hieroſo⸗ 
lymitiſche Patriarch Johannes, der Tohannis Dama- 
ſeendAeben beſchrieben bat, vergleicht den D. und 
— wegen ihrer Geſchicklichkeit in der Arithmetik 
mit 
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mit dem Pythagoras und Diophantus. Joh. Damafe. 
ift um 760 geſtorben, alfo ift Diophant Alter. Man 
mag beym Voſſius nachfehn, in was für Zeiten ihn 
Schriftfteller: des ſechs zehnten Jahrhunderts ohne De 
" weis feßen. 
32. Das Exemplar von Rylanders Diophant, er 
ich bey diefer Nachricht gebrautht habe, befam id) 1752; 
aus der Auction der Bibliothek. Carl Otto Rechenbergs. 
Wenn der Ordinarius der Leipziger Juriſtenfacul⸗ 
taͤt den Diophant nur als einen alten Autor aufgeſtellt 
hatte, . : unbeftimmte Aufgaben ſicherlich daraus nicht 
aufgelöft .... wenn er ihn auch aus feines Vaters, 
des Leipziger. Theologen Bibliothek beſaß, fo beweift 
jedes Doch eine tiebhaberen im Bücherfammeln, die jezd 
nicht mehr der Gelehrten Liebhaberey ift.. Man hat. 
wohl Benfpiele, daß Erben, die auch ihres Erblaf 
fers gelehrte Befhäfftigung trieben, deſſelben Biblio⸗ 
thek in Geld verwandelten. Freylich kommen dadurch 
die Bücher — in die — die fe zu — 
wiſſen. 


IV. Tartaglia durch Goſſelin. 

L’ Arithmetique de Nicolas Tartaglia Breſcian, 
Grand Matheimaticien et Prince des Praticiens . ... re- 
eeuillie et traduite d’ Italien ‚en Francois par Guillau- 
me Goflelin deCaen .... à tres illuflre et vertueufe 
Princefle Marguerite de France, Royne de Nauarre, 
Seconde partie Par. 15785 8. | 

Der Königint . . durchgehends mit Ma Dame 
. Angeredet, wird in der Zueignungsſchrift der Werth 
der Mathematik vorgeftellt.. Jan Anthoine de ‚Ball 
empfiehlt ihr den Verfaſſer. 


N3 0 


198 I. 1. Keentunf und Algebra 


O Roine qui,aux cdieux votre ‚haute origine. Par 
le diuin fgavoir vos efprits elenez. | ‚Du ieune Gof- 
felin le prefent receuez. 

Die Zueignung datirt zu Paris a au College ER 
Cambray ce 12 iour du Nouembre 1577. 

Dieſes zwenten :Theils erftes Buch, von rithme⸗ 
tiſchen und geometriſchen Reihen, auch Reiben der 
Quadrate und Würfel. offelin macht ‚häufige Zus 
ſaͤtze; z. E. die Summe der Würfel von-ı an; (Mei: 
ne Analyſ. endl. Gr. 755 der Ausg. 1794.) Ä 

Zweytes Buch, Potenzen, und. Wurzeln. Ans 
zeige der Fehler, welche unterfchiedene bey Ausziehung 
der Kubikwurzeln gemacht haben, als: Bruder Lucas, 
Leonhard Pifanus, die Araber, Catdan Orontius 
Finaͤus, oh. Buteo. 

Drittes. Ausdruͤckungen der Wurzeln — damabls 
gewöhnlicher Art, . und Rechnung damit.: Das Ads 
diren und Subtrahiren. hat Goffelin aus Petrus Nor 
nius fpanifcher Algebra. dargeſtellt, Tartaglias Bor: 
. trag fchien ihm a lang und verdruͤßlich ſetzte Euklids 

. Bud) zum Voraus, 

Viertes. Rechnung mit Plus und Minus. Daß 
Minus herauskoͤmmt, wenn man Plus und Minus 
mit einander multiplicirt, und Minus mit Minus 
Plus giebt, dieſes zu, beweifen, fagt Goffelin, hat 
unzählige gute Köpfegequält: Cr will es fo deutlich 
darthun, daß, niemand fo Elein feyn folle, der es nicht 
verfiehe. Seine Beweiſe in jeßt gewöhnlichen Zeichen 

— wuͤrden fo ausfeben: . . .. 

.6=(4 +2) = (8-2) alfo (4 + 2). (8-2) 

— 36, macht man die. Rechnung, fo erhellt das Plus 
mit Minus ,: und Minus mit Plus, — — Minus 
giebt: 


— 
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Auch for 6 =(g — 2) = (10 — 4) und wenn 
(8— 2). 60-4) = 36 ſeyn ſoll, muß Plus aus 
Minus mit Minus fommen. | 

Wie doch der junge Goffelin ven Kleinen fo was 
leicht macht! Die guten Koͤpfe quaͤlten ſich wohl nicht 
daruͤber, daß es ſo iſt, ſondern warum es ſo iſt? 

Fuͤnftes Buch. Addition und Subtraction der 
Binomien und Reſiduen (Summen und Unterſchiede 
einer rationalen Groͤſſe und einer irrationalen — 
wurzel). 

Sechſtes Buch. Die fi eben — Saͤtze aus Eu⸗ 
klids 11.9. in Zahlen gewieſen. Siebentes: geome⸗ 
triſche Verhaͤltniſſe und Proportionen. Achtes: arith⸗ 
metiſche und harmoniſche. Neuntes: Polygonalen; 
Zahlen, die zuſammen Quadrate ausmachen u. d. gl. 
vollfommne Zahlen. - 

Zehntes. Eine Gröffe zu finden, die mit was Je 
rationalem multiplicirt, was Nationales giebt. Mit 
Binomien und Reſiduen zu dividiren. 

Eilftes. Meift über Euflids Zehntes Buch. Eis 
ne Linie, ſagt Goffelin, kann commenfurabel oder in: 
commenfurabel feyn, nachdem man will, fie fann das - 
legte nur werden, wenn man fie auf Zahl bringe. 
Greylich, incommenfurabel heißt ja, was ſich in Zah: 
fen nicht angeben läßt. Verhaͤltniß überhaupt, nad) . 
der 3. Erkl. v. Euflids 6. Buche finder zwifchen Seite 
und Diagonale des Quadrats flat): Zum Schluffe 

lehrt ©. eine Zahl, die Einer denkt, errathen; aus 
Euklids II. B. 5. Lehrſ. 

De Chales meldet, Tartaglia babe 1556 den er 
ften Theil feiner praktifchen Rechenkunſt herausgege⸗ 
ben, 17 Bücher, Kaufmannsrechnuungen u. a., wo 
er auch unterfchiedne Fehler des Bruder Lucas u. a. 


——— entdeckt. 
Na Eben 
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Eben das Jahr ſey der zweyte Theil erſchienen, 
den, Innhalt gibt De Eh, an, wie de a aus ©. 
Ueberfeßung erzählt habe. 


Tartaglia babe viel Eigenes, fen — — me⸗ 
thodiſche genug, daß man aus ihm allein lernen koͤnne; 
den Diophant habe er nicht geſehn. 


Guilielmus Goſſelinus Cadomenſis Bellocaſſius, 
babe zu Paris 1577 in. 8. vier Bücher herausgege— 
ben de arte magna ſ. de algebra, in denen .er auch 
Diophants Gleichungen erkläre. Das Buch befchäff: 
tige ſich nur mit Algebra auf Zahlen angewandt, nicht 
mit —————— ſey ſebt gut nur kurz. 


V. Clavius. 


Chriſtophori Clauii Bambergenfi se S. I. Algebra, 
Op. T. II. Voſſius de fc.M. c.52. $. 27. berichtet, 
diefe Algebra fen 1608 erfchienen. 


I. Cap. Erfinder und Nahmen. EL. ift mit Re 
giomontan geneigt, die Erfindung dem Diophantus 
von Alerandrien zuzuſchreiben. II. Numeri- coſſici 
five denominati. Nach unſern jegigen Ausdrückum 
gen, beftimmte Zahl: unbefannte Gröffe, derfelben 
Quadrat, Cubus, vierte Potenz und ‚höhere. Die 
Einheit wird mit N bezeichnet, fo heißt 4. N = 4: 
Die unbefannte Groͤſſe, beißt Radix ober Res, | das 
Quadrat Zenlus, dann Cubus. 


Die unbefaunte Gröffe heißt Radix oder: Les; ihre 
Potenzen haben folgende Nehmen, ; bie ich. unter ihre | 
Erponenten fchreiben will. | Li | 
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Radix Zenſus Cubus, 

Res Quadratus 

Cola bey den Sta: 

liaͤnern. 
04 TEEN 68 | 6: 

- Zenfizenfus: Surdefolidus Zenficubus 
nach Surfolidus Quadratus cubi 
tus, Superfolidus Cubi zenfus 


Quadrati cubus 
Cubus‘Quadrati 


Relatum primum 


bey den Sta: 

















| Tiänern. Cubi quadratus 
7. ; 9. 
Biſſurdeſoldus Tenſizenzenſas |Cubi cubus 
Surfolidus fecun- IQuadratus qua- Cubus cubi. 
dus drati quadrati. 
die Ital. | | 
Relatum Secun- 
dum, 


— s20, II. 
Zenfurdefolidus |Cfurdefolidus | 
Quadratus: furde- |Teerfurdefolidus. e 
lidi Superfolid. tertiusl 

Surdefolidus qua- |Relatum tertium, 

drati | 
Kal. Cenfus re- 

lati primi, 

Dieſe Potenzen: Gaben auch jede ihr eigenes Zei⸗ 
— Die erſte, eine Figur ohngefaͤhr, wie das Ca⸗ 
lenderzeichen des Steinbocks, .. der Buchftabe r mi 
einem Schwarze verzogen, . die zweyte 3 (zenfüs), 
die dritte cl (cubus), die vierte. 33, die fünfte ß (furl 
RE. die hoͤheren Bunen aus.diefen zuſammen⸗ 

ge⸗ 
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gefeßt, fo die fechfte Zcl, die fiebente Bß... Die bey: 
den leßten, die EI. bare } f nd die ı6te 3333 und 
die ı7te ER. ' 

| Manche Schriftfteller beauchten noch andre Be 
nennungen, weil das Quadrat aus der erften Multi: 
plication der Wurzel entfland, hieß es ihnen prima 
quantitas, fo der Würfel, Biquadrat, .. fecunda, 
tertia . .qu. 

Rechnung mit den coffifchen Zahlen. Der Satz, 
den man jezo ſo ausdruckt: daß Summe oder Unterfchied 
der Erponenten von zwo Potenzen, Erponent der Potenz 
ift, die aus beyden, durch Multiplication oder Divifion 
entfteht. Die Potenzen werden als Glieder einer geome 
trifchen Reihe betrachtet, die fich mit ı anfängt. Wenn 
‚ man die Reihe von ı rückwärts fortfeßt,, kommen Pr 
tenzen’von Brüchen. Clavius fchreibt unter einander 
» die beyden Reihen, von denen ich nur Stücken her 
feße: 
 —_-3l-.l—ılo|ı]al3 

Hlsislılala 8%, 090 
und erinnert, daß fich da der Hufen von numeris fi 
dis fine minoribus quam nihil zeige. 

Regula Algebrae, heißt: Man fchreibe in der ra 
ge für die unbefannte Gröffe, ihr zeichen, bebandle 
die Frage fo lange bis man auf eine Gleichung koͤmmt, 
mit der rechne man danach, bis. fi) aus ibr das 
Unbekannte finden läßt. 

Vorſchriften zu diefer Mechnung. Die Schrift 
ftellee machen fechs Regen der Algebra‘; nachdem in 
einer. Gleichung gegebene Zahl, unbekannte Groͤſſe 
und ihr Quadrat aufunterfchiedene Art vorhanden find. 
Weie man aus der MNechnung, nach der Regel ber 
Algebra erkenne, ob die Frage möglich oder unmoͤq⸗ 
lid, nugatoria an, inepta ſey. Unter ;diefen Fragen 

” ; eine 
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eine einzige, . die auf.eine quadratifche. Gleichung mit 
unmöglichen Wurzeln führt. Andre find offenbahr un: 
gereimt, z. E. eine Zahl, deren dreyfaches ihr Qua: 
drat gebe, und die Summe aus Quadrate und Zahl 
— 7; oder find unbeftimmt. 3.8. ein Paar Zahlen, 
deren Product dem Dreyfachen ihrer Summe gleich 
iſt; führen auf eine identifche Gleichung, z. E. 10 in 
zwey Stücken zutbeilen, da eins mit 10 multiplicirt fo 
“ viel giebt, als fein Quadrat zu feinem Producte mit 
dein andern addirt. So was nennt Cl. nugatorium 
oder ineptum. Bi Er 

Wenn in einer Frage mehr unbekannte Gröffen 
vorkommen, Die wir jego x, y, 2, bezeichnen wuͤr⸗ 
den, heiffen folche bey den Algebriften radices fecun- 
dae. Cardan nennt fie quantitates furdas, Nonius u.a. 
fimplices, oder abfolutas; man bezeichnete fie ı q; 29. 
vna guantitas, duae quantitates; Clavius braucht für 
MA Bar ° u | — 

Rechnung mit den Wurzelgroͤſſen, hauptſaͤchlich 
mit. Summen und Unterſchieden derſelben, vom 16... 
28 Cap. Sie erfodert anhaltenden Fleiß, wer ſie 
nicht vollkommen verſteht, bekoͤmmt den Troſt, er koͤn⸗ 
ne auch ohne fie faſt unzaͤhliche Fragen algebraiſch be 
antworten; er darf alfo nur diefe Capitel überfchla: 
gen, und zum 29; und 50. gehn. 

Im 29. find 174 Fragen von Zahlen, die, wie 
man jezo fagt, auf eine reine Gleichung gebracht wer: 
Yen, das heißt beym EL. aequatio Amplex inter duos 
tantum numeros. Sie kann auch von böhern Gra: 
den ſeyn. | 

Im 30. kommen 47 Fragen mit unreinen Öleis 
Hungen inter tres numeros quorum vnus aliis duobus 
aequalis eft, compofta aequatio. Begreiflich führe 
| n eine 
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eine und dieſelbe Frage, nachdem man das Geſuchte 

annimmt, auf reine oder unreine Gleichung. 
Saoo iſt des 29. Cap. 141 Frage: Eine Zahl in 
ztoeene Theile zu theilen, deren Würfel eine gegebene 
Summe haben. | 


Clavius fucht da, mie viel der eine Theil geöffer ; 
der andere Eleiner ift als die Hälfte, fo koͤmmt eine 
reine-quadratifche Gleichung. Im 30. €. ift eben. die 
Frage die erfte, er fucht da einen der beyden Theile, 
. und die quadratifche Gleichung wird untein. 


Diefe Fragen waren von Zahlen aboefakt. Nun 
im 31. Cap. Fragen in Erzählungen oͤder Anwendun⸗ 
gen eingefleidet, z. E. von Boten, die einander nad) 
geſchickt werden oder Kegeguen, Miſchungen zweyet⸗ 
ley Weine. ... 

32. Cap. Drenffig geometrifche Fragen von ebe 
nen Figuren. Die erfie, eines Rechtecks Diagonale 
und Innhalt ift gegeben, man fucht feine Seiten. 
— Fuͤnf — Aufgaben in griechiſchen 

erſen. 
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I. Heptalogium Virgii. 


I. H+ Virgilii Salzburgenfis. Ex dinerfie : | 
paginis atque audtorum ofhcinis congellum , 
enius compendiaria et vniuerfaliffima partitio in fub- 
dito effigiatur typo.. Am Ende: Impreflum Lyptzk 
per Melchiorem Lotter Anno millefimo quingentefi-: 
mo.fecundo, Mach dem noch: Corredtorium hepta- 
logii. Alles gothiſche Schrift. Das Format Quart. 
Die Blätter nicht gezäblt, aber unten die Bogen mit 
Buchftaben. bemerkt. Zu einem Buchftaben gebören- 
ſechs Blätter. Des Buchs Ießter Buchftabe R; alfo- 
102 Blätter, das Corrediorium ©. 6 Blätter. 
2. Bey dem Titel Fönnte man an den Birgil- den: 
fein, der lehrte, daß rings um die Erde Menfchen woh⸗ 


nen, deswegen von Heiligen Bonifacius verketzert 


ward, zum Salzburger Bißthume gelangte, und im 
Heifigenlericon zu finden iſt. Wenigftens dachte ich — 
an denſelben, als ich den Titel 1758 in einem Aus 
stionsperzeichniffe las, und den Auftrag gab, mir das 
Buch zu erſtehen. — 
Gegenwaͤrtiger ift weder Bifchof, Keber * Hei⸗ 
liger ſondern ein fleiſſiger Leipziger Magiſter. Dar⸗ 
auf leitet die Dedication, die, ganz ungewoͤhnlich, am 
Ende ſteht, gleich vor ber 2 ; wo das ou 
gedruckt iſt. 
3: 
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3. Oblatio etheptalogii conclufio. Accipite hoc, 
accipite ioeundiffimi difcipuli. heptalogium chartala« 
riorum opera. eneoque ofhicio taliter vt cernitis efh- 
giatum. exiguum mee fatigationis efſectum. ‚Infuper 
hoc'munufculum a Conuentore nomini veftro dedi- 
- catum, in fue humanitatis et familiaritatis atque dile- 
ctionis erga vos fingl’are tellimonium. benigno atque 
grato excipiatis animo „......... Vellris denique 
chariſſimis preceptoribus cuiuscunque dignitatis condi- 
tionis meriti et pfomotionis extiterint, maioris calle- 
gii-academie Liptzenfis. collegiatis dominis patribus: 
dodtoribus et promotoribus vtique venerandis veſtrum 
Conuentorem plurimum commendate, Et quatenus 
ipfi fraterne corredtionis lima fuperflua huius heptalo- : 
gi refecent: negledta fuppleant et erronea cancellando 
elidant. inftantiflume rogate.. Quo circa heptalogium 
taliter a fordibus purgatum nouiciis et famofiflimi eo- 
rum collegii inquilinis vtile et deledtabile fiat. tam- 
nobilium pueris. quam patriciorum Liptzenfis oppidi 
chariffimis filiolis. ymo plebeiis. et quocunque ſan- 
guine natis. pro.ftudii.aliquali incremento conducere 
valcat.... deinde fiducialiter et fuppliciter veniam. fu- 
per negledtis maleque pofitis ab Omnibus ledtoribus ° 
Virgilius ipfe precatur. .... Ä — 

Bey meinem Eremplare find auf dem Rande ſehr 
viel geſchriebene Anmerkungen, in Zuͤgen, wie am 
Anfange des ſechszehnten Jahrh. gewöhnlich waren: 
Auf ihre Entziferung habe ich keinen Fleiß gewandt. 

Es iſt uͤbrigens wohl erhalten, ſchoͤner gothiſcher 
Druck, nur die Abkuͤrzungen erfodern manchmahl Rathen. 
Beym Anfange jedes Sermo, vor den erſten drey Zei⸗ 
len, Platz zum erſten Buchſtaben gelaſſen. Dieſer 
erſte Buchſtabe iſt beym dritten Sermo mit rother 
Dinte eingeſchrieben. 


4. 
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4. Allgemein des Buches Innhalt darzuſtellen 
beſteht es aus ſieben Abhandlungen, jede ſermo ge⸗ 


nannt, jede wiederum nach ſieben abgetheilt. Be⸗ 


ſonders wird, was jeder ſermo betrifft, ſo angegeben. 


Primus, ſeptenarii dignitatem: atque potentiam. 


per fepcies feptem: in diuerſis facultatibus applicata 
exempla annexa q.v. feptenarius.fit numerus qui men? 
eiatur an per quem veritas’ipla exprimatur. Serundns 
Septem problemata feptem artibus accommodata libex: 
ralibus. Cum defcriptionibus et diuifronibus proble- 
matum aliis plerisque' cum annexis. Tertius ſeptem 
laudatiunculas „artium liberalium cum generaliflimis: 
eatundem defcriptionibus. cum multis iſſarum artium. 
appendiciis. . Quartus feptem audtoritates ſeptem ra- 
tiones feptem argumenta. quibus: Topice faltem ani- 
mae humanae;declaratur immortalitas. Quintus ſe- 
ptem confiderationes generaliflimas circa aftronomiam 
et altrologiam occurrentes, "fepteın cum argumentis:; 
Sextus feptem capitula Ariftotelis maximi philofophi, 
originem. vitam. ſtudium. fortunam corporis. for«. 
mam. famam atque mortem exprimentia cum ſeptem 
argumentis. Et duabus queftionibus v. Liceat libros: 
coinportantibus propria apponere nomina. Septimus 
feptem: Dubia circa nomen ‚magilterii obuiantia. Pe- 
dagogorum defectus.. Preceptorum: conditiones. Stu- 
dentum. defedus. Iuuenum proprietates. Studiorum 
impedimenta,. Scolarium conditiones. Cum multis 
atque variis ‚accefloriis: de quibus fuo in regiftro fpe- 
ciali atque finali etc. —— Er 
15. Man. fiehr,. daß aus. diefee Sammlung die 
jungen Adlichen, Patricier urd Plebejer fehr viel ler⸗ 
nen fonnten. Ich zeichne einiges aus, Das den da—⸗ 


mabligen Zuftand der Gelehrfamfeit darſtellt, beſon⸗ 


ders an dem Orte, wo Birgit fehrieb, 


6. 


4 


208 . 1. Rechenkunſt und Algen: 


6 Imı Sermon, unter der Aufſchrift ſeptem 
in arithmetica meldet er: in libris vene. Boe. habe er 
die geſiebente Zahl nicht angewandt gefunden, wolle 
aber doch, der Ordnung: wegen, (nähmlich jedesmahl 
was Öefiebentes.:zu haben), fieben Mahmen anfüh: 
ven ‚.quibus maxima computiftarum nominatur regu« 


la... Erftlich regula.detri, ‚per appacopan,: weil fie drey 


> bekannte Zahlen: feßt, aus den die-vierte gefunden 


witd. Die Araber nennen diefe Zahlen: . almuzaar al» 
zazar :almuthemon und althemon. Zweytens aurea rei 
gula: ‚drittens regula mereatorumy viertens regula fax 
miliaritatis, quia eſt adiutrix omnium:aliarum;, fiinf 
tens regula vniuerfalis quia-omnes alias regulas fc. lu- 
cri, damni, focietatis, coniedture,. ... .. ficut vni- 
vuerſale :particularia comprehendit.:  Sechftens regula 
proportionum, ſiebentens regula legis atque iufticie, 
7. Sieben: in:der: Aftronomie, find Planeten, fie 
blinfen. nicht, wie die Fixſterne, weil-fie uns nah 
find ,. ber) entfernten Gegenftänden wankt unfer Geficht 
wegen feiner Schwäche. Der Himmel fällt nicht, ent> 
weder weil ihn Atlas hält, wie die Poeten fagen, 
oder per velocitatem motus eius, vt voluit Empedo- 
cles, oder per animam eius, vt Platonis. voluit fentire 
philoſophia. Welche von er Meynungen mehr 
Wahrheit hat commentator ſecundo celi, quarto 
quinto fexto commentis deducit' atque ad longum' 
perwediet. vu von | — — 
Daß das Buch vom Himmel des Ariſtoteles iſt, 
ſieht man leicht. Den Commentator nennt Virgil 
nicht. Ein jezigee Commentator gäbe: ficher dem Ems 
pedokles Beyfall und fände bey . vemfelben die 
Schwungfraft. — 
—8—. Sieben in der Geometrie find die fieben vor: 
nehmften Climata. Geometria terre infinuat menſu- 
Ä | ras 
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ras pariter et diftindtiones; Vielleicht wußte Birgit 
von der eigentlichen Geometrie nicht viel. 

9. In der Maturlehre ift gar viel Gefiebents, 
Farben albus, niger, glaucus, puniceus, rubeus, 
viridis, flauus, (alfo nicht die fieben newtonifche). 
Auch feptem oculor. tanice, rhetnia, fecundina, fe- 
rotica, aronea (in meinem Eremplare mit der Feder 
o in a verwandelt) vuea, cornea conlolidata. 

10. Gefiebentes in Poefie, Hiftorie, den Facuftäten. 
... Gieben nüßliche artes mechanicae: Lanificium, 
armatura, agricultura: venatio, nauigatio, medicina 
et theatrica, deren jede mehr Arten unter fich begreift. 
Zur leßten gehören; omnes artifices ludos et iocos ad 
huinane vite folacium exercentes, cantores, haftilu- 
fores, dimicatores, ioculatores, ludatores. Imohi- 
firionum oflicium feruatis debitis, circumflantiis, A. 
do. fanc licitum approbatur. Auf dem Rande allegirt: 
Otho. fcda, ij qu. XX. LXVII. 

Sieben unnüße Künfte Piromancia, aeromancia, 
hidromancia. geomancia. Chiromancia. Necroman- 
cia et nigromancia, | | 

Die fieben freyen Künfte werden angedeutet, durch 
die fieben Brote, mit denen eine Menge Menfchen 
auf dem Berge gefättigt wurden, auch durch die fieben. 
Sterne in der Offenbahrung Johannis. | 
12. Queftio impertinens: Ob fieben eine fügen: 
zahl fey? Gründe dafür. Ariſtoteles lehrt VII. Ethic, 
was viele fagen, kann nicht ganz falfch feyn; Nun 
‚fagen das Viele... Wiederlegung des DBorgebens. 
Mofes nennt die Zahl fieben fo oft, wo er nicht wird 
gelogen haben‘... * — 

12. Der II. Sermo betrifft allerley Fragen, von 
denen fich Diefes oder jenes fagen läßt. Die arithmetis 
ſche iſt: warum faft alle Menfchen nach Zehn zählen? Da 
> Räftner’s Befch. d. Mathem. D. 1. O wird 


l 
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wird allerley von Zahlen, Zehn u.f. mw. geſagt, ohne 
die Frage zu beantworten. Ä Zu 
Es fieht faft aus, als hätte Virgil diefe Auffäge 
von Heften vorgelefen, wie manche Collegia in eigent: 
lichſter Bedeutung gelefen werden. Denn das Pro 
blema endigt fih: Sed modo hora interpellat, pro- 
blema profequi muficale. Das ift: warum man lies 
ber bekannte Gefänge hört als unbefannte? Er meynt, 
weil man fogleih am Innhalte der befannten mehr 
Theil nehme. Daher vergnüge ein Gefang in unbe: 
Fannter Sprache die Menfchen nicht, cum non ca- 
iant hiftoriam verborum neque modos tonoruım. 
 (Damabls batten die Deutſchen noch Feine italänifchen 
Dpern). | 
13. Geometricum problema: Propter quid et qua 
re eft quod diameter folum appellatur eorum quae in 
duo redtilinea diuiduntur vt quae ex angulo obliquo 
in angulum producta linea. Freylich werde Diame 
‘ ter vom.Kreife gefagt, deswegen Euflid allegirt aber 
viel öfter Ariftoteles, die Antwort ift; Dicitur a dya 
quod eft duo et metros quod eft menfura, quafi 
menfura duplex, fiue duorum, quia circulum vel 
quadrati fuperficiem in duo diftinguit atque -diuidit 
equalia. Welches zeigt, daß Virgil im Griechifchen 
noch nicht einmahl fo weit war als in der Geometrie. 
14. Eine aftronomifche Frage quare eft quod in 
ſolis eclipſi videntes per cribrum aut platani folium 
radii vbi in terra conterminantur formam aflumunt 
circularem cum tamen luna exiftens fperice figure vi- 
detur habere figuram bicornalem. Die nicht gar deut: _ 
lich ausgedruckte Frage wird eigentlich nicht beantwor⸗ 
tet, aber viel vom Himmel, Finfterniffe, Phafen des 
Mondes, der macula lune u. d. gl., zufammengetra- 
gen aus. dem Ariftoreles, Albert, Auguftin u. — 
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Beſcheiden erklaͤrt ſich der Saltzburger; Non inter do- 
ctos cupit iſte venire libellus, ſed legat haec quiuis 
qualibet atte nouellus. 

Wenn mit geſtattet iſt, bey dieſem Virgil ex in- 
genio zu emendiren, fo feße ich; des Verſtandes und 
des Sylbenmaaſſes wegen, in vor qualiber. 


15. Der dritte Sermo: Laudatiunculae und de- | 
fcriptiones der freyen Künfte Won den vier mathe: 
matifchen, unter der Auffchrift: de quadruuialibus in 
genere, auf der erften Seite des fünften Blattes vonf. 
etfi non’ fint fcientie pietatis tamen bene veritatis et 
certitudinis, quarum cognitio fludium vel exercitium 
nullo iure prohibetur. Das leßte bezieht fich darauf: 
Es giebt zweyerley Mathematif, eine lehrt wahrfa; 
gen, die andre: wiſſen und beweiſen. Scire docet ma- 
thefis fed diuinare mathefis. 


So ward die wahre Matheſis, durch uniichtige 
Ausfprache ihres Nahmens angedeutet. Umgekehrt wäre 
es beffer gemwefen, die falfchberühmte Kunft mit dem 
corrumpirten Nahmen zu belegen, und das hätte fich 
auch Teicht in einen Vers bringen laffen, Fallere dat 
mathefis, fed vera docere mathefis. 


Wegen der nüßfichen mathematifchen wird erinnert: 
per transitum illis eft inherendum folum vt intelle- 
dus ad fuperiores dodirinas magis abilitetur. . Diutius _ 
tamen circa illas immorando poflunt noxie fieri. Non 
enim in illis terminus fed trausitus eft noftri Audii, 
in der Medicin, jugjum facultare, oder reg finis 
ftatuitur ftudendi. 


Daß Mathematik. den Verftand für andre Theile 
der Gelehrſamkeit bilde, geſteht Virgil doch zu. Er 
iſt alſo ſchuldlos, wenn feine Warnung ſich bey ihr 
nicht zu lange aufzuhalten, von Studierenden ge⸗ 
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woͤhnlich fo aͤbertrieben beobachtet wird, daß fie gar 
nichts von ihr lerhen. | 


Den Grund hievon giebt mein Autor am Ende von 
feiner laudaticula geometrie. fed vt palee iacent, ita 
geometria altrologia delpecte videntur, quia non vi- 
dentur efle de pane lucrando. Sed omnes ad eas 
(in meinem Eremplar ift dazu gefchrieben: artes) in- 
- elinantur Jucra quae fuppeditent magna. ditari liben- 
tius multi volunt quam philozophari. Vt fciant di- 
feunt pauci plures vt abundent. Et ita in difluetudi- 
nem perrexerunt artes mathematicales. Nunc iufli- 
nianus iamiam Galienus: modo fententiarum magi- 
fter colitur et veneratur. dant quia fplendidum ami- 
ctum lautum quoque victum domos preciofas. ami- 
cos et preciofam fuppellectilem. dat pingues preben- 
das fuis profefloribus ipfa facra theofis. equitant pre- 
dicti magnos fepe caballos. vbi ariftotelici atque pla- 
tonici per pedes cogantur ire apoflolorum. Steht 
‚auf der erften Seite des Blattes Fij. 


Auf des Bogens F legten Blatte findet fich geo- 
metrie defcriptio. Da wird Boetius angeführt, und 
‚am Ende gemeldet: Euclides megerenfis XV. li- 
bris geometriam diftinxit per viam compofitionis in 
— libris velut in agro fertiliſſimo geometrice mu- 

Ice et arithmetice principia et flores inueniuntur, ad 
quos ledtor remittitur ftudiofus. Similiter ad odo 
libros geometrie fiue colmographie ptolomei qui per 
viam refolutionis proceflit. Hos autem libros quantis 
vigiliis et laboribus ipfe cofmographus ptolo. edide- 
rit. Sobrius iudicabit lector. i 


Geographie und Geometrie feheinen in Altern Zeis 
‚ten oft gleichgirftig gebraucht zu feyn. Wie Prole 
maus 
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mäus per viam refolutionis fich vom Euklid unterſchei⸗ 

det, weiß ich nicht zu erklaͤren. 
16. Auf der zweyten Seite von. Gejj fängt ſich 
Quartus heptalogii fermo de anime immortalitate an. 
Sieben Autoritäten: philozophorum, poetarum, hi- 
floricorum, oratorum, medieorum, iurisperitorum , 
theolögorum, Den Yergten giebt er den Titel, den 
die Facultaͤt immer beybehalten hat: Gratiofi medict 
quemadmodum a perito dodtoque noflri Addii phiſi ico 
et optimo philoſopho audieram, non recedere ab i im« 
mortalitate anime videntur. | 

Nun fieben rationes. Sie find in Syllogiſmen 
vorgetragen, und die Schlußart iſt am Rande ange: 
zeigt. Die erfte Nation, in baroco: Omnis res per 
fe corruptibilis ex contrariis qualitatıbus dicitur com- 
Br ita. Sed anima humana non eft ex contrariis qua- 
itatibus compofita. Igitur anıma humana non eft 
corruptibilis. Nun Maior und Minor dargethan. 

Mach diefen fieben rationibus für, eben fo viel 
argumenta gegen, cum veritas arguendo et diſpu- 
tando magis indagatur. : Das erfte Argument, in da- 
rio. Quicquid a verfione incipit in verfionem tendit, 
Sed anima rationalis a verfione incipit, Igitur anima 
humana in verfionem tendit. Maior eft damafceni. 
Quia anima non eft afe, cum nihil generat fe ipſum. 
Neque eft naturaliter generata, vel de materie poten- 
tia edudta. ergo creata et (ich emendire; eft) ex nihir 
lo, ergo in nihilum eit redigibilis vt finis-cum-princi« 
pio fe conformet. 

17. Der fünfte fermo auf der zwenten Seite des 
erften Blattes von J, endigt fich mit dem, mas 
Sterndeutung entfhuldigen würde, wenn fieauf Gruͤn⸗ 
den berubte: Naturäles inclinationes quas homo, habet 
. ex infuentia celi ad, bonum fiue ad malum non. ne- 
23. cefla- 
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ceſſario fed voluntarie poteſt fequi vel refugere fecun- 
dum voluntatis fue liberam eledtionem. Deus fingu- 
la gubernat fecundum prouidentiam et -rationem gu- 
bernationis. Sed quoad executionem deus regit que- 
dam mediate, | 
18. Auf dem vierten Blatte von £ fängt fich fer- 
mo fextus an. Allerley unterhaltendes vom Ariftoter 
les und aus feinen Büchern. Auch Argumente, warz 
um. Ariftoteles nicht zu loben fey. Quicunque vene- 
ris amore a muliere equitatur ille eft vituperandus, ſed 
aris. amore veneris a ınuliere equitatur, igitur aris. 
eft vituperandus. Der Schluß in darii. minor pro- 
batur generali didto laicorum. non dico aris. emulo- 
rum REN quod mulierem alexandri in dorfo 
portaffe debuiffet inftar equi. Das fen aber fabula 
@erto carens auctore. Su: 
Die Erzählung ausgepußt findet fih in dem Ro 
man vom Xriftoteles in Chriftian Thomafens Mo: 
nathsgeſpraͤchen. | A 
Im V. C. giebt Birgil dem Maͤhrchen eine allegoris 
fhe Deutung, weil man nicht eigentlich anzugeben weiß, 
wer Das Weibsbild gemwefen fen, das auf dem Ariftoteles 
geritten. Fortaffe per mulierem enimuero in prelentiar. 
que aris, alios pene omnes vere philozophantes equitaue- 
rit domueritatque compefcuerit. philofophiam pulcerri- 
ınam dominain-moralem intelligere oportet. Suffra- 
gantur et rätiones huic interpretationi. Nam ille boe. 
mallius torquatus romanus poeta philofophus et: ora- 
tor infignis. Cum in exilio vitam ageret mulierem‘ 
fupra verticem altitiffe fibi fatetur. per quam philofo- 
ꝑhiam voluit defignare. Que boe. turbatum equitan- 
do ne deſperaret ne denique pafliones naturales ipfum 
fuperarent. Daß die Philofophie den Boetius gerits 
— ten 
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ten hat, wird freylich den Leſern ſeines Troſtes d. Ph. 
neu ſeyn. Mehr rationes. Mulier ſicuti molli lacte 
nutrit infantes. Ita philofophia dulciſſimis virtutum 
preceptis... Selbſt Zeugung. mulier profecto ad na- 
turalem prolis ordinatur generationem. Sic ipfa phi- 
lofophia ad intelledualem verbi intelligibilis quod 
proles mentis appellatur produdtionem deputatur .... 
Apprehendent virum vnum in philofophia magiftrari 
eupientem (efaie jjjj) ſeptem mulieres ‚hoc ei artes 
liberales. Salua meliori alior. applicatione 
19. Der Verfaffer wußte nicht fieben Hauptftücke 
eigentlich vom A. zu machen, alfo doch die Zahl. zu , 
erfüllen, handelt das fiebente zwo Fragen ab. Die 
erfte ift: Vtrum Socrates, Plato, Arıftoteles ac confi- - 
miles philofopht ynius .Dei cultores, bonis moribus 
infitutis ante Chrifti natiuitatem defundi. In natu- 
rali difciplina cum lege mofaica vitam agere non fuerant 
aftridti. inferos poterant vitare etad fuperos vt faluati 
transferri. Er glaubt, ihnen fen das. lumen diuini- 
tus impreffum philofophis quod lex nature dicitur, zu/ 
gute gekommen. - Bon Zeiten nach Chriſto, erwähnt 
er nichts. | | Br 
20. Die zweyte Frage ift impertinens attamen 
communis: V. magiftri artium atque alii non gradua- 
ti, libros componentes, ex fe vel aliis fcripturis com- 
portantes fua nomina his debeant praeponere propria; 
Er bejaht es nach dem Beyſpiele von Pbilofopben, 
Kirchenvätern u. f. w. Magiftri nobilitas, fama, in- 
duſtria, fönne Lernende anreizen. Doch gibt es Faͤl⸗ 
le, wo der Verfaſſer feinen Nahmen weglaffen darf. 
Aus Demuth, weil feine Schreibart ſchon befannt ift; 
damit er feinen Feinden Peine Gelegenheit gebe ihn zu 
ſchmaͤhen; Wenn das Werk feinem Stande nicht ge 
mäß ift, vt ſi celigiofus in poetica vel medicina opus 
| 84 Jen 


216 J. Rechenkunft und Algebra 


ſcripſiſſet. Vel quia fubelt tyranno cuius elt. iofi-: 


ciam calcare, et veritatem Opprimere, et harum vir- 
tutum amatores exterminare. Auch, wenn er müßte, 
fein Nahme würde dem Werke Glauben ‚benehmen. 
Wer aber etwa jemand geſchmaͤht hätte, und feinen 
Nahmen mit beyfügte, damit man denken foll, es 
babe es ein Andrer gethan, der beleidige wenigftens 
honeflate, wenn er nicht gar fündigee Oder wer 
das Gegentbeil von dem tbue, was er ſchreibt, und 
ungenannt bleibe, Vorwuͤrfe zu vermeiden. 

21. Auf des Bogens D letztem Blatte fängt der 
fiebente Sermo an. Sein dubium jj officium conti- 
nens, wmagiftrorum bemweift, auch. aus der Schwuͤrig⸗ 
keit und Muͤhſeeligkeit des Lehrens, daß fie fich dürfen 


bezahlen laffen, und daß es Sünde ift, zu fpät oder 


> 


gar nicht zu zablen.. Das jjj. dubium, infignia ma- 
gifterii. Cathedra, birreti impofitio ,„ quod praefagit 
docendi audtoritatem, et eminentioris flatus fignum 
efle afırmatur, vtinam femper fignatum fuo corre- 
fponderet ſigno. Ring und Buch mit den gewähnlis 
hen Erklärungen. _Sed ofculum non eft, magillro- 
rum fed medicine dodorum infignium. tales inter 
promonendum deofculantur, et cum pulcro pomo 
arte preparato venerantæur. | Ä 

22. Dubium IIII. fub quo predicamento nomen 
comprehendatur ınagiftri. .. Einige fagen, der Magis 
ſternahme gehöre in Fein Prädicament, weil nach dem 
Xriftoteles, ‚ens reale folum praedicamentale ift, aber _ 
magifter eſt nomen intentionis fiue rationis, quia per 
velle et admillionem domini vicecancellarii aliquis 


magiſter .eficitur, fed ifud velle eft ens rationis, 


"Aber diefe Schwuͤrigkeit laͤßt fich leicht -auflöfen,, illud 


velle vicecancellarii non eft ſufficiens caufa magifte- 
rii in magiftro nouello; fed per illud velle, ille ad. 
— miſſus 
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miſſus licenciandus doctus tantummodo preconiſatur 
et promotione dignus eomprobatur. Sed opinantur 
alii quod magiſter. fit ens reale et ideo ponunt illud 
in praedicamento relationis. Et verbis mouentur b, 
. tho. (IIL q. XXXIX. ar. V) dicentis quod magiſter vna 
relatione referatur ad multos difcipulos quos vna et 
eadem inftruit doctrina. ſi autem doctrinis diuerſis 
plurimos docuerit tunc non vnica ſed diuerſis relationi- 
bus ad illos referatur, nam magifter eſt diſcipuli ma- 
gifter et difcipulus eft magiflri diſeipulus. Sed opi- 
nio tertia eſt quorundam dicentium quod magifter po- 
natur in cathegoria qualitatis, quia fludio et maximo 
labore magifterii-acquiritur promotio. Eftenim ma- 
gifterium habitusex frequenti ſtudio generatus, »et ideo 
magilter notat qualitatem,, quia iftum magiltrum vo- 
camus qui fui ſtudii fortitus eft effetum et non re- 
pullam. Nun ift die Entfcheidung: Die .erfte Mey: 
nung ganz falſch, die letzten beyden laſſen ſich vereiniz 
gen, ſunt enim termini ad beneplacitum inſtituen- 
tium atque recipientium. III], metha. cum enim ma- 
giftrum nominauero poflidere fcientiam, tunc poni- 
tur in coordinatione qualitatis fed eum fi magiftrum 
dixero cui ad inftituendum crediti funt difcipuli, tunc 
quia ad aliud formaliter fe habet magifter vt relati- 
vum fuprapofitionis merito in cathegoria locetur re» 
lationis. Quia ibi eft relatio. fecundi relatiuorum 
modi. cuius actio et paflio fundamentum aflıgnatur. 
— ſcientia in magiſtro acquiſita. habens aliam in 
ifcipulo produdtam quae eft oppofitae relationis ter- 
minus. 0 
Sch hoffe diefes alte fo gründlich behandelte Bey: 
fpiel, des Gebrauchs der Kategorien, werde unfern 
nn neueren, und allerneueften Philofopben, ges 
fallen. — | ur 
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23. Dubium V. de megiſiro promoto ſed non 


realiter immutato. Naͤhmlich, die Wuͤrdigkeit muß 
der Candidat ſchon haben, durch die Promotion ent⸗ 
ſteht nur apud rude vulgus ſcientie eſtimatio vt tan- 
quam ſufficiens ad alios docendum admiflus ſit. 
24. Dubium VI. an fictor exiſtat qui absque ſuf- 
ficienti doctrina promouetur. Allerdings iſt der Fein 


wahrer Magiſter, der den Titel ohne die Gelehrſam— 


— = 


keit bat. | 
Dubium VII. an dodtus fed non promotus. fit fi 
ctor vel non promotorum magiftrorum vtens priuile- 


giis. : Billig fol er. ordnungsindffig die Privilegien 


fuchen. Der Verfaſſer überläßt das eines jedem Ge 
wiſſen. | 

. 25. Septem pedagogorum defedtus. Der erfte: 
Manche laſſen fich ohne zulängliche Gelehrſamkeit pro 
moviren, amantes longe magis dignitatis et bireti ho- 
norem quam officii et magifterii laborem, Zwenter ; 
Wenn einer den andern haßt und neidet. Dritter: 
Manche fuchen ihren. Bortbeil, nicht Nußen der ter: 
nenden, find nachläffig im Lehren. Wierter: folent 
nonnulli dodtorelli fimplices humiles parumque ha- 
bituatos defpicere presbiteros ... . cum tamen- in 


, grammatica errare minus fit quam in via peccare fiue 
deficere virtutum. Fünfter: docent inutilia, laſciua 
et periculofa vel difficilima et nimis obſcura. eds: 


ter: parcere videntur fcolarium negligentiis, ne:illis 
‚ difpliceant aut illos amittant, Giebenter: Precepto- 


ihrer freylich mehr, bie follen fieben genug ſeyn ») 


res aliquando laxiori vtuntur regula quam eorum con- 
ueniat vite aut fcolarium eruditioni conducat hinc in 
fuos pgflifera male vite relinqguunt exempla.. difci- 
pulos. a Rt 
26..Septem preceptorum conditiones. : Es. find 


N10- 
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moraliter ſit bonus fcolarium preceptor. 2) periciam 
habeat docendi 3) ſit pro tempore et loco rigoroſus 
4) pro tempore manſuetus arrogantiam fugiendo. 
) debet bene perfpicere ingenium fcholarium. 6) fit 
facundus, non balbutiens- neque blefus. 7)-Diligens 
et non negligen. Zu 
27. Mach diefen Vorfchriften folgt. auf der zwey⸗ 
‚ten Seite von Dj. Da Tr 
Queftio fub venerabili viro Hinrico greue de got- 
tingen. artium magiftro etc, et Quodlibetario in ſtu- 
dio Liptzenfi Anno M. CCCC. XCVI determinata at- 
F— mota ad honorem magiſtrorum principaliter ef- 
giata. Ze a 
‚Queflio. Vtrum artium liberalium profeflor do- 
cens adtualiter triuium ab onere tutele et cure excufa- 
tus et«priuilegiatus. Sit dignitate maior milite, The- 
ologie. iurium et medicine licentiato. Non obftan- 
te eo quod aflumto mägifterio realiter non eſt immu- 
— en a | 
Bor dem Krieger wird der Vorzug nicht ausdrück 
lich behauptet, nur gefag. Quemadmodum miles 


arınate milicie gladio, clipeo et thoracibus pugnat cla- 


rus fanguine et genere. Ita miles togate militie. pe- 
ritia Kitterarum difertaque lingua militat nobilis ſcien- 
tia et virtute. Aber vor den Licentiaten der übrigen 
Facultaͤten bat der Magifter den Rang, quia infigniis 
et dodtoris carent nomine, - Die Queftion ift in Con: 
clufionibus und Correlariis abgehandelt, nimmt wenig 
Über eine Seiteen. 00° — 
28. Septent fcolarium defectus. Auch nur ſoviel, 
aus mehrern. 1) in diuinis officiis inueniuntur de- 
’fides ac-torpentes. Miſſarum folennia et euangeliza- 
tiones faepe obdormientes, Ad pulfum burfe non» 
aulli funt furgentes Prandio peradta non u 
1” 
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difputgtionem neque vbi. dei predicationem funt ad- 
euntes: fed, luctantes dimicantes funt querentes et per 
rubeta et fuburbia funt deambulantes.. Hec omnia 
faciunt contra flatutorum ordinationem et ecclefie ca- 
tholice preceptionem. ...... 2) Relumptiones ledio- 
nes exercitia negligenter vifitant negligentius in his 
animaduertunt, Sed prochdolor negligentiſſime au- 
dita repetunt. frequentius videntur in foro quam le- 
ctorio. ſtudent armai portare non recte ſyllogiſare. 
‘Non funt inuicem conferentes fed per plateas vitro ci- _ 
troque peruagantes. Addifeunt etiam nonnunguam que» 
dam,que dedilcere melius foret infructuoſa. inhonefta. 
amatoria et que capacitatem eorum intelledtuum trans- 
cendunt. ,.. 3) Quiä in fludiis debitum non per- 
pendent finem neque ordinantes illud fludium in dei 
laudem non pfoximorum informationem non amico- 
rum confolationem neque in proprium compendium 
atque honorem fed miore inconflantium in diuerfa 
agitantur vota ... 4) Sub rigore et difciplina vitam 
agere recufant omnia flatota parui faciunt publica at- 
que priuata. Non preconem non iudicem timere fo: 
lent. etfi redtorem. parum tamen audiunt. Ita fit 
uod neque fcientias ingenuas moresque addifcunt lau- 
Jnbilen, $) in propriis comodis atque burfis nonnulli . 
nedum ocio funt torpentes fed etiam turpia inhone- 
fta perpetrantes fuis denique malis exemplis fepe in- 
niocentes atque vicinos funt corrumpentes. non funt 
repetentes fed in damnofa alea inueniuntur ludentes. 
.... 6) fipendiis atque paternis fubfidiis nonnulli 
abutuntur nonnulli utuntur non pro neceflitate. hone- 
ftate atque ſtudiorum vtilitate ea expendentes fed ma- 
gis voluptatum corporis :gratia illa dilapidantes ... . 
7) nonnunquam et fepius quam equumeltfuos defrau- 
dant preceptores debita vel ex mutuo. vel pro a 
\ 15. 
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dis. aut rolmntionibis et promotionibus : contradta 
nunquam foluentes vel tardius- 

Zuleßt erklaͤrt ſich doch der Berfaffer in magna 

ſtudentum concione nemo mirabitur fi nonnulli his 
viciis coinquinati inueniantur, Studiofos et bene mo- 
ratos fludentes omni laude et honore dignos publice 
atteſtor. 
29. De ſeptem iuuenum proprietatibus aus dem 
Ariftoteles. De feptem ftudii impedimentis fcola- . 
siumque. differentiis. De feptem conditionibus fcola- 
rium, Endigt das Buch mit einer Tebhaften Ermah: 
nung andie Studirenden, durch Fleiß, der Univerſitaͤt 
Ehre, den Eltern Freude zu machen, fih Nußen zu 
‚bringen, endlich vt futura in patria, multe vbi man- 
fiones efle a dominis affirmantur theologis (iohan. 
XIII) eterne glorie coronam graciofi iſſime confequi 
mereantdr. Quam piis preceptoribus omnibusque grä- 
tis ftudentibus‘ concedere dignetur. Qui regnat in - 
eternum et vltra. Exod. XV. Der Ausdruck ſteht 
daſelbſt in der Vulgata im 28 V. 

30. Nun die oblatio (3). Zuletzt ein correcto- 
rium und ein repertorium, bey denen folia angefuͤhrt 
ſind. Die oblatio fo. cı. (r). 

31. Da neuerlich foviel vom jezigen Zuftande der . 
Univerſitaͤten ift gefchrieben worden, fo fehien mir 
nicht. überflüffig in 25... 28 etwas von dem damahli⸗ 
chen: Zuftande auszuzeichnen. Man fieht wenigſtens 
daraus, daß dieſer Theil der gelehrten Welt in faſt 
300 Jahren nicht ſo gar viel moraliſch ſchlimmer ge⸗ 
worden iſt. 

32. Des gelehrten. Gottingers (27) Nahmen 
verdient doch auch erhalten zu werden, da er ſo gut 
zur Ehre der Magiſter geſchrieben, auch in dem juri— 
ftifchen zer feines — zeigt er ganz gute 

Kaͤnnt⸗ 
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Känntniß der Geſetze. Damahls fiel niemanden ein, 
daß einmahl welche de Lyptzk zu Göttingen lehren 
würden. | 
| In Feifchlins Komödie: Prifcianus vapulans Ad. 
4. fe. 1. ift Quodlibetarius ein weltgeiftlicher Pfarrer, 
dem Mönche Breuiarius entgegengefegt. 

Mir fcheint auch anmerfungswerth, daß Greve, 
nur die Lehret des Trivium; Grammatik, Rhetorik, 
Dialeftif nennt, das Quadruvium (15) gar nicht erz 
wähnt, als wäre damahls niemand gewefen, von def 
fen Range in dieſer Abſicht fich hätte fragen laſſen. 

33. Im Joͤcheriſchen Gel. ter. ift diefer Virgil 
nicht erwähnt. Ob das fcriptum anonymi de ſcri- 
ptoribus infignibus academiar. Lipfienfis Witebergen- 
fis et Francof. quod edidit Maderus Helmfl. 1660; 4. 
ihn nennt, welches ich nur aus Reimmauns Hift.-Litt. 
der Teutfchen I und II. Th. 143 ©. kenne, habe ich 
nicht aufgefucht, weil er ficher nicht zu den Mathemas 
tifern gehört, mir nur wegen feiner andern den Das 
maligen Zeiten gemäffen Kenneniffe wertb ward. 


:n 


H. Clichtoueus. 


- . De myflica numerorum fignificatione opufculum: 
eorum praefertim qui in facris litteris vfitati habentur, 
fpiritualem ipforum defignationem fuccindte elucidans. 
Venale habetur Pariliis in oflicina Henrici Stephani 
Cobi impreflum) eft, e regione fcholae decretorum, 
Der Titel in einer Einfaffung mit Bildern, ein Paar 
alter Weifen, die hinter den Köpfen leere Zeddel has 
ben, vermutblich haben ihre Nahmen darauf kommen 
follen. Zwifchen ihnen ein Wapenfchild, darinn die 
drey Lilien und über ihnen eine Hand, aus einer eo 
e 
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Fe ein Buch haltend, unten in einem Ringe H. S. das 
beydes zufammen war alfo H. St. Zeichen. 

Am Ende: Expletum eft hoc opufculum, et ex 
officina eıniflum in alına Parifienfium academia: an- 
no domini (qui omnia numero definiuit) decimo ter- 
tio fupra milleimum et quingentefimum, decima 
fexta die Decembris. Per Henricum Stephagum ‚artis 
excuforiae librorum fedulum et induftrium opificem, 
e regione fcholae Decretorum habitantem. | 

Quart, die Blätter mit Zifern bezeichnet 41; 
noch drey Blätter, Innhalt und Antonii Rufi Vacca- 
rienſis ad ledtorem dodecaftichon. | 

Des Verf. Nahmen zeigt die Ueberfchrift des 3. 
Blattes: Iudoci Clichtouei Neoportuenfis, de my-. 
ftica numerorum fignificatione opufculum: ad Reue- 
rendum in Chrifto patrem ac dominum, D, Germa- 
num Ganayum Epifcopum Cadurcenfem, * 

Ueber Zahlen, beſonders die in der H. Schrift 
vorkommen, und was die Ausleger darinn geſucht ha⸗ 
ben, 28 Capitel. Im 22. aus dem Hieronymus, 
über die dreyſſig⸗ fechzig: hundertfaͤltige Frucht. | 

Centeſimus, et fexagelimus, et tricefimus fru- 
Aus, quamuis de vna terra et de vna femente naſca- 
tur: tamen multum differt. in numero. Triginta 
namque referuntur ad nuptias. nam et ipfa digitorum 
coniundtio quafi molli ofcule fe complexans et foede- 
rans maritum pingit et coniugem,  Sexaginta vero ad 
viduas : eo quod in anguſtia et tribulatione fint pofi- 
tae, vnde et fuperiori digito deprimuntur, quanto- 

ue maior eſt difficultas expertae quondam voluptatis . 
lecebris abftinere, tanto imaius et praemium, Porro 
centefimus numerus (diligenter quaefo ledtor attende) 
de finiftra transfertur ad dextram, .et iisdem quidem 
digitis, fed non eadem manu quibus in laeua nuptae 

= | | | figni- 
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fignificantur et viduae, circulum faciens exprimit | 
virginitatis £oronam, 

‚Diefe Stelle zu erläutern, wird im 28. Cap. die 
Art Zahlen durch die Finger auszudrücken, volftän: 
| big nach dem Beda erzählt. SHieher, gehört: 

. Cum dicis decem, vnguem indicis in me- 
dio fig „articulo pollicis .... Cum dicis triginta, 
vngues indicis et pollicis blando coniunges amplexu. 

. Cum dieis quinquaginta:: pollicem exteriore articu- 
lo: inflar litterae graccae gamma Y curuatum, ad. pal- 
mam inclinabis. Cum dicis fexaginta, pollicem vtfupra 
curuatum, indice circumflexo diligenter a fronte prae- 
cinges.. .. Hadtenus in lacua. Centum vero in dex- 
tra quomodo ; in Jaeua deceın facies. ... 

Wie der gebogene Daumen Y bilden kann, verfte 
be ich nicht, wohl ohngefäht T. 

In teupolds Thheatr. Machinar. Arithmeticogeome- 
ticar. Tab. I. find die Angaben der Zahlen durch Finger 
und Hände nach dem Beda abgebilder; man wird das 
Hergeſetzte damit ziemlich übereinftimmend finden; Bey 
30; find die Spißen des Daumens und des Zeigefingers 
in Berührung, eine fanfte Umarmung läßt fich 
wohl nicht machen, und daß gerade fo die Nägel an 
einander fommen, ift Doch Fein gutes Symbol für 
Mann und Frau. | 

Ben 6o liegt des gebognen Daumehs vorderftes 
Glied auf dem vorderften Gelenke des Zeigefinger, 
alſo bedeutete der Zeigefinger die gedruckte Wittwe. 
Im teupold macht die rechte Hand die Stellung. bey 
1000, nicht bey 100, welche die Linke bey 10 macht. 
Vielleicht ift das eine Variante. 

Des Hieronymus Wiß beruht allerdings auf An: 
- Deutung der Zahlen durch die Finger, die Beda folcher: 

geftalt aufbewahrt bat. Andre Stellungen der Han: 

’ / De, 
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de, Zahlen anangeben, erwaͤhne ich in F Nachricht 
von Lucas de Burgd S, ſepuleti Buche 7.8 | 

Die. Kunft beſchreibt umſtaͤndlich: Nic, Smirnset 
Astabasdae,, . „‚graeci mathematici EDeasis numeror, 
notationis per geſtum digitorum. Graeca nune primum 
ptodeunt e Bibl. Reg. Vaticana, et illuſtriſſ. Lelit 
Ruini Legati Apoflolici ad Reg. Polon, Item Vene- 

rab, Bedae de indigitatione et manuali Joquela liber. 

Fed, Morellus interpres Reg. recenfuit, Attica Latine 
yertit, et elogio Manus, notulisque illuftrauit. Lutet, 
1614. Im Buche die Auffchrift : NinoAwe F 
Zuvevaıs Aerafacde Agıdyerize: #04 7 EWMETER TE 
Bade, DER T8. daAaruÄı® HEFFE: mit, der Ye 
beef. 8 Octavf. Bedas lateinifches. Werk eben ſopiel. 
Morellus meldet des. Sm, Beſchreihung — nur ‚ein 
Fleiner Theil von deffelben arithmetifchen Werke. Es 
folle mit einem andern Buche defielben aus der k. fr. 
Bibliothek, von einen gelehrten Mathematiker heraus⸗ 
gegeben werden, darum gibt M. jezo nur dieſes weni⸗ 
gt, beraus. 

Beda fuͤhrt in feiner Vorrede auch des Hieronh 
mus‘ "Auslegung an, , ‚Mit den Fingern zu reden, fol 
man die Zahl jedes. Buchſtabens im Alphabete durch 
ſie angelgan,, Br Caute age; init 35 I; 20; 195 


J. uch 2 — J. 
Wk; En altes Nägel, 
0 )tenes inanjbus, ſed me monfirante. —*5 — 
un feptem, 'reliqui tibi ſex remanebunt;; Läßt fir 
fo. erflärens der. linke Mitteffinger gegen dig flache Han 
gebogeit,. Die. übrigen, ausgeſtreckt, ‚bedeutete 6; dep 
Fleing, eben fo gebogen, und die übrigen ansgeftreckt, 
7; benpe a mie Ausſtreckung der übrigen fi mi 
gebögen,. 8. Alfo,.g auf diefe Art angedeutet, ind 
nun den Fleinen ausgeſtreckt, das iſt, den, der allein 
Kaͤſtnerꝰs GSeſch.d. Mathem. B. "7 
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7 angedeutet hätte, weggenommien, blieb. der Mittel⸗ 
finger gebogen, und bedeutete 6. 

Dieſe Erklaͤrung giebt Gabriel Dumont, in: No- 
ua litteraria anni 1720 ,. auct. Io. Gottlieb Krauſio 
(eipz. 1720) p. 99. An mehr Stellen diefer lateini⸗ 
fchen gelehrten Zeitungen, finden ſich noch andre Erz 
klaͤrungen meines Erachtens nicht fo einfach als Diefe. 
Beym Heilbronner p. 779 iſt erwaͤhnt: lodoci 

Clichtouei commentarius in Iac. Fabri Stapulenfis In. 
trodudionem in Arithmeticam‘ fpeculatiuam; auch 
deſſ. Praxis numerandi quem Abacum vocant. Paris, 
1503. ap. Henr. Stephanum. Ss 

Cl. fen zu Neuport gebohren, * der Sor⸗ 
bonne geworden, darnach Canonicus, und endlich “De: 


canus ju Chiartres (Carnuti), wo er 1543 geftorben. 


II. Ein Looßbuch. 


1. Der Zahlentand, von dem ich jego reden will, 
ift gelehre nicht nur im der Bedeutung, in welcher 
das Wort von den erwähnten und noch zu erwähnen: 
den, gilt: zufammengefchrieben, fondern wirf 
lich ein Syſtem auf Rechnungsfenntniffe gegründet. 
Ein Spiel .. denn weiter wird es für nichts ausgege: 
ben, wo Fragen duch Würfel beantwortet werden. 
Ehe ich es befchreibe, will ich die arithmerifche Theos 
sie defelben vortragen, Die giebt Rechenſchaft von. ‚fel 
ner Einrichtung. 


2. Ein einzelnee Würfel, mit feinen Augen wie 


gewoͤhnlich hat ſechs Lagen, und ein andrer kann auch 
ſechs Lagen haben. Das gibt 6. 6 = 36 Lagen, 
toeener Würfel. Aber nicht ſoviel unterfchiedne Wir 
e. Denn es ift ein Wurf, ob der eine ll zeigt der 
andre IV, oder jener iv dieſer III. — 


| 
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Die Mengesder unterſchiednen Wuͤrfe laͤßt ſich fo 
beſtimmen: Wenn der eine eine gegebene Menge Aus 
gen zeigt, muß der andre eben fo viel oder mehr zeigen. 
Denn zeigt er weniger, fo fann man fich vorftellen , 
jener hätte die geringere Menge gezeigt, und Diefer die 
gröffere, fo war .das eben der: Wurf. Alfo “geben 
folgende Augen auf. beyden Wuͤrfeln, unterfehiedne 
Würfe ER a ee ER a 
J er Wuͤrfel I. Zweyter I; II; III; IV; V; VL 
Erſter il. Zweyter U; DI; IV; V; VL 00 

‚Erfter III. Zweyter III; IV; V; VI; 

Erfter, IV. Zweyter IV; V: VI | 
u VI a 9 
Erſter VI. Zweyter VL | . 

Das gibt alfos 5443 +2 +1 = ar 

unterſchiedne Würfe mit zween Wuͤrfeln. Die fechfte 
der wirklichen Trigonalzablen. — se 

3. Unter drey Würfeln, zeigt einer A, ſoviel Au 
gen, daß feiner der übrigen mehr. zeigt. Nicht die 
meiften, denn eiher oder jeder der übrigen koͤnnte 
eben foviel zeigen. Die andern beyden nenne ich B, Cʒ 
C foll nicht mehr Augen haben, als B. | 

Begreiflich bedeuten diefe Buchftaben, nicht In⸗ 
dividuen von Würfeln, z. E. einen weiffen, einen 
rothen, einen geinen, fondern jeder der dreye hiefe A, 
nachdem Feiner mehr Augen als.der weiſſe, oder als 
ber rothe, oder als der grüne; u. ſ. m. er 

4. Run zeige A; m Augen: fo fann B; m; m—ı; 
.. . 1 jeigen,. das find m Paarungen von A und 
B, fie mögen die.erfte, zwente... . vierte beiffen, nach 
umB;m;m—1... 1 Auge zeigt. F | 
Bety ber erfien Paarung, kann C; m; m—ı 
... I Auge zeigen. Das: giebt für biefe Paarung ux 
Würfe mit drey Würfeln. 
* P 2 Bey 
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- Ben der zwehten, zeigt c; m — Wei Aug, 

gibt m— ı Würfe | 
Und fo ift die größte Menge vi von Augen. bie c jeigt, 

ben jeder folgenden — eins weniger, alſo auch 
‚ein Wurf weniger. = >: 

‚So find m Paarungen, ö und die Menge der Kür: 
ſe, Die. jeder Paarung zugehören , nehmen: nach der 
| Ordnung der natuͤrlichen Zahlen von m bis 1, ab. 


Solglich iſt die Menge aller Wuͤrfe Dun 


5. Alſo ift — 
für ı m == 6} sl ualalı 
Menge der Würfe'— [enlesleeieisle | 
Die Menge aller Würfe ift = 565 Die Summe 
* — ſechs wirklichen Trigonalzahlen. 
6. Aus einander geſetzt laͤßt es ſich ſo Barftellen. 5 
Man feße A foll VI ‚eigen. 





Nun B; VETE; VI.. I 16 Wuͤrfe 
a; I E63 — «ik | 
ar IV Ve Mer — 
Zu "MEI -- HR... ]|:3. Se 
| | er Bcu 17 Tat Ze 
fi t2 , .. r‘ 


fe für abe. — 21 Würfe. Wenn 
r Vezeigt, giebt es 5 Paarungen und nad) derſelben 
Deviung s+4+3 +2 +1 = 15 Würfe n.f.w- 
Allgemeine RAN MER Diefer Art finden fih in 
meine Analyſis endl. Gr. 733. - 
eu, booßbuch zu ehren der Sömifehen,, Bngeifgen 
end Boͤhemiſchen Kuͤniginn 15 46. fol" 
8. Enthält Fragen deren Antworten duch: War⸗ 
fe mit zween oder’ mit dreh MWürfelr,; angewiefen wer⸗ 
den. Des Buches er ift euren 


e ur 9 
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9. Auf einem der erſten Blätter ſtehn um einen 
Kreis 21 Fragen, z. E. die erſte: Ob einer Gluͤck 
werd haben? Auf des Blattes zweyter Seite, im-Um: 
fange des Kreifes um einen Engel die zı Zahlen. diefer 
Fragen. - Ben jeder der Nahme eines Vaters aus dem 
_ alten Teftamente. 
10. Bey ber .erften, aatirich: Vatter Adam ; 
bey der zıften Vatter Jeſſe. | 
Adam ift fol.s. des Buches in Holzfchnitte abge: 
bildet, fo jede der Perfonen, die im folgenden ge 
nannt werden. Cr fängt feinen Spruch fo an: 
Eyn gmeyner Vatter bin ich gemacht 
menfchlichs gefchlehts , darumb ich acht 
der adel in der gangen welt 
eim gleichviel als dem andern gelt. 
Das Ende ift: 
Wer ſich nit will begnügen lon, 
Der mag zum Helden Joſue gehn” 
Vnd feim beſcheyd nach uolgen fhon. 
11. So vermweift jeder Vater auf einen Helden. 
Der 21 Held ift Adonyas. Joſuas Befcheid iſt: 
Ich thu hetzo wol betrachten 
Wie manig gewaltig ſchlachten 
Ich mit den Heyden hab gethon 
Daodiurch ich zletzt erlanget hon a 
Meins Herren Bol, ftatt land und leut. 
Hiericho was die erfte peut, 


Den ſig gab ons der reihe Gott, . - ’ 

> Altweit Mofes die haͤnd — * N 55 

Bund wir lebten nachs Herrn gebot;, 1°". 
Da halff er vnß auß aller not. = el 


Ich Fann dir: jezund nit anders ſagen, 
| Beym Fünig Saul dein‘ fach. thu fragen. 7 
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- 2. & verweiſt jeder Held — einen RN: Der 
21 ift Zorobabel. 
- König Saul fängt an: 

Ach Gott wie ſchwer en beine Gericht 


Dis Ende feiner Rede ift: 
Hetzo kann ich nit reden mehr, . | 
Bor ſchmertz vnd leyd, darum welcher 
Seiner frag nit wöll abelopn 
Der ſoll zu Prophet Mofes gohn, 
An das Waffer bienach benennt, 
Wie jn drey Würfel wifen bebend. 
113. Unter diefer Mede ftehn die ss Würfe (5), 
jedes Würfels Oberfläche fchwarz, die Augen weiß, 
und unter jedem Wurfe, Nahmen eines Gewaͤſſers, 
der ſich mit A anfängt. 3. €. 
VI. vi vL; JVI. vI. V. VI. VI. IV. 
Ya Aach Aader 
u. ſ. w. | FE: | 
14. So ſtehn unter jedem der erfien 20 Könige, 
die 50 Würfe, und bey jedem Wurfe ein Nahme, 
der ein Gewaͤſſer bedeutet. 


15. Unter dein 21 Könige Zorobabel (12) ftehn 
die 56 Würfe (5) und noch die 21 mit zween Wuͤr⸗ 
feln (2). 

Auch unter jedem, Nahme eines Gewaͤſſers. 

15. Die 21. Frage heißt: Vnder was Planeten 
einer geporn, vnd wie er geſit ſey? Vater Jeſſe der 
ihr zugehoͤrt, verweiſt auf Helden Adonyas, und dies 
fer auf König Zorobabel, der befiehlt nun folgendes: , 

-  Bnder wein ein yeder geboren fey, | 
Das erfrag beym Prophet Malachey. 

Vnd ein mann nemm drey wuͤrffel in d’ baid 
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Die machen dir den Bach bekannt, 
Waͤr es aber ein Weibsbild klug, 
So hat fü. an zweyen genug, 
Frawen folltu auff vnkrad ſchawen 
Krad iſt der ſchoͤnen junckfrawen. 


16. Die Wuͤrfe mit zween Wuͤrfeln gehoͤren alſo 
für kluge Weibsbilder, und ſo war es bey dieſem 
Spiele ſehr unhoͤflich, einer Dame alle drey Wuͤrfel 
anzubieten, man haͤtte ihr denn dadurch zugleich Mänz 
nerverftand zufchreiben wollen. Damahls war 
dieſes Compfiment wohl nicht gewöhnlich, die Männer 

feßten ihren Borzug nicht fo fehr in Verftand, als in 
Muth und Stärfe, und die Geiftlichen, beynah die 
einzigen unter dein männlichen Geſchlechte, welche den 
Verſtand ausgebeffert haben follten, wurden in Abſi cht 
auf ihre Rechte zu den Weibern gezaͤhlt: Aus jezigen 
Zeiten erinnere ich mich, daß meine Freundinn, die 
ſeel. Baldingerinn, glaubte: der Lobſpruch: Maͤnner⸗ 
verſtand ſey Grobheit gegen das Geſchlecht, nicht 
Schmeicheley für die Perſon. | 

Wie bey Frauen und ungfrauen auf ungrad 
und gerade zu fchauen ift, verſtehe ich nicht. Auch 
kann ‚ich nicht fagen, ob die Frauen Flug feyn fol: 
len, und die Jungfrauen nur fhön. Solche Un: 
terfuchungen überlaffe.ich dem Kritifer, der etwa ein: 
mahl dieſes Buch herausgiebt, weil es alt iſt. 

17. Mit dem Wurfe, den man (13) gethan hat, 
geht man zum Propheten Moſes, der ſteht in einem 
Kreiſe mit den Geſetztafeln abgebildet. Um dieſen 
Kreis ſind noch zweene concentriſche, deren Periphe⸗ 
rien, und die Peripherie des innerſten, alſo zweene 
Kreisringe geben. Durch Linien, die nach dem Mitz 


— zu gehn, iſt 1 Ring in 28 Theile getheilt, 
4 in 
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in jedem Theite ſteht ein Nahme; der 56* —2. 28 
Gewaͤſſer (13) und dabey eine Zabl. .. 
18. Mofes fagt: | 
Bon Gott durch mich. das: gſatz iſt ER „ 
dem hat niemants-mögen-geleben , ‚ 
- darumb idy oben Hörner.bab,, 
meſin angſicht niemands leiden mag, . 
dem waſſerzeychen wolt ich nit glauben, 
des thet mid). Got globts lands berauben, 

wen weiter zu. wiffen jey ga, . 

der folg dem beſchidnen Waſſer nah. .. .. 

In dieſem Zirkel von ee fach 

ſich eilends zun Apoſteln mach 

mit der zal der gleichen ziffer zu 

dieſelb Poſt ſchafft jm bſcheyd vnd ru. 

19. So folgen, den Moſes fuͤr den erſten gerech⸗ 
net, 21 Propheten, um jeden. der erften 20; zweene 
Kreisringe, mit 58 Nahmen von Gewaͤſſern, die zuvor 
bey Würfen ftanden, und bey jedem Nahmen, eine Zahl. 

20. Der ein und zwanzigfte Propbet Malachias 
hat drey Kreisringe um ſich, die beyden aͤuſerſten in 
5 Theile getheilt, wie (17) der innerſte i inm21, die Zahl 
der Würfe mit zween Wuͤrfeln. In jeder Abtheilung 
Nahme eines Gewaͤſſers, der bey dem Wurfe fand, 
und eine Zahl. 

21. Die Nahmen der Gewäfer folgen nach 
dem Alphabere a8 letzte heift Zwißleri. 
Bon diefem und mehrern genannten weiß ich nicht 
anzugeben, wo fie flieffen oder ftehn. Ein Paar; 
nad) denen ich mich zuerft umfahe, finde ich nicht: 
Pleiffeund Leine; Leim ſteht beym König Joas 
52 ©. und eben ſo beym Propheten Ofeas ; auf den 
er verweiſt. Selbſt Hippoftene befand fich nicht 
unter den Baͤchen, die der r Dichier kannte, Lethe 

nennt 
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nennt er, auch Stir und’Acherom,. fcheine alſo in 
der Hydrographie der Hölle bewanderter au feon, ’ * 
in der vom Parnaſſe. 

22. Nun folgen 21 Apvoſtel. Der erfle Sant Pete, 
Der Holzſchnitt zeigt ihn zweymahl; In der) Ferne‘, 
bey einer Magd, die Hand aufhebend, alſo verlaͤug⸗ 
nend, der Habn auf einer Mauer: - Weiter vorwärts 
figt er auf einem Throne unter. einem Baldachine, eine 
Bifhofsmäge-auf dem Haupte, ieinen Mantel. vor:dev 
Bruft mit beyden- Händen aus-einander ziehend;.' oe 
ihm der Heyland, in der ‚Stellung, 'alsob:er St. P. 
an fein Vergehn erinnerte, ‚hinter dem Heylande ein 
Kriegsknecht. So mehr Apoftel in Holzfchnitten , zu 
ihnen find auch- St. Stephan, St. Simeon u. dgl. ge 
rechnet. Diefe Bilder von Heiligen des neuen Teſta⸗ 
ments find auch gezählt 215 der 2ıfle St. fucas. Aber 
zwifchen, dem 19. St. Timotheus und dem. 20. St. 
Mary zeigt fi) ein Drache ; und: ein Richtplaß, auf 
dem gebenft,, geföpft, gerädere wird, darüber: Dra⸗ 


ckenſchwantz, dann die fieben: Planeten, wie in aftros 


lögifchen Büchern. - Zulegt wiederum ein Drache, 
dabey einer zur Staupe gehauen u. d. gl, "5 
+23; Diefe Bilder, heilige und unheilige, haben 
gar Feine Beziehung. auf. die Verſe, die ſich bey ihnen 
Seid unter dem — St. — * 
ſte et: 
Ach Venustind du edle Feucht, ai 

erzogen. bift in fchöner Zucht, ©:.- u. 

noch ift höher die tugend bein .- Sa 

die du.haft bracht in d welt — u. ſ.w. 2 

24. Dieſe Verſe ſind naͤhmlich endlich die Hat 
worten auf die Frägen. Hätte der Verfaſſer im Sy: 
ſteme bleiben wollen, das er angefangeit hatte, fo 
ei jeder der 21 Propheten auf einen der 21 Apo⸗ 


P5 ſtel 


234 I Rechenkunſt und Algebra 


ftel verweiſen, und-jeder der Apoftel die Antworten ers 
theilen: Vielleicht aber fühlte der Verfaſſer, daß fi 
das Amt fuͤr Apoftel nicht ſchicke. Daher verweift 
jeder Prophet, nur aberbaupt zu den Apoſteln/ wie 
Mofes (18). 

29. Wer nunz. €. die erfte Frage thut (9), ‚de 
‚ fehlägt Vater Adam auf (10), der weift ihn an Held 
Joſua; diefer an König Saul (11) Saul befiehlt zu 
würfeln, und mit dem Wurfe zum Moſes zu gehn (12): 
Miofes verweiſt zu den Apoſteln (18). 

Gefegt man hätte bey der erften Frage (25) alle 
Scchfen geworfen. Daben fteht das Waffer Aa; (13) 
Ben dem fteht in dem Auferften Kreisringe um Mofes 
die Zahl 2. Nun * auf der a Seite, wo ſich 
St. Peter zeigt (22). 


Wann du — dreiſſt ig je 
— wirſt du entwiſchen allem Gefar. 
Das iſt alſo die Antwort auf die Frage (21). »- 

26. Begreiflich hat mit diefer und fo mit jeder Der 
andern Antworten; St. Peter oder fonjt ein Apoftel auf 
der Welt nichts zu. thup. Anſtaͤndiger wären fie den 
Pianeten in den Mund gelegt worden, aber daß 
Propheten auf die — ‚ war freylich nicht an⸗ 
ſtaͤndig. 

27. Bey jedem der 21 Konige, ſind 56 Wuͤrfe 
mit drey Wuͤrfeln, bey dem zıflen noch 21 Würfe 
mit zween. Alſo die Menge alter Würfe, die in dies 
feom Buche vorfommen = 56. 21-21 = 1197. 
Soviel Antworten ſtehn auch im Buche , die zweyte 
iſt > in (25) angeführte, | 

8 In fo fermüberhaupt ein kluger Menſch die⸗ 
ſes Bud fragen darf, durfte auch wohl ein Fluges 
weibsbild die.erfte Frage thun. Und da feheich ker 

nicht 
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nicht, wie es an zwey Würfeln genug haben koͤnne 
(14), denn fein Koͤnig hat Würfe mit zween Wuͤr⸗ 


| . fein, als Zorobabel, und auf: den führt feine Frage 


als die 2ıfle (15). Man hätte doch erwarten Föns 
nen, daß auch andre Könige für Frauen und fehöne 
Sungfrauen geforge hätten; mwenigftens David und 
Salomon. Alſo ſcheint die Meynung, daß nur bey 
der 21 Frage, die Zahl der Würfel nach den Ge— 
fchlechtern unterfchieden ift, bey den übrigen, alemabi 
drey Würfel gebraucht werden. 

29. Wenn eine Dame, fuͤr die 21 Frage, benbe 
Sechfen warf, fo gab ihr. König Zorobabel das Waf- 
fer Xalon, und das bat bey Propheten Malachias zur 
Zahl ı. Der Aufang der Antwort fteht (23). Ich 
will doch die Ergänzung herfegen. * 

Leib vnd geſtalt vnd glidmaß gar 
Geſicht, paͤrd, red vnd gelbes Har 
preißt dich neben allen junkfrawn, 
an dix mag man wol anſchawn | 
als in einem fpiegel der niemants Teugt, ' 
ein jungkfraw zucht die nit Betreuge 
die je geftalt und ehr thund preifen 
den fan man es mit verweifen. | 
Du bift freundlich und tugenthaft 
von dir wird yemants nit verflafft 
beyn freuden Fanftu froͤlich fein- 
beyn traurigen treffem das mittel feyn. 
Was man fürnimpt mit fug vnd glimpff. 
Darinn biftu. fein Wenddenfchimpff. 
Sauber gehalten wird dein Gewand 
zimlich gefchmuckt nach deinem ftand 
+: deß gfpillfchafft dein frewt fich dein groß 

. dann dein gemüt ift fenndfchafft loß 

der . beleydigt erlangt bald huld. | 
: Dem 
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* nei vue hie gibſt iſt nit dein ſchund. 
Schoͤn vnd klug was die muter dein 
—* vbertriffſt wie der Sunnenſcheyn 

| : em du zteyhl wirſt, muß leiden’ pein. 

Das gehört Doch ‘wohl für eine ſchoͤne Jung: 
fr die matre pulchra, filia pulchrior ift. Eine 
Frau Eönnte eben den Wurf thım , die müßte fich als: 
dann ans diefer Antwort Auslefen ‚was für-fie paßte. 


30. Für alle die Würfe mie, zween Würfeln ba: 
ben die Waffer, beym Pr. Malachias ungerade 
Zahlen, und mehrere Antworten, die ih nachgefehen 
babe, Hafen nur auf Jungfraun. Ich finde alfo 
noch feine Aufklärung über das, was mir in (16) 
undeutlich war, 


31. Auf der. erften. Seite nach dem — 
zeigt ſich eine Koͤniginn auf dem Throne, vor ihr der 
Verfaſſer mit gebognen Knien ihr fein Buch überrei: 
chend. Sonſt Feine Zueignung. Ein Prologus erin: 
nert: Jeder Chrift wiffe wohl, daß, man dem loß nit 
trawn ſoll; Auch ſey diefes Buch nicht dazu gemacht, 
daß man darauf furcht hoffnung oder trawn lege, fon: 
dern es fen zum Zeitvertreibe, für. das. weibes gefchlecht 
und junges Volk. 

32. Am Ende ſteht A. V. p. 2. 9. Paul Pambſt 
Mremonftratenf. profefl. F. — zu Straßburg 
bey Balthaſar Beck. 

33. Das Exemplar, das ic vor mir habe, ge 
hört auf die göttingifche Eon. Bibliothek. Im Ban 
de ift eine Vertiefung mit Pappe, die fi ch wie eine 
Thuͤre aufmachen läßt, bedeckt. Sie hat zwey Faͤ⸗ 
cher, in einem liegen drey kleine Wuͤrfel, weiß mit 
ſchwarzen Augen, im andern ein Stückchen Kreide. 


34. 
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34. Iſt der (32) angeführte Nahme des. Berfafr, 
— finden ſich von ſeinen Religionsmeynungen kei⸗ 
ne Spuren im Buche, vielmehr Sentenzen, die da— 
mahls nur vom proteſtantiſchen Menſchenverſtande ger 
ſagt wurden, ob ſie gleich jezo von der katholiſchen 
—— zu ihrer Aufklaͤrung Br werden. 3. E.n — 
247. — 
Muͤnch und Nonnen muß er meiden, — 
Oder die Krankheit laͤnger leiden. 
PR —————— 

Mit Keuſchheit gap laß, dich nit Binden. - 

Bis du fiebenzig Jahr thuft empfinden. 


: ur 


„1087. ’ RR 

* Dein Geld zeucht zum Bapft, hineyn RR 

Grad und. Ablaß wird halber dein. aus 

Auf, die Frage, wie ſich eins Bul, halte? — 
1422. od: 


‚Der Parfüffer mänch thut das beſt 
| Das fh dir noch). wird halten das neft. 
Imgteigen: Ob eine eine gute fram mi; 
= 04. 
In der bibl iſt ſy wol beiefen .:< Zr 
Die Baͤbſtler kuͤnden vor jr nit genefen, 2 

Nirgends eine Empfehlung des Kloſterlebens, aber 
febe viel Empfehlungen der Ehe, die freylich das Bug 
dem Weibsgefchlecht und jungen Volke belichter md 
a Mußten. 

135. Die Wahrſagerkuͤnſie haben immer, eine ma⸗ 
thematifche Einkleidung, wie hier die Zahlen; der 
Würfe, und das. Auffuchen in Kreisringen, Die Bor 
ſchriften fo einzurichten, daß der Fragende duch Um; 
wege allemahl zu einer Antwort geleitet wird, erfodert 
geröhnlich Rechnung, Es wird alfo.dem Mathematifer 
verſtattet * zu ſeiner Beluſtigung eben ſo a n 


®.. 


yes 


ha 
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bie Geſetze, nach den dieſe Vorſchriften gemacht ſind, 
| aufzufuchen als zu. berechnen „ wie viel: Anagrammen 
ein Wort, hat, oder wie vielmahl ſich die — eines 
lateiniſchen Verſes verſetzen laſſen. 
36. Der Erfinder gegenwaͤrtigen Spiels ‚hat a 
gleich die gute Abſicht gehabt, daß ſich Die Spielenden 
bibliſche Geſchichte bekannt machen ſollten. Solche 
Verbindungen von Andacht und Thorbeit waren da⸗ 
mahls nicht anſtoͤſſig. 

37. Die Menge von Wuͤrfen, mit — Wuͤrfeln, 
erfordert auf jede Frage viel Antworten, bey dieſer 
Einrichtung müßte das Bud) immer ziemlich. groß 
werde, wenn auch allenfälls die Väter und Helden 
weggeblieberi wären, und die- Könige flatt des Nah: 
niens von einem Gewaͤſſer ſogleich die Zahl der Ant: 
wort angegeben hätten, ſtatt auf Propheten zu verweiſen, 
die auf Apoftel verweiſen, die hichts antworten. 

“38. Für zweene Wuͤrfel, bekoͤmmt jede Frage 21 
Antworten." Man bat ein folches Spiel, da find 23 
Fragen, Jeder Frage’ gehört-ein- Kreis in 21 Aus⸗ 
ſchnitte getheilt, Jeder Ausſchnitt zeigt einen Wurf, 
und Zahl und Weis einer Sibylle für die Antwort. 
Die Antworten werden naͤhmlich von 12 Sibylien ge: 
geben, und da der Antworten 21. 23=483 find, fo 
geben 9 Sibyllen Br 40 Antworten, und die übrigen 
drey jede gr; ‘ 

39. Betrachtet man nur die Summe der Augen, 
ohne darauf zu ſehn, wieviel auf- jedem Würfel find, 
fo laffen fich mit drey Wuͤrfeln, nicht weniger als’ 3 
werfen, nicht mehr als ıg. In der — 
giebt es alfo 16 unterſchiedene Wuͤrfe. 

—40. M. Eberhard Welper der um 16 30:98: - 
lebt bat, und durch viele brauchbare mathematifche 
N befonders feine Gnomonit befannt iſt, "re 
als 
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als Erfinder von einem Gluͤcksrade genannt, wo 
36 Fragen, jede durch die Summe der gewodfenen Au; 
gen (39), beantwortet werden. Er bat dazu 36 Rich: 
ter gefeßt, deren jeder fechszehn Antworten giebt, 
für jeven Wurf eine, fo kommen die erforderten 16. 36 
Antworten. Die Richter find; die Planeten, Ster— 
te, Apollo, u.d. gl. Der Sache ein aftrologifches 
Anfehn zu geben, hat er die Fragen im die zwölf bimm 
lifchen Häufer vertheile, und eine Tafel mit Höppeiteh 
Eingängen gematht, da oben die Zahl der Frage, an 
der. Seite die Summe der Augen, im gemeinfchäftli: 
hen Fache den Richter anzeigen. Die Tafel fehlt bey 
meinem Exemplare, fie lieſſe fich aber Teicht zum beften 
der Spielluftigen ex ingenio teftituiren. — 
041. (Die 395 40) angezeigten Spiele wird Man 
wohl einzeln bey Kunfthändlern befommen fönnen, wo 
man Till Eulenfpiegel, die ſchoͤne Melufine ix. d. sl. . 
findet. Sch befige fie in einem dicken Buche: Das 
Zeitfürgende Luft: und Spielhaus; da neh: 
men fie das vierte und fünfte Zimmer ein. Im vier; 
zehnten, welches der Poefie eingeräumt ift, finden ſich 
auch Rachels Satiren, die konnte der feel. Gellert fonft 
nirgends zu leſen befommen, ich half ihm mic dieſer 
. Sammlung aus, und er danfte mir beym Zuruͤckſem 
den, für alle die fchönen Sachen, die er daraus... , 
gewiß nicht... . gelernt hatte. | \ 

“ 42. Auff eben der Bibliothek, die das befchriebene 
Losbuch befißt, finder fich noch eins, das ich nur er: 
wähne, wie Nahmen, die mehr Gelehrten gemein 
find, erwähnt werden, die Leute nicht zu verwechſeln. 

43.. Ein fchöne und gotfeelige Kurkmweil eines 
Chriſtlichen Loßbuches, nach Ordnung eines "Alpha: 
bers oder A. B. C. in reimen geftelle, darinnen man 
der wunderbaren Kräfte Gottes, fammt ganzen Chrift: 
| licher 
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lichen, geben jedes Buchſtabens Art und Inhalt nach 
berichtet wird, „vor, nie, gefeben.und um Chriſtlicher 
Beſſerung willen zu maͤſſiger Kurzweil an den, Tag ge⸗ 
geben. Gedicht, u. Gedruckt zu Straßburg von Heyn⸗ 
richen Bogtherren Anno MDXXXIX. Fol. 40 Blatte 
44. Auf dem. Titel ein nackend Kind ſtehend m 

einer. Kugel, auf der ein Kreuz iſt, in der linten Hand, 
Die rechte aufgehoden, die erſten drey Finger ausge 
ſtreckt ich brauche nicht zu ſagen, was das bedeuten 

ſoll. Man kann die Scheibe, auf welcher das Bild 
ſteht, umdrepen, fo dreht fich zugleich auch eine auf 
des Titelblatts anderer Seite mit einen, Fall J 


RT 


San was "u der. nid weiß. Um den Enz 
gel ſtehn in einem gleichfalls unbeweglichen Kreis: | 
einge die 24 Buchftaben des Deutfchen Alphabers, 
auf-einen weift bey jeder Stellung der, Scheibe, 
jezo der Rumpf von, des Engels rechtem Arme, an wel— 
heim die Hand gefeffen bat, die Hand ift vermuthlich 
beym Gebräuche abgeriffen worden, „fie. mußte über die 
Scheibe binausgehn. Um den Engel fteht auf der 
Scheibe „die ſich mit ihm dreht: Ecce Angelus Dei, 
5. Die Gnade und Barmherzigkeit Gottes 
wuͤnſcht Heinrich Vogtherr Bürger zu Strasburg al: 
len Lebhabern göttlicher Wahrheit. 

Weil viel närrifcher oder wie man fagt ſchimpfli⸗ 
cher Loßbuͤchlein vor oftermahls an Tag gegeben find, 
in welchem man gar nichts x: beſſerlich oder der fee; 
len heil gemäß erfehen mag . . babe er ein lehrreichers 
liefern wollen. 

46. Der Engel weiſt alſo auf einen Buchſtaben; 
den fücht man im erſten Theile des Buchs auf, fo finz 
det ſich Bern eine kurze profaifche. Erflärung, er 
. jechs 


* 
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ſechs Verſe, die zuletzt allemahl auf eine ausfuͤhrlichere 
Erklaͤrung eben dieſes Buchſtabens verweiſen. Dieſe 
ausfuͤhrlichen Erklaͤrungen ſind auch gereimt, und 
machen des Buches zweyte Abtheilung aus. 3. E. F. 


Glaub koͤmmt aus Offenbahrung goͤttliches Wores. .. . 


Glaub ift ein waar Zuverfücht 
Dem fo in Gotts wort wart. Bericht 
> Daß er im berzen ſolchs halt war 
‚Und. Zweifl daran. nit ein haar , 
Im G finftus ganz offenbar. *: 
Dieſes iſt nun unter dem Buchſtaben G auf drey 
Folioſeiten ausgefuͤhrt. 
47. Vogtherr zeigt Kenntniß theologiſcher Lehren, 
und Geſchicklichkeit fie zu reimen, welche fir die da: 
maligen Zeiten Achtung verdienen. Zierlich gebildete 


Berfalbuchftaben und Einfaffungen der Seiten in der . 


zweyten Abrheilung, machen feinen Druck gefällig. 
48. Es gab alfo damals unterfchiedne Loosbuͤcher, 
V. fegt an ihnen nur aus, daß fie bloffen unbelebren; 


den Zeitvertreib gegeben. Ernſthafte Beantwortung . 


der Fragen haben fie alfo wohl nicht verfprochen, und 
das hätte fich doch in den Zeiten wagen laſſen, da 
felbft Gelehrte an Wahrfagerfünfte glaubten. 


IV. Petrus Bungus, 


Petri Bungi Bergomatis numerorum myfleria, ex 
abditis plurimar. difeiplinar. fontibus haufta. Opus 
Maximarum rerum dodtrina et copia refertum. In 
quo mirus imprimis idemque perpetuus Arithmeticae 
Pythagoricae cum Diuinae paginae numeris confenfus 
multiplici.ratione probatur, Poftrema hac editione ab 
auctore. ipfo copiofo indice et ingenti appendice au- 
Raͤſtnerꝰs Geſch. d. Machen. 9. DD ctum 
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‘um. Lut. Paris, 16185 678 Duarif = „oe. 
Megifter 154 Bogen. - 

Stärke des Regifters anzugeben ift ben — Sur 
he nuͤtzlich, das eben fo fehr nur zum Machfchlagen 
als zum Durchlefen beftimmt war. Voſſius C. 52. 
$. 29. führt die Ausgabe ısgsamı 

Die Abtheilungen des Buchs find, jede blos mit 
der Zahl uͤberſchrieben, von welcher in ihr alles ge: 
fammlet ift, was Bungus gelefen hatte. Das Vers 
zeichniß von ihnen ſteht am Ende der Vorrebe. Sie 
gehn . begreiflich die groͤſſern nicht durch „einzelne 
Einpeiten . .. bis auf den Würfel von Tauſend 
gui, cum fit millenarii cubicus, tum magnaın delignat 
copiofamque multitudinem, tum rei de qua habetur 
fermo folidam perfedtionem infinuat, . .. Mod 
von. Gröffen, Zahlen, und der Menge überhaupt, 
wo B. Unterfchied zwifchen Zahl und Menge richtig 
angiebt, daß jene was Beſtimmtes bedeute, Ddiefe; 
veluti Proteus... Semper fluitans, Semper inftabilis 
nec vnquam nifi fab.confula fatione comprehenditur, 
So haben Thiere Begriffe von Menge, aber ‚nicht 
von Zahl, die Glucke Fenne die Menge ihrer Küchlein, 
aber nicht die Zahl. (Wie wenn fie weder Menge noch 
Zahl fennte, fondern jedes einzeln, und daher das 
Fehlende vermiffte? Ueberhaupt aber mag in Thierfee 
len vieles vorgeben, davon ſich Menfchenfeelen ganz 
unrichtige Einbildungen machen.) 

Der Anhang: hohlt nach, was B. weiter über 
Zahlen gelefen hat. In der Sammlung fomme nicht 
blos vor, wo etwa Zahlen erwähnt werden, ſondern 
auch zu weilen etwas wifjenfchaftliches von ihnen, ober 
- gleich fo fparfanı, daß man dieſes Buch nicht durch: 
gehen wird daraus zu lernen, was man bey arithmes 
tiſchem Fleiſſe leicht beſſ er —— z. — bey der Zahl 

6 daß 
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6 daß fich 6 gleiche‘ Kreife um einen fiebenten gleichen 
fegen lafjen, bey 28; die vollfommnen Zahlen bis auf 
die, welche 28 Zifern bat, bey 45; Einiges von 
ariehmerifcher, geometrifcher, barmonifcher, Proportion. 


V. Paulinus. 


- Fabii Paulini Vtinenfis, Philofophi et Graecas lit- 
teras Venetiis profitentis, Hebdomades, fiue feptem 
de feptenario libri; Habiti in Vranicorum Academia, 
in vnius Vergilii verfus explicatione; Ad ferenifl, 
Venetae. Reip. Collegium. Venet. 1589. 456 Quartf. 

Ueber Birgils Vers vom Orpheus: 

Obloquitur numeris feptem diferimina vocum. 
Aen. VI’ 146.” Paulin giebt die Stelle nicht an, 
er feßte wohl voraus, jeder feiner Zuhörer wiſſe fie. 

Darüber handelt er nun in fieben Borlefungen : 
De Poetica atque Oratoria facultate; Mufica ; Hu- - 
mani animi fapientia fine mufica et harmonia, Aftro- 
logia, Aritlimetica ideali, Naturae mylteriis; Theo- 
logia. Borläufig entfchuldigt er fich, daß er manchmapl 

fremde Sprachen, zumahl griechifch, vorbringen werde 
weil er aus den Quellen felbft, nicht aus Heberfeßungen 
fhöpfe, verfpricht aber, das Griechifche zum Dienfte 
derer, die es nicht verftehn lateinifch zu geben .... 
und vergißt dieſes Verfprechen den Augenblick darauf, - 
denn da fich zu entfchuldigen, daß er mehr auf die Sa— 
hen gefehen babe, als auf zierliche Schreibart, rechte: 
fertigt er fich mit dem Spruche: apadesegov mas eine 

x 0aDesteov, ohne zu fagen, was das auf Latein 
beiffe, Jedes Buch hat wiederum fieben Capitel, da; 
mit alles nach fieben gezählt wird... Mir fiel dabey 
ein, was freylich P. nicht Fonnte gelefen haben, ſonſt 
waͤre es auch in feine Sammlung gekommen, daß in 

— Q2 einer 
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. einer englifchen Komödie ein Quackfalber darauf ftolz 
ift: Ich bin nicht nur der fiebente Sohn, fondern 
auch) der fiebente Sohn eines fiebenten Sohnes! | 
Icch ‚hoffte doch wenigftens im vierten Buche de 
‚  ‚Aftrologia etwas mathematifches. ‘ Und da verfpricht 
- das fechfte Capitel fieben Arten quibus Orpheus Saxa 
vere trahere potuerit? | 
Eben fo wenig eigentlich gerechnetes, finde ich in 
dem fünften Buche de Arythmetica numerorumque 
myfteris; mit y fchreibt er das Wort durchgängig. 
Diefes gefiebente Buch zufammenzufchreiben, war 
nicht. nöthig, das Einmahleins zu fönnen. Wegen der 
fiebennerley Erflärungen, wie Orpheus wirklich die 
Steine gezogen, hatte ich Luft zu fagen, man fönne 
fo ein Buch zufammen fihreiben ohne einmahl Men: 
fhenverftand zu haben, die Billigkeit aber erfordert. 
zu. denfen, daß Paulin über fo was differirte, ohne 
es im. Ernfte zu glauben, nur Witz und Beleſenheit 
zu zeigen. e 
Es erfreuete mich, daß ein Deutfcher im Anfange 
des Jahrhunderts, fchon ein: Geſiebentes zufammen:‘ 
gefchrieben hatte. Virgil. Der Staliäner zeigt mehr 
elegante Gelehrfamfeit, fein Nachbar auf der Mord: 
feite der. Alpen, der Salzburger, mehr ernfte, die 
für feine Zeiten in der That brauchbar war, nicht 
blos zum Spielen diente. Auch fehrieb der Deutfche 
für leipziger Studenten, die was von ihm lernen follteu, 
der, Italiaͤner wollte Uranifche Akademiker beiuftigen. - 


VI. Lindenberg. 


Petri Lindenbergii de praecipuorum tam in facris 
quam Ethnicis fcriptis numerorum nobilitate mylierio 
et eminentia liber vnus .nuper in Bibliotheca Breden- 

| ber- 
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bergenli ex variis audtoribus colledtus, aufpicio et ex- 
penſis ampliflimi et illuftris viri Henrici Ranzouii 
Equidtis Holfati, qui non pauca ipfe adiecit exempla. 
Acceflit methodus Apodemica , vel ratio deſcribendi 
regiones vrbes et arces et quid fingulis locis in pere- 
grinationibus Studiofi expifcari et obfervare. debeant 
Eiusd. Henr. Ranz. iuſſu et difpofitione diligenter ab 
Alberto Meiero confcripta. Roftochii Tyypis Mylian- ' 
drinis. Anno XCI. 8° ı2 8. | 
Gleich Hinter dem Titel Heine. Ranzovs Bruftbild 
als Medaillon die linfe Seite, um daffelbe: Henricus 
Ranzouius Vicarius Regius lateinifche Verſe darunter. 
Auf diefes Blatts anderer Seite das Nanzovifche Was 
pen, em gefpaltner Schild, beyde Felder Ieer, ein 
offner Helm mit neun Reifen, auf dem Wulft darüber 
zwey Büffelshörner. Unter dem Wapen eine befannte 
beraldifche Regel = 
Forma quid haec Simplex ; Simplex fuit ipfa vetuftas 
Simplicitas formae flemınata prifca notat. 
In der Borrede rühmt Lindenberg, daß die Deut: 
ſchen damals am Vorrathe alter und neuer ſchoͤn ge: 
druckter Bücher, den Staliänern wenigſtens gleich 
kaͤmen, ‘wo nicht fie überträfen. Er babe 1584 die 
paͤbſtliche Bibliothek zu Rom gefeben, die Mebdiceifche 
zw Florenz, die Eftifche zu Ferrara, die VBenetianifche, 
viel Klofterbibliothefen, und Hier und zwanzig Acade⸗ 
mien ihre, Fürftliche, der Fugger zu Augsſpurg, der 
Alvesteben zu Errleben in der Marf, der Griesbecher 
zu Mulfels in Böhmen, und vieler andern Adlichen 
ihre. Faft Feiner weiche die Ranzovifche zu Bredenberg. 
‚ * Bis ter mille libris conftans, librisque trecentis 
Vilibus excepis, quos numerare graue, 
Die Zahl ift mit Zifern beygefeßt 6300: darunter 
1230 Folianten: Eine Menge Aftrolabien, Weltku⸗ 
23 geln 
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geln, roͤmiſche Muͤnzen, kleine Uhren, Gemaͤhlde, 
Abbildungen in Gold, Silber, Kupfer, Alabaſter. 

Da gerieth nun. auf Papiere de numerorum non- 
nullorum praeftantia, eines ungenannten Schriftftek 
lers, fie waren im Anfange Mittel und Ende unvoll: 
fländig, enthielten aber doch viel Angenehmes. Er 
fiel alfo darauf, fie auszubeſſern und. zu ergänzen. 
Noch eine Bemerfung aus der Borrede. Micht Stolz 
ift es, daß die großen Herrn mit Wir von ſich reden, 
fondern die größte Befcheidenheit, fie wollen damit an 
deuten, daß fie nicht fich allein zufchreiber was fie 
tbun, fondern nächjt Gott der Klugheit und Treue ih⸗ 
rer Raͤthe. — 


Ranzows Geſetze wegen ſeiner Bibliothek, darunter: 


Ranzouii, nec quiſquam alius hanc —— | 
Heredes eam non diuidunto. . 


Das Bud) hat .ıs Eapitel; von der Zahl 354; 5 
. {005 700; 1000; Geheimniß und Vorzug einiger 


— 


Meiers Reiſevorſchriften ſind ein Verzeichniß deſſen, 
worauf ein Reiſender ſehn, und darnach fragen ſoll, 
zuerſt: ) Coſmographiſche Länge und Breite des Orts, 
(die ihm an manchem Orte Fein Einwohner wird fagen 

koͤnnen,). Ob der Ort unter dem Aequator gelegen 
iſt? oder unter welchem Parallele? oder unter dem 

Pole felbft? 2) Aftronomifch, Horofcopus afcendens, 

“Stella verticalis, das Himmelszeihen, unter dem der 
Ort liegt. 3) geograpbifh: Ob der Ort mitten im 
* ‚Lande liegt; oder am Meere, auf einer nfel.. . 4) 
Chorograpbifh: In welcher Landſchaft, Königreiche, 
Fürftenthume . . . nach welcher Weltgegend, in Abſicht 
"auf andre Lander. Entfernungen, Groͤſſe, Staͤdte, 
Doͤrfer, Aemter, ER Kuntore, Fuckher, 
Straß 
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Strafen. = sg) Topographiſch/ Ob in der Ebene, 
im &ebürge, fumpficht. .. Groͤſſe der Stadt, Befe 
ſtigung, Öffentliche Gebäude..." 6) Georgica, Be 
fchaffenheit des Landes, Landbau, Producte. .. 7) 
Nautica, Gewaͤſſer, Triebfand, Klippen, Hafen . ... 
8) Politica, Volksmenge, Sprache, Nahmen, fe 
bensart, Gemuͤthsbeſchaffenheit, Künfte, Gewerbe, 
Rede... . 9) Gelehrſamkeit, Alterthümer, Kuͤnſt⸗ 
ler, Gelehrte... . 10) Kirchenfachen, 11) Hiftorie, 
12) Chronologiſch; Specialhiftorie, Annalen, Mon: 
ftra, portenta, oftenta... und was man fonft, ges 
woͤhnlich in Städtechronifen findet, zuletzt: Mord⸗ 
brenner, und fehreckliche Todesfälle. 

Alſo ziemlich Entwurf einer Statifticf nad) dama⸗ 
figem Geſchmacke,  wenigftens im Grunde gut, und 
Verbeſſerung fähig. — nn | 


2a Gefihichte 


EI 


u: II. Elementargeometrie 
Geſchicht e 
der 


therretſchen Elementargeometrie 





| L Ausgaben von den Elementen: Euklids, u 
a. ihm rer Sthriften. 


J. —R ch verſtehe unter Elementargeometrie, was nur 

J aus geraden Linien und Kreiſen hergeleitet 
wird; Andere krumme Linien ſchlieſſe ich aus, auch 
‚gehören zur Elementargeometrie nicht die Rechnungen 
nad) Eintheilung des Kreifes in 360 Örade, und. das 
mit verbundenen Tafeln der Sehnen, Sinus, u. f. w., 
was man Trigonometrie nennt. 


Theoretifch, fchließt diefer Lehren Anwendung 
auf Feldmeſſen u. d. gl. aus, von denen ich befonders 
reden will. 


2. Aus den Büchern, die unter dem Titel: Eu: 
Flids Elemente vorhanden find, haben ohne Zwei: 
fel alle fpätern Zeiten die Anfangsgruͤnde diefer Geo: 
metrie gelernt. Man bat auch gefragt, mie viel def 
fen, was wir in diefen. Büchern jego finden, vom 
Euklid felbft herruͤhre. 

3. EuxAsıda Zrorxeiov BıßA. ıE en. Tav @savos duys- 
eiwv findet fich vor manchen Manuferipten diefer Bir: 
her, auch auf dem Titel der Ausgabe, — bey 
Koh. Herwagen 1533. Fol. 

4. Henr. Sauilius Praeledtiones tresdecim in prin- 
— Elementorum Euclidis oxonii habitae 1620, 

Ze F Oxf. 


— 


im ſechszehnten Jahrhundert. 249 


. Oxf. 1621. 260 Quartf. erzählt Lectura prima p. 10, 
(nicht prael. fecunda, wie Voſſius ce: 16. $.9. fagt). 
Dreyerley Meynungen. : Einige fehreiben die Säße 
dem Euflid zu, die Beweife dem Theon; Homines 
ftulti..et perridiculi, -quafi vllus vnquam artifex fuas 
edi voluerit conclufiones, nullis adiedtis probationibus . 
Ramus eignet Säge und Beweiſe dem Theon zu, of 
fenbar mit Unrecht, weil Proflus und Boetius, die 
nach‘ dem Theon gelebt haben, und Alerander Aphro⸗ 
diſaͤus, der vor ihm gelebt hat, Saͤtze, wie wir jetzo 
in diefen Büchern finden, in eben der Ordnung dem 
Euklid zufchreiben. Endlich, eignet Buteo, Alles dem 
Euflid. zu, melches entweder wahr, oder doch der 
Wahrheit nab if. u 2 


Die Aufſchrift: Er Frav Oewvas auvacımv, fährt 
Savilius fort, findet fich in feinem meiner beyden 
Manuferipte. Eins bat auf dem Rande die Mach 
richt: Euflid, der um Aleranders des Macedonierg 
Zeiten gelebt,. habe die Elemente gefammlet, Theon 
aber, der unter Theodofius gelebt ‚fie geordnet: Aber 
auch diefem unbekannten Erzähler. mwiderfpricht des 
Proflus Anſehn, und die ganze Reihe der Säße, 
wo jeder feine beftimmte Stelle hat, daß gewiß nicht 
Einer fie kann geſammlet, ein anderer.geordnet haben, 


- Mas aber Theon für Antheil bat, laͤßt fich viel⸗ 
leicht aus feinem Kommentar über das Almageſt ent 
deefen, auf der so ©. fagt er: daß Ausfchnitte in 
‚gleichen Kreifen- fich : wie die Winkel am Mittelpunete 
verhalten, habe ich in meiner Ausgabe (Exdocss) der 
Elemente, am Ende des fechften- Buchs, - gewiefen. 
Alſo bat Theon eine neue Ausgabe der Elemente bes 
forgt, und da’ einiges hinzugefegt. Hätte er mehr 
Wichtiges gethan, fo wäre es von Proklus nicht ver: 

ne a ſchwie⸗ 
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ſchwiegen worden, der. die Verdienfte aller Machema 
tifer vor ihm, fleiffig anführe. So weit Savilius. 
5. Sin der Gefchichte der Mathematik iſt es doch 
gut locos communes beftimmt auszudrücken, wenn 
man gleich in andern Geſchichten, wohlflingende Sprüs: 
de, immer.ohne genaue Beftimmung, hingehen läßt. 
Daß fein Schriftfteller feine Schlußfäge, ohne Be: 
weiſe vortrage, follte Savilius nicht allgemein gefage 
haben. Wieviel Autoren in Wiffenfchaften auch in 
der. Gefchichte, haben ihre Einfälle, felbft was fie 
manchmahl für Entdecfungen hielten, obne Beweis 
drucken lafjen? Und bey Mathematifern zu bleiben; 
Pappus hat zu manchen Lehren Archimeds die Beweife 
gegeben; Keil zu Hugens Sägen von der Schwung: 
kraft, u. f. w. . a 
Aber freylich: wenn Euflid nachdenfenden Lehrbe⸗ 
gierigen einen Weg zur Geometrie bahnen wollte, den 
Könige unbequem finden mochten, fo gehörten zur Fe 
ftigfeit diefes Weges auch die Beweife, und die waren 
vermuthlich Steine des Anftoffes für den König. 
Auſer den Büchern, die dem Hyypſikles zugefchrie 
ben werden, finden fich in Oregorius Ausgabe, cinis 
ge wenige Scholien u. d. gl., etwa von Mathematis 
fern, die das Buch gebraucht haben. Immer aber 
ſcheint Euflid in-Vergleihung mit dem, mas andert 
Schriftſtellern wiederfahren iſt, der Nachwelt ſehr treu 
und richtig überliefert zu feyn. | 
6. Wie in den mittlern Zeiten, Euklid von ben 
Ungriehen . .. wir ‚geben ihnen ;jeßo den Nabmen, 
den auch Ungriechen bey den Griechen hatten: Bar: 
baren... ..ift gebraucht worden, weiß ich nicht. . Des 
Boetius ärmlichen Auszug babe ich. fhon in der Ein- 
leitung ı0.$. erwähnt, und rede. von ihm unter den 
geometrifchen Büchern. Auſer ihm, und dem noch 
h unvoll 
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—— auch a. a. O. der Einleitung genann⸗ 
ten Caſſiodor, hat auch Martianus Capella das ſechſte 
feiner Bücher de feptem difeiplinis von der Geometrie 
überfchrieben,, das aber nach Voſſius Berichte c. 16. 
$. 2. meift von Geographie oder vielmehr Geſchichte 
der Oerter handelt, nur wenige ganz gemeine Sa⸗ 
chen von der Geometrie zuleßt erwähnt. 

77. Die ‚genannten drey Tateinifchen Schrifiſteler, 
der Grieche Pfellus, von deffen Buche ich Xylanders 
Ausgabe befchreiben werde, Albertus M., von dem 
Boffius c. 16. $.9. Libros IV. de Arithinetica, Geo- 
metria, Muſica, et Aftrologia anführt, fehränften 
fih auf die erften geometrifchen Kenntniffe ein, die 
Jedem anftändig wären, der auf den Nahmen eines 


Gelehrten Anfpruch made... Wie fich der Geometer | 


fernee bilden follte, dazu geben fie Feine Anleitung. 


8. Wenn man auch annimmt , biefe Wiſſenſchaft | 


fey, wie andre, damahls -vernachläfligt worden, fo 
waren doc) mehr Lehren von ihr, als. fid) aus erwähn: 


\ 


ten Schriftftelleen lernen liefen, unentbehrlich, zum 


Feldineffen, zur Baukunft, Schiffarth, und andern 
Kuͤnſten des Friedens und Krieges. Das Alles mag 
in den mittlern Zeiten ſehr unvollkommen geweſen ſeyn 
. und Manches iſt es nicht geweſen. In den Ges 

Zu wölben und andern Merkwürdigkeiten der gotbifchen 
Architectur erkennen wir auf Einficht gegründete Muͤh⸗ 
ſamkeit, die wir uns erſparen.. Theoretiſche Geo⸗ 
metrie feßte es allemahl zum voraus, wenigſtens bey 
denen, die den Arbeitern VBorfchriften zur Befolgung, 
"Vorbilder zur Nachahmung gaben.,; - Woher lernten 
foviel eheorerifche Geometrie Mitglieder der lateinis 
fhen Kirche? Hatten fie etwa Weberfeßungen Eur 
klids, wenigftens Auszüge aus ibm? Hievon finde ich 
— u ae 


9. Wenn 
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9. Von des Benedictiriers Gerberts Geometrie er 
zähle ich den Innhalt in meiner geometrifchen Abhand⸗ 
ungen I. Samml. ı. Abh. Sie ift gar nicht eukli⸗ 
diſch, ohne alle Beweife, giebt Trigonalzahlen für 
Flächen von Dreyecken, Pyramidalzahlen ftatt des 
Inhalts von Poramiden , enthält manche brauchbare 
. praftifche Aufgaben, zuleßt auch: Aus drey Schatten 
eines lothrechten Stiftes an einem Tage, die Mittags: 
linie zu finden. 

Gerbert flarb 1003 als Pabſt Sylveſter II. Er 
war Lehrer der Geometrie für feinen Orden, dem die 
Gelehrſamkeit fo viel verdankt. Daß er für einen He 
genmeifter gehalten ward, fchreibt mit feinen Vereh⸗ 
rern jeßo wohl jeder feiner Einficht in die Mathematik 
zu. Sein Werf würde jeßo feinen Feldineffer berühmt 
machen. Und auferdem ift Fein geomsetrifches lchrbuch 
dieſer Zeiten bekannt. 

10. Alſo, daß abendlaͤndiſche Chriſten den Eu: 
klid gebraucht haben, weiß ich mit Sicherheit nicht 
eher zu fagen, als bis fie ihn durch Ueberſetzungen 
aus den arabifchen Leberfegungen Eennen lernten. 

11. Vom Apollonius Pergäus find drey arabifche 
Veberfegungen befannt: So laͤßt ſich wohl fchlieffen, 
auch Euklid habe. mehr als einen arabifchen Leberfeger 
gefunden. Meines Wiffens find arabifche Manuferipte 
von Euflid in diefer Abficht niche unterfucht worden, 
Vom Apollonius waren dergleichen wichtig, wegen der 
Bücher, die wir nicht mehr griechifh haben, Euklids 
' Elemente befigeh wir vollftändig in der Grundfprache, 

So bat man arabifhe Ueberfegungen nicht gleicher 
Aufmerkſamkeit werth geachtet. 

Dechales de progr. math. p. 12. ſchreibt: Es be 
finden fich in ihrer (der Jeſuiten) Bibliothek zu Paris 
Eurude Slemente arabiſch, darin iſt viel von den wi 

wöhn: 
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wöhnfichen Elementen unterfchieden, wie unter andern 
aus den Figuren erhellt. Da fcheint der eilfte Grund; 
ſatz erwieſen, Clavius, ſagt er, habe gehört, derſel⸗ 
be werde in arabiſchen Codicibus Bewikfan.. . ©&o 
weit Vech. 

Es waren doch in feinem Orden immer welche, die 
arabifch verftanden, ohne Zweifel auch zu Paris. De 
chales aber befümmerte fi ch nur um das Wiffenfchaft: 
liche und Brauchbare der Mathematif; So war 
ibm umjtändlichere Kennenin diefes Manuferipts ent: 
behrlih, zumahl für die Furzen Nachrichten von 
Schriften und deren Verfaffern, die er da gab. Es 
iſt eine andre Ausgabe der Elemente gewefen, als Cam⸗ 
pan gebraucht hat, unten (33). 

12. Voſſius ſagt 16. C. 29. $., Sirtus V. habe 
zu Rom 1:89 eine arabifche Druckerey angelegt, ders 
gleichen vordem in Europa nie geweſen, aus derfelben 
fey Euftid zuerft arabifch erfchienen. . 

Apollonii Pergaei conicorum lib: V, VI. VIE. pa⸗ 
raphrafte Abalphato Aspahanenſi.. Abrah. Ecchellen- 
fis Maronita . . latinos reddidit... Flor. 1661. fol, 
Auf der 2.©. feiner Vorrede erinnert der Maronite, 
Ferdinand der Erſte, Großherzog von Florenz, babe 
die mediceifche Druckerey errichtet, daraus feyen viel 
arabifche Bücher erfchienen, die Evangelien, Avicenna, 
Euklid , die Morgenländer hätten folche bewundert, 
und theuer bezahle. Voſſius irre fich, wenn er Das 
Sirxto V. zufchreibe. 

13. Scheibels marhematifche Buͤcherkenntniß ha⸗ 
be-ich in der Einleitung 27. $. erwähnt. Des erſten 
Stuͤcks Anfang ift: Erfte — Bibliograpbie,. 
den Euflides. betreffend. Es find Titel und Nachrich- 
ten von Ausgaben des Euflides nad) den Jahren ges 
‚ordnet, von 1482 .. 1767. Viele bat er — in 
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‚Händen gehabt, wegen der andern beruft er fi ch auf 
feine Quellen. Wenn alfo nur vom Dafeyn eines 
Buches die Rede ift, Fann man wohl ihn trauen, | oder. 
auch feine Gewährsleute anführen. -- 

Im fünften Stücke diefer Buͤcherkenntniß, neue 
Hüflage, Breslau 1780., giebt der 1. Abfchn. Ver: 
befferungen und Zufäße zur erwähnten Bibliograpbie, 
Darunter find welche aus Mittheilung des Hrn. v. Murr; 
und Hrn. M. Rumelin, aud aus gefchriebenen 

- Samminngen, die der Mathematicus in der Schul: 
pforte, Huͤbſch, Binterlaffen hat, welcher ſehr viel 
litterariſche Kenntniſſe beſaß. 

Der Hr. v. Murr hat ihm auch ein lateiniſches 
Manufeript von Hanſchen uͤberſandt, das er in eben 
dem Stücke hat abdrucken laſſen. Es ift Einleitung zu 
einer nicht erfchienenen neuen Ausgabe der Sletnenet, 
and enthält auch Nachrichten von Yuisgaben. 

14. Scheibel nennt unter 1594; Euclidis Ele- 
mentorum Libri Tredeeim, Ex traditione dodifimi 
Nafıridini Tufini nunc primum Arabice imprefli Ro- 
mae in Typogtaphia Medicea fol. 400 ©. Er be 
ruft fih auf Goͤtzens Merkwürdigkeiten der Dresdni: 
ſchen Eöniglichen Bibliothek, 2. B. 46 S. Ich habe 
dieſe Ausgabe geſehen, und gebe uͤnten von ihr einige 
Nachricht. | 

Voſſius bat vermuthlich an dam Drte des Druckes 
eine päbjtliche Druckerey vormusgefeßt. 

Holgendes finder ſich in Jac. Jon. Björnftähls Brie 
fen... an Gjörwell, überf. von Großkurd; Il. Band 
zw. Aufl 1780. 

In der mediceifchen Druckerey zu Rom ſind gegen 
das Ende des ſechszehnten Jahrhunderts arabiſche Buͤ⸗ 
cher gedruckt worden, aber da verſteckt geblieben. Erſt 
vor Kurzem find die Eremplare auf Befehl des dama⸗ 
| ligen , 


d 
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ligen Großhetzogs $eopold (in der Folge Kaiſers) nach 
— gebracht worden. Von demſelben hat Bjoͤrn⸗ 
ſtähl den Geographüum Nubienſem, den Euklid, u. a. 
arabiſche Buͤcher geſchenkt bekommen. Er fehteibt 
— von Florenz 25 May 1772. 7 

: Man fehe was von diefer Druckerey unten (43). 

15) Nach Voſſen 16. € 8. $. bat 1230' Athelar- 
dus oder Adelardus, ein Engländer, monachus Bathos 
nienfis, Euflide Geometrie aus dem arabifchen ing 
lateiniſche überfeßt: Das Manufeript fen zu Drford 
im Collegio Trinitatis. 

16) Bom Sampanus deffen Ueberfegung aus dem 
arabifchen in Gebrauch gefommen ift, rede ich in der 
Beſchreibung der erften gedruckten Ausgabe von Eu 
klids Elementen, 27 $. 

Clavius in der Vorrede zu den Prolegomenis fer 
nes Euklids, ſagt vom Campanus: Secutus in omnis 
bus eft tralitionem Arabum, qui magna ex parte Eu- 
elidis ordinem ac methodum perverterunt, verbaque 
propofitionum eiusdem, locis non paueis iminutarunt, 
vt verus germanusque fenfus perdifhicile poflit intelli« 
gi, id quod maxime in ro lib. perfpicitur. 

Daß Clavius Araber gekannt, von denen er in 
mehrerer Zahl redet, hat man wenigftens Feinen Beweis, 
Campan koͤnnte aiſo wohl nur einem Araber gefolge 
baben, und, ob das eben der.ift, dem Adelard folgte, 
lieſſe fich entfcheiden, wenn man die gedruckte Ueber: 
feßung mit der ungedruckten vergliche. 

17) Griechifche Ausgaben der ganzen Elemente 
fuͤbrt Scheibel im 16 Jahrh. drey an. 

1530; Euclidis Opera Graecae cum Theonis ex- 

fitione, cura Simonis Grynaei, Baf. fol. 1533. 
EunAsıdev SUXEIWY BıBA. se. £r Toy @ewves GuvBrias. 
dis TO KUTE TO FEwTov ZEnynun Toy UgonN BıBR. di 

| Adiedta 
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Adiedta praefatiuncula in qua de mathematicis difcipli- 
nis non nihil, Baf. ap, loan. Hervagium fol, | 
Dieſe Ausgabe befige ich felbft. Zuerft ein Schrei: 

ben: Dodifl. viro. Cutberto Tonftallo Pontifici, Si- 
mon Grynaeus S. beträgt 4. Blätter, und ift die auf 
dem Titel angezeigte praefatiuncula. (Tunſtals Re 
chenkunſt habe ich unter den arithmetifchen Büchern 
befchrieben.) Am Ende fagt Grynaͤus: difciplinas 
mathematieas, quantum in authoribus eft hodie, in 
fua lingua, — omnes emittere decreui, ſi qua 
nafcentia ſtudia iuuare ipſe quoque poflem..... Er 
habe Exemplare aus unterſchiedenen Orten, theils durch 
Fremde, theils auf Reifen gefammler. .. Euclidis 
alterum (nam vſi duobus ſumus) Lazarus Bayfius Ve- 
netiis, alterum Parrhyſiis, loann. Ruellius amicis, mi- 
hi ipſi, Procli Commentaria, Oxonii Ioann. Clay- 
mundus, candide fuppeditabant. ... 

Nun De methodo, et quonam pacto Geometrae 
vtantur, tum quomodo ad diſciplinas ceteras fit trans- 
ferenda, locus Galeni, doctiſſime rem explicans. Ein 
Blatt Griechiſch. | | 

Dann: Die 15 Bücher griechiſch, 268 gezaͤhlte 
Seiten, die Figuren nicht auf dem Rande, fondern in 
den Text eingedrucft, das ıT . . . Segewv TEwToV, . ge - 
zahle, bey. 14 und 15 angegeben: daß Einige, fie des 
Hyyſikles v. Alerandrien, erftes und zwentes Buch von 
den Körpern nennen. Ä | 

Nun, die Seiten von neuem gezählt: IIeoxAs Asz- 
doxs dıs To menrov ray ’EurAsides sorge BußAsov 
ewrov und fo des Proflus 2; 35 4; B. Moch aus 
alten Manuferipten griehifh: Ein Scholion über der 
Elemente 1. B. 24. Sag, und: Ile dadevrws auv- 
Toms 115 Seiten. 
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Ferner nennt Scheibel 1545. Euclides Gr. Florent. 
et Rom. aus Heilbronner, kann aber in Conr. Geſhars 
Bibliotheca, auf die H. fich zu berufen ſcheint, nichts 
finden, Gegentheils erwähne Fabricius B. Gr. Vol. II. 
p. 373: Euclidis Elementotum libros. Graece, fine 
Theonis demonftrationibus Florentiae ante 1545. 

-" Spiel kann ich von griechifchen‘ Ausgaben der 
ganzen Eleinente ſagen. Ausgaben der erften Bücher, ' 
oder der Säße ohne Beweiſe, befchreibe ich im folgen: 
den umftändlicher. | 

18. Eine alte lateinifche Ueberſetzung, nur eines _ 
Buchs vom Euflid, führe Scheibel aus Catal. Bibl, 
Bunauianae T. J. p. 131. an, wo fie in der Samm: 
lung von Geo. Valla angegeben wird, ur 

1498. Euclidis Elementorum Liber XIV. Latine 
Geo. Valla interprete, cum Hypficlis interpretatione. - 
Euclidis introdudtio harmonica (fub titulo: Cleome- | 
dis--Mufica cui in quibusdam codicibus adferibitur) 
Latine-Geo. Valla interprete. Venet. in folio. Gewiß 
find beyde Leberfegungen aus dem griechifchen. 
Der erftd Leberfeßer des ganzen Euflid aus bem 
griechifchen ins lateinifche, war, foviel ich weiß, Bar« 
tholomaeus Zambertus. i nen 
Wie Voſſius 16. Cap. 15. 8. berichtet, Iebte a - 
um 15005 war ein Venetianer, liberfegte den Euflid \ 
aus dem griechifchen, weil er fab, daß Campans Us 
berfegung viel vom Griechiſchen abgieng. Die Ueber: 
feßung bat der ältere Henricus Stephanus Berausgege: 
ben, ex recognitione Michaelis Pontani. cıa1dxcvt. . 
Nachdem ift Euklid mit beyden Heberfeßungen Cam: 
pani und Zamberti von Herwagen cididxxxvir ber: 
Ausgegeben, wo mehrere Schriften vom Euflid aus 
Zamberti UWeberfegung dazu gekommen find. Zar: 
bert verftand griehifch, aber Feine Mathematif, be 
Raͤſtner's Befch. d. Marhem. BL, R merkte 
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merkte baber die Fehler feines griechifchen Coder nicht, 
überfeßte manches falfch, und verkehrte Euflids Kunft- 
wörter. Go urtbeilen Mehrere von ibm, auch 
Francifcus Maurolycus ‚in der Vorrede feiner Kofinos 
grapbie, an den Benbus. Go weit Voſſius. 

19. Die Jahrzahl, welche als der ftephanifchen 
Ausgabe genannt wird, ift offenbar falfch. 

Scheibel erwähnt bey ı516 aus dem Meaittäre 
eine ftepbanifche , wo Campans und. Zamberts Eu: 
Flide beyfammen find. Sie ift auf der göttingifchen 
Bibliothek, ich befchreibe fi. Auch kann fie ex re- 
cognitione Michaelis Pontani heiffen, ob diefer Nah—⸗ 
me gleich nicht auf dem Titel ſteht. Alfo ift in der 
Jahrzahl bey Voſſen C zuviel. Freylich erwähnt er 
nur Zambertum, nicht Campanum, aber daß er babe 
fagen wollen, Zamberti Ueberſetzung fey allein beym 
St. berausgefommen, darf man ihm nicht fehuld ges 
ben, da er fo häufig fich nachläffig und unbeftimme 
ausdrückt. Er | Ä 

Die Ausgabe 1537 bat Scheibet felbft gefehn. 

‚ Euclidis Megarenfis Mathematici Clariflimi Ele- 
mentor. Geometricor, Libri XV. Cum expofitione 
Theonis in priores XIII. a Bartholomaeo Zamberto 
Veneto Latinitate donata, Campani in omnes, et 
Hypficlis Alexandrini in duos poftremos. His adiedta 
funt Phaenomena, Catoptrica et Optica, deinde Pro- 
theria Marini, et Data, Poſtremum vero Opufculum 
de Leui et Ponderofo hactenus non vilum eiusd. audt. 
Bafileae ap. lo. Hervagium menfe Augufto. Cum 
priuilegio Caelareo. fol. 4 Blätter 587 Seiten. 

Seßt man zu den hie genannten Schriften, noch 
ein paar von der Theorie der Muſik, und eine vom 
Theilung der Figuren, fo hat man alle, die dem Eu: 
. Elid beygelegt werden; Und das ift die Urſache, wars 

| F um 
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um ich dieſen Titel hergeſchrieben habe. Ich werde 
mich darauf unten berufen (36. $.). 

20. Derhales berichtet: Im Anfange des 16. 
Jahrh. babe Bartholomäus Venetus, der im griechi: 
fchen ſehr gefchickt gewefen, den Euklid aus dem gries 
chiſchen lateiniſch gemacht, weil er geſehen, daß Cam⸗ 
pani Ueberſetzung vom griechiſchen ſehr abgewichen: 
da er aber keine Mathematik verſtanden: habe er oft 
gefehlt. Es war die Gewohnheit dieſes Jahrhunderts, 
faͤhrt Dechales fort, daß ſie ſich ganz mit Ueberſetzun⸗ 
gen beſchaͤfftigten, mehr darinnen treu zu ſeyn ſuchten, 
als die Wiſſenſchaft zu befördern. Das ift in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sachen, tändeln, (in materia fcientiarum 
eft nugari) ich wollte den ganzen Euflid um und um 
fehren, wenn ich, eben das, kuͤrzer und Flärer dar 
thun koͤnnte. Man muß nicht fo fehr den Sinn der . 
Scriftfteller fuchen, als. die Sachen, nicht was fie 
haben fagen wollen, als was: fie haben fagen follen.? 

Sreylich haben, befonders von Dechales Landsleu: 
ten, Manche den Euflid ziemlich um und umgefehrt, 
aber deßwegen es nicht befier gemacht. Es möchte 
auch von diefen neuen Geometern gelten, was Boileau 
von den neuerh wigigern Schriftftellern ſagte: Ils n’ont 
pas le fceau de Yantiquite. Man muß doch wohl wif :- 
fen, wie Euffid.es gemacht hat, felbft wenn man um - 
ternimmt, es beffer zu machen; So hat man immer. 
denen zu danfen, die ihn getreu darftellen. 

21. Bey 1536 hat Sch. Orontii Finaei in 6 pris 
ores libror. Geometricor. Euclid. Demonftrationes .. . 
cum ipfius Euclidis textu Graeco et interpret, latina Bar- 
thol. Zamberti Veneti. Moch erwähnt er Ausgaben 
von Zamberts Ueberſetzung 15375 465 58. 

Die. Yusgabe mit des Or. Fin. Nahmen von 15365 
ben igt Hr. Pr. Pfaff -in — und hat in 5. 
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Zueignung an Kön. Franz I. folgende Stelle ausge 
zeichnet: Hinc praeglara illa et toti. Orbi decora libe- 
ralium artiuın facultas ceterarum mater et alumna, ad 
veterum philofophorum imitationem, prudentiflima 
fanciuit infiitutione ne quifpiam in dodorum feu (vt 
vocant) inagiſtrorum admittatur ordinem, ni cum ce- 
teris philofophici difeurfus authoribus fex priores li. 
bros elementorum Euclidis faltim audiuerit, quafi 
ignoratis Geometriae rudimentis ad ceteras difciplinas 
praeclufa videatur efle via. Cuius rei vefligia Pari- 
fienfis adhuc obferuat academia, qui enim ad lauream 
ad/pirant philofophicam , iureiurando profitentur 
arctiſſimo fefe praenominatos Euclidis libros audiuiffe. 

Die Zoderung, den Euclid gehört zu haben, ift 
ganz billig, aber der Ehd fehr übel angebracht; ein 
Zeugniß des Lehrers Fonnte ihn erfparen, wenn nichts 
weiter verlangt ward, als daß der Candidat den Eu: 
Flid gehört habe, und das Examen Eonnte ja enf 
fcheiden, ob er etwa nur gehört habe. 

Hr. Pr. Pfaff bemerkt; In Dedication und Vor: 
rede der Ausgabe 1536; bey der von eben dem Sabre, 
werde feine frühere erwähnt, dieß macht ibn zweifel- 
baft, ob, was Scheibel ben ı 530. aus Wolfen an: 
führt, wirklich eine Ausgabe der Elemente fen, oder 
nur ein geometrifches Buch des Orontius? 

Wboilf führt wohl nicht Bücher an, die er nicht 
ſelbſt gefeben Bat, die in_Zweifel gezogene Ausgabe 
erwähnt er (freylich fehr unchronofogifch) fogleich nach 
der geoffen Orforder: Anno 1430. in priora fex Ele- 
menta Commentarium edidit Orontius Finaeus in quo 
mentem Euclidis tantum 'explicat, qualem etiam A. _ 
1557 dedit Iacobus Peletarius.  Diefe Ausdrücke ver: 
Sichern, daß es eine Ausgabe der Elemente ifl. r 


22. 
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22. Nach Zambert hat die Elemente, ſoviel ich finde, 
Candalla aus dem griechifchen Tateinifch geliefert. Bon 


ſeiner zuerſt 1566 erfchienenen Arbeit befchreibe ich eine 


neuere Ausgabe, die vermuthlich wit Finem noch neu—⸗ 
eren Titelblatte ift verfehn worden. 

23. Federieus Commandinus bat nach dem Can- 
alla die völligen Elemente aus dem griechiſchen latei⸗ 
niſch gegeben. 

Scheibel fuͤhrt bey 1572 den Titel an: Euclidis 
———— libri XV. Vna cum fcholius antiquis. A 
Federico Commandino nuper in latinum conuerſi 
— quibusdam illuſtrati. Pifauri. fol. 
Voſſius 16. C. 26. $. ſagt, Commandin ſey im Ue⸗ 
berſetzen beſcheidener geweſen als Candalla, habe die 

griechiſchen Manuſcripte treu uͤberſetzt, wo nicht Stel⸗ 
len verderbt geweſen. Clavius hat, wie er berichtet, bey 
feiner lateiniſ. Ausgabe der Elemente Commandins Le 
berfeßung zum Grunde gelegt, und wo nöthig verbeffert. 
| 24. Bey 1573 nenne Scheibel aus dem Fabricius 
 Euclidis L.XV. cum praef. Steph. Gracilis. Won wern 


die Heberfeßung ift wird nicht angegeben. Eben diefes 


Gracilis Ausgabe wird 1578 angeführt, und 1598 | 
zu Paris in Octav. 
2. Clavius Bat durch feine Erläuterung bee Ele 
mente fich bey den Liebhabern der, Geometrie unvergeß⸗ 
lich gemacht, ich rede von ihr umſtaͤndlich. 
‚Bey ı5go.erwähnte Sch. Euclidis Elementorum 
L. XV Colon. in:g°, Er bat die Ausgabe felbft in 
Händen gehabt, führt aber weiter nichts von ihr an. 
Commentarius ift alfo:wahrfcheinlich nicht dabey, und 
der Heberfeßer vielleicht auch nicht angegeben. ..:" 
26. Eh ich weiter gebe, erwaͤhne ich eine. Eleine 
Schrift, die zur. litergifchen..Kenntnig vom Euflid 
viel — enthält. Schediafma litterarium quo 
R 3 con- 
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econtenta Elementorum Euclidis enunciat, fimul de 
variis horum editionibus poft Fabricium nonnulla dis- 
ferit M. George Mathias Bofe Lipf. Med Bacc. Fac, 
Phil. Afl. Lipſ. 1737. 24 Quartſeiten. Boſe befaß 
eine fehr anfehnliche Bibliothef, aus der fügt er den 
Ausgaben der ganzen Elemente. und Theile von. ihnen, 
die Fabricius erzählt, noch 28, in lateinifcher und 
neueren Sprachen bey; - ferner aus Wolfs Nachricht 
von 'mathematifchen Schriften,. im 4. Tb. der deut: 
fchen Anfangsgründe 15; die weder er noch Fabricius 
fannte, fieben aus der Bibliothek des: Leipziger Mas 
‚Hiftrats, fünf aus den Leipziger gelehrten Zeitungen, 
noch ein Paar, aus Maittaire,. und Maffei Tradut- 
tori italiani d’antichi fcrittori latini e greci.; Denes 
dig 1720. 

127. Nach dem Maffei unter dem. Titel Euclide 
p.$0, 51. Libri XV. da Nicolo Tartaglia Ven. ı 5653 
4. con efpofizione, e Ven. 1569. Secondo le due 
traduzioni. Con commenta del Campano in fogl. 
dal Catalogo de’ Giunti. Congli fcoli.antichi da-in- 
eerto.Vrbin. 1575 fogl. riveduti e illufirati dal Com» 
mandini. Pefaro 1619. Parimente pri ſei libri Mi- 
Jano in 8. 

Boſe felbft beſaß Euclid. 5 xv. Commandini 
Bei, 1619 fol. lateinifch und vermuthet, Maffei  füh: 
re den Titel diefer Ausgabe nur italiänifch an. 

"Die italiänifche Sprache watd. unter den neuern 
zuerft zur gelehrten erhoben, es ift alfo Fein Wunder, 
daß fie fo früh Leberfeßungen. der ganzen Elemente 
hatte. .Scheibel meldet aus. den :Mem. .de Trevoux 
1759. Nov. p. 147; Tartaglia habe feine Ueberfegung 
des Euklid 1543: herausgegeben. 

28. Einen engl. Euklid hat Billingoleg herausg& 
geben. Den a ae Titel Hupe Bann ich here 
etzen, 
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ſetzen, aber die Ueberſchrift der Vorrede: — ma. 
mathematical, ‘to the englifh Euclide publifhedby 
Sit. Henry. Billingsieg. Knight, where he fayes ma- 
zıy more arts.are wholly invented, by naıne defini- 
tion , property and ufe, than either the Grecisn or 
Roman Mathematicians have: left to our Knowledge 
A. ı570. Der Er:ift job. Dee, und die Stelle ift 
obgefchrieben aus: Vitae quorundam eruditiflimor. et 
älluftr. viror. .... Scriptore Thoma Smitho Lond. 
707 4. in: Vita loannis Dee p. 56. . 

Bon eben dem Dee, nennt Smith ſogleich dar: 
auf: Divers and many :annotations and inventions 
difperfed and added after the tenth book of Englifh 
Euclide. 1570. 

29. Franzoͤſiſch ift mir fein Euklid aus dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert bekannt. Scheibl führe in ſei⸗ 
nem 5. St. (13) bey 1563 an: Les premiers Elemens 
d’.Euclide Chretien pour railon de la divine et eter- 
nelle verit€ demontrer, Ecrits’en Vers par G, Poflel 
dit Rorisperge‘ Doyen des Ledteurs du Roy Par. 8. 
Seine Quelle ift Nirerons Nachr. VIII. Th. 395. ©. 
Er urtheilt mit Recht, Euflids Nabme fen. da gemiß⸗ | 
braucht worden. 

In eben dem Stücke, bey 1576 nennt SH. nach 
Hübfchen, eine fpanifche Ueberfeßung der erften 6 Buͤ⸗ 
Ger Euflids von Roderich Zamorano, Sevil. 4. 

30%. Deutfch, fein ganzer Euflid; die erften. fechs 
Sicher von Kylander, die folgenden drey vom Scheybf; 
befchreibe ich, ‚jene unter den Ausgaben der Elemente, 
dieſe unter den arithmetifchen Büchern. 

31. Was ich als: Dafppods Abdruck von Eu: 
klids Elementen beſchrieben babe, war: für feine. Zeit 
eine Handausgabe in der Grundfprache, dergleichen ' 
unfern Zeiten Bus Der — Mathematiker febt 
— 4 
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- doch gern, wie Euflid fich in feiner Sprache ausdruckt, 
und der Griechifchgelehrte, den: Graecia. mendax ſo 
fehr beſchaͤfftigt, Fönnte fich auch wohl darum bekuͤm⸗ 
. mern, tie diefe Nation die ficherften Wahrheiten fagte. 
Borbilder hierinn geben ihm griechifchgelehrte des fechs: 
zehnten Jahrhunderts, quorum velligia pronus adoret, 
Melantbon, Camerarius, Xylander, 

32. Ich habe manchmahl den Gedanken gehabt, 
der freylih nur Gedanke bleiben wird, man Fönnte 
auf Schulen den Anfang im Griechifchen mit. Euflids 
erftem Buche machen, wozu ein Abdruck dienen Fönnte, 
wie Steinmeß von den erften fechs Büchern geliefert 
bat, In den Wörtern bliebe Feine Dunkelheit, weil 
man fie durch finnliche Bilder erläutern kann, und in 
Abficht auf die Schreibart ift wohl fein Autor leichter. 

Freylich wäre vom Euflid noch ein weiter Weg 
bis zum Homer, aber ich getraute mir wohl das geo: 
metrifche Paradore zu behaupten, dieſer Weg fer nicht 
fo weit, als der vom Homer zum Euflid, wenn man 
mir nur geftattet, Auslegung zu machen, wie man 
ben Paradoren immer macht, daß. der vom Euflid 
anfängt, ... wenn ihm fonft epifche Poefie gefällt, _ 
das koͤmmt auf feinen Gefchmac an... .: es leichter 
finden. wird, zum Homer zu gehn, als umgekehrt. 

Ein Juͤngling verließ feines. Vaters  einträgliche 
Profeffion, Wolfs deutſche marhematifche Lehrbücher 
harten ihn verführt, Er kam hieher zu ſtudiren, nahm 
im Lateiniſchen Unterricht, und pries den gluͤcklich, 
der es als Knabe gelernt hatte. Einſt bat er mich; 
ihn den Salluſtius zu leyhen: Ich fragte, was er da: 
mit machen wollte? Er hätte gebört, es.fey ein ſchwe⸗ 


tee Autor, wollte verſuchen, ob er ihn same 
REN | 


& 
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‚So denke ich auch; wen. etwas vom griechiſchen 
Euklid, zur anhaltenden Geduld und Arbeitfamkeit 
gewöhnt hat, der wird.eher verfuchen, ob er-den Ho: 
mer verfiehen kann, als der Leſer Homers fich an den 
Euflid ngagen wird. Meinen. Einfall zu HR: 
überfaffe ich. der Erfahrung. 


In 1757 befand fih ein Studirender hie, dee 
die Gründe feiner Wiffenfchaften in Hamburg, gelegt 
hatte, der Mathematik unter Büfchen. Er firebte 
nach Einfichten und Gefchicklichfeiten, die ihn zum 
Ingenieur bilden follten, und bediente ſich meines Un: 
terrichts. 


Die gelehrte Reiſe nach Arabien war damahls im 
Werke, der Philologe von Haven, und der Naturhi— 
ſtoriker Forskaͤl hatten mit mir Umgang. 


Zu den Verrichtungen des Mathematikers hatte 

Tobias Mayer einen ſeiner Schuͤler vorgeſchlagen, der 

war vorbereitet worden, und ſo glaubte man, die Rei⸗ 

—* waͤren beyſammen, die — zu liefern 
tte. 


Als ſie Anſtalt machen ſollten, J ch an den Ort zu 
verfügen, von dem die Reiſe ausging, trat der Ma: 
thematißer zuruͤck, und ermäblte eine, Berforgung im 
Vaterlande. . 

Mayer wußte feinen andern, und biefer Mangel 
war fuͤr Michaelis fehr beunrubigend. 

‚Auf meine Aeuferung erhielt ich den Auftrag, mei 
nen Zuhörer zu befragen, welcher fogleich willig wars 

Er mußte bey Michaelis in einer Sprache‘ Unter: 
richt nehmen , von welcher der. ingenieur, foviel- ich 
weiß, fonft fein Wort zu kennen braucht, als etwa 
Alhidade. Mayer übte ihn in der. praftifchen Aftros 
nomie, und mit diefen Vorbereitungen, die faum ein 

Rs Jahr“ 
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Jahr dauert konnten, ging er an den Det der Ver⸗ 
ſammlung. 

Wie er feinen Keifegefäßrten “ Gefchäften , die 
zu ihren Aufträgen gehörten, ift behilflich gewefen, mie 
er. Arbeiten von ihnen, bey denen der Tode fie wegnahm, 
erhalten, und zum gemeinen Nutzen bekannt gemacht, 
was er felbft, von Sprade, Urkunden, Alterthuͤ⸗ 
mern, Gefchichte, Sitten, Statiftif ... der Mor; 
_ genländer, gelehrt bat; darüber befrage man fo Biele, 
die feinen. Nahmen mit Hochachtung nennen, wenn 
für. fie der bloffe Mathematiker Niebuhr, ein ſehr 
gleichgüftiger Nahme feyn würde. 

Ein Benfpiel, was bey ganz andern als mathe: 
matifchen Gegenftänden Teiften Fann, wer durch Ma; 
thematif für Ordnung, Weberficht, Verbindung, Ar: 
beitfamfeit gebilderift. Lernen muß er, was ihm noch 
“ fremd ift, aber er lernt es leichter‘, feldft willigerz alg 


derjenige, dem diefe Bildung fehlt. 


Ich habe ſogleich nach Daſypods Ausgabe der 
Elemente noch einige ſeiner Lehrbuͤcher beſchrieben, 
die Mathematik und die beyden gelehrten Sprachen 
verbinden. 
| Bon Scheybels Ausgabe cheile ich Hen. Pr. Pfaff 

Nachricht mit ‚. auch was ich ‚bemerkt habe, als ich fie 
felbft zu fehen befam. Das Verfahren, Figuren’ ob: 
ne: Buchftaben zu: brauchen, ift nur Erweiterung eis 
nes Ähnlichen, das. ſich im griechifchen "und auch im 
Eampani Ausgabe findet. Die. Säge werden fo aus: 
gedruckt, daß feine Figue dabey erwähnt wird; z. E. 
In einem rechtwinkfichten Dreyecke beträgt das Qua: 
drat der Hypotenuſe foviel als Die Summe der Qua⸗ 
drate der Seiten. . Und nun wird der Gaß noch ein⸗ 

mahl wiederhohlt, mit Beziehung auf die Figur. 
— Wiederhohlung zu — haben Baͤrmann 
und 
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und Lorenz gleich in den Ausdruck des Satzes Buch: 
ftaben gebraucht, welche. ſich auf ‘die Figur. beziehn, 
doch dieſe Buchftaben fo angebracht, daß man ohne 
fie den Saß im Zufammenbange leſen Fann. “Lorenz 
gibt in der Vortede feiner. Ueberfeßung gute Crinner 
zungen wegen des Gebrauchs der SBuchftaben. 

llerdings muß man beym Beweiſe nicht nur: die 
Buchftaben kennen, fondern den Geiſt, naͤhmlich 
tage und Länge der finien, welche durch. die. Buch: 
fiaben angezeigte werden: Sonſt wird man den Beweis 
nicht mehr einfeben, wenn andere Buchftaben ER | 
werden. 

Sogleich im. Yufange meines geometriſchen Fleiſ⸗ 
ſes, bin ich Rare an Diefe ar za da erinnert 
worden. 

Für. den. Beweis des rythagoriſchen Lehrſates, 
wird bekanntermaſſen der Hypotenuſe Quadrat durch 
ein Perpendikel auf fie aus der Spiße des rechten Wins 
fels, in zwen Rechtecke zerlegt, deren.eins dem einer 
Quadrate gleich ift, das andre dem andern. Wolf, 
über deſſen Auszug ich hörte, beweiſt es von dem einen 
Rechte, und fagt nur: Eben fo werde es von: dem 
andern bemiefen,, bat nicht einmahl die Linien gezogen, 
die für. das andre nöthig find: Ob mein Lehrer, Richa 
ter auch nur den einen Theil des Beweiſes vorgetragen, 
bat, oder ob ich auf den andern nicht Achtung gegeben 
habe, weiß, ich. nicht, aber das weiß ich noch, daß 
ich bey der Wiederhohlung anfangs nicht einfah, wie 
diefe Linien follten gezogen werden, und als ich es end⸗ 
lich herausbrachte, eben aus meiner Erfahrung die 
Regel lernte, zu bemerken, wie Linien beftimmt werben, 
da man dann.andre .eben fo beftimmt ; die vn. andre 
Buchftaben befommen. — 


. i Alſo, 
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Alſo, den Anfänger darauf zu führen, daß er, 
was die Buchſtaben andeuten, auch ohne Buchftaben _ 
denkt, mag Scheybels Berfahren bey einigen Säßen 
gut ſeyn: Es weit erfirecken, heißt obne Zmeifel 
Schwuͤrigkeiten vergröffern, die dee Anfänger fchon zu 
empfinden ‚glaubt. Wenn im pythogoriſchen Lehrſatze 
an- des rechten Winkels. Spige A ſteht, L an dem 
Punet, mo das Perpendikel von ihr auf die Seite des 
Quadrats der Hppotenufe ftößt, bie. der Hypotenuſe 
parallel.ift, fo wäre e8 nicht wohl gethan, ftatt der 
Linie AL alleniabl diefe ihre Definition zu nennen. 
Bey der Weitläuftigfeit ſolcher Umfchreibungen wuͤr⸗ 
de man. den Zuſammenhang verlieren. 


uneinigkeiten 

Über einzelne Saͤtze in Euklids Elementen. | 

33: Daß ein Paar gerade Linien — 
wenn ſie mit einer dritten, innre Winkel machen, deren 
Summe weniger als zweene rechte beträgt, hat nie 
mand gelaͤugnet, aber wie dieſes ohne Beweis offen⸗ 
bahr fen, darüber find immer die Vorſtellungen unter: 
ſchieden geweſen. 

In der arabiſchen Ueberſetzung, welche — 
lateiniſch gegeben hat, iſt dieſer Satz ein Poſtulat (die 
erſte gedruckte Ausgabe von Euklids Elementen 16$.) 
War alfo in dem arabifchen Euflid, von welchem 
Dechales redet (11), ein Verſuch, diefen Saß zu be 
weiſen, fo war das eine andre Recenſi ion der Efemente, 
Als die Campan brauchte. 

Naſſareddins Bemühungen um den Beweis diefes 
Satzes, erzähle ich, wie Hr. Lache mir folche mitge- 
theilt, in.der Nachricht von der gedruckten arabiſchen 
Ueberſetzung der Elemente. | 


Wie 
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9. 9. 

Elavius fuͤhrt den Satz als das 13 Ariom auf, 
verfpricht aber einen Beweis beym 28 Satze des JB. 
daſelbſt, bringt er erſt des Proklus Beweis bey, mit 
Erinnerungen dagegen, dann feinen’ eignen, welcher 
darauf beruht: Eine Linie tft gerade, wenn alle ihre 
Puncte, von einer geraden Linie in einer Ebene mit ibe, 
gleichweit entfernt find. 

Peletarius (Zac. Pelet. über die erften. ſechs Buͤcher 
«q. 68.) bringt den Satz auch unter die Petitionen, 
meynt felbft, man koͤnne ihn als Definition, nicht pa⸗ 
ralleler Linien anſehn. 

Xylander bat die Schwuͤrigkeit gar nicht beruͤhrt. 
(Eplanders erfte fechs Buͤcher Euklids 10 $.). 

Ich habe hie Bemühungen wegen diefes Satzes 
nur fo weit zu erwähnen, als fie zur Erläuterung vom 
Euklides, und ins fechszehnte Jahrhundert gehören. . 
Bon andern wird fich in der Folge reden laſſen. | 

- Wallifii, de poftulato quinto et definitione mas 

Lib. 6. Euclidis difceptatio Geometrica Op. T. 1 
p. 665. . 
Des jegigen Hrn. Pr. Ktögel i in Halle, auf meine 
Veranlaſſung verfertigte und in meiner Begleitung zu 
Gött. 1763 vertheidigte Difputation: Conatuum prae- 
eipuorum theoriaın parellarum demonftrandi recenfio, 
prüfet, was bis dahin befannt war. 

In den. Meinsires de I’ Ac. R. de Prufle depuis 
FAvénement de Frederic Guillaume II, au Throne, 
finden fih, in dem Bande: Aout 1786 jusq; à la 
fin de 17875 233 ©. und in dem 1778 et 1779% 


171 ©. let Il. Memoire fur les Paralleles d’Euclide J 


par M. de Caftillon (dem Vater, Directot der k. AR), 
wo 
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wo ſehr vieles von der Altern Gefchichte diefer Bemuͤ⸗ 
hungen befindlich iſt. 

34. Die Lage, die ein Bogen eines Kreiſes, gegen 
die Linie, die ihn berührt, am Beruͤhrungspuncte hat, 
nennt mar Beruͤhrungswinkel: Peletarius In 
Eucl. El. Geom, Demonftrationum Libri fex; L. III. p. 
132 der Ausg. die ich unten befchreibe, lehrt, diefe Berüb: 
rung: fen Feine Gröffe Er erfodere nähmlich zum 
Winkel, Durchſchnitt, Berührung ift ihm nicht ger 
nug 129 ©. Wenn ein Paar Kreife auf einer Sei: 
te einer geraden Linie liegen, Die beyde in. einem Puncte 
berührt, fo ift Diefer Kreife innere Berührung nach ibm 
feine Gröffe, u. dadurch beantwortet er auch den Schluß : 
Der gröffere Kreis theile ja die Berührung des kleinern 
mit der geraden Linie, die beyden Theile find nach feir 
nem Gedanfen jeder Nichts. 

Clavius batte ſchon in feiner erften Ausgabe, Des 
Peletarius Meynung dargeftellt, und widerlegt. of 
fünf Jahr nach diefer Ausgabe, naͤhmlich 1579 . 

das feßt dieſer erfien Ausgabe Erfceheinung 1574 . 
Hab Peletarius eine Apologie heraus; Clavius eine 
Gegenantwort in feiner ziwenten Ausgabe, die fi) dar⸗ 
aus auch im den folgenden findet. Diefem gemäß ift 
Peletarius etwas heftig geweſen; Cl. ſtreitet blos als 
Geometer. 

Geſchichte und Theorie dieſer Unterfuchung in Wal- 
lifi Abh. de angulo contradtus, et femicirculi, nebft 
derf. Vertheidigung, die 16565 1685 zuerft erfchier 
nen find. Op. Io. Wallis. T. II. p. 605. 

35. Was Campan als Erflärung proportionirter 
| —* angegeben bat, iſt nicht ſtreitig, ſondern oft 

fenbahr falſch. (Die ee gedruckte Ausg. ©. Eull. 
El. 19. $.) 
4 


u Schrif⸗ 
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Schriften, welche dem Euklid beygelegt 
werden. ⸗ 


36. Sie gehoͤren zwar nicht zur theoretiſchen Ele 
mentar: Öeometrie , indeffen wird man fie am erſten 
unter dem groſſen Nahmen ſuchen, der ihnen ift vorges - 
feßt worden. Ich will deßwegen bie. kurz von ihnen 
reden, mit. Vorbehalt, an gehörigen Stellen mic) 
darauf zu berufen, allenfalls das bie gefagte zu er⸗ 
gaͤnzen. Am Ende des 19. $. ſind ſie erwaͤhnt. 
37. Sicher gehören dem Euklid Acdouevx, Data, 
Pappus in der Vorrede zum fiebenten Buche der col- 
lectionum mathematicar. giebt die Zahl der Säße und 
derfelben Gegenftände. Der allgemeine Innhalt ift: 
was bey Verhältniffen, oder geometrifchen Gröffen, 
durch willführlich angenommene Dinge (gegebene) be 
ſtimmt, (alfo auch gegeben) ift: 3. E. jey der 42 ©. 
Menn die Berhältniffe der Seiten eines Dreyecfs ger 
geben find, ift die Art (Species) des Dreyecks ges 
geben. 

Diefes Buch machte in der griechifchen Geometrie, 
den Uebergang, von dem ſynthetiſchen Vortra— 
ge, da Säße erft gefagt, dann bewieſen wurden, zum 
analytifchen, da man fich vorftellte, was man 
fuchte, ſey fhon vorhanden, und aus dem Verhalten, 
das es gegen das fehon befannt hatte, berleitete, wie 
es dadurch beftimmt. wird. Jener Vortrag war für 
Anfänger, die nur fernten, diefes Verfahren für Ges 
übte, die felbft erfinden wollten. 

Bor diefem Buche finder fich von dem Pbilofopben 
Marinus, ein — Commentarius, in der 
Ausgabe 1537 (hie am Ende des 19 $.) Protheoria. 
Eigentlich Togifche Bemerkungen, wie überhaupt Durch 
gegebene Dinge andre gegeben find. 


Ver: 
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Vermuthlich find diefe Data auch bey. der Aus: 
gabe nach Zamberti, Bafel 1546, deren Titel Scheibl 
nur unvolfjtändig aus Andern anführen Eonnte, aber 
wohl richtig urtheilt, derfelbe fey wie 1537. ' 
Saoongſt finde ich im fehszehnten Jahrhundert Feine 

Ausgabe von ihnen. Spätere erwähne ich Fünftig. 

38. Euklid hat nach des Pappus Zeugniffe, ee 
dsspereov, gefchrieben,, von Theilung der Figuren. 
David Gregorius meldet in der Vorrede zu feiner Aus: 
Habe von Euflids Werfen, Orf. 17035 ob. Dee 
habe ein Buch de diuifionibus fuperficierum, das 
Machometo Bagdedino zugefchrieben wird, diberfeßt, 
und folches Federico Commandino herauszugeben 
uͤbeklaſſen. Dee glaubte, es fey vom Euklid, und 
feine Gründe führt Gregorius aus einer Stelle von 
Dees Schreiben an Commandin an, die Sache bleibt 
aber noch zweifelhaft. Das Buch findet fi in Gre— 
gorius Ausgabe. Ich fage davon etwas in Meiner 
Vorrede zu: Die Lehre von der geometrifchen und dfo: 
nomifchen Vertheilung der Felder, nach der dänifchen _ 
Schrift des Heren Nils Morville bearbeitet von Joh. 
Wilh. Chriftiani. Gött. 1793. 

Sn: Vitae quorumd. eruditillimor. et illuftr. Vi- 
rot... . Script. Thoma Smitho, in vita Ioannis Dee 
p. 56. fteht unter Dees Schriften; Epiftola ad exi- 
mium Ducis Vrbini Mathematicum Federicum Com- 
mandinum, praefixa libello Machometi Bagdedini de 
fuperficierum diuifionibus, editi opera Deui et eiusd, 
Commandini Vrbinatis Pifauri 1570. Exftat MS. 
in Bibliotheca Cottoniana fub Tiberio B.IX. Poſt Prae- 
fationem haec habet D. Vflerius, Archiep. Armacha- 
nus: Notandum eft autem Audtorem hunc Euclide 
vfum in Arabicam linguam-conuerfo, quem poflea 
Campanüs Latinum fecit, Auctor igitür propofitios 

F | num 
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num videtur fuiffe Euclides, demonftrationum in qui= 
bus Euclides in Arabico codice citatur Machometus 
Bagded, fiue Babylonius. | 

Sch habe die Stelle bergefeßt, weil fie anzeigt, 
wo, und wenn das Buch berausgefommen ift, denn 
das meldet Gregorius nicht. Scheibl nennt aus Heik 
bronner; bey ı570; Euclides de Diuifionibus’ cura 
Federici Commandini, Pifauri. :Daß.die Uebetfegung 
nicht vom Eommandin iſt, habe ich in meiner erwaͤhn⸗ 
‚ten Vorrede aus dem Latein geſchloſſen, welche⸗ arabi⸗ 
ſches Original anzeigt. 

Uſſer, der ſelbſt Mathematiker war, muß. wohl 
fo.ausgelegt werden: Der Araber kann Säße.und Be; 
weife vom Euflid vor fi) gehabt haben, änderte aber 
vielleicht in den Beweiſen manches, und bezog fich 
natuͤrlich auf den Euklid, - wie folcher im arabifchen 
zu leſen war: ' Für nwahrſcheimich kann man auch 
nicht urtheilen, daß er ſich vielleicht mit ſeiner Grund⸗ 
ſchrift mehr Freyheit genommen; wie er ſoiches für gut 
befunden. " N 

Nun; Schriften, die Euklids Mahmen führen, 
und nicht zur Geometrie gehören. 

39. EukAsida omrina: Koy IKaromrgnee Eudli- 
dis Optica ei Catoptrica, nunquam antehac Graece 
edita, eadem latine reddita per Ioannem Penam: Re; 
gium Matliematicum.’ ‚His praemifla eft eiusdem .lo- 
annis Penae.de vfu optices praefatio, ad illuſtriſſimum 
principem- -Carolum‘ Lotharingum Cardinalam. Baris; 
apud  Andr: "Wechelum- als 4 ON Vortede 9 
Blaͤtter. 

Nach derfelben folgt im: men” anpiete: Eu 
KAcıda EIGocyYoyn emovinn ; Te aur8!'xwraraan Hd 
vovos. Euclidis rudimenta Mufices. "Eiusd. ſectio regu- 
Iae harmonicae.. E Regia bibliotheca‘defumta ac Kune 
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274... 1 Elementargeometrie 


primuin Graece et Latine excuſa · Ioanne Pena Regio‘ 
‚ Mathematico interprete „ad illufir. Pr. Car. Loth, 

Card. Par.ap, Andr. Wech. 1557: Vorrede ein Blatt. 
Auf des griechifchen Textes .erfter Seite die Zahl 5 
und fo die folgenden Blätter gezählt auf dem legten 16, 
Dann, die lat. Ueberf; 10 Blätter. 

Des Valla Ueberfegung u. f. w. babe, ich im Uns 
fange des 18 6. erwähnt. 

Nun folgt in: dem Eremplare, das ich befchreibe 
Optik und Katoptrik griechifch 48 gezäblte Seiten. 
Nach einem lateinifchen Titel, Optik und Katoptrif 
56 ©.: gedrucdt, das Uebrige 7 Blätter ı ©. ſehr 
ſauber geſchrieben, auch die Figuren in den Text ges 
zehhnet, wie ſie im Gedruckten eingedruckt ſindd. 

40. Bekanntlich iſt zumahl in der Katoptrik, man; 
ches falſch. Der letzte Satz 31. Lehrſ. beweiſt fo. gar, 
daß ein Hohlſpiegel vermittelſt der Sonne Sachen an⸗ 
zuͤnde, die im-Mittelpuncte feiner Kugel liegen. Die 
fer. Irrthum mit andern ‚Gründen: verbunden, verans 
laßt das Buch dem Euflid abzufprechen, oder wenigs 
ſtens zu vermuthen, Euklids Arbeit fey- — Zuſaͤtze 
verunſtaltet. 

Mit meinem Eremplare, . das ich feit 1749 beſi iße, 
babe ‚ich. noch. ein. Manufeript. von ginem Bogen bes 
fommen. Euclidis catoptrica, hoc.eft de imaginibus 
quae:in fpeculis, daß iſt, von deren. Dingen, wie die 
in zineam Spiegel erfcheinen »-. . - ... auß dem griechi⸗ 
ſchen Teyt ins Deutſche gebracht mit verftändlichen. De- 
monſtrationibus. Durch Abraham Rieſen Anno 1 587- 
Menf. Ianuarii die 21. 

Unter der. Auffchrift, Defnitionen;;, ſtehn die 7 
Borausfegungen: und ‚Erfahrungen, Die den: Anfang 
der Katoptrik machen. Dann die 31, säße, aber oh⸗ 
ne Aufloͤſungen / und Beweiſe. Wahrſcheinlich iſt es 
a = „bie 


> | . .. ı 
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die eigne Hand des Sohnes Adams, den ich in den 
Nachrichten von arithmetiſchen Büchern unter den 
Rieſen erwaͤhnt babe. 

A41. Euclidis optica et Catoptrica,, cum Progtam.: 
_ mate Chriftophori Maureri D. Mathematum Profeflo» 
ri Lipf. 1607;, 8. 2 Bogen, nur die Vorauoſebun⸗ 
gen und Saͤtze, ohne Beweiſe. 

Das Programm iſt an Die, Candidaten der Philo⸗ 
ſophie gerichtet; non ‚plane EYSOMETENTES honorum 
cholallicorum petitores vult inelyta. artium facultas,; 
Die Baccalaurei ., in der. EIN. und der = 


inftrudti. — vard zu, eipgig, 5 nn Unter: 
richt derer, Die um die Magifterwürde,‚anfuchen im⸗ 
mer das erſte Buch der Elemente erklaͤrt: Ueberdruß 
der beſtaͤndigen Wiederhohlung zu vermeiden, war das 
vorige Jahr Euklids Katoptrik gewaͤhlt worden, und 
nun wird zu eben der Abſicht die Optik gewaͤhlt. Die 
Studirenden mit Exemplaren u verſorgen, iſt die Ab⸗ 
ſicht gegenwaͤrtiger Ausgabe. — 
Die Facultaͤt foderte von den Candidaten. nicht 
Mathematiker zu ſeyn, aber Etwas von Mathematik 
zu wifjen.. Daran that ſie recht, und. der Elemente 
erſtes Buch war dazu zweckmaͤfſig. Wenn man aber 
dieſes nicht ſchon als bekannt vorausſetzte, und ars 
lich, noch manches: vom ‚Kreife aus Dem, dritten, ſo 
be ich nicht, ‚wie Katoptrik fi fich verfiehen hieß. eat? 
—— das da LE „Der. RarsorR ‚porzufragen,, dr 
nicht 
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nicht Euklids Methode. Es ſieht aus, als habe man 
bey der Mathematik, wie bey der uͤbrigen Gelehrſam⸗ 
keit, auswendig koͤnnen für wiſſen genommen. 
So mußte es auch wohl ſeyn, wenn man von den 
Baccalaureen Kenntniß der Sphaͤrik foderte, und 
erſt von den Magiſtern Kenntniß Euklids. Ze 
Was ſich dafür fagen läßt, ift: daß man Feine 
wiffenfchaftliche Kenntniß verlangte, fondern die hiſto⸗ 
rifche, ohne welche man ſelbſt won Einsheilung der Zeit 
u. d.’gl. feinen Begriff bat! er 
Sdcoo wird in dem Buche, das ich unter der Au: 
zeige: Geometrie des Boetius befehreide, erzäble-(3 $. 
meiner Befchreibung) in Paris fey Mathematik nicht 
‚gelehrt worden, aber über das Buch von der Sphäre 
gelefen. 070 Pe nee 
Vermuthlich erinnerten fich die Leipziger Profefio: 
ven, ob ein Candidate mathematiſche Collegia gehört 
"Hatte, umd- verlangten alſo wicht von ihm, das zu be 
fhwören, wie bie Parifr 21). 7OE 
42. Euclidis Phaenomena, poſt Zamberti et Mau- 
rolyci editionem, nunc tandem de Vaticana Biblio. 
theca depronipta. Scholiis antiquis, et figuris opti- 
‘mis illuftrata , ‘et de Graeca Lingua in Latinam con- 
uerſa. A loſepho Auria Neopolitano. - His Additae 
ſunt Maurolyci breues aliquot annotationes. Ad Illu- 
ſtriſſ. et Reuerendiſſ. D. Marc; Antonium Columnam, 
S. R. E. Cardinalem Epifcopum Praeneftinum et Bi- 
bliothecarium-Apoftol. Rom.-1 91. Titel, Zueignung, 
Vorrede .. 10 Duartblätter, das: Buch 89 gezaͤhlte 
Seiten. Tee 
43. Auria hat, wie er in der Vorrede berichtet‘, 
fein griechiſches Manufeript mit allen Eremplaren der 
Baricanifchen Bibliothek’ verglichen, alte Scholien‘, 
die er fand ,;"ihren Sägen -beygefügt, viel Figuren 
mess J N, deus⸗ 
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deutlicher ‚gezeichnet als fie fi in dem Manuferipte, 
und auch beym Zambertus fanden... (Man f. bie ı9 $. 
am Ende). Auch die Stellen der Elemente oder an: 
drer Bücher angeführt, aufden die Beweiſe berubten. 
Franciſcus Maurolyeus hat bey feiner Ausgabe Diefer 
Phänomene, der Araber Erempfar gefolgt, giebt ſehr 
kurze Definitionen, nur Die Säße, bat feine Figuren, 
feine Scholien hat Auria bie gebraucht. 

44. Ich fchreibe aus des Auria Vorrede eine Stel 
fe ab, theils. weil fie einen damahligen Gelehrten Een: 
nen lehrt, theils weil fie etwas zur Geſchichte der fo 
wenig. befannsen niediceifchen Druckerey (4), enthält. 
-- „Nam de loanne Baptifta Raimundo affinitate mihi 
coniundo, viro doctiſſimo, philofopho ac Mathe- 
matico praeftantiflimo quid dicam? is enim mihi 
adolefcenti adhuc, non linguarum tantum prima ru- | 
dimenta, fed [cientiarum etiam, et-huius, vel inpri» 
mis praeclariflimae fcientiae Mathematicae tradidit ele- 
menta. "Is me femper ad praeclaras fcientias hortatus 
eft, is incitauit currentem femper ad haec ftudia atque 
impulit vt fatendum ingenue fit Ledtor, me, quid« 
quid in his mathematicis difciplinis per aetatem fim 
affecutus meritiffimo tanto viro acceptunı ferre debe- 
re. Vir quidem ingenio, fingulari, multarum rerum 
ac fcientiarum cognitione praeflautiflimus, qui prae- 
ter ceteras animi ſuj praeclari dotes, libris Arabice 
edendis, (quam linguam optime callet) liberalitate 


eximia ferenifl. Principis, cuius in aere eft iam mul. 


tos annos, Ferdinandi Medicei, Magni Etruriae Du- 
cis, carus Ampliff. in aula Romana Cardinalib, funı- 
mam iam laudem eft aſſequutus .... 

45. Die Zahlen von des Maurolicus und des 
Zamberti Sägen, ftehn beym Auria auf dem Rande, 
zu VBergleichung der Ausgabe. | 
En S3 46. 
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"46. Heronis &rayoyay in: tniuerfam Geome- 
triam , und deſſelben Buch Feer Yenuerespevov wer⸗ 
den vom Auria lateinifch verſprochen. Von derfelben 
Erfcheinung finde ich Feine Nachricht. Joſeph Blan⸗ 
canus giedt vielleicht die Urfache warum dieſe unter: 
blieben ift, an, in einer Stelle, die Voſſius c. 65. 
$. so anführt. Bl. erzählt da, was Yuria für Ue⸗ 
berfeßungen geliefert bat .. . Iteın data Euclidis,; quae 
vt edantur fatago, Plura alia dedifiet nifi mors inter- 
eefhilet. Auch die data hat, ſoviel ich weiß, Blan⸗ 
an nicht herausgegeben. 

- 46. Herwagen bat feiner Ausgabe nach Zamberti 
(19; am Ende) ein Fragmentum Euchdis de Leui et 
Ponderofo beygefügt, ohne weitere Nachricht ‚als; 
Es fey-ihm gebracht worden. 

Es find, nebit einigen Erklärungen , fünf ftatis 
ſche Säge, nur etwa eine Foliofeite. So hat es Gre⸗ 
gorius aud) mit abdrucken Jaffen. Ä 

47. Soviel von euflidifchen Schriften. Nicht 


gegen Wahrheiten, nur gegen die Methode der Ele- 


mente, hat Peter Ramus Erinnerungen gemacht. 
Man ann fie groffentheils aus der Befchreibung fen: 
nen lernen, die ich von feinen fcholis mathematicis 
gebe. Die Kenner Euflids haben ſich durch dieſe Er⸗ 
innerungen nicht irre machen laſſen. 

Wie Ramus ſelbſt gegen geometriſche Lehren ge⸗ 
fehlt, zeigt Ioannes Broſcius, Ariſtoteles et Euclides 
defenfus contra Petr. Ramum, Amft, 1699, wovon 
ich kuͤnftig reden werde. 


— — 


Aus: 
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DE Zu 2 


von 
euttins@tementen 
und 
seometriföe kehrbücher 


1. Bier Eehrbegriffe des Pſellus, griechiſch und 
lateiniſch uͤberſetzt von Xylander. 


. Pau doctiſſ viri perſpicuus liber de quatuor 
Mathematicis fcientiis, Arithmetica, Muſica, 
Geometria et Aſtronomia; Graece et Latine nunc pri- 
mum editus. Guilielmo Xylandro Auguſtano inter- 
prete, cum nonnullis eiusdem Annotationibus .Acces- 
fit einsdem Xylandri.de Philoſophia et eius partibus 
Carmen longe dodifimum. Item aliud de Ioannis 
Zonarae Annalibus eorumque editione: et in opt. at- 
que dodiff. viri Xyfli Betuleii praeceptoris {ui obitum 
Naenia, Bafıleae per Ioannem Oporinum. 
2. Zueignung, lat. Ueberſ. und. Anmerkungen 
264 Dctavfeiten, das Griechiſche 103 ©. Xylan⸗ 
ders Gedicht 104... 175 ©. Bom Drucker fein Jahr 
angegeben, aber Xylanders Zufichrift: Da. Vlricho. 
Fuggero, Kirchbergae — Comiti, vni« 
co ftudiorum liberalium patrono ... datirt: Augu- 
ftaead Nonas: Nouembres anni 1456. We 
3. Des Pfellus Ariehmetif, enthält nur Nahmen 
und Eintheilungen von a und Verhaͤltniſſen. Die 
S4 Muſik, 
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Muſik, Erklaͤrungen von Toͤnen und Tonarten, beyde 
zuſammen nehmen in der Ueberſchung 17... 49 © 
ein. 
4. Geometrieso.. 92 S. Aſtronomie 92.. 115 
S. auch nur Erflärungen einzelner Lehren ohne Be 


weiſe. 


Das Griechiſche hat Xylander, wie es ſcheint, 
getreu abdrucken laſſen, auch offenbar unrichtige Less 
arten, die er am Rande verbeſſert. In den einzelnen 
vier Buͤchern hat er keine Abtheilungen gemacht, ſo 
muß man Stellen der Grundſchrift und der Ueberſe— 
tzung, die man etwa vergleichen will, mit Zeitverluſt 
uſammenſuchen. — 
| In der Ueberfeßung ift auf dem Rande hie und 

da der Innhalt angezeigt, auch wo etwa Euklid von 
dieſen Gegenſtaͤnden handelt, imgleichen manche Leh⸗ 
ren mit Figuren erlaͤutert, im Griechiſchen ſind keine 
Figuren. 

5. Der Ueberſetzung folgen 118. . 263 ©. Xy- 
landri... . Annotationes. . Er glaube, das Buch ver: 
diente auf Schulen (daß er hohe Schulen meynt, iſt 
leicht zu erachten) Anfaͤngern erklaͤrt zu werden, will 
aber durch dieſe Anmerkungen auch denen nutzen, die es 
für ſich laͤſen. 

6. Ueber Begriff, Innhalt, Behandlung der 
mathematiſchen Wiſſenſchaften. Man habe eigentlich 
bey ihnen keinen andern Zweck gehabt als Erkaͤnntniß, 
ſonſt haͤtten ſie den Nahmen: Wiſſenſchaft nicht vers 
dient. So, wenn geometriſche Lehren auf Meſſen, 
Abwaͤgen u. d. gl. angewandt worden, iſt es nicht 
mehr geometriſche Wiſſenſchaft, ſondern was Anders 
3. E. Geodaͤſie. Der gemeine Mann nenne das pra⸗ 
ktiſche Geometrie, nicht eben mit dem gefchickteften 
— aber doch, wird ſo, Kunſt von Wiſſenſchaft 

unter⸗ 
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unterfchieden. Deßwegen vermutblich fey von * Alten 
die Optik unter den Wiſſenſchaften nicht abgehandelt 
worden, weil fie mehr mit Gebrauche beſchaͤfftiget iſt | 
“ als mit Erfenntniß. 
Diefe Säße verdankt. X. feinem Lehrer Jacobo 
Scheckio, Prof. zu Tuͤbingen, und empfindet unter 
ſeinen Ungluͤcksfaͤllen am ſtaͤrkſten, daß er deſſelben 
Unterricht, mitten im saufe feines Studirens babe 
verlaſſen müfjen. 
Den feinen Klagen Über hartes Schickſaal, hie, 
und auch in der Zueignungsſchrift erwaͤhnt X. nie 
Druck oder Feinde, alſo ſcheint es blos Duͤrftigkeit 
geweſen zu ſeyn, die der schrbegierde noch empfindli⸗ 
cher ward. 
7. Bey des Pſ. Ausſopruche: Die Einheit ſey kein 
ne Zahl, erinnert X., das gelte in der Arithmetik, 
da ſey die Einheit auch untheilbar, wie jedes Ding 
Eins if. In der Logiſtik fey fie Zahl und theilbar. 
Die Methode, Primzahlen auszufondern, die Pfellus 
ooꝝvoy nennt, wird erläutert, auch des Eratoſthenes 
cribrum dargeftellt. | 
8. Sn den Anmerkungen über die Geometrie ver: 
weiſt X. zuweilen auf feine deutfche Ueberſetzung des 
Euklid, was da gefagt ift, nicht zu wiederhohlen. 
Was er anführt, ſteht wirklich an den Dertern, 
Die er anzeigt, in der 1562 erfchienenen Weberfeßung : 
Mitdem Datum der Zueignung gegenwärtigen Buches, 
laͤßt fich das vielleicht fo vergleichen: X. hatte feine 
Veberfegung des Euflid, lange fertig, eh fie gedruckt 
ward, und verwies alfo auf Das, was erſcheinen 
ollte. 
9. Pſellus ſagt, es gebe unterſchiedne Meynun⸗ 
gen, wie des Kreiſes Innhalt zu finden ſey. Den 

. Berfall babe die erhalten; Wenn man ein 
4. S5 Qua⸗ 
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Quadrat in dem Kreiſe, und eins um ihn beſchreibt, 
ſo ſey das Quadrat, welches zwiſchen jenen beyden 
das mittlere geometriſche proportionale iſt, des Kreiſes 
Flaͤche gleich. un Eu 
Zur Pruͤfung feßt Xylander des Kreifes Durchmeſ— 
fer = 56; So groß ift auch des umfchriebenen Qua—⸗— 
drats Seite, des eingefchriebenen aber = y (4.56?) 
=v 1563; Folglich das mittlere 'geometrifch pro: 
portionale Quadrat = 56, 1568, welches er durch 
YV 4917248 ausdruckt, und’ beynab — 22171 
finder. | y 
Nimmt man aber mit Archimed die Verhaͤltniß 
1: 34 an, fo Eömmt für den Direchmeffer 56, Die 
Fläche = 2464. Biel gröffer als Pf. fie angiebt. Ar: 
chimed gefteht freylich, er mache-den Umfang etwas zu 
groß: Naͤhme man mit dem Orontius den Umkreis 37% 
des Durchmeffers, fo komme die Fläche 2456,%5. Ars 
chimeds Verhaͤltniß ift doch zum mechanifchen Gebrau: 
che zulaͤnglich. Vom Drontii u. a. Quadraturen will 
er in einem deutfchen Commentar über Euklids VI. B. 
reden, den er unter Händen hat. | 
10. Xylanders Rechnung ift leicht durch Logarich: 
men zu prüfen; log 6 log 1568 =3,3458610, 
dem die Zahl 2217,49 gehört. Zu Ä 
Den Durchmeſſer = d genannt, iſt das. mittlere 
Quadrat 4 La la, — d?, 0,7071068. 
a = = = agorıceg 
Aber die Kreisfläche befanntermaffen = d?. 0,785. ... 


1. Geometrie des Boetius. 


t. Sie fteht zuleßt in folgender: Sammlung: 

. Textus de'Sphaera 'Ioannis de Sacrobofco, introdus 
ctoria additione (quantum neceflarium eſt) commen- 
tario- 
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tarioque ad vtilitatem fludentium Philofophiae Pari- 
' fienfis academiae illuſtratus. Cum compofitione an- 
nuli aftronomici Boneti Latenfis.: Et Geometria Eucli- 
dis Megarenfis. Parifiis: vaenit apud Simonem Coli- 


naeum 1534: fol. 35 Blätter. Titel und Innhalt 


finden ſich auf den beyden erften. Das mit 3-bezeich:‘ 
nete bat die Weberfchrift: Introdudtoria additio. A 
2. Scheibel feßt unter die Jahrzahl ı507 eben: . 
den Titel, das Buch 32 Folioblätter, Parifüi in off. 
Henr. Stephani, diefe Ausgabe fey Theod. Iannſon. 
ab Almelouen de vitis Stephanorum unbekannt: gewe⸗ 
fen, der das ältefte Buch aus der Stephan. Offiein in 
1509 feßt. Sch. hat diefe Ausg. 1507 felbft gefehn. 
Auch Boſe befaß fie, und meldee Maittaire T. II. p. 

514 führe fie an als von 1516. | 
3. Ben der, die ich befiße, findet fich auf des Ti: 
telblattes ziweyter Seite: Epiltola nuncupatoria laco- 
bi Fabri Stapulenfis Commentarii in Altronomicum- 
Ioannis de Sacrobofco ad fplendidum virum Carolum 
Borram, thefaurarium regium. Faber erzähle dem 
glänzenden Earl, Georgius Hermonymus Lacedaeıno- 
nius, mit dem 5. viel Umgang hatte, habe vor eini- 
gen Tagen , feiner Gewohnheit nach, die parifer Aka: 
demie ſehr gerühmt, aber eines fehle ihr noch: Die 
Mathematil. So fen Faber durch ihn veranlaße 
worden, auf diefe Wifjenfchaft Fleiß zu wenden, ba: 
be dann arithmeticas apodixes in Iordanum verfertiget, 
und nun eine furze Erklärung über das Büchlein von - 
der Sphäre, quod is liber in hac alma Parifiorum- 
Academia legi foleat: vt aliqua commentationis Juce 
factus illuftrior, noftris Aludentibus vtilitatem fru- 
dumque afferat. Dabey habe ihm Ioannes Grietanus, 
abaci numerandique peritiae, et reliquae Mathelcos 
non infeite.ftudiofas geholfen, fcripfit opus et > 
| feſſo 
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feflo humerum fubiecit Atlanti. Dem Schaßmeifter: 
fagt Faber: in numerorum et aſtronomiae [ubtilitati- 
bus. inter actiuas ciuilesque adminiflrationes non me- 
diocriter viuis eruditus. | 2 

4. Jordans Arithmetik, ift aus der Stephani⸗ 
fchen Druckerey erfchienen, und unter den arithmeti- 
fhen Schriften angezeige worden. Alfo ift angeführ: 
tes Zueignungsfchreiben auch mit aus dem Abdrucfe 
1509 wiederhohlt den Scheibel anfübrt. 

5. Bon dem aftronomifchen und gnomonifchen re 
de ich vielleicht Fünftig. Jetzo nur von dem. Geome: 
triſchen. | 

Es fängt fid) auf des 32 Blattes zweyter Seite 
an, und füllt die übrigen Blätter; noch nicht völlig 
die oberfte Hälfte der ziweyten Seite des 35 Blattes, 
alfo etwa 6 Foliofeiten. Der Anfang ift: 

6) Incipit liber primus Geometriae Euclidis, a 
Boetio in latinum translatae, | 

Quia vero mi Patrici, Geometrarum exercitatifli- 
‚ me, Euclidis de artis geometricae figuris obfcure pro- 
lata, te adhortante exponenda, et lucidiore aditu ex- 
pyolienda fufcepi, inprimis quid fit menfurä definien- 
dum opinor. 

| De menfura. | 
.  Menfura vero eſt quicquid pondere, capacitate, 
longitudine, altitudine, latitudine, animoque finitur. _ 
- Principium autem menfurae pundtum vocatur. Pun- 
um eft cuius pars nulla et. Linea vero fine latitu- 
dine longitudo eſt. Lineae vero fines pundta funt. 
7. DB. verfprihe Maaß zu erflären, ‚und erfläre 
begrängte Öröffe; auch das ziemlich undeutlich, 
denn es brauchte wohl Erläuterung, wie zum Gerich: 
te, Raume.... zuleßt noch animus koͤmmt. Nenn 
man etwas mißt, auch nur gerade Linien mit Querfins 
| - gern 
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gern oder Schritten u. d. g., fo feßt man zum Vor; 
aus: jede Länge eines Querfingers, eines Schrittes 
u. ſ. w. auf die andre gelegt, paſſe auf dieſelbe. Alſo 
hat man den Begriff yom Decken eher als den vom 
Meffen Willman Winkel oder Figuren meffen, 
fo mug man zuvor noch mehr Begriffe entwickelt has 
ben, von gegenfeitigen Lagen der kinien, und Ges 
— deſſen, was ſie begraͤnzen. Alſo laͤßt ſich 
er Anfang der Geometrie, nicht vom Maaſſe ma— 
chen, wie auch wohl Neuere haben thun wollen, ohne 
was vom Boetius zu wiſſen. | 

8. Dun folgen die Erflärungen. Der Durchmef 
fer heißt Diametrus, Ifofceles ift nicht lateiniſch gegeben, 
aber orthogpnium, id.efl:redliangulum u. f. w. Karal- 
lelae (id eſt alternae) redtae lineae, 

9) Petitiones fine poſſulata find fünf:- 4) durch 
zweene Punete eine gerade Linie zu ziehen, 2) die g. L. zu 
‚verlängern, 3) Kreiſe zu beſchreiben, 4) alle rechte Win: 
kel find gleich, 5) daß zwo gerade Linien, die mit eir. 
‚ner dritten innere Winfel zuſammen Fleiner. als zweene 
Rechte machen, verlängert zufammenftojjen. 

Öregorius erwähnt in feiner Ausgabe Euflids, 
daß einige Codices die m beyden GSäße unter den 
Poftulaten haben. 

10) De communibus animi conceptionibas, ‚quae 
funt in Geometria. De diffinitionibus., Noch eini⸗ 
ge Erklärungen, . Parallelogrammen, Kreis, u... be 
treffend. | 
10) Expliciunt prolegomena. — theore- 
mata. Das erfte ift: Ueber einer gegebenen geraden 
Linie, ein gleichfeitiges Dreyeck zu befchreiben. Ohne 
Auflöfung und Beweis. So, die Säße aus Euflids 
erſtem Buche, Aufgaben und tehrfäße unter einander, 
ohne Erläuterung und Beweis, auch ohne ſie zu zäh: 

len. 


— * 
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fen. Ad datam redtam lineam. datum in ea pundlum, 
‚dato redtilineo angulo aequalem redtilineum angulum 
collocare necefle eſt. Die beyden letzten Worte ſchei⸗ 
nen überflüffig. Im Griechifchen fteht nur foviel, 
‚als völlig ohne fie, im lateinifchen gefagt ift. 

Aber, in der Auflöfung, wo gewöhnlich wieder: 
hohlt wird, mas die Aufgabe verlangt, fteht der du 
Man f ————— machen: Gewoͤhnlich wird es 
durch oportet gegeben, und das ſagt vermuthlich des 
Boetius Latein: * 

Der letzte Satz iſt: Euklids aßſier, des pytha⸗ 
goriſchen umgefebrter.. 

12. Eben fo, die Säße aus Euklids zweytem 
Buche. Der letzte: Dato rectilineo, aequum neceſſe 
eſt collocare quadratum. | 


Ä 13. Aus dem dritten und vierten Buche nur wenige 

Saͤtze zumeilen fonderbar ausgedruckt. Intra datum tri- 
angulum circulum. defignare necefle eft. Intra da- 
tum circulum quadratum aliquod defcribere, vtile eft. 
Intra datum circulum quinguangulum quod eft aequi- 
laterum atque aequiangulum defignare non difconue- 
nit. Nam omnia quaecunque funt, nymerorum ra- 
tione fua conftant, et proportionaliter alii’ex aliis con- 
ftituuntur eircumferentiae aequalitate multiplicationi- | 
bus fuis quidem’excedentes, atque alternatim BR: 
nibus ſuis terminum fokienten 


"14. Vielleicht ift diefe Stelle im Abſchreiben ver⸗ 
derbt, ruͤhrte ſie, ſo wie ſie da ſteht, vom Verfaſſer 
her, ſo begreife ich nicht, wie er ſelbſt ſo unverſtaͤnd⸗ 
lich ſchreiben, und gleich darauf fortfahren konnte. 


De figuris geometricis. 
_ Supra pofitarum igitur (peculationibus figurarum 


ab Euclide fuceindte obfeureque prolatis.et a nobis, 
ver- 
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verbum videlicet:de verbo exprimentibus firidtim trans- 
latis, quaedam iteranda repetendaque (vt animus le- 
ctoris non obſcuritate deterreatur, fed a nobis potius 
alicuius exempli luce infuſa delectetur) videntur ... 
Nun lehrt er Conſtruction des gleichfeitigen Dreyecks; 
Zweytens: In fuperioribus dictum eſt, ad datum 
pundtum datae redtae lineae aqualem, redtam lineam 
collocare oportere: ſed huius artis expertibus obfcure 
difficulterqgue. Sed nos animum ledtoris quali intro- 
ducendo obledtantes, huius fubfequentis.figurae expla- 
nationem, pofitis literarumm linearumque notulis pate- 
facimus. Sit quidem datum punctum a, data vero re- 
&a linea bc. Opertet igitur ad pundtum a, redae li» 
neae bc aequam rectam lineam collocare .... Das 
fernere fchreibe ich nicht ab. I, 
Tertio igitur loco fuperius ab Euclide prolatum 
eft, duabus rectis lineis inaequalibus propofitis, a .ma- 
iore minori aequam redtam lineam abfcindere conue- 
nire.‘ Sed nimis- Aridim et ob id confufe inuolute- 
que. Nos vero, vt animus ledtoris ad enodatioris 
intelligentiae acceflum quafi quibusdam gradibus edu- 
catur huius defcriptioneım formulae fubiecimus ... 
Weiter fchreibe ich auch nicht ab. r — 
15. Wie Boetius dieſe Aufgaben. aufloͤſet, daran 
iſt jezo wenig gelegen; das moͤchte ich aber wohl 
wiſſen, wie ihm Euklid im Fortgange der Geometrie 
muͤſſe vorgekommen ſeyn, wenn er bey dieſen erſten Saͤ⸗ 
Gen Schwürigkeiten. fand? =... Ä 
Figuren, auf die er fich bezieht, find im Drucke 
nieht, uͤberhaupt keine bey dieſer Geometrie. Beym 
Joh. de Sacroboſco ſind Figuren. er 
1. Mach, der Erläuterung der groffen Schmwürig: 
feit: Tertio.. (14) eb: — | 
Geometriae Euclidis a Boetio translatae finis. 
Pa- 


288 - II, Elementargeometrie 


Parifirs ex aedibus Simonis Colinaei, Anno a 
‚ Chrifto nato, tricefimo quarto fupra fefquimillefinum, 
| Septimo Idus Nouembris. 

17. Was aus diefer Geometrie Fonnte gelernt wer: 
den, auch wenn die nöthigen Figuren dabey waren, 
ift leicht zu urtheilen; böchftens Wörter und Saͤtze, 
vielleicht nicht allemahl recht verftanden. Beweiſe gar 
nicht. Eine Geometrie , die weder den Verftand übte, 
noch in der Anwendung fehr brauchbar war. | 

18. Ausrechnung ver ebenen Figuren läßt fich erft 
aus Euflids VI herleiten, das auf Die Lehre von Ber: 
on in V gegründer ifl.. Von beyden hat des 

oetius Geometrie gar nichts. Von VBerhältniffer 
handelt er in feiner Rechenfunft. 

19. Das Berfprechen des Titels: Geometria Eu: 
clidis, ift alfo ſehr fehlecht erfüllt. Indeſſen bat es 
veranlaft, dag man diefe Sammlung unter den Aus: 
gaben Euflids erwähnt finder. 

20. Hr. Prof. Pfaff beſitzt: Textus de fphaera 
‘ Io. de Sacrobofeo. Cum additione quantum necefla- 
rium eft adiedta: noug 'Commentario nuper edito. 
Ad vtilitatem fludentium philofophie Parifien. Acade- 
mie illuftratus, cum Compofitione annuli Aftrono- 
mici Boneti Latenfis. Et Geometria Euclidis Mega- 
renfis. Der Euklid enchält nicht volle 6 Foliofeiten. 
Am Ende ftebt: Geometrie Euclidis a Boetio transla- 
te finis. Impreflum Parifiis in officina Henrici Ste- 
. phani e regione fchole decretorum ſita. Anno Chri- 
fti fiderum conditoris 1516. Decimo Die Maii. 

Scheibel fagt-bey 1507 (bie 2) Almelancn ſetze 
das Werk mit Anfuͤhrung dieſes Titels faͤlſchlich auf 
1516. Almeloven aber bat Fehr, ſo wie auch Mait- 
taire a). 


er 


II. 


, 
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UT. Die erſte gedruckte Ausgabe von Euklids 
Elementen. 


1. Sch habe fie nach dem Exemplare beſchrieben, 
Das ich feit 1746 aus eines weiſſenfelſiſchen Arztes Ha 
nels Bücherfammlung befige : Geometriae Euclidis 
primam quae poſt inuentam typographiam prodiit 
editionem, breuiter defcribit Abrah. Gottl. Kaefiner 
Math. P. P. E. Reg. Sc. et El. Litt. Acad. Prufl.' nec 
mon inflituti et Acad, Bononienf. Membrum, Lipf. 
1750. 16 Quartfeiten. Die Befchreibung ift dem 
Cardinal Quirini zugeeignet. Kenner der Litteratur, 
baben fo-von ihr geurtheilt, daß ich fie wohl jezo noch 
beybehalten darf, allenfalls Manches binzufeßen. 

2. Das Format ift Folio, die Blätter 11 parifer 
Zoll lang 8 breit, der Rand 2% Zoll breit. Kein Ti: 
telblatt; zu Anfang der erften Seite des Tertes, roth 

gedruckt: Preclariffimus liber Elementorum Euelidis 
_ perfpicacifimi: in artem Geometrie incipit quam 
foelicifime. Nun, fogleich die Erklärungen; Pundtus 
eft <uius ps non eft u.f.w. Die Figuren auf vorer⸗ 
wähntem breiten Rande. Jedes Satzes Anfangsbuch: 
ftaben mit Blumenwerke verziert, die Anfangsbuchfta: 
ben neuer Bücher, auch fo, gröffer, als die übrigen. 
Sonft Feind Abfonderung eines Buches von dem an: 
dern, als am Ende: Explicit liber quartus, incipit li- 
ber quintus. 

3. Die Schrift gothiſch, nur über jeder Seite 
mit groffen Iateinifchen Buchſtaben Liber, und des 
Buches Zahl mit römifchen Zahlbuchftaben. 

4. Auſer erwähnten Unfangsbuchftaben, und in 
Holz gefehnittenen Verzierungen auf. der erften Seite, _ 
fonft feine Beluftigung für das Auge, als Schönbeit- 

Raſtnerꝰs Geſch. d. Mathem. 2-1. zT bes 


ä 


‚find oft unrichtig gefeßt. Ä 


. -snim adhuc quo pacto fchemata geometrica: quibus- 


“ 
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des Druckes, der geometriſchen Figuren, und des 


Dapiers. . | | 


5... Die Blätter nicht mit Zahlen bezeichnet, Fein 


Cuſtos, nur die Signatur zeigt dem Buchbinder 


die Ordnung an. Es find Quaternionen, alle 
mahl vier Bogen in einander gelegt, und Die vier ers 


ſtten Blätter einer folchen Lage mit einem und demſelben 


Buchftaben und 15; 2; 35 45 alfo 68 Bogen. 

6. Unfer Com ma ift ie Theilungszeichen, went 
am Ende einer Zeile das legte Wort nicht ganz Raum 
hatte. Eolon und Punct, fondern Perioden ab, 


7) Am Ende fteht: Opus elementorum eaclidie 


megarenlis in geometriam artem. In id.quoque Cam- 


pani perfpicaciflimi Commentationes finiunt, Erhar-. 
dus-ratdolt Augyftenfis impreflor folertiflimus. vene- 
tiis impreflit. Anno falutis M. cccc. Ixxxij. Octauis 
Calen, Iun. Ledtor. Vale. ? | 
8. Auf der Seite linfer Hand des Anfangs; die 
des Titelblattes ziweyte Seite wäre, wenn das Buch 


ein Titelblatt hätte. 


Erhardus ratdolt Auguftenfis impreflor. Sere- 
niſſimo alme vrbis venete Principi Ioann Moce- 
nico, S. | 

Solebam antea fereniflime princeps mecum ipfe 
cogitans admirari quid caufe eſſet quod in hac tua 
prepotenti et faufla vrbe cum varia audtorum veterum 
nouorumque volumina quotidie inprimerentur. -In 
hac mathematica facultate vel reliquarum difciplina- 
rum nobilifima aut nihil aut parua quaedam et fri- 
uola in tanta impreflorum copia qui in tua vrbe agunt 
viderentur imprefla. Hec cum mecum fepius difcute- 
rem inueniebam id difficultate operis accidiffe. Non: 


nia- 
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mathematica volumiua fcatent: ac fine quibus nihil 
in his diſciplinis fere 'intelligi optime poteſt excogi- 
. tauerant. 9— 

Itaque cum hoc ipfum tantummodo communi 
omnium vtilitati que ex his percipitur. obflaret mea 
induftria non fine maximo labore efleci. vt qua faci- 


litäte. litterarum elementa imprimuntur. ea etiam geo- 


metrice figure conficerentur. _ Quam ob rem vt fpero 


— 


hoc noſtro inuento he diſcipline quas mathemata gre- 


ci appellant voluminum copia ficuti relique ſcientie 
breui illuftrabuntur. De quarum laudibus et vtilitate 
poſſem multa imprefens adducere ab illuftribus colle- 
cta audtoribus: nifi ſtudioſis iam -omnibus hec nota 
eflent. Illud etiam plane cognitum eft ceteras fcien- 
tias fine mathematibus imperfedtas ac veluti mancas 


efle. Neque hoc profedte negabunt Dialedtici neque 


Philofophi abuuent: in quorum libris multa reperiun- 
tur:- que fine mathematica ratione minime intelligi 
poflunt. Quam diuinus ille Plato mere veritatis ar- 
canum, vtadipifceretur cyrenas ad, Theodorum fum- 
mum eo teınpore mathematicum et ad egiptios facer- 
dotes enauigauit. Quid quod fine hac. vna facultate 
viuendi ratio non perfedte conflat. Nam vt de mu- 
fice taceam: que nobis muneri ab ipfa natura ad per- 
ferendos facilius labores concefla videtur: vt aftrolo- 
giam preteream qua exculti celum ipfum veluti- fcalis 
machinisque quibusdam confcendentes verum ipfius 
nature argumentum cognofcimus: fine arithmetica et 
geometria: quarum altera numeros altera menfuras 
docet ciuiliter: commodeque viuere q poflumus: Sed 
quid ego in his moror que iam omnibus vt dixi 
notiora funt quam vt a me.dicantur, Euclidis igitur 
megarenfis fereniffime princeps qui. XV Jibris omnem 
geometrie rationem confummatiflime complexus eft: 

ö . 2, quem 


⸗ 
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quem ego fumma et eura et diligentia nullo preter. 
miffo fchemate imprimendum curaui: fub tuo nonii- 
ne tutus felixque prodeat. | 

9. Der Ausdruck: “Geomerrifche Figuren fo leicht 
zu verfertigen, ‚als Buchftaben gedruckt werden” , ver: 
dient wohl Erläuterung. KHolzfchnitt war befannter; 

maſſen der Drucferfunft Anfang ,- geometrifche Figuren 
laſſen fich doch aud) in Holz fehneiden. 
F Sind alſo die hie auf dem Rande Holzſchnitte, 
was hat R. da Neues geleifter, was für eine Schwuͤ⸗ 
rigfeit gehoben ? | 

Mir fiel ein: Ob etwa die Figuren aus einzelnen 
Streichen zufammengefeßt wären, wie die Wörter aus 
Buchftaben. 

Aber die Figuren find tiefer eingedruckt als die 
Buchftaben, fie fehen völlig aus, wie von Holzſchnit⸗ 
ten abgedruckte, auch ift nicht zu begreifen, wie Kreife 
von allerley Gröffen, Linien von mancherley Längen, ' 
beyderley einander auf mehrere Arten durchfchneidend 
fich zufammenfeßen liefen. . 

- Wären die Figuren aus eben der Materie gegof: 
fen wie die Buchftaben, fo hiefje das doch nicht , fie 
würden fo leicht abgedruckt als Buchftaben. Denn 
bey den Buchitaben befteht die Leichtigkeit des Ge 
brauchs darinn, dag man fie auf unterfchiedene Art 
zufammenfeßt. | | 

ch befragte Kenner der Kunft, befonders im 
Breitfopfifchen Haufe; die erflärten die Figuren für 
Holzfchnitte, die Buchftaben bey denfelben, erfannten 
fie den ‚gedruckten aͤhnlich. | 

Diefe Stelle weiß ich alfo nicht zu erfären. 

10. Maittaire in der Ausgabe des erſten Theils, 
der als Supplemente dienen foll bey 14845 P- 434. 
liefert dieſe Vorrede. In der erften Ausgabe des 1.Xh 
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fteßt fie nicht. Cornelius a Beughem Incun. Typogr. 
litt. E. p. 57 fagt etwas weniges von diefer Ausgabe F 
und indem was er fagt, find viel Druckfehler. Aus 
ibn bat vermuthlich Fabricius genommen, mas er 
Bibl. Graec. L.III. c. 14. $. 6. berichtet, das Buch 
ſelbſt nicht gefehn. Fabricius und Maittaire erwäh- 
nen die Stelle, die ich nicht Ju erflären weiß, auch 
ohne Erläuterung. In dem Eremplare, das der gött. 
öffentlichen Bibliothef gehört, hat fie einer der Altern 
Beſitzer unterftrichen. 

Im Journal für Fabrik,  Manufactur, Hand: 
fung und Mode; Achter Band Leipz. 1795. findet 
fi in Jun. 17955 Joh. Gottlob Immanuel Breit⸗ 
kopfs Leben. Da ſteht 408 Seite; 

“Eine neue Erfindung, deren Vollendung durch 
feinen Todt zwar unterbrochen, dem ungeachtet aber 
nicht mit ihm begraben ward, betrifft den Satz und 
Druck der mathematiſchen Figuren mit beweglichen 
Typen, die man bis jezt entweder in Kupferftichen oder 
in Holzfchnitten hatte. Er hatte es aber doch fehon fo 
weit gebracht , daß der Schriftfchneider nur noch die 
Stempel dazu zu fehneiden hatte”. 

Breitkopf war mit mir in einem Alter. Er hat 
fo viel Neues in der Druckerfunft geleiftet, daß er wohl 
auch die Auflöfung der Aufgabe, die Ratdolts Worte 
vorzulegen fcheinen, kann gefunden haben, ob er gleich 
um die Zeit, da ich feinen Vater und 4 daruͤber be⸗ 
fragte, noch nicht daran dachte. 

10. Nun, von dem Boche ſelbſt. 

Campans Grundtext war eine arabiſche Ueberſe⸗ 
tzung, wo Ordnung der Lehren, und Beweiſe oft an⸗ 
ders ſind als im Griechifchen, aber deßwegen nicht 


beffer. 
T3 0 er 
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. - ım. Spuren dieſes Urſprungs zeigen ffich ſogleich 
auf der erſten Seite. Was wir mit den Griechen Rhom⸗ 
bus nennen, heißt helmwaym; Rhomboides; figura 
ſimilis helmwaym; Trapezien helmuariphe. Paral⸗ 
lelogramm, und: die Abtheilungen der Dreyecfe nach 

‚den Winkeln, haben griechiſche Nahmen, fonft wird 

dieſe Sprache feltner gebraucht; das Prifma über dem 

Dreyecke heißt corpus feratile, Eylinder und. Kegel, 

<olumna rotunda, piramis rotunda, beyde werden den 
lateratis entgegengeſetzt. 


> Der allgemeine Nahme Parallelogramm findet ſich 
unter den erften Erklärungen nicht. Aber im 24 ©. 
des ı2 B. wird folidum fuperficiebus aequi difanti- 
bus betrachtet, und erinnert: dergleichen Körper müffe 
zum wenigften in fechs Flaͤchen eingefchloffen feyn, aber 
es finde auch eine gröffere Zahl ſtatt; coluınna exago- 
na, ein Prifma, deſſen Grundfläche ein Sechseck ift, 
fer in acht Flächen eingefchloffen,, jedes Paar einander 
gegenüberftehende parallelu.f.w. Nun wird im 25 Sa: 
&e folidum paralleloegrammum genannt, was gewoͤhn⸗ 
lid) Parallelepipedum beißt, doch auch im 25; eben 
diefer Körper, folidum aequidiftantium —— 
genannt. 


12. Die erſte Erklaͤrung des II. B. if: — 
grammum rectangulum ſub duabus lineis angulum re- 
ctum ambientibus dicitur contineri. Der zweyte Satz: 

Das Rechteck unter zwo Linien iſt ſo groß als die 
Summe der Rechtecke unter der einen ganz, und al 
len Theilen der andern, heißt fo: Si fuerint duae li- 
neae quarum vna in quotlibet partes diuidatur, illud 
quod ex dudtu alterius in alteram fiet, aequum erit - 
‚his, quae ex dudtu lineae indiuifae'in vnamquamque 
partem, lineae particulatim diuifae redtangula produ- 
centur, 
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centur. - So wird mehrmahl ’ein Rechteck ex dudtu 
der Hoͤhe in die Grundlinie angegeben. re 
13. Aegidii Francifei de Gottignies Bruxell, e S.I. 
Logiftica ‚vniuerlalis fine Mathefis Gottigniana . . 
Neap. 1687: ift eigentlich analytifche Rechnung mit 
ihren Anmendungen, auf eine dan Verf. eigne Art. 
Er braucht da::häufig die Ausdrückungen ducere und 
ductus, des III. B. 4C. enthält Reflexiones ad Eueli- 
dea, fiue antiquae Mathefeos elementa, Reflexio VI, 
ift: Euclides nufquam confiderät, pro Mathefi vtilis- 
Jimam Logiflicae noflrae dodtrinam, de dudtibus Geo- 
metricis atque nominatis. Diefe Lehre laſſe fich aber 
aus dem, was Euklid fagt, herleiten, und vielleicht 
habe Euftid fetbft folche Ausdruͤckungen gebraucht, ta- 
les enim aliquae inueniunfur apud antiquiores eius in- 
terpretes, de quibus probabilius fufpicari (als Paffiz 
vum gebraucht) potelt, quod aflerant definitiones.ab 
ipfo Euclide propofitas. Infpice Gi placet Euclidea 
elementa authore Campano, fatis cogaita ‚vfque in 
bodiernum diem et Bafıleae imprefla prius anno 1537, 
ac denuo anno 1546. et anno 1558, toties iterata iflo- 
sum elementorum Euclideorum impreflio, indicat 
maximepere placuifle, antiquiora ego non legi quae 
eontineant omınes libros Euclideorum elementorum, 
Dun beruft er fih auf das II. B. ı u. f. Säße. 
WVor der älteften Ausgabe, die ©. kannte, waren 
. mehr ältere: erfchienen. _ Sonderbar Elingt es, daß er 
wegen der Frage, was Euflid gefagt, den Campan 
als einen alten Zeugen anführt, der den Geometer, 
mwenigftens nicht aus deſſen eigner Sprache... übers 
feßte.. Daß der Grieche wohl gewußt, wie Rechtecke 
- and Producte übereinflimmen, erhellt ſchon aus feinen 
Erklärungen der Flächenzahl und förperlichen Zahl. 


-— 
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14. Funfzehn Bücher erſcheinen hie unter Eutlide 
Nahmen. Das vierzehnte fängt ſogleich mit dem 1. Sa: 
Ge an, wie auch Barrows und Baͤrmanns lateiniſche 
Ausgaben, und Lorenzens deurfche. In der Basler 
und der Orforder griechifchen, und in Elavius lateini- 
fcher ift eine Vorrede, aus welcher man ſchließt, die 
ſes Buch und das folgende gehören dem Hypſi kles von 
Alexandrien. 
15. Wie ſich die Ordnung der Siße nach dem 
Arabifhen von der Ordnung nach dem Griechifchen 
unterſcheidet, bat Clavius in feiner Ausgabe angemerft, 
auch da beygebracht, mas in Campans Correlariis 
lehrreich war, nur weniges von geringer Wichtigfeit 
- weggelafien. Es ift daher nicht nöthig, die Abwei⸗ 
ungen diefer Ausgabe vom Griechifchen oder denen, 
die nach dem Griechiſchen eingerichtet find, umſtaͤnd⸗ 
lich anzuzeigen. Nur Einiges erwaͤhne ich. | 
16. Im erſten Buche fuͤnf petitiones, 1) durch 
zweene Puncte eine gerade Linie zu ziehen, und ſolche 
zu verlaͤngern. 2) Kreiſe zu beſchreiben. 3) Alle 
rechte Winkel ſind gleich. 4) Zwo gerade Linien, die 
mit einer dritten, der innern Winkel Summe kleiner als 
zweene rechte machen, in eamdem partem protradlas, 
procul dubio coniunctim ire. 5) Zwo gerade Linien 
ſchlieſſen keinen Raum ein. J 
17. Im J. B. fehlt der gewoͤhnlichen Ausgaben 
45 S. Eine geradelinichte Figur in ein Parallelo⸗ 
gramm zu verwandeln, das einen gegebenen Winfel hat. 
Der 45 ift bie: Ueber einer gegebenen g. 8. ein Qua⸗ 
drat zu machen. Indeſſen find bie 48 Saͤtze des J. B. 
wie in den gewöhniichen Musgaben , in den man den 
hiefigen 48ſten nicht finder: Wenn zwey Quadrate ges 
geben find, um das eine einen Gnomon zu befchreiben, 
der dem andern gleich if 


, Ds | 18. 


x 
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"18. Am Ende des vierten Buchs wird gelehrt, 


einen Winkel nur durch Kreis und gerade Linien in | 


drey Theile zu theilen. Clavius hat das weggelaffen, 

er hätte. es nur beyfuͤgen Fönnen, um es zu widerle⸗ 
gen. Sich erzähle es, : mit Prüfung in meiner geometr. 

Abh. 1. Samml. 33. Abh. | 
19. Ganz falfch ift die Erklärung prbportionistes: 
Gröffen vorgetragen,. diffinitio 5 des V Buches. 
Quantitates quae dicuntur continuam habere propor- 
tionalitatem, funt, quarum aeque multiplicia , aut 
aequa funt, aut fibi fine imterruptione addunt 
aut minuunt,.- - 

Das legter fo aus: Continus proportionalia funt, 
quarum omnia multiplicia funt continue proportionas 
lia,.’ Sed noluit ipfam diffiinitionem proponere fub 
hac forma, quia.tunc difliniret idem-per idem aporte 
(folf a parte heiſſen) tamen zei, eſt iftud cum fua dif; 
finitione conuertibile, 

20. Im Griechifchen fagt des V. B. 5Erkl. all: 
gemein, was es heißt: Eine erfte Gröffe hat zur zwey⸗ 
ten, eben die Verhältniß, welche die dritte zur vierten 
bat; zuſammenhaͤngend und unterbrochen unterſcheidet 
ſie nicht. 

21. Eublid erfodert folgendes wenn A zu B eben. 


die Verhaͤltniß haben foll, wie a zu b. Man multi⸗ 


plicire A und a mit einer Zahl = m; auch fo B und b 
mit einer Zabfl—= nz; Iſt nun n. B; groͤſſer, oder fo 
groß, oder Eleiner als m. A, fo muß auch in eben der 
Drdnung, n. b; gröffer, fo groß, oder: fleiner ‚als 
m. a ſeyn. Da fi nd a, bein Paar Gröffen von einer 
Art, A, B, auch von einer, aber beyde Paar. brau⸗ 
chen nicht von einer Art zu ſeyn, 3. E. das eine Paar 
Eönnen Rechtecfe von gleicher Hoͤhe ſeyn, das andre 
” Grundlinien. 

Ts ! | 22. 
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22. Alſo, wenn’A:B=a:b;-fofündet fich folgendes 
Verhalten, zwifchen den Bielfachen. des .erften und drit- 
ten Gliedes mit irgend einer Zahl, und den Bielfachen 
Des ziwenten und vierten Gliedes, auch mit. irgend einer, 
Zahl, die von der porigen unterfchieden ift: 

Die Vielfachen des erften nnd dritten Gliedes, 
find. zugleich entweder gröffer als die Vielfachen des 
zweyten und vierten, oder eben fo groß, oder Fleiner. 

Zugleich heißt im Griechifchen aux, lateiniſch 
wuͤrde ich ſimul ſagen. Campan fagt, wahrfcheinlid 
nicht nad) dem griechiſchen, aeque und nimmt das für, 
gleichviel an. Diefer Misverftand veranlaßt ihn 
zu ber feltfamften Befchuldigung ;. Euflid habe propor: 
tionirte Gröffen nicht. anders zu. erklären gewußt, als: 
daß ihre Vielfachen auch proportionirt feyen, aber 
diefe Erklärung nicht ſo deutlich fagen. wollen, weil es 
ein, Zirfel im Erflären wäre. Clavius hat bey der 6. 
Erkl. des V. B. das Ungereimte dieſer Auslegung um⸗ 
ſtaͤndlich gezeigt.. 

23. Von Ratdolt wird die Nachricht nicht unan⸗ 
genehm feyn, die ich. hie aus Philipp Wilh. Gerken 
Heife durch Schwaben, Baiern.. . .... mittheile. Sie 
fteht im I. Th. (Stendal 1783) 257. Seite. 7 

Erhard Ratdolt war. einer der gefchickteften Bud 
drucker feiner Zeit: Bor 1475 bis 1486 hat er, au 
fänglich mit Bernhardo Pictore in:Gefellfchaft, von 
1480 an aber allein, eine Druckerey in Benedig gehabt, 
bis ihn der damahlige Bifchof von Augfpurg, Ftie 
drich von Hohenzolleen nach feiner Vaterſtadt zuruͤck 
berief, wo er zuerft 1487 das Rituale pro Auguftana 
Dioecefi mit ſchwarzen und rothen Buchftaben gedruckt 
bat. Was Schelhorn in Amoen. Lite. P. IU, p. 136: 
u. a. vorgeben, daß er.bereits 1483 in Augſpurg ge—⸗ 
druckt habe, ift von J Veith hinlaͤnglich wider: 

legt. 
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legt. Bon 1487 an hat er hie viel wichtige Buͤcher 
gedruckt und beſonders verſchiedene Breuiaria und Mis- 
ſalia, indem er befonders in der Kunft mit rother Far: 
be zu drucken berühmt war. Maittaire T. J. P. IJ. p. 
543 giebt ihn auch als den Erfinder der Florentium 
Jitterarum (wovon Mentel de'typogr. Orig. p. 65 fagt: 
quas a florum figuris quibus erant interinixtae Floren- 
zes dixere) der geblümten Buchſtaben, an, die 
er zuerſt 1477 in Benedig zum Vorſchein gebracht has 
ben fol. Mit 15 16 bat er aufgehört zu drucken, und 
äft vermuthlich bald darauf geftorben. In vielen von 
feinen gedruckten Werken hat er fich felbft — 
excellentem et. nominatiſſimum genennt. \ 

So weit, der Reiſende. | 

Die geblümten Budftaben habe id (2) er; 
wähnt. Ich beſitze noch einen gothiſchen Druck Rat⸗ 
Dolts, von dem. ich anderswo reden werde: :Altcolas 
bium planum- in tabulis afcendens ... . Quatt.. Am 
Ende: Opus aftrolabii plani in tabulis: a lohanne 
Angeli artium liberalium magiftro anouo.elaboratum: 
esplicit feliciter. Erhardi ratdolt Auguflenfis yiri 
folertis: eximia indultrja' et: mira imprimendi arte: 
qua nuper veneciis: nunc Auguflae vindelicorum ex; 
eellet nominatiffimus. Vigeſimo/ feptimo ‚kalendas b 
Nouembris Meccelxxxvjii, Laus deo. 

- 24. Campanis Euflid, ift mehrmahl — 
ben worden. Ich erwaͤhne hie eine Ausgabe, die am 
Ende die Jahrgabl 1509 zeigt; ich habe ſie auf der 
Leipziger Rathsbibliothek in Händen gehabt. Der Ti⸗ 
tel, auf einem eignen Blatte iſt folgender: 

Euclidis megarenfis philofophi: acutiflimi, mathe- 
maticorum omniunı fine controuerfia principis opera 
a Campano interprete fidifimo tralata. Que cum an- 
tea librariorum ..deteftanda culpa mendis. —— 

auco 
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adeo deformia eflent, vt vix Euclidem ipfum agno- 
fceremus Lucas Paciolus., theologus infignis altiflima- 
rum imathematicarum difciplinarum fcientia rariſſimus 
iudicio caftigatiflimo deterfit emendauit Figuras cen- 
tum et vndetriginta que in’aliis codicjbus inuerfe et 
deformate erant ad ſymmetriam coneinnauit et multa$ 
neceflarias addidit. Eumdem quoque plurimis Jocis 
intelledtu difficilem cöınmentariolis fane luculentis et 
eruditifl, aperuit, enarrauit, illuftrauit. Adhuc ve 
elimatior exiret Scipio vegius mediol. Vir vtraque lin- 
gun arte medica fublimioribusque ftudiis clariflimas 
iligentiam et cenfuram fuam praeftitit. Dieß gothi⸗ 
ſche Schrift, darunter folgendes lateinifche: : A. Paganius 
Paganinus charadteribus .elegantiffimis äccuratiflime 

_ imprimebat. — | 
Weoaann ſtreng wahr ift, was auf dem Titel geruͤhmt 
wird, fo mag jezo jeder frob feyn, der den Euflid aus 
Ratdolds erfter Ausgabe, oder irgend einer vor 1509 

zu fludiren nicht nötbig bat. | 

Erflärungen und Saͤtze find gothiſche Schrift, . 
das Uebrige lateinifche. Campani Tert ift, wie in der 
ratdoldifchen. Patiolus hat Fleine Anmerkungen. bey: 
gefügt, die fich durch die Leberfchrift Cafligator unter: 
foheiden, damahls vermuthlich von Wichtigkeit war 
ven. Ben der Trifection des Winkels (18) erinnert er, 
die Auflöfung fey nur: auf einen fpißigen Winkel einge: 
fchränft, . . richtiger hätte er gefagt: Für allgemein 
angegeben fen fie falfch, und die Bedingung, die fie richtig 
macht, beyfügen, beiffe die Trifection.fchon vorausfeßen. 
Die ungereimte Erklärung proportionirter Cröffen 
(19) caftigirt er nicht, feßt da nur Einiges hinzu, be 
fonders von Irrationalen. Die Figuren erfannte ich, 
meiner damabligen Empfindung nach, nicht für fo 
fauber als die ratdoldiſchen, fand auch Feine beträcht: 
| lichen 
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lichen Fehler vom Patiolus verbeffert, es müßten denn 
Druckfehler gemeynt feyn, die freylich in der ratdoldis 
ſchen nicht felten find, mie ſich ſchon in den Stellen 
zeigt, die ich beygebracht habe. Genau habe ich aber 
auch nach ſolchen Verbefferungen nicht geſucht. Zu 
des Patiolus Bermehrungen gehört: biangulum zwi⸗ 
fehen ein Paar frummen Linien, monogonum, eine 
Erumme Linie, die eine Spiße hat u.d.g. 

Bor den fünften Buche eine Rede, die er gebal: 
ten bat, als er die Erklärung diefes Buches 15085 
2, Aug. anfing. Es waren: dabey viel Vornehme 
durch Geburth und Aemter, gegenwärtig, Abgeordnete 
von Fürften . ! . Gelehrte verfteht ih ſo. 

25. Noch vom Campanus. Auf dem Titel einer 
Ausgabe 1516, die Scheibel bey diefem Jahre er; 
waͤhnt, heißt er Gallus transalpinus ... die Angabe 
des Vaterlandes ift fehr weitlaͤuftig. Auch Dechales 
giebt es nicht genauer T. J. p. 12. meldet dabey, diefer 
transalpinifche Gallier (für uns alle, die wir nord⸗ 
wärts der italifchen Alpen wohnen, ift er cisalpiniſch) 
babe im 11 Jahrh. den Euflid aus dem arabifchen las 
teinifch gemacht. Theonis und Campani Erläuterungen 
über alle einzelne Säge feyn zu Paris 1516 herausgek. 
Er wird die Ausgabe meynen, die ich nur jego erft ers 
wähnt habe, da ich von 1816, wenigſtens bey Schei⸗ 
bein Feine andre angeführt finde. 

Voſſius Cap. 16. $. 7. giebt feinen Vornahmen 
Ioannes, führt an, daß diefen loannes Campanus; 
Trithemius de feript. eccl. als einen berühmten Pbhilo- 
ſophen und Aſtrologen unter Heinrich IL. in 1030 feßt, 
Raphael Volateranus lib, XXI. in 1001. Am 35. C. 
25.$. erwähnt Voſſius einen Campanus aus Nouaria 
in Italia Transpadana, der um 1200 aftronomifche 
Sachen gefchrieben; und fagt, Blancanus halte ge 
Ä ür 
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für einen. Baterland und Lebenszeit unterfcheiden fie 


doch jebr. 


IV. £achers vier Bücher Euklids. 


1. Auf der Titelfeite ſteht weiter nichts als: Eus 
Flides. Das Buch ift Elein Quart. Alles gothiſche 
Schrift, die Blätter nicht gezäble, Feine Cuſtodes, 
A 6 Blätter, B 4 und fo abwechfelnd 6 und 4Blaͤt—⸗ 
ter, zuleßt S; 6 Blätter, zufammen 46 Blätter. Am 
Ende: Et tantum de quatuor libris elementor. Eucli- 

dis cum familiari Campani in eosdem commentario, 
qui cum in omnibus vniuerfalibus ftudiis ordinaria in- 
flitutione preleguntur, fic etiam in hac noftra achade- 
mia franckfordiana ab illuftriflimis Joachim principe 
eledtore et Alberto germanis Marchionibus Branden- 
burgi nuper eredta. per mgr, Ambrofium lacher de 
Merfpurg mathematicum ibidem collegiatum accurata 
diligentia lecti caftigati propriisque impenfis elaborati 
funt atque imprefli vt ahenarum more ftudium philo- 
fophie a mathemathico fplendore mirifice inceptum 
——— Anno ſalutis VI. | 

Auf des Titelblattes zweyter Seite Ambrofius La- 
cher de Merfpurgk Conftanci diocelis Arcium libera- 
lium magifter facreque Mathematice fludii noſtri or- 
dinarius candido lectori. — | 

S.P. D. Socrates ille philofophorum parens. Le- 
Kor candidiflime dicere folebat: Hlam efle viam coni- 
pendiariam ad veram gloriam confequendam. Si vnus- 
quifque talis eflet, qualem fe ab alys hominibus habe- 
ri vellet: quod cum aliis in rebus moribus vitaque Il- 
luftrifüimi loachim Sacri Romani Impery Eledtor et Al- 
bertus germani Marchiones Brandenburgenfes tum po- 
tiſſimum in hoc gymnafio franckfordiano. fundando. 
| | | lo- 


i 
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locupletando conſeruandoque luce clarius quam ſint 
et vere glorie ſtudioſi et fucate fame minus appeten- 
tes demonſtrarunt. tanto conſilio authoritate liberalita- 
teque ſunt vſi: totque viros in omni ſtudiorum gene- 
re doctiſſimos contraxerunt. liberaliſſimis ſtipendiis 
donarunt. honoribusque ac dignitatibus ingentibus ex» 
ornarunt, etquod ad rei tum decus tum perpetuitätem 
maxime pertinet Theodoricum ftemate de Bulau, fa« 
pientifimum Lubufine ecclefie Antiftitem huic cancel- 
larium meritiffimum priuilegiorumgque conferuatorem 
prudentiſſimum prefecerunt. Quo fit vt haec noflra 
Achademia Illör. aufpicio et dudtu facile princeps eua- 
‚det cum Gallicis vero et Italicis. de celebritate. no- 
mine. famaque magnifice contendet. Huc ergo qui- 
cunque ingenuas artes cupis adipifci te fedulo recipe, 
vidtumque profedto facilem falutarem. dodtorumque 
virorum/ copiam inuenies. Aut fi te tua vt dicitur 
magis delectant. Hec faltem peritifimi Euclidis ele. 
menta. meo fumptu et opera excufla. quod te fuopte 
ingenio fadturum credo ftudiole legas. Vale. oo: 


3. Es ift doch unterhaltend zu fehn, wie faft vor 
300 Fahren ein Profeffor auf einer neuen Univerfität 
ſie anpries. Lachers Baterftadt war nicht der Aufents 
halt des Kanzlers der Leipziger Univerfität, fondern 
des Bifchoffs zu Coſtniz. Er war Verleger diefes 
Euklids, vermuthlich felbft Befiger einer Druckerey. 


4. Auf dem Blatte Ajj oben: Preclariflimus li. 
ber elementor. Euclidis perfpicaciflimi in artem Geo- . 
metrie incipit quam foeliciflime. 

Bom Buche felbft fehlt der erfie Buchftabe. Es 
- fängt an: Vnctus et cuius pars non et. Naͤhmlich 
fuͤr das P ift der Raum leer gelaffen, den es in der ers 
ften und zweyten Zeile einnehmen follte. So ift fat 

| en 


\ 
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bey allen Saͤtzen fuͤr die groͤſſern Anſangsbuchſtaben 


Raum gelaſſen; bey ſehr wenigen finden ſie ſich, z. E. 
beym erſten Satze des zweyten Buches Omne parallelo- 
grammum ..- ift das O da, aber gar nicht rund 


wie die kleinern find, fondern fünfecficht. Man fönn; 


N 


te es für einen Holzfchnitt halten. Im Anfange des 
dritten Buches Quorum diametri [unt equales ipfos 
eirculos equales efle, und im Anfange des vierten; 


Figura intra figuram dicitur inferibi . . . find Q und 


F da; fonft finde ich nie gröffere Anfangsbuchftaben. 
Die Figuren ſtehn auf dem Rande, der 23 rheinl, 
Zoll breit if. Zn 
5. Da tacher anzeigt, er folge dem Campanus, fo 


erwartet man wohl nicht viel eignes. Vergleichung 


mit Ratdolts Ausgabe zeigte allenfalls unterfchiedene 
Arten, Wörter zu fehreiben und auszufprechen. Go 
£onnte ich im Anfange des zweyten Buches ein Wort 
nicht errachen, beym MR. ftund ſpacii, fo hieſſe es 
beym L. ſpacy, der zweyte und dritte Buchftabe ma; 
ren nicht ausgemwifcht, und dadurch unfenntlich. Daß 
der Frankfurter Druck an Gröffe, Sauberkeit, Schön: 
heit, Papier, mit dem venetianifchen nicht in Verglei⸗ 
hung koͤmmt, ift leicht zu verzeihen. 

Wenn man eines Parallelogramms Diagonale ver: 
längert, und um die verlängerte ein. Parallelogramm 
zeichnet, deffen Seiten des vorigen Seiten parallel oder 


verlaͤngert find, fo ift das gröffere-dem Fleinern aͤhn⸗ 


lih. Dabey erinnert Campan: parallelogrammum 
addito gnomone quamuis crefcat minime, tamen alte- 
ratur quemadmodum dixit Ariftoteles in predicamen- 
tis. Lacher hat hie: Arefloteles. 

Es war.gemöhnlich in der zweyten Syllbe von des 
Philofophen Nahmen e ſtattt i zu fehreiben. Go 


ſtand in einer Inſchrift am vormaligen goͤttingiſchen 


Schul: 
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Schulhauſe von 1494; Areftotilis domus. Zeit und 
Geſchichtbeſchreibung der Stadt Ödttingen ... Drit: 
ter Theil, von 2 > — Goit 1738) 
IV.B. 1. Cap: Heumann, Verfaſſer dieſes 
Theils, ſtellt da die —— dar, und erinnert dieſe 
Lesart der Mönche, wovon er auch in feiner Poccile 
T:IE p.48 geredet babe. Daß Lacher in der vierten 
Syllbe e und nicht i hat, zeige, wie twillfüßetich bie F 
Buchſtaben geſchrieben worden. 

Das legte im vierten Buche iſt Campanis Theilung 
des Winkels in drey Theile, und daraus hergeleitete 
Verzeichnung des Neunecks. (Die. ‚erſte gedr. Ausg. v. 
Eukl. El. 18.) 

6. Scheibel hat dieſe — geſehn, und füge | 
die Nachricht am Ende (1) bey. Der Anfangsbuch⸗ | 
ftabe von des. Herausgebers Zunahme, ift in diefer 
Nachricht 1 welches man leicht mit | vermwechfeln koͤnn⸗ 
te. Was ich (2) angeführt habe, hebt diefe Zweydeu⸗ 
tigkeit, auch die von Lachers Vaterftadt. Mein Erems 
plar befiße ich.als ein Geſchenk Hrn. Pr. Pfaff. 

7. Diefe vier Bücher bringen den Lernenden bie 
an die Lehre von Berhältniffen und ähnlichen Figuren. 
Das nimmt Lacher für marhematifchen Ölanz an. Frey⸗ 
lich ift es immer Licht, dag aber noch fehr muß vers . 
ſtaͤrkt werden, wenn es Glanz ſeyn fol. Und doch‘, 
wenn damahls auf den Athenen das Studium der 
Philoſophie mit dieſen vier Buͤchern angefangen ward, 
war es immer heller als wenn jezo manche Philoſophen 
heiſſen wollende, nicht bis an den RENTEN 
ſatz kommen. 


ot 
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V. Ausgabe der Elemente, wo Campani und 
Zamberti Ueberſetzungen beyſammen ſind. 


e 1. Eucripıs Megarenfis.Geometricorum Elemen- 
torum Libri XV. Camranı Galli transalpini in eos. 
dem commentariorum libri XV. Turonıs Alexan« 
drini Bartholomaeo Zamberto Veneto interprete in 
tredeeim priores commentariorum libri XIII. Hypsı-. 
crıs Alexandrini in duos ‚pofleriores, eodem Bartho- 
lomaeo ‚Zainberto Veneto .interprete commentariorum 
libri II. I Fr 


Vteunque nofter valuit labor conciliata funt haec 
Omnia, ad ftudioforum non paruam (quam optamus) 
vtilitatem: id Magnifico D. Francifco Briconneto po- 
ftulante. fi haec beneuole fufcipiäntur, et frudtum 
adferant, quem cupimus, alia eiusdem authoris ope- 
ra prodibunt in lucem, fucceflum praeflante Deo, et 
adiutoribus, (vbi vbi gentium fint) ad bonarum litte- 
rarum inflitutionem probe affedtis, ‘Gallis, Italis, 
Germanis, Hifpanis, Anglis, quibus omnia profpera 
imprecamur: et puram pro dignitate, veramque: co- 
gnitionis lucem. Parifiis in officina Henrici Stepha- 
ni e regione fcholae Decretorum, u 


. Gopiel auf dem Titel. Jeder der vier Nahmen, 
die mit groſſen Buchftaben ausgedruckt find, fängt eis 
ne neue Zeile a n. en 
2. Gezaͤhlte Folioblätter 261. Titelblatt und Zur 
fchrift mitgerechnet. Auf der erften "Seite ‘des 261 
Blattes Euclidis Megarenfis, clarifimi philofophi' 
Mathematicorumque facile principis, primum ex Cam- 
pani deinde ex Theonis in priores tredecim et Hypfi- 
elis Alexandrini in duos pofteriores Grecorum philo- 
ſophorum traditionibus Bartholomaeo Zamberto Vene- 
Zu ! 11X .- ra to 


EZ er u 


x 
’ 
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to Änterprete: ne Elementorum librorum 
quindecim.-Fjnis, F 

Auf der zweyten Seite Deucfeler und Verzeich⸗ 
niß der Bogen. 

Alſo Feine abrzab an den Stellen, wo man fie 
erwartet. 
3.Auf dem zweyten Blatte: Francilco Sticonne. 
to, Clatiffimo.Viro ,-.D. fuo praeftantifimo, lacobus 
Faber 8. D. — führte unter Ludwig XIR 
camerae: aeihrü. regii mägiftratum, und verlangte das 
mahls commeiifarios in Geometriam Euclidis’recogno- 
ſchere Faber übernahm: dieſen Auftrag- defto willigen, 
weil fih Franz als Juͤngling mit ihm in Philofophie 
geübt hatte, poſt noſtri Pauli: Aemilii ferulam, ſub 
quo tunc apprime, tum in Dan latiga, tum in hiſto⸗ 
ria profeceras. 

Franzens Vater, Peter, war — auratus, und 
fideliffimus regni generalis Exquaellor, . fein Sobn 
lernte Sub ferula Latein und: Geſchichte, und ward dar⸗ 
an erinnert, als er — ein. ag Amt verwal⸗ 
* Nr: 
gaber mußte eine Reife — und hat die Arbeit, | 
die ihm aufgetragen. war, Michaeli Pontano. überlafs 
ſen, veffen.Gefchicklichfeit und: Fleiß er ruͤhmt, und 
dem Briconnet empfiehlt \ 

Unter andrem Lobe der mathematiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten fuͤhtt er, an: quae (obſecro propriores, abſtractio- 
res, puriores, ad diuina ſurgendi praebere poſſint 
— quae nullius foedi, nulliusque rei carnalis 
prae fe ferant vefligium, quam litterae matheinaticae; 
Id: haud. impendio difficile intelliget , qui Analytica 
numerorum Odonis, et einsdem de: Triade libellum 
m... — Culani —— er Tr u 

ns CH ent BR ed te ar 
A3 M 2 Odo. 
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. Odonis a. n. fenne ich. nicht. Ohne Zweifel ans 
dächtige Zahlenfpiele. _ Es giebt andre Empfehlungen r 
der Mathematik. für den Theologen. 

Das Schreiben ift Datirt: Parifiis Anno MDXVI 
poftridie Epiphaniae Domini. qui et ſaeculi noftri et 
pofterftatis ftudiis infulgeat. 

Diefes Jahr kann man alfo für das Jahr der Aus: 
gabe nehmen.” Auch feßt fie Scheibel: in dieſes Jahr 
aus dem Maittaire. 

Nun auf dem dritten Blatte, die Ueberſchrift: 
Euelidis Megarenſis, clariſſimi philoſophi mathema- 
ticorumque, facile principis primum ex Campano, 
deinde ex Theone, graeco commentatore interprete 
Bartholomaeo Zamberto Veneto, Geometricorum elc- 
mentorum liber primus, 

Ex Campano, — principiorum genus, —* 
mum Diffinitiones. . . . Secundum Petitiones . . . 
Tertium communes animi. conceptiones. 

Und dann,. eine Erinnerung Campans, Euttib 
nehme noch viel Säge an, numero incomprehenfibi- 
les, z. E. wenn man ein Paar gleiche Gröffen gegem 
eine Dritte hält, find fie. beyde entweder. ihr. ‚gleich P 
oder en. groͤſſer, oder gleichviel Fleiner.: 

Diefes Alles wie in Ratdolds Ausgabe, nur gehn: 
da die Säße in Einem fort, bie find fie abgetheilt. 

Die Figuren auf dem Rande. 

5. Euclidis Megarenſis Gräeci philofophi Bartho- 
lomaeo Zamberto Veneto triplex principio«: 
rum genus. Diffinitiones Poſtulata ..Com- 
munes ſententiae. x 

Das. erfie Poftulat: Ab 'omni figno in: omne 
‚ fignum rectam lineam ducere zeigt, wie 3. ſich ans 
griechifche ampaeiov. gehalten, Campan bat Punetum. 
* Verlaͤngerung einer era tinie macht beym 3. 

= Das 
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das zweyte Poſtulat aus, beym C. iſt fie mie in der 
erften Petition: Beym C. it eine Petition, daß zwo 
gerade Linien keinen Raum einfchlieffen, die bat 3. 
nicht, weil er-aber eine Petition E. in zwey Poftulate 
theilt, bat einer wie der andre fünf, und beyde haben 
darunter: Ein Paar gerade Linien ftoffen zufammen, 
wenn fie mit einer ‚Dritten immer Winkel Eleiner als 
zweene rechte machen. - Rau: 

"6 So ſteht immer zuerft ein Sag aus. Cam: 
yans Euffid, auh, Campans Erläuterungen und 
Vermehrungen, wenn er dergleichen gegeben hat; dar— 
nach eben der Sag in Zambertis Ueberſetzung. Jeder 
bat auch feine eigne Figur, . denn wenn auch beyder 
Verzeichnung einerlen wäre, fo haben fie doch nicht ei: 
nerley Buchſtaben gebraucht. 

Natuͤrlich beſteht der Unterſchied groͤſtentheils in 
den Ausdruͤcken, die beym Z. beſſer Latein, und der 
Wiſſenſchaft anſtaͤndiger ſind. J 

So die Verzeichnung des gleichſeitigen Dreyecks. 

C. Eſſo data recta linea, ab volo ſuper ipfam 
triangulum aequilaterum conſtituere. Super alteram 
eius extremitatem ſeilicet in puncto a ponam pedem 
circini iimmobilem, et alterum pedem mobilem ex- 
tendam, vfque ad b et: defcribam fecundum quantita- 
tem ipſius lĩneae datae per fecundam petitionem cir- 
eulumchbdfi... Ze | 
Mheon ex Zamberto: Sit data recta terminata li- 
nea ab. Oportet fuper ab triangulum aequnilaterum 
cönftituere. -Centro -quidem a Kai vero ab circu- 
lus deferibaturib od per 3. poftulatum. .. 

7. Die Ordnung iſt in beyden nicht völlig einerley. 
So find im erſten Buche: die beyden Säge: Eines 
Dreyecks längere Seite fteht dem gröffern Winfel gegen, 
and der gröffere Winkel der laͤngern Seite, beym €. 
or u 3 18. 
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18. +9., beym Z. 19. 18... Welches in der Att der 
Beweiſes einigen Unterſchied macht. 

Das exſte Buch hat beym Zamberti 48 Saͤhe, 
beym Campan nur 47. Naͤhmlich: beym Campan 
fehlt Zambertis 45. Sag: Ein Parallelogramm mit 
einem gegebenen Winfel zu machen, "das einer gegebe⸗ 
nen geradelinichten Figur gleich iſt. 

2. Im ſechszehnten Jahrhunderte warb Campans 
Euflid noch häufig gebraucht, das hörte nach: dem 
Maaſſe auf, mie die Leberfeßungen. aus dem griechis 
fehen gemeiner wurden. Clavius fehreibt in feiner 
Ausgabe Campans Zahlen auf den Rand. Am mei— 
ſten ift die Ordnung im 6.7. und 10. Buche unter: 
ſchieden: Diefes erinnert Clavius vor dem erften 
Be des 1. Buchs. 

9 Im 11. B. erklärt REN unter dem Vahme 
eorpus ſerratile nur das Priſma, deſſen Grundflaͤche 
Dreyecke ſind. Den Nahmen Priſma braucht er nicht, 
3. giebt von Priſma die bekannte allgemeine Erklaͤrung. 
. 10. Am Ende des. 13. B. ſteht: Euclidis Mega- 
renfis decimi tertii libri 'nec non: T'heonis in eumdem 
et 12 praecedentes commentariorum finis. ; 

11. Bor dem Anfange des vierzehnten: -Euelidi 
Negarenſi clariflimo ꝓhiloſoppo wathematicorumique 
facile principi.deputatus liber de. regularium corporum 
proportiöne Campano commentatore, Qui in ordine 
eſt quartüs decinup. In ale Boq⸗ “ee, vom 
Campan. 

12. Nach * Euchidi M. Ph. M. £, pr. u. 
tatus liber de regularium corporum, proportione.tra- 
ditore Hypficle Alexandrino, ac Bartholomaeo Zam- 
berto Veneto — — in: ardänn A quartus se 
— | | ws 


13. 


im ſechszehnten Jahrhundert. 311 


13. Zuerſt unter der Aufſchrift: prooemium, des 
Hyyſikles Schreiben an einen, den er Protarche: ante 
det. - War der Mann wirklich ein hoher Offieier, und 
verfiand Mathematik? welches doc dann. und wann 
auch bey hoben Officieren ſtatt findet, oder verhielt. es 
ſich mit der Benennung, wie im jegigen Jahrhunderte 
ein Mathematifer: König: hieß?" Ich bin mehr.für 
das legte, denn fonft hätte Hypſikles wohl den eignen 
Nahmen zum Titel. gefeßt. Ä = 

14. N. berichtet, bey Unterfuchung ‚eines Auffer 
zes des Apollonius Pergäus, Über Vergleichung des 

Dodekaeders und Ikoſaeders in einer Kugel habe gg ge⸗ 
ſchienen, als hätte A. es nicht recht. gemacht. # ba: 
be aber nachdem ein. ander Buch des A. befommen, in 
dem Alles gehörig verfaflt gewefen fey. Die Unterfur . 
chung diefer Aufgabe habe ihm fehr viel Vergnügen 
sgemadht.- e u 
“  Montucla Hit. des Math. P, I. L. IV. art, 7. p. 
265°. Der Ausg. 1758, erwähnt, diefes Buch des 
Apollonius, wie er Durch feinen Ausdruck veranlaßt 
hat, ihm etwas zujufhreiben, das er in der That 
nicht fagt, ‚erinnere ich in meinens geometrifchen Ab: 
bandlungen I. Samml. 177 Seite. 

15. Was ich felbft mit vielem Fleifie ausgearbeitet 
habe, fehreibt Hypſikles dem Protarch, eigne ich Dir 
zu, dia rw iv aması nude, mars dev Yen 
‚pereie meoRonTH.. giebt 3. propter eam quae in 
omnibus difeiplinis, et in;geometria ipraecipue pro- 
notionem adhibeturs. ..Beym Clavius: vt qui feli» 
oiter - cum in omnihus difciplinis tum vel maxime in 
Geometria verfätus.‘. .. In Gregoris Nusgabe: . 
ob excellentem in omnibus diſciplinis mathematicis, 


i 
RETTET | 


et praelertim in geoinetria cognitiongm. : 


X u 4 Zam⸗ 
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| Zambertis Ausdruck verftehe ich am Ende nicht voͤl⸗ 

lig, daß aber bey ihm und dem Ueberſetzer, den Ela: 
vius ‚mittheilt, nur Difeiplinen genennt werden, obne 
den Zufaß: mathematifche, halte ich für richtiger. H. 
hat ſchwerlich fagen wollen: Protarch verftünde Arith: 
metik, Mufif, Aftronomie. . und vornähmlich Geo: 
metrie, eher hat er feinen Freund u wegen allge 
meiner Gelehrſamkeit gelobt. 


16. Diefe Zueignungsfchrift dient zur Gefchichte 
der Wiſſenſchaft, nicht zur Wiſſenſchaft felbft, daher 
Haben fie auch Baͤrmann und korenz weggelaſſen. 

17. Das funfjehnte Buch, erſt nach dem Cam: 
panus, dann befonders nach dem Zamberti. Es hat 
beym Campan neun Saͤtze, beym Zamberti fuͤnf, beym 
Clavius 21. Es betrifft vornaͤhmlich ordentliche Koͤr— 
per in einander beſchrieben; in manchen Exemplaren 
ſind deren mehr unterſucht, in manchen wenigere. In 
den Griechiſchen „Grynaͤi und Gregorii find: Tetraes 
der in Würfel, Ottaeder in Terraeder, Octaeder in 
Würfel, Würfel in. Octaeder, Dodekaeder in Ikoſae⸗ 
der, endlich 6. 7. Satz, der fünf Körper, Zahl der 
Kanten und förperlichen Winkel, und Neigungen ihrer. 
Seitenflaͤchen gegeneinander, welche beyhden lehten 
Saͤtze beym Grynaͤus nicht abgetheilt ſind. Zamberti 
ſtimmt mit dem Griechiſchen uͤberein. 


18. ‚Eine. Ausgabe, von: Zambertis Ueberſetzung 
allein, erwähnt Scheibel.nicht.. Es muß doch derglei 
chen ſeyn vorhanden geweſen, und der Gedanke war 
ſehr gut, beyde Ueberſetzungen zuſammen den Lernen⸗ 
ben in bie Hände zit geben, die, an welche man lange 
Zeit gewöhnt war, und die, welche den. wahren Grunde 
tert getreuer darſtellen ſollte. 


VI. 


* 
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VI. Sandalas Euklid. 
I. Euclidis Megarenſis, mathematici‘ clariſſimi 
Elementa, Libris XV. ad getmanam geometriae in- 
telligentiam , € diuerfis — — s iniuria con- 
tradtis reftituta. Ä 
Adimpletis praeter. maiorum (pem, quae — 
deerant ſolidorum regularium. conferentüs ac infcri- 
ptionibus. 
* Acceflit gecimus — liber de ſolidorum regula- 
rium fibi inuicem-inferiptorum collationibus, 
:Nouiffime collati funt, decimus feptimus et deci- 
mus.octauus priori editioni quedammodo polliciti, de 
componendorum,, infcribendorum et conferendorum 
eompofitorum Tolidorum inuentis , ordine et numero 
abfoluti, 
Authore D. Franeifco Floffate Cangella. Ad Caro- 
lum IX. Chriſtianiſſimum Galliaram Kegem. Lutetiae 
Parifiorum anno 1602. 
2. Die Elemente felbft $7s Folioſeiten zuletzt 
ſteht: Lugduni ex officina loannis Tornaefii typogra- 
phi regii MDLXXVHI, Da nun der angeführte Titel 


u nichts mehr fagt, als was das. Buch ‚enthält, fo ift 


er vermuthlich eines Altern neuer Abdruck, mit der | 
Jahrzahl, die fich auf ihm befindet. | 
. Das Eremplar , das ich vor mir habe ge⸗ 

hoͤrt hieſiger Bibliothek. Dafelbft ift auch eine Aus 
gabe-Par. 1566.: Dieſe erwähnt Scheibel, auch ei 
neas78, feine 1602. Go ift niemanden von Schi 
Borgängern dieſer Titel-zu Geſicht gekommen. 
| 3. Candalla eignet das Buch Carl IXK. v. Fr. zu, 
E Oadilliaco ad decimum nonum Calend. Septembris 
Anno reparatae ſalutis 1565. Ein Gedicht Gulielns; 
Caluimontani, in ſupremo Pariſien. Senatu patroui, 


wer Us empfiehlt 


— 
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empfiehlt dem Könige Fluſſats . Wiederherftellung des 
Euklid. Ad ampliſſimum illufriffimumque Principem. 
D.. Francifcum. Fluffatem Candallam, Steph. Mani- 
‘ aldus Cleracius. | — ER J 
EFranciſce antiquo veniens de Sanguine Regum 
Qui ſuperas morum nobilitate genus | 
Daum repeto.titulos et auita.tropaea tuorum 
Dum recolo veftrae regia fceptra:domus 
Dum quoque fufpicio diuinae mentis honores 
Et cultum variis artibus ingenium 
Neſcio nobilitas an maior ſplendeat in te 
Maius an ingenium, miror vtrumque tamen 


Auch J. Bodinus ſagt dem Candalla: regum ſplen- 
dor auorum ſey das geringſte ſeines Ruhmes. Noch 
eine Menge Lobgedichte. | | 

4. Dechales fagt: 1578 Francifcus Fluflates Cun- 
dalla, ex illuftri Fluflatum familia fatis nota apud Gal- 
los, commentarium in quindecim dibros El, Eucl. 
edidit. ch fehreibe hie nur dem Gel. Ser. nah; daß 
Franc. Foix oder Fluflates, Graf v. Candalla, Bir 
ſchof v. Aire, in Gaſcogne gesvefen, 'und 1594, im 
92 Fahre feines Alters, geftorben. . Ins franzöfli: 
ſche, wie Dort fteht, hat er Euclidis opera gewiß nicht 
überfeßt. In den: Quellen, : die.das ©. !. anfühet, 
fande ich ohne: Zweifel mehr. von Candallas föniglicher 
Abſtammung, wenn ich verbunden wäre, tiber: die 
Verſe zu commentiren.. Hier bringe ich nur bey, was 
ſich mir obngefähr darbot, daß ein Graf v. Foix eine 
Tochter des Bruders vom 1410 erblos verſtorbenen Kb 
nig Martin.von Arragonien geheyrathet , und deß⸗ 
wegen freylich vergebliche Anſpruͤche auf Die Nachfolge 
gemacht, auch ‚Gafton de Foix- um 1572 in italiäni: 
ſchen Kriegen, Ruhm erworben. 4 
hieran u} be 5. Qua 


* 
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Qua de cauſſa, quoque — -afflattı hass 
in fint.elementa, modefto.ledtori Fr. Fluſſ. Can-⸗ 
dalla, Salutem,ift. Die Ueberſchrift von Candallas 
Vorrede. Bey feinem Triebe unterfchiedene Theile der 
Gelehrſamkeit kennen zu lernen, machte ihn auf die 
Mathematik das Lob aufmerffam-, das ihr die Alten, 
z. E. Cicero, gaben. Er konnte aber feinen. Durſt 
nach Wiſſenſchoft nicht ruhig ſtillen, occurrunt pro- 
cellae, .quibus, - amicorum potiſſimum impulfu in 
Principym: aulos me vectum cognominis neceſſitate 
repeti: „quo loco tantum abeſt quemquam philofopha- 
ri poffe, vt aulicorum tam frequentes: verfutiae difci- 
plinarum exofam fimplicitatem conculcantes, ‚potius 
gaptandi principis.ingenui infidias, quam artium prin» 
eipia.edoceant.„. Er flagt noch mehr über Geſchaͤff⸗ 
te und Zerftreuungen, die ihn von den Wiffenfchafften 
abgehalten haben. Sed qui mihi,‚infultus aut crucia- 
tus, fuerünt, a quam. pluribus, vt voluptates. obuiis 

vlnis ſuſcipiuntur. . . . Als er. fih nun am.die Ele 
mente der Geowetrie machte fand er, was man dar 
über vom Campan und vom Theon hatte, an Ordnung 
ſehr verſchieden, Munchmabt zu wenig Grundlehren, 
manchmahl Ueberfluß; Es muͤßten alſo entweder mehr 
Euklides geweſen ſeyn, oder des einzigen Schriftſtellers 
Arbeit müßte ſehr viel Verluſt und Veränderung erlit—⸗ 
ten haben. Kandalla fuchte diefes.twiederum berzuftelz 
ken, und ſich Elemente zu bereiten; aus benen er - 
| Wiſſenſchaft faſſen koͤnnte. 
6. Noch eine Vorrede, in — ferner PR 
wie er ſich bey feiner Bearbeitung verhalten. Ur: habe 
Zamberti aus dem.griechifchen : verfertigte Ueberſetzung 
in Abſicht auf die Ausdruͤckungen befolgt, um micht 
Schwierigkeiten durch Unterſchied der Aijsdruͤckungen 
zu verurſachen. In den Beweiſen habe er ſich meiſt 
»): in 2 nach 
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nach Sampan und Theon gerichtet, ‘wenn nicht Fehler 
bey denfelben eine »Berbefjerung: erforderten. Die 
Exemplare Euflids Haben durch Nachläffigfeit und Zeit 

fehr viel gelitten, Zambert bezeuge, er habe von Mot⸗ 
ten und Moder befchädigte Exemplare bekommen, mo 
von: den. Yuslegern ‚vieles verftümmelt , verfeßt war 
u. d. gl. u, Un - 

7. Ich zeichne nur: einiges ‚aus, was fich bey ans 
dern Herausgebern der Elemente nicht fo findet. 
Diffinitio 355 erflärt parallele gerade Linien, Die 


in einer Ebene, nach beyden Seiten verlängert, nie zus 


fanmenftoffen. In der Erläuterung wird: gefagt‘, ‚fie 
feyen in einer Ebene gedacht, ea tamen arte qua fem- 
per et vbique: inter eas aequalis diftantia intercipiatur; 
Campan nenne fie aequidiftantes; und fo können fie 
freylich nie zufammenftoffen. | Tan, 
Bon Kunſt in der Erflärung zu reden iſt 
ſchon nicht ganz euklidiſch; fie gehört in die Aufga⸗ 
ben, nur Möglichkeiten poftulire Euklid. Still⸗ 
ſchweigend nimmt: hie Candalla zweyerley Begriffe für 
“ gleichgültig anz;- gerade Linien, die nicht zufammen: 
ſtoſſen, und: Linien, Die immer einerley Weite behal⸗ 
ten, und beyde gerade find. Dergleichen zu 
giehn, ift die Kunft, die E. nennt, aber nicht-Iehrt.- 
8. Communes fententiae „. eo-a poflulatis :diffe- 
runt, quod poſtulata ſint poſitiones fimplices, a nul- 
la praemiffa dedudtae, quae rem. non exiflentem fieri 
poftulent. Sententiae vero communes‘, 'conditiona- 
lem praemiflam neceflario. fequentes rem. iaın exiflen- 
tem nos fentire cupiant.  Diefes haben Campan und 
Theon uͤberſehn, jener zwo fent. comm. unter die Po; 
ſtulata gebracht, dieſer drey, beyde haben das Grie⸗ 
chiſche verlaſſen, dem Candalla ſeinen Beyfall giebt. 


| 9. Unter 
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9. Unter diefen. fent. comm: ift die Eilfte; Wenn | 
eine gerade Linie mit zwo andern der innern Winfel auf 
einer Seite Summe Fleiner macht, als zweene rechte, fo 
ftoffen die beyden zufammen. BER PIC 

Huius notitia a trigefima quinta diffinitione oritur, 
ob inclinationem : nam. fi binae:lineae redtae in quas 
recta incidit efhieiant binosinteriores angulos, et ad 
easdem partes lineae incidentis duobus rectis minores, 
clarum. eſt binas lineas ad ſe inuicem inclinare, et 
quanto plus in rectum longunique producentur plus 
accedent ad fe ipfas quousque altera alteram ſecet. 
Quare fequitur, omnem redarum linearum incliha- 
tionem infinite in plano produdtam tandem angulum 
producere, 

10. In der 35. Erkl. iſt doch gar nichts von Ne i⸗ 
gung; die achte iſt die gewoͤhnliche des ebnen Winkels. 

Uebrigens iſt Candallas Erläuterung des Grund⸗ 
ſatzes der Erinnerung ausgeſetzt, der gewoͤhnlich alle 
angebliche Beweiſe dieſes Grundſatzes ausgeſetzt find; 
Man kann fie auf krumme Linien parodiren. Die 
Hyperbel iſt ja Auch in jeder Stelle gegen ihre Aſhintote 
geneigt. Freylich nicht. überall gl eichviel,. wie 
eine der beyden geraden Linien, gegen die andre, aber 
dieſes: gleichviel, darzuthun und zu entwickeln, ift.eben, 
die Schwierigkeit, dee RED 

11, Beym 16. S. des I. B. ſagt er: det. Ber. 
ruͤhrungswinkel ſey von anderer. Urt als ein geradeli⸗ 
nichter, alfo fein Wunder, daß er Eleiner ſey als jeder. 
geradelinichte, und daß es doch unter den Beruͤhrungs⸗ 
winfeln immer kleinere und Eleinere giebt. Die Are 
des Beruͤhrungswinkels ſey kleiner als die Art des ger‘ 
radelinichten, wie die groͤßte Muͤcke kleiner iſt als das 
kleinſte Kameel. | J — 


12. 
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1222. Geradelinichter Winkel, ſagt er ferner, kann 
an. einem Punete, von Linien einerley- Natur, gerader; 
groͤſſer oder kleiner gemacht werden: Mir Beruͤhrungs⸗ 
— winkeln gebt das nicht an, nur unterſchiedene krumme 
Unien geben uniterfchiedene Berührungswinfel. Auch 
geftartet der. Beruͤhrungswinkel nicht, daß die Linien 
einander ſchneiden, wie der geradelinichte. Laͤßt man 
aber das, Beruͤhren weg, ſo kann von: einer geraden 
und einer krummen Linie ein: angulus..mixtilineus: ge⸗ 
macht; werden, ‚gröffer oder Keiner eis: zjeder —— 
geradelinichte. 

"13: Im V. B. 3. kb 5. Erkl. breit‘ er — 
und: proportio, wie «8 noch jeßo gewöhnlich ift, für 
Verhaͤltniß und Gleichheit der Verhaͤltniſſe. Campan 
und Ältere ſagten: proportio, und proportionalitas. 

14. Wenn man eine gerade Linie nach Gefallen anz 
nimmt: kann eine andere gerade Linie mit ihr feldft ein 
gemeinfchaftlihes Maaß haben, oder auch, beyde 
gerade Linien fetbjt Fein gemeinfchaftliches Maag haben, 
aber ihre Quadrat; ‚So unterfcheiden fi, rectac, 
magnitudine et potentia commenfurabiles. Die ans 
genommne Linie heiße önrn im’ r. Schol. beym 19. ©. 
‚ von Euflids X. B. im beygefügten lateiniſchen expo- 
‚ fita rationalis, fo auch in Bärmanns Ausgabe, bey 
Lorenz die angenommene, beym Candalla: certa. Er 

misbillige, daß fie von einigen rationalis genannt wird, 
weil diefe Rationalität nur hypothetiſch ſey, auf die 
Vergleichung mit andern Linien ankomme. 

ıs. Euflids 22. ©. beißt in forenzens Deuts 
fchen: Jedes Rectangel aus rationalen, nur im Qua 
drat commenfurabeln Linien ift irrational. Auch, ift 
deffen — irrational. Sie eMediallinie. 


Aus 
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Aus rationalen’ heißt: vro nray, das irrationale 
Mechteck uroyoV; bie Seite des Quadrate‘, "die ih 
gleich ift, wAoyos.“- “+ u, 
Beym Candalla ift es der 21. Bag Sub certis, 
potentia'tantum commenſurabilibus redtis-lineis; com! 
prehenfum redtangulum incertum eh; Aludque — 
tens incerta eft voceturgue media. , 

Sein Erempet iſt: Die beyden Seiten eines Recht⸗ 

ecks ſeyen 4 und y 10, deren Quadrate die rationale 
Verhaͤltniß 16: 100 haben. Sie geben das Rechteck 
—V . Ein uadrut/ Das Dafern Rechteck gleich 


iſt, hat we Seite Y-180 =. 49 — | 

16. Das Erempel wird ſogleich zeigen, daß oͤza 

Enrav nicht gut duch: aus rationalen überfeßt 
iſt, obgleich auch beym Öregorius. und Baͤrmaun fub 
rationalibus fieht, Den vıo wird man doch wobl 
irrational nennen. 
Aungenommene, oder gegebene Seiten des Recht⸗ 
acks, rectae expoſitae, oder adſumtae, waͤre die gehör 
rige "Benennung. Beſſer als Candallas ungewöhnlicher, 
certa, die er doch endlich felbft. mit rationalis verwech⸗ 
felt: bat, da er incertum, und incerta brauchte, wo er 
ircational ausdrücken follte, | 

Beym Euffid ſelbſt heißt eine gegebene Linie, meo.. 
redeıoa &uSeia; in des X. B. Erfl. die. mit. ihr ger, 
meinfchaftliches Maag baben ‚ ‚enroyy die es nicht, 
Ba @AoYor. 

Nach der Ableitung hieſſe wohl oͤnrn effabilis;- S 
Sachte dabey an die.dgenre, Önuaren die Paulus gehört, 
hatte, II. Cor. 12.- . 

‚. 17. Man vermuthet leicht, daß Candalla ſein Ges, 
wifles und Ungemiffes in dem X. B. bey den Binomien,, 
un en u. ſ. w. häufig braucht. 


18. 


nen ſolchen Körper verftünde. 
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..- 38. In des X. B. 11. Erkl. verfieht er unter 
" Prifma nur einen Körper von zwey gleichen ähnlichen 
parallelen Dreyerfen, und drey Parallelogrammen bes 
‚geänzt, Ueber diefe Erklärung, fagt er, find Theon 
und Campanus uneins, ſed praevalet Campani intel- 
ledtus., Theon, u. a,, darunter auch Pfellus, cous- 
que ofeitanter diffiniunt, quod fub prilmafis nomine 
cundta comprehendere videntur 'parallelepipeda, et 
plures lateratas columnas, licet a vero fenfu non fece, 
dere putent, maxime Theon, nam recte poteft in- 
telligi Pfellus.: . Quod maxime obeft futuris- demon- 
ſirandis.... — | 
Priſma fomme von wei, ferro, weil die Geftalt 
den Zahn einer Säge darftelle. 
° 19. Diefes erinnert an Campani corpus feratile, 
Machr. v: d. erſt. gedr. Ausg. v. Eukl. Erkl. 11). ‚Ela 
vius, Uber die 15. Erkl. des X1.B., erklaͤrt Campani 
Einſchraͤnkung für einen Fehler. Im 7. ©: des XII: 
B. rede Euklid von Priſma, deffen Grundfläche ein 
Dreyeck iſt. Diefe Beſtimmung hätte er niche-nörhig 
gehabt benzufügen, wenn er unter Priſma allemahl ei⸗ 
 Campani richtig gefchrieben Tateinifches Wort ſer⸗ 
ratile drückt gleichwohl die Hriechifche Ableitung . aus; 
War. die Ableitung etwa fehon im arabifchen ausge 
druckt, das für feinen Grundtert angenommen: wird? 
Hieruͤber f. unten Machricht vom arabifchen Drucke der 
Elemente, | Ä 
* Nun dachte Einer bey Campanis freylich unrichtis 
ger Schreibärt nicht an Serra, fondern an fera, und 
überfegte diefen Gedanfen wiederum ins Üriechifche. 
ei vom Lucas‘ Patiolus' de: diuina proportione; 
— — | | TORE. | 


* „rn. 
29. 
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20.. Borzüglich eigen find dem Candalla drey Bil: 
cher, ‚nach den funfzehn, die man griechifch bat. Sie 
betreffen :die regulären Körper, oder folche, die ſich 
aus den regulären bilden laffen. 

21. Das fechszehnte-betrachtet ordentliche Körper, 
einen in den andern befchrieben, vergleicht ihre Gröffen 
und ihre Seiten. 

J. Satz. Wenn in ‚einem Dodecaeder ein Würfel 
befchrieben ift, und im Würfel ein Tetraeder, fo find 
diefe Körper alle in einer und derfelben Kugel. 

1. Wenn man eines Würfels Seite nach Auferer 
und mittlerer Verhaͤltniß theilt, und ein Dodecaeder 
in ihn befchreibt, ein anderes um ibn, fo find die Sei: 
ten. des eingeſchriebenen, und des umfchriebenen, der 
getheilten Linie Fleineres und größeres Stuͤck, das ift 
im XV. Buche gezeigt. Daraus folgt bie, daß die 
beyden Dodecaeder in der dreyfachen Verhaͤltniß der 
benden Stücken find. | 

. Dergleichen Säße find bie 36. Der leßte giebt an, 

wie fich das Detaeder zum Dodecaeder verhält, das in 
ihm befchrieben ift. 
Naoch, unter den Auffchriften: De natura... von 
jedem ordentlichen Körper befonders, Säße geſamm⸗ 
' Set, die von ihm dargethan find zur bequemern Ueber: 
fiht. Z. E. Das Quadrat von des Würfels Diagos 
nale, ift anderthalbmahl fo groß, als das Quadrat 
ber. Diagonale feiner Grundfläche. . 

.22. Das fiebenzehnte "Buch ift überfehrieben: So- 
— regularium compoſitorum primus. Zwo Er 
klaͤrungen. Exoctaedron, ein Koͤrper, der lauter F | 
che Seiten, ‚und gleiche Förperliche Winkel hat, in 
fechs gleiche Quadrate, und acht gleichfeitige Dreyecke 
eingefehloffen. "Da fehs Quadrate den Würfel ein: 
ſchlieſſen, acht Dreyecke das Octaeder, fo ift der Nah— 
RBaͤſtner's Befdy.d. Mathem. 2.1. x me 
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me aus den beyden zufammengefeßt. Icoſidodecaeder, 
ift in zwölf gleiche ordentliche Fünfecfe, und zwanzig 
gleichfeitige Dreyecke eingefchloffen. Wiederum die ‘Bes 
nennung von den, beyden ordentlichen Körpern, deren 
jeder allein in genannte Figuren eingefchloffen if. Wie 
Diefe Körper entftehn, wenn man gewöhnliche ordent; 
liche in die Kugel befchreibt, von ihnen Stücke durch 
Ebenen abfchneidet, u. f. w. Befchreibung diefer Körs 
‚per in ordentliche, und ordentlicher in fie. Seiten, und 
Eigenfchaften von ihnen. Die Theilung nad) aͤuſerer 
und mittlerer Verhaͤltniß koͤmmt fehr häufig vor. 

23. Das achtzehnte Buch: S. r. comp, Secundus, 

Vergleihung genannter beyden Körper mit den or⸗ 
dentlichen und mit einander; 45 Säße Derr. Die 
Eeite des Detaeders ift noch einmahl fo groß als die: 
Seite des in ihm befchriebenen Eroctaeders: der 455 
DVergleihung des Icoſidodecaeders mit dem Exoctaeder 
in welchem es befchrieben ift. 

Noch geſammlete Säße von der Natur diefer bey: 
den Körper. ! 

24. Dechales fagt von Candallas Arbeit, befons 
ders wohl in Beziehung auf die drey Ießten Bücher: 
Opus perfpicuum et eptimum, fi materia foret vtilior. 


Allerdings find dieſe Bücher, geometrifche Beluftigun: 


gen, merfwürdig, meil fie es für einen Bifchof, noch 
dazu aus Föniglichem Geblüte waren. Wirklich fcheint 
E. fie nur als Beluftigungen angefehen zu haben; denn 
im Prodmium zum XVII Buche fagt er: Haec autem, 
vt cuique mathefewn fludiofo pateat difciplinarum 
cultus in iimmenfa volumina propagari pofle, modico 
fudore, adhibita cura, et excitato fibi difcendorum voto, 

25. Schon Hermolaus Barbarus Patriarch zu 
Aquileja, der um 1490 wegen mannichfaltiger Gelehr⸗ 
famfeit berühmt war, bat dergleichen Körper betrach⸗ 
S * tet, 
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tet, wie Montucla melder Hift. des Math. P.II. L. 3. 
p. 466. Von Patioli u. a. Bemühungen babe ich 
noch Gelegenheit zu reden. u: 
- 26. Auch Montucla verwies.mic auf Etwasnoh 
bieher gehöriges. Candalla hat zu Bordeaux im Colle- 
ge de Guyenne ein Lehramt der Mathematik geftifter. 
Unter denen, die fi darum bewerben, foll der wuͤr⸗ 
digfte Durch dazu erwählte Experts beſtimmt werden. 
Zur. Probe muß jeder Afpirant einen Tag eine öffent 
liche Vorlefung halten, wo er einen Saß von eigner 
Erfindung vorträgt, der nicht. über Euflids IX. Buch 
hinausgeht, und den Tag darauf eine andre, wo er eis 
nen Saß von den regulären Körpern vorträgt, den er 
erfunden bat, und der aus dem Euflid eriwiefen wird, 
- Einem Afpivanten ward beftritten, daß die beyden 
Säße, die er brachte, von feiner Erfindung mären. 
Er, fein Mitbewerber, welcher ihm diefe Einwendung _ 
machte, amd die Richter beruften fich zufammen auf ” 
das Urtheil der Acad. der Wiſſ. Diefes fiel dahin aus, 
die beyden Säse feyen nicht neu. Die Unterfichung 
ward mit fo viel.Genauigkeit angeftelle, daß fie faft 
zwo Zufammenfünfte der Acad. befchäfftigte, deßmwegen 
ward diefem Vorfalle eine Stelle in der Gefchichte der 
Acad. eingeräumt. SEE 
: Das fteht Hift. et Mein. de PAc. R. des Sc. 1703, 
in der Gefchichte, am Ende des Artifels der Geomes 
tie, 99 ©. des holl. Drucks. | 
Die Säße felbft find nicht erwähnt. Candallas 
Anordnung verlangt alfo, fein Profefjor follte Erfin: 
der ſeyn. So ſtreng ift man nicht immer gegen die 
Bewerber um Lehrſtellen; Manchmahl erläßt man ih⸗ 
nen wohl gar, zu wiſſen was Andre erfunden haben. 
Indeſſen war es auch eine fonderbare Foderung, 
daß die Erfindungen, eine ohne Serationalzahlen vers 
n X 2 ftänd- 


r 
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ftändlich feyn follte.. : . denn die kommen erſt im zehn 
ten Buche vor, die andre, reguläre Körper, betreffen. 
Es ift viel, wenn ſich eine Einfhränfung, die foviel 
andre nüßliche Bemühungen ausfchloß, über hundert 
Jahr erhalten: hat. Ä | 


VVIill. Chriſtoph Clauii Euflid. 
- 1. Euclidis Elementorum libri XV. acceflitde folido- - 
rum regularium cuiuslibet intra quodlibet comparatione, 
Omnes perſpicuis demonftrationibus , accuratisque 
fcholiis illuftrati, ac multarum rerum accefhione lo- 
eupletati: Nunc tertio editi fummaque diligentia re- 
cogniti atque emendati. Auctore Chriftophoro Clauio 
Bambergenfi, e foc. Iefu. Colon. 1591. 355 Foliof. 
ohne Vorrede .. . und Regifter. | 

2. Heilbronner p. 159... erzählt Ausgaben Euflidg, 
und nennt zuerft vom Clavius eine 1574 zu Rom in 
2 Dctavbänden, dann fogleich gegenwärtige, und noch 
drey folgende. Scheibel meldet bey Erwähnung ger 
genmwärtiger 1593; von der zwenten babe er Feine Nach⸗ 
. Fichte gefunden. Er bat aber die Nachricht nur übers 
fehn. Es ift n 4. in Bofens Verzeichniffe, Romae 
1689 (fo ftebt da, ift offenbar. ein Fehler, ftatt 1589) 
2. Tomi 8. Boſe fagt, es fey die erfte Clavii mit 
viel Erläuterungen. Charta et typi elegantiffimi, aft 
figurae ad miraculum vsque paruae, vt praecipue in 
libris folidorum aliquando Oedipo opus videatur. Das 
erinnere ich mich noch, weil Boſe in. einer Lehrftunde, 
da ich ihn einmal hörte, fie zeigte, und eben diefe Ber 
merfung machte. Aus der Zueignung an Carl Eman. 
Herzog von Savoyen, ſagt B., babe er gefehn, daß El. 
den Eufl. ſchon zuvor herausgegeben, aber ohne eine 
folche Menge von Erläuterungen. = 
F ie 
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Die Zueignung findet fich auch bey der 3. Ausgabe, 
und erzählt viel Bermehrungen, die zur erften gefoms 
men. Der Herzog wird als Kenner der Mathematik, 
befonders der Kriegswifjenfchaften gerühme. Die erfte 
Ausgabe war feinem Vater zugefchrieben. , 

Eine Ausgabe Franff. 1607 ift vom Verleger, or 
nas NRhodius, Dr. Joh. Hartm. Beyern, Phnfico 
der Rep. Frankfurt zugefchrieben. Da ift aus des 
Elavius Zueignung, mit Benbebaltung feines Nab⸗ 
mens, eine Vorrede geworden, und meggeblieben, was 
den Herzog befonders anging. 

Des Clavius Euflid macht auch den Anfang in 
Chrift. Clauii Opera Mathematica; V. Tomi; Mog. 
1612. fol. Da ift die Zueignung an den Herzog gar 
weggelaflen. 

- 3. Das XVI. Buch ift vom Candalla. Candallas 
XVII. XVIII. find nicht beygefuͤgt, Clavius ſchrankte 
ſich auf die fuͤnf ordentlichen Koͤtper ein. 

4. Sn. der Vorrede erinnert Clavius: Campan 
babe zu ſehr den Arabern gefolgt. Theon fen durch die 
Abfchreiber ſehr verderbt. Neuere Ausleger Euflids 
haben entweder fich auf die erften fechs Bücher einge 
fchränft, oder auch die alten Beweiſe verlaffen, und: 
eigne, nicht fo fichere, erdacdht, bey. manchen Sägen 
Wörter weggenommen, oder hinzugefügt, daß: felbft 
zweifelhaft wird, was Euflid gefagt habe... Federicum: 
Gommandinum Vrbinatem, nimmt er aus.qui nuper 
Euclidem Latine redditum in priflinum nitorem reſti, 
tuit, paucis locis exceptis, in quibus non parum a vero 
aberauit, vt ſuo loco monebimus. 

5. Die Beweiſe, fage Ci., gebe er nicht genau mit 
ſoviel Worten, als fie gefehrieben waren, meil fie 
manchmahl durch Kürze undeutlich werden, manch⸗ 
mahl zu weitſchweifig ſind. Sein Vortrag fen para⸗ 

An | X 3 phras 
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phraſtiſch, obngefähr wie er den Euflid in Lehrftunden 
erklärt habe: So werde er Anfaͤngern am meiften gefallen 
und nügen. Noch habe er viel zur Geometrie gehoͤri⸗ 
ges aus dem Proflus Campanus u. a. beygebracht, 
auch Manches eigne. Beſonders habe er die Defini⸗ 
tionen recht deutlich zu machen. geſucht. 

6. Wie richtig das allgemeine Urtheil von des Ela: 
vius Deutlichkeit und Brauchbarkeit für Anfänger ift, has 
be ich ſchon 1734 empfunden. Ich hoͤrte damahls über 
Wolfs Auszug, und ſtudirte für mic) des Clavius Eu⸗ 
klid, in dem Exemplare, an deſſen Gebrauch 1795 
ich nicht denken konnte. Die Schluͤſſe druckte ich mir 
mit den arithmetiſchen Zeichen aus, und brachte ſo in 
wenig Zeilen, was, mit Worten geſagt, halbe Folio⸗ 
ſeiten einnimmt. Barrows Euflid war mir damahls 
nicht bekannt. Dieſe Art Geometrie fuͤr mich zu trei— 
ben, machte, daß ich Manches Seichte in Wolfs Bor: 
trage bemerfte, weßwegen er freylich, befonders. bey 
feinen deutſchen Lehrbüchern , fih wohl. rechtfertigen 
konnte. 

7. Was El. der eigentlichen Erläuterung von Eu: 
klids Sägen beygefügt hat, das durchzuzählen wäre hie 
unnuͤtz. Unterfchiedliches kann bey der Gefchichte ein: 
zelner Lehren erwähnt..werden. Ueberhaupt ift diefes 
Werk des Klavius, Sammlung deffen, was. damahls zur 
theoretifchen Elementargeometrie dienliches befannt war. 

8. Zwey Regiſter; Der Aufgaben, und "der 

—“ | | 


VA. Sacob Peletarius aͤber die erſten 
— ſechs Buͤcher Euklids. 


F 1. —* Peletarii Cenom. in Elementa Geometrica 
Demonfirationum Libri fer. Ad Carelym, Lotharin⸗ 
1 gum 
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sum Principem Cardinalemque amplifjimum, Secun- 


. da editio, audtior et emendatior: cui et textus Eu- 
clidis Graecus additus et. Quid autem praecipue ad 


Euclidem contulerit Peletarius id ad finem libri habes, . 
Apud Ioann. Tornaefium 1610. 316 Quartſ. Die - 


ſechs Bücher nehmen 288 ein. A 


2. Cenomanus heißt aus der fandfchaft Maine, 


Die Zueignung an den Cardinal ift ohne Datum. Eis 
ne geneigte Aufnahme, fagt P., würde ihn veranlaf 
fen, den ganzen Euflid dem Cardinal vorzulegen. 
Noch ein Schreiben; lacobus Peletarius, Joanni 
Fratri Nauarraeorum Gymnafiarchae. V. id, Aprilis 
Lugduni; feine Jahrzahl. Jacob ehrt ihn als Fuͤh⸗ 
zer feines Fleiffes, Lehrer der Philofopbie, und Leiter 
feiner tebenseinrichtung ; nennt noch mehe Brüber, 
Alerander, Bictorius, Peter; Scheint der jüngere 
unter ihnen. gewefen zu feyn, denn er habe ſich nad) 


aler ihren Rarbfchlägen gerichtet, am meiften doch nach ' 


Johanns feinen. Auf Bictorius Antreiben, habe er faft 
fünf Jahr in legem Audio zugebracht. Das habe ihm 
anfangs der Meuigkeit wegen nicht misfallen, aber bey 
reifern Alter, da er fein eigner Herr geworden, vaga 
illa rerum forenfium tradtatione deterritus ad philo- 
fophiam redii, et te audtore ad medicinam me con- 
verti. Da babe ihn nun die Gefchichte der Natur fehr 
gefallen. Seitdem: me meus genius ad Magnatum 
aditum compellendum interpellauitt. Wo er viel ges 
lernt habe, das ihn nicht gereue, und viel Lebensre: 
geln gefaßt, was ihm auch dabey wider feine Mey: 
nung, ducch fein VBerfchulden, oder durch fein Schick 
fal widerfahren fey. Hominum enim diuerfa confuc- 
tudo, mihi non parua acceflione iudicium confirmauit, 
et fcribendi facultatem comparauit. Nemo enim 
- quicquam laude dignum feribet unquam, nifi qui re- 

. X4 rum 
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rum ipfarum variam cognitionem ad fludium illud 
umbrätile adhibendam fibi propofuerit. Quippe cum 
ad fcribendum fit Genius quidam, qui fi ledtione tan- 
tum foueatur, non etiam experientia et vfu roboretur, 
non confiftet, neque ad aetates ferendas idoneus euader. 

3. Den Anfang machen, wie natürlich, die Def 
nitionen, griechifch und lateinifch; mit Erläuterungen. 
Dabey Spigfündigkeiten. Worinnen Form und Kon: 
ftitution des Winkels beftehe? Manche haben gefagt: 
In Punct, Linie und Fläche zugleich; da fann man 
fragen: Wieviel in jedem der drey? Der Winkel, 
meynt P., beftehbe im Puncte, die Neigung fey das, 
was ihn gröffer oder Fleiner macht. 

4. Durchgaͤngig, die Säße griechifch und lateinifch, 
das übrige, Latein. Der befannte Grundfag vom 
Zufommenftoffen ift die fünfte Petition. P. fagt, es 
folge aus der Neigung der Linien. Ueber eine befann 

te Einwendung, die man auch wohl neuerlich gegen 
die Beweife aus dem Decken gemacht bat, erflärt 
er fich fehr richtig: Figuren auf einander legen, ift me 
chaniſch, aber fie auf einander gelegt denfen, mathe 
mätifch. 

5. Auf den Seiten, nad) 288, Briefe vom P., 
der erfte, einem Ponto Tiarto, welcher den Euflid 
franzöfifch herausgeben wollte. P. raͤth ihm, die Be 
weiſe nicht zu kurz zu faffen, weil die Landsleute an 
diefe Wiffenfchaft noch nicht gewöhnt wären. 

An Peter Ronfard, Pelletier, felbft ein Dichter, 
fchreibt ihm: Mathefeos ftudium quantaın dignitatem 
afferat operi Po&tico, nihil attinet commemorare, 
apud te praefertim, in difciplinis. apprime eruditum. 

Mauricio Sceuae , dem er den Euflid * und 

Matpematif empfiehlt, 
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loanni Fernelio, dem bekannten Mathematiker 
Koͤn. Leibarzte. P. rechtfertigt ſich, das er im Euklid 
Beweiſe ſeiner Vorgaͤnger gebraucht, und jetzo nur die 
erſten ſechs Buͤcher liefere. 

An Hieronimus Eardan. Ueber zweene Paralos 
giſmen, welche Cardan in feinen Büchern de ſubtilitate 
der Geometrie ſchuld gab. Einer betrift Linien, quae 
cum coitionem perpetuo affectare videantar nunquam 
tamen concurrunt. Dergleichen giebt P. vor dem XVI. 
S. des III. B. ſo an: Man ſtelle ſich mehrere Kreiſe 
an einer gemeinſchaftlichen Tangente vor. Im Um— 
fange des innerſten nehme man einen Punct, unweit 
der Tangente; einen zweyten Punct, näher als den 
erften an der Tangente, im Umfang: des zweyten Kreis 
fes, die Kreife von innen hinaus gezählt, einen dritz 
ten, noch näher im dritten Kreiſe u. ſ. w. Diefe 
 Puncte liegen alle in einer Linie, die der Tangente im⸗ 
mer näher koͤmmt, und doch. nie in fie trifft. 

Peletarius giebt fein Gefeß an, nach weichem 
diefe Puncte follten genommen werden, alfo ift feine 

Linie was ganz unbeftimmtes, leicht lieſſe fich ftatt ihrer 
was Beftimmtes angeben, wenn man ein ſolches Geſetz 
annaͤhme. Das einfachite wäre, Alle Puncte in einem 
Perpendikel auf die Tangente: Das Perpenpdifel bat 
freylich einen Punet in der Tangente, aber ih Punet 
iſt keiner der Kreiſe in ihm. 

Cardans zweyte Erinnerung gegen die Geometrie 
betraff den Beruͤhrungswinkel. Peletarius lehrte: der 
Beruͤhrungswinkel habe keine Groͤſſe, und unternimmt 

hie dem Cardan folgendes zu beweiſen: Wenn man ſich 
mehrere concentriſche Kreiſe vorſtellt, ſind die Winkel 
von einer Groͤſſe, welche jeder mit ſeinem Durchmeſſer 
macht. Denn, ſagt er: wenn der groͤſſere Kreis im: 
mer einen groͤſſern Winkel: — ſo kaͤme man endlich 
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auf Winkel, geöffer als rechte, da doch Euflid bes 
weift, der Winkel des Halbfreifes fen Fleiner als ein 
rechter. | 

Peletarius bedachte bie nicht, daß etwas immer 
wachfen fann, ohne eine gewiſſe Gränzg zu erreichen, 
welches er doch, nur erwähntermaflen, vom Abnehm 
felbft gelehrt hatte. | 

Im XVI. B. de fubtilitate, erwähnt Cardan un: 
ter andern geometrifchen Lehren den Beruͤhrungswinkel. 
Das ift vermuthlich die Stelle, gegen welche Peleta: 
rius bie die Geometrie vertheidigen will; 777. S. der 
Ausg. Bafel rsg2. 8. . | 

An Petrus Nonius. P. fchreibt ihm: Fato quo- 
dam meo, neque praeceptorem in his fludiis (den 
mathematifchen) neque focium vnquam habui: ne in 
Gallia quidem noſtra. Mecditatione omnia fum afle- 
quutus, Qua occafione Symbolum illud ex Periandro 
mihi fumfi: perery To mar. \ 

Pafchafio Hamelio, Mathematum Regio Profeflo- 
ri. P. bitter ihn um Beurtbeilung und Berichtigung 
feiner geometrifchen Arbeiten. Equidem in meis luco- 
brationibus aliis non ita fupplex eſſe ſoleo. Sed in 
hoc Geometriae ſpectaculo, nobis modefliae perfona 
impofita eft, non oftentationis. 

Diefer Brief, der letzte unter ‘allen; Lugduni 1 557. 
= vorhergehenden an eben dem Orte, aber ohne Jahr: 
zb. 2 

6. Was Peletarius Eignes dem Euklid beygefügt 
hat, war wohl ſchon damahls nur ihm deu, der, er: 
erzäblter maaffen, Mathematik für fi lernte. Er 
was, das er wegen des Winfels fagt, habe ich ange 
führt. Auch lehrt er: der. Berährungswinfel babe 
feine Gröffe, wovon ich anderswo rede. Weber dieſe 
Entdeefungen druckt er ſich fo aus: -Anguli naturam, 

gi con- 
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confornrationem conflitutionemque hadtenus non anim- 
aduerfam explicauimus.. | 
7: Auf dem legten Blatte, ein Kopf in Holzfchnit: 
te Euclides Megarenfis; des Euflids. Leben aus dem 
Suida griechiſch, nähmlich deffen aus’ Megara, uns 
ter den Schriften Feine geometrifche genannt. Dioges 
nes Laertiys habe in Zweifel gelaffen Megarenfis ne 
an Gelous fuerit Euclides. .. Ausgemacht ward feit 
dein, daß diefe Frage den Geometer gar nicht angeht. 
Das bekannte griechifche Epigramm, das Euklids 
Mahmen führe, vom Maulefel und feinet Mutter, 
über ihre Laften. | 
Noch | 
ETIYORUME TOrAıOV 
Zynpara mevre IAarwvos & Iludayoges voDos 


r EULE 
. TIudayogies. coDos Euer, TIAurav d’ weıdnr' 2dıdafer 
EuxAsidus errı Foo BAsos TELIROANES Ereufev. 
- Ein Tetraeder, mit der Umfchrift: Nelcit labi 
Virtus, | u 
Wenn nichts vom dem allen zur ebenen Geometrie 
gehört, die P. allein abhandelt, fo find es doch anz 
genehme Zierratben. b | 
Ueber das Tetraeder hätte ich einen. andern Einfall 
gehabt. Der Tugendhafte kann fallen, wenn fein 
Schickſal es fo verordnet. Aber, der auf ihn treten 
will fticht ſich. = 
Das Epigramm findet fich in des Pfellus kurzem 
Begriffe der Geometrie 53. ©. des Griechifchen, in 
Pfelli Liber de quatuor mathem. fc. .. Guilielmo Xy- 
landro interprete, Zwiſchen den beyden erften Woͤr⸗ 
tern des dritten Verſes fteht de. Xylander giebt es fols 
gendergeftalt.Tateinifch 705. feiner Uebel, 


J | Pytha- 
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Pythagorae inuentum ſapientis, quinque Platonis 
Pythagoras reperit, Plato quas docuitque ſiguraeæ 
Proximus Euclides celebre et his nomen adeptus. 

.. 8. In dem: Titel habe ich einiges mit deurfcher 
Schrift dargeftelt. Es ift ohngefähe wie Schwabe: 
cher. : Auch im Buche fommen bin und wieder Zeilen 
mit dergleichen Schrift vor, die was befonders aus: 
zeichnen follen, als: Ueberfchriften von Büchern und 
Säßen. Alfo hat man fich doch damahls nicht an die 
Ecken diefee Schrift geftoffen, mie feit den Zeiten der 
Zyrcher manchen fehönen Geiftern wiederfahren ift. 


IX. Daſypodii Abdrud von Euflids Ele— 
| - menten. | 


1. EurAsıds Toy revre ng dena Sorxeiov, En Toy 
vs Oewvos ouyecıwov To wewrov. Euclidis quindecim 
elementorum Geoimetriae primum ex Theonis Cam- 
mentariis Graece et Latine. Cui acceflerunt fcholia 
in quibus quae ad percipienda Geometriae Elementa 
ſpectant breviter etdilucide explicantur, authore Cunra- 
doDa ſy podio, fcholae Argentinenfis profeffore. Argen- 
torati, excudebat Chriftianus Mylius, 1564; 189 Octavſ. 

2. EurAside .. To deuregov, „4 Baeiaaı Mo- 
 BEXE acıdunrınn amodeıkıs Twv YERUMIKWS Ev 70 

ureo!o Ta Sorgeıay amdeıyIevrav. 

Eucl.... fecundum .... Barlaam monachi Arith- 
metica demonftratio eorum, quae in fecundo librö ele. 
tmentorum funt in lineis et figuris planis demonftrata. 
Item, odto propolitiones Stereometricae eiusdem cum 
praecedentibus argumenti. Per Cunradum Dafypodi- 
um.. Arg. I564. 186 Octavſ. 

3. Propofitioues reliquorum librorum Geometriae 
Euclidis,. Graece et Latine, in vfum eorum qui volu- 
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mine Euelidis carent, Per Cunr.:Daf. . . Argent. 
1564. 207 Oectavſ. 

4) Die Vorrede zu (1) fängt damit an: Seit 26 
Jahren fey die Gewohnheit im Strasburger Gymna⸗ 
ſtum gewefen, daß, die aus den Claſſen zu öffentlichen 
Lectionen befördert worden (proinouentur) das erfte Bud) 
Euffids hörten, damit fie die Vorfchriften rns &o- 

deıEews ausüben, und zum Gebrauche anwenden lern: 
ten, fiquidem nemo facilius vim et eflicaciam eorum 
quae in libro de demonitratione explicantur, aut etiam 
ab ipfo Ariftotele in fuo organo traduntur intelliget- 
quam qui in puluerem defcenderit Geometricuin. 


5. Griechiſch und Latein ftehn neben. einander. 
Die Theile der Auflöfungen und Beweiſe, find mit 
ihren Benennungen angezeigt. Ex Jecıs Explicatio da- 
ti. Asogiopos Expl. quaefiti. Koraokeun Delineatio. 
"Amodeı&is Demonftratio. D. fcholia am Ende, er⸗ 
klaͤren beſonders geometriſche Woͤrter. 


6. Barlaams Arbeit am Ende von (2) zeigt an 
Producten und ihren Factoren, was Euklid von Recht: 
ecfen und ihren Seiten fagt. In feinem Vortrage find 
feine Zifern gebraucht. Die in Erempeln gebrauchten 
find vermuthlich vom Herausgeber. Vom Barlaam 
rede ich in der Gefchichte der Rechenf. (22). | 

Des Dafppod acht Säße, vergleichen Würfel und 
Parallelepipeden, welche durch Theile einer Linie be 
flimmt werden. - Hie one Beweis. | F 

7. In (3) find die Saͤtze des 3.. 13 Buchs grier 
chiſch und lateiniſch mitgetheilt. Weil D. in ſeinen 
Vorleſungen ſich auf Euklids Lehren beziehen mußte, 
hielt er für gut, daß Die Lernenden ſolche zum Mach 
fehlagen hätten, wenn fie fich auch die Elemente nicht, 
ganz anfchaffen Eonnten. — fehlen, dem Anz: 

| fänger 
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fänger aber —* genug ſeyn, fuͤr wahr anzunehmen, 
was Euklid ſagt. 

8. Noch eine Ausgabe der erſten ſechs Bücher, 
daran Dafnpod den größten Antheil bat, it auf der götz 
tingiſchen Bibliothef: Analyfeis geometricae fex li- 


bror. Euclidis, primi et quinti, fadtae a Chriftiano 


Herlino, reliquae vna cum commentariis et fcholiis 
‚ perbrevibus in eosdem fex libros geometricos, -aCun- 
rado Dafypodio. Pro fchola Argentinenfi Arg. 15 66. 
fol. Zweys Ausg. daf. 1571. Fol. V. und xcvu. 
Blaͤtter. 
Die Beweiſe ſind in foͤrmliche Schlüffe — 

Dechales: Anno 1565 Chriflianus Herlinus ver- 
fionem et Commentarium edidit fex priorum libror. 
 Euclidis, Conradus Dafypodius reliquorum. Ratio 
Commentarii huius in eo confiltit, vt notet quot in 
vnaquaque propofitione- fint ſyllogismi, et quomodo 
in forma poni poſſint. Quae notatio eſt exigui mo- 
menti, demonſtrationesque nimis prolixas efheit. In 
fine, oflenditur nexus earumdem propolitionum. To- 
tum opus inutile, 

Diefes unnuͤtze Buch hat Dechales nicht einmahl Au: 
ferlich recht angefehn. Nicht die erften fechs. Bücher 
hat Herlin bearbeitet, fondern das erfte und fünfte, 
und Dafppod nicht die übrigen nach den fechfen, fon: 
dern die übrigen der fechs. 

Billiger urtheilt Wolf de fer. math. c. 3. $. 4. 
von der Zerlegung in Syllogifmen: labor hunc vfum 
habere poteſt, vt appareat quomodo ex plurium Syl- 
logismorum concatenatione tandem demonftratio com- 
pleta enafcatur. 

Bey W. fteht, es fey 1706. in Fol. berausgefoms 
men, 2 Alph. 4 Bogen. Sn der Jabriabl ſoll 6 
| ſiatt o ſtehn. | 

’ leib⸗ 
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Zibuit bat den. Nußen der Sollogiſmen auch in 
der Mathematik bemerkt, und Wolf mit ihm richtig 
daruͤber gedacht. Der Syllogiſmus in ſeiner Form 
ſtellt deutlich dar, was fuͤr Saͤtze ich annehme, wie 
ich ſie verbinde, meine Folgerung aus ihnen herzuleiten. 
Er iſt ſo was wie Geld ordentlich aufzaͤhlen. Der 
Geuͤbte nimmt ſich fo wenig allemahl die Mühe, Mas 
jor, Minor, und Conclufion aufzuftellen,, als jede 
Feine Geldſumme reihenweiſe vor ſich zu Tegen, und 
die Stücken in jeder Reihe laut zu zählen. . Entſteht 
aber ein Zweifel, fo thut gewiß jeder Kaufmann das 
legte, und wer noch feine Fertigkeit im Geldzählen bat, 
fängt am beften damit an. - 

Wolf bat gewiefen, daß der Zufammenhang unſter 
Gedanken ſich allemahl durch Syllogiſmen darſtellen 
laͤßt, ob wir gleich an dieſelben ausgedruckt fo wenig 
denfen, als ein Zimmermann, der ein paar Latten 
einander gleich macht, an.die Ariomen/ wie ſie im Eur 


klid ftehn. 


Spott über die Syllogiſmen uͤberhaupt, zeigt nicht 
Scharfſinn an, ſondern, wo nicht Seichtigkeit im 


Denken, wenigſtens Unbedachtſamkeit und Uebereilung. 


X. Noch einige Schriften von Conrad Da⸗ 
fppodius; die Anfangsgeunde der Mathe: 
matif betreffen. 


ı) Volumen II. Mathematicum , — 
Praecepta Mathematica, Aftronomica Logiſtica, vna 
cum typis et tabulis,. ad explicationem earumdem ne« 
neflariis. : Per Conradum Dafypodium in vtilitatem 
Academiae Argentinenfis colletum. 1570. 8°. 

Die Zueignung ad reuerendifl. illuftrem princi- 
pem ac — D. Ioannem Epifcopum Argentora- 

tenfem 
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tenfem electum,; Landgrauium Alſatiae etc. Weber 
die Verachtung der Mathematik bey den Gelehrten. 

Mechanici-noſtri (fere dixerim) praeftantiores funt 
Orrmo, Tewdauraı, Ogyavoromrina ,; agy Ivamo- . 
yıRos, quam gi in Icholis litteratoram nomen tueri | 
voluint.. 

Daſypod — nicht, daß Alle Mathematiker 
werden follen, ſed difciplinarum difcipulos, diſcipli- 
nas addifcere, vt, fi ad alia fe conferent ſtudia, fen- 
tiant tamen frudtum harum difeiplinarum. Da wuͤr⸗ 
de es manchen Juͤnglingen ſo gehn, wie es ihm ſelbſt 
gegangen iſt. Sein Vater, Petrus, wollte lieber, daß er 
andre Gelehrſamkeit wählen ſollte: Er fand aber natürs 
liche Neigung zur Mathematik, und trieb diefelbe, unter 
der Anleitung Chriftian Herlins, und feines Vaters. 
So. werden auch Einige diefe Wiffenfchaft weiter fort: 
feßen, Andre fich mit den Anfangsgründen befriedigen. 

Den Studierenden zu Strasburg zum Dienfte, 
und dem Willen des Rectors Joh. Sturm gemäß, bat 
alfo D. drey mathematifche Bände verfaßt, jedem der 
beyden ift ein Jahr beftimmt, dem dritten zwey Jahr. . 
Dann. will er auch Muſik -beyfügen. Nam et huius 
fcientiae cognitio penes Graecos adhuc efl; ex quibus, 
quae exercitationem illaın canendi, ipfamque Kavovsk 
x iuuabunt, M. Dauid Wolckenflein Heintzeliorum 
praeceptor, et «go de fententia confilii Academici ad- 
demus, vt non folum Cantores in noftris Scholis, fed 
et Muficos habeamus.. Felir Malleolus, den ich un: 
ter den arithmetiſchen Schriftftellern erwähne, war Das 
ſypods und Wolkenfteins Schüler. 

Dem ftrasburgifchen Bifchofe wird das Erempel 
Erafmi .. . vermuthlich feines Vorfahren... vorge 
ſtellt, der habe Geld zu den Zuruͤſtungen für Komoͤ⸗ 
dien und Tragoͤdien gegeben, auch Hoffnung zu jr | 

| 


im ſechszehnten Jahrhundert. | 337 


jährlichen Vertrag für die Anlegung einer neuen Bib⸗ 

liothef gemacht. Ä 
2. Das Bud ſelbſe iſt griechiſch 161 Detavf., la⸗ 
teiniſch 432 Seiten, noch etwa 24 Blätter aſtrono⸗ 
mifche Figuren und Tafeln zur ſphaͤriſchen Aſtronomie 

Das Griechiſche betrift Beſchaffenbeit, Inhalt, 
Lehrart u. ſ. mw. der Mathematik überhaupt ; bann 
ſphaͤriſche Aſtronomie. 

Die Ueberſetzung hievon made den Anfang des 
ateiniſchen 162..324 ©. 

Darauf folgen: Logilticae quae methodo cuvde- 
rum tradatur praecepta; praktiſche Rechenfunft,. bis 
410 ©: Auf.19. Seiten, die nicht. gezählt find: Tu- 
. #0, ber Innhalt des griechifchen Theils, in Tafeln 
geſtellt, auch. griechiſch; die Seiten von 410 an, 
Srerabiiber und was ich fehon erwähnt babe. , | 

„73. Cunradi; Dafypodii Protheoria Mathematica;, 
ie; qua: non folum 'difeiplinae mathematicae omnes 
ordige conuenienti enumerantur: verum etiam vniuer* 
falia Mathematica praecepta explicantur. Breuis quo- 
que. corporis mathematici, in tria volumina, Infitu- 
tionum:duo, et Pandectarum vnum., diflindi, deſcri- 
ptio. Argentor. 1593. Die — 68 PB 
Defer. c,;, m. so ©. 

4 Die Prothrorie: beſtebt aus 3 Saͤtzen. De 
erfte: Rerum et fcientiarum divifio. Nach dem Plas | 
tonifer Wlcinous beftehe: des. Philoſophen Befchäfftigung 
in drenerfey:  rerum.-orınium contemplatione, hone⸗ 
ſtarum rerum actione, otationis conſideratione. Das 
giebt theoretiſche Philoſophie, Praktiſche und Logik. 
Die folgenden Säße betreffen der Mathematik Definis 
tion, Benennung, Öegenfiand, eanv. er 
u.d. gl. | J 
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D. meynt, wer nicht die allgemeinen Lehren diefer 
Protheorie inne hätte, würde in den Schriften der 
Mathematiker nicht glücklich fortfonmen. 

$. or der Defcriptione Corp. math. ſteht ein 
Schreiben: Dodifhmis et litteratifimis.omnium Aca- 
‚ demiar. et Scholar. Profeflorib. atque Praeceptoribus, 
Mathematumque Studiofis, Datirt Argentinae 1593. 
Man habe bisher noch Fein Buch gehabt, daraus ſich 
die ganze Mathematik im Zufammenbange lernen. laffe. 
So was zu liefern ift D. Abficht, er wuͤnſcht dazu 
Beyhuͤlfe in Abſicht auf Inhalt und Koften.. 

6. In den erften Band fommen die erften und ein⸗ 
fachften Anfangsgruͤnde der Protheorie, Aogiftif, Ge⸗ 
ometrie, Sphaͤrik und Geographie. 

Der zweyte Band giebt in funfzehn Buͤchern, — 
rem mathematicarum ſcientiarum elementarem inſtitu- 
tionem, dabey nebſt den ſchon genannten Wiffenfchaf: 
sen, Geodaeſie, Optik, Katoptrik, Skenographie, 
Theorik der Planeten, Aſtronomiſche Logiftif, en 
Iogie, Geographie, Mufi if, und Mechanik. er 

Die vier legten Säge bririge ic) ben, weil⸗ man 
ihren Inhalt unter dieſem Nahmen nicht ſuchen, und 
anderswo vermiſſen wuͤrde. | 

ı1) QuidGnomonica fit et varias horologior. ait 
ferentias'manifeftarei 12) Quid-Meteorofcopica et 
Dioptrica fit; patefacere. *13) Tedonicam, quan- 
tum elementari huic dodtrinae fuflicit declarare. 14) 
Een Elementis Architedtonicis:tandem' concludere. 

‘ Der dritte Band, Pandedtae Mathematicae vier 
Tomi, 16 Bücher, Yes plenius et diftindius. . Im 
1. T. fünf Bücher. Von der Mathematik überhaupt, 
Arithmetik, Logiftif, gemeine und aftronomifche, Anas 
Intifche oder algebraifche Logiſtik. Theoretifche und 
piaftifche Muſit. II. T. fuͤnf Buͤcher. Be 
u 8 Pas 60: 


im fechözehnten. Jahrhundert. 339 


Geodãſ ie, Optik, Katoptrik, Skenographie. DIT, 
drey Buͤcher. Aſtronomie, Aftrologie, eographie. 
III. drey ‘Bücher. Mechanica. Logica, Mechanica 
Cheirurgica; Architecturae, .quae omnium fcientia- 
rum regina eft elementa. 

Die beyden Bücher von der Mechanik betrafen. oe 
ne Zweifel Theorie und Mafchinenwefen. Königin 
der Wiffenfchaften hieß damahls, wenigftens bey den 
unmathematifchen Philoſophen, die Metaphifif, ich 
glaube ſchwerlich, daß fonft jemand. diefen Titel der 
Baufunft gegeben hat. Auch dachte ich, die Wiſſen⸗ 
ſchaften lebten mit einander als Schweſtern, ohne eis 
nen Föniglichen Vorzug einer vor. dem andern. ,. | 
- —2 hat griechiſcher Mathematiker Ma 
Ruh geſammlet, Lateinifch überfeßt, und erläutern 

Er fügt ihr Verzeichniß bey, an der Zahl 53 
Debft den Claſſiſchen Euflid, Archimed, Apolloniug, 
auch viel kleinere. Sie waren zum Drucke fertig, und 
konnten mit göttlicher Hülfe erfcheinen.- Imper:- Re 
gibus, Priacipibus- et Magnatibus, Clementiilima et 
clementi liberalitate et munificentia patrocinantibus, — 
u 8. "hefinov Tu dictionarium ‚mathematicum , -in 
quo definitiones et diuifiones continentur fcientiarum 
Mathematicarum, Arithmetieae, Logillicae, Geome: 
triae, Geodacliae, Aftronomiae, Harmonicae, M, 
Cunrado Dafypodio Authore; Argent. 1573. 8°. 

>, Bon jeder ‚der. genannten Wiſſenſchaften, die Woͤr— 
der in der Ordnung erklärt, wie ihre Begriffe nach. eins 
ander in der Wiffenfchaft-vorfommen,: Erſt fateinifch, 
47 gezaͤhlte Blätter, dann griechiſch 44 Blätter, da 
‚am. Ende noch zu Ausfüllung des Platzes ein griechiſch 
Scholion über die Erklacuogen. des — Buchs der 


Elemente. — 
y 2 Vor 
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Bor dem Werke zwey Regifter der Wörter j latei⸗ 

niſch und deutſch, nach dem Alphabet. 
So' verbindet dieſes Buch Worterklaͤrung in der 
wiſſenſchaftlichen Ordnung, mit der Bequemlichkeit, 
ein vorfommendes Wort aufzufirchen: Mich deucht, 
das waͤre eine ſehr gute Einrichtung für Reallerica. 

9. Soviel befige ich felbft von Daſypods Schrif— 
ten. Auf der göttingifchen Bibliotbek finder ſich noch 
von ihm: Oratio de difciplinis mathematicis, und Eis 
niges andre, wovon ich bie nicht umftändlich rede. 


Das beygebrachte zeigt, daß D. fehr viel zur Ausbrei⸗ 


tung der Mathematif getban hat, und noch mehr zu 
thun im Stande war. ch dachte von einem ſolchen 
Deurfchen beym Reimmann Lebensumftände zu finden, 
und verzeihe es nur des Litterators gänzlicher Unbe: 
- Fanntfchaft mit der Mathematif, daß er nichts weiter 
wußte, als IV. Th. ı51.©. dem Voſſius nachzufchreiz 
ben, Dafppodius habe die Zifern von den griechifcher 
Buchſtaben abgeleite. Ich muß alfo aus dem Gel. 
ger: nehmen, daß D. 1600 im 68 Jahr ſeines Alters 
eftorben. 

Hr. Blumhof bat Nachrichten vor Daſypods gelehr⸗ 
ten Bemuͤhungen, auch Lebensumſtaͤnde geſammlet, die 
ich der hieſigen Koͤn. Soc. vorgelegt habe. Goͤtt. gel. 
Anz. 1794. 1497. S. gedruckt mit dem Titel: 
Ertwas vom alten Mathematiker Conrad Daſypod: 
ein litterariſcher Verſuch. Goͤtt. 1796. 

Johann Sturm war als lateiniſch und griechtſch 
Gelehrter bernhnt Reimmann III. Th. 336. S. net 
ihn unter den Wiederherſtellern der lateiniſchen Sprache 
in Deutſchland zunaͤchſt nach Melanthon. Sturm 
pries und befoͤrderte Daſypods mathematiſche Arbeiten, 
eben wie Melanthon ſtets Mathematik empfohl. Möch: 
ten dergleichen ar doch bey Manchen würken;, 

die 
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die — dem jetzigen Zuſtande der Gelehrſamkeit keine 
Melanthone und Sturme ſeyn koͤnnen. 

0. Noch eine von Daſypods Sammlungen findet 
ſich auf der goͤttingiſchen Bibliothek, die mir ſpaͤter 
als vorige, bekannt geworden iſt. Sphaericae doctri- 
nae propoſitiones, Graecae et Latinae, nunc primum 
per M. Cunradum Daſypodium in lucem editae quo- 
rum authores fequens indicat pagina. Cum priuile- 
gio Caelareae Maieſtatis ad fexennium et Regis Gal- 
liae ad feptennium. Argentorati excudebat Chriftia- 
nus Mylius M.D.LXXN. Octav,: | 

Der Verleger. hoffte, in Deutſchland innerhalb 
ſechs Jahren foviel Eremplare abzufegen, als in Frank; 
reich innerhalb fieben? 

11. Auf des Titelblattes zwenter Seite ſtehn: Theo-, 
dofii de Sphaera lib. III. Th. de habitationibus L. I. 
Th. de dieb. et.nodib. L, II. Autolyei de fph. mobi- 
li L. I. Autol. de ortu et occafu ftellar. L. II. Barlaa- 
mi Monachi Logiflicae aftronomicae lib, VI, 

12. Ein Schreiben Io. Cratoni a Krafftheyn Caef. 
Mai. Medico. D. danft ihm für Unterftügung feiner 
gelehrten Bemühungen, die Schriftfteller , die er jezo 
berausgiebt gehören zu Dem Corpore Mathematico, mit 
dem er befchäfftiger iſt; Tadelt Lehrer, die, ſtatt 
der alten Bücher den Lernenden bekannt. zu machen, 
neuere barbarifche wählen. Jezo giebt er nur die Saͤ— 
Ge ohne Beweife, meil er diefe Arbeit nur bey Meben:. 
ftunden fertigte, auch der Buchdrucker zu mehrern 
nicht Zeit hatte. | 

Ein ander Schreiben: Toanni Sambuco Caef. Mai. 
a Confiliis, amico fuo antiquo. Won dem bat er ein 
alt Eremplar des Euflid befommen, das fehr richtig 
iſt; Es hat ihm inflar normae geometricae ben ſechs 
andern gedient, die er — Die Nachwelt wer⸗ 

3 de 
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de der Bibliothek des Sambucus dafür — In⸗ 


nerhalb wenig Monaten ſolle Euklid griechiſch und 


lateiniſch erſcheinen, mit griechiſthen und lateiniſchen 
Commentarien, Verbeſſerungen ſolcher Stellen, die 
man für verderbt hält, u. a. zur Geometrie dienlichem. 


Auch’ Herons Fragmente will er herausgeben, und 


mwünfcht mehr eine diefes Berfaffers: Datirt Cal, 
Dec. omg... "5 
Auf die angezeigte Art behandelt, iſt kein Euklid 


‘ 


von Daſypod bekannt. Die 13 2; 35 erwähnten Aus: 


“ gaben find Älter. Andre Arbeiten fönnen ihn gehin⸗ 
dert haben; vielleicht mangelte auch der Verleger zu eis 
nem fo groffen Werke. 


13. Den Anfang machen griechiſch die (11.) zuerſt | 


genannten fünf Schriften, und noch, Euklids Phaͤno⸗ 


miena, blos Erklärungen und Säße, zulegt griechifche 


Scholien uͤber Theodoſi us von den Wohnungen, zu— 
ſammen 64 Octavſ. 


Mit einem neuen Titel: Ileeraosıs rns v8 Bae- 


Auto. POVaxXE Avyısınns dzgovoniuns BıßA.s. Pro- 
poſitiones logiflicae aſtronomicae Barlaami Monachi 
Lib. fex graece.  Arg. 1572. 39 ©: Zufcrift: An- 
dreae Duditio Sbardellato, was D. Alles herausgeben 
wollte, und dazu Manüferipte wuͤnſchte. 

14. Propofitiones Latinae Theodofii . .. Autoly- 
ci. Auch bie auf dem Titel Euclid. -Phaen. nicht ge⸗ 
mannt, die fich doch daben befinden; 64. ©. Die 
Zuſchrift Petro Ramo, amico fuo veteri. D. babe in 


einer Verſammlung zugeboͤrt , 100 ſich Thales, Pytha- 
goras, Euclides, Archimedes, Ptolemaeus und He 


. ron befunden, auch Beurbachius, Regiomantanus, Co- 
pernicus, Commandinus, Socrates, Plato, Ariftoteles. 


Der Gegenftand war Bernachläffi igung der griechiſchen 


Art, die re w treiben. "Die ae 
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iſt ausgefegt worden. . Daſypod wuͤnſcht, Ramus 
möge ibm ſchreiben, mas Er darliber denke. Dafyr 
pod felbft muthmaaßt: quod fi dicetur fententia: fore 
vt.mülta noſtrorum hominum feripta correfpondere 
non poflint regulae atque normae ab eiusmodi philofo- 
phis et mathematicis nobis praefcriptae, propter£a, 
quod neque ns dmodeıfens, neque rns Ta) yaSM- 
KaTınav Aoymv O1KOVoMsots rationem vllam habeant. 
Da Ramus Euklides Ordnung nad) einer Logik. 

verbeffern wollte, die nicht Nriftoteles Logif war, ſo 
ſcheint Dafypod feine Meynung bie dem Ramus. zu 
verſtehen zu geben, nicht eben fehr verftecht. Aber das 
mahls waren die Strasburger noch Deutfche. 

"Der Schluß ift: Quid vero de tuis ſcholis ma- 
thematicis ceterisque fcriptis fentiam, breui refponde- 
bo prolixis verbis. His vale et me vt facis ama, at- 
que fludia mea quibus commendanda funt commenda, 
Si'quid de philofophorum et mathematicorum decre- 
to intellexero, faciamte certiorem. a. Dec. 1571. Ar- 
gentinae. U 

15. Propoſitiones Logiſticae Barlaami Lib. VI. La- 

tine. Arg. 1572. 47 S. Die Zuſchrift D. Roberto 
Renouflonio Procuratori Curiae Pariſienſis. Bitte um 
Beytraͤge zue Sammlung der griechifchen Mathemati⸗ 
ker. Das ift der Innhalt aller Zuſchriften des Daſy— 
pod. Sonſt erwarten die Gelehrten von ihren Mech; 
nen was anders. | Ä | 

16. Barlaam meldet in feiner Vorrede, fo noth⸗ 
wendig Rechnungen in der Afteonomie find, habe er 
Doch bey feinem Schriftfteller Beweiſe derfelben gefunz 
den. - Die fich mit Afteonomie befhäftigen, nehmen 
fotche auf Treu und Glauben an. Er unternehme ju: 
erſt, Lehrſaͤtze mit ihren Beweiſen barzuftellen. 


YA Das 
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Das erſte Buch fängt mit den moͤthigen Erklaͤ⸗ 
rungen an, zum Theil aus dem Euklid. So gleich 
die erſte. Theil einer groſſern Groͤſſe heißt: eine klei⸗ 
nere, von der jene genau ausgemeſſen wird. Dann 
Lehrſaͤtze von ſolchen Theilen überhaupt, deren Addi⸗ 
tion und Subtraction. 

H, Bud). Erſte Theilung eines Ganzen in eine 
Menge gleicher Theile, heißt &ıs wosexs, in. ıminutias, 
Diefe Theile koͤnnen wiederum nach eben. dem Geſetze ges 
theile werden. Lehren von ihrer Multiplication und 
Divifion. 

I. B. Diefes Allgemeine auf Sechszigtheilige 
Brüche angewandt. Ordnung des Products aus den 
Ordnungen der Factoren, z. E. daß Primen mit Pri⸗ 
men multiplieirt, Secunden geben n.f.w. 

IV.B. Multiplication von Linien, die durch Theis 

fe ausgedruckt find, Divifion von Flächen durch Li⸗ 
‚nien. 
V.B. Zufammenfeßung. und Zerlegung der Ber 
bältniffe. 
2: MED. Wie aus gegebenen Gröffen andre gegeben 
find. , Der 21. und legte Sag: Wenn-in einem recht 
winklichten Dreyerfe, eine Seite gegeben: ift, und das 
- Perpendifel aus des rechten Winkels Spige auf Die 
Hypotenuſe, jo find alle Seiten gegeben. 

17. Dafppod liefert bie, wie in feinen uͤbrigen 
Ausgaben, bloſſe Saͤtze, ohne Beweiſe, und Exem⸗ 
pel. Man wird daher jezo Manches, das man wohl 
weiß, in Barlaams Ausdruͤckungen nicht ſo gleich ver⸗ 
ſtehen. Rechnungen kommen ſolchergeſtalt im Buche 
nirgends vor. In der Vorrede zeigt B. den Nutzen: 
allgemeine Saͤtze zu kennen. Wer weiß, daß zwo 
AQAuadratzahlen, eine mittlere Proportionalzahl haben, 
| der Fr auch, daß es zwifchen 4 und 9 eine a 

; m 
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Im Grundterte ſteht er wiſſe: orın0y T8 da $ ẽn 
pEOos avaAoyov Esıv, die mittlere Zahl. * iſt da 
nicht ausgedruckt, aber in der lateiniſchen Ueberſetzung. 

18. Inder Geſch. d. Rechenk. u. Algebra 21 6. 
erwaͤhne ich, aus fremden Berichte, eine Ausgabe 
von Barlaams Logiftif. Hie wollte ich doch Ra 
was ich er gefeben habe. 


x. Steinmetz; ſechs Bücher Euklids. 


. "EunAside soxemv Bar &£. Euclidis Ele | 


— libri ſex, conuerſi in latinum ſermonem 
a loachim. Camerario. Quibus adiectae ſunt trium 
priorum librorum demonfirationes, atque editae in 
gratiam et vtilitatem ſtudioſorum Mathematices in 
Acad. Lipf. a Mauritio Steinmetz Gersb. Medicinae 
Licentiato. Lipfiae 1577. 240 Octavſ. Am Ende: 
Lipfiae inprimebat Johannes Steinmann; Anno 
MDLXXVII, 


2. In der Zueignung, Heinrico a Bila, in Hegen- 
roda et Staplenburgk, I. V.D. meldet Steinmeß, als 
er vor zwey Jahren Euflids Elemente erklären wollen, 
wären in den Buchläden Feine Exemplare zu finden ge: 
wefen, er habe nach feiner Einficht die erften drey Buͤ— 
cher ausgearbeitet, und fey von Freunden rl: | 
worden, fie herauszugeben. 


3. Das flingt, als wäre es Steinmeßens eigne 
Arbeit, und betrifft drey Bücher. Gleich nach der 
Zueigmung folgt eine Machricht des Druckers: joa: 
him Camerarius habe vor 28 Jahren, Cuflids fehs 
Bücher überfegt, die gebe er jezo wiederum heraus. 
Und dann: In libros fex .... Prooemium feriptum 
a Ioachimo Camerario Pabeperg. Empfehlung der 

Y 5 | Mar 
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Mathematik, wegen Bildung des Geiſtes und Nutzen 
in menfchlichen Gefchäfften. ... ., Perferiptum Lipfiae 
V. Id. Nouembr. ohne Sahrzafl. 

4. Gegen das Ende diefes Prooemium fteht: Ad 
conuerfionem quod attinet, vfus fum opera amici no» 
firi Ioachimi Camerarii , quem hoc confecutum lon- 
go quidem temporis afliduo ftudio feirem, vt cogni- 
tione linguae graecae non vlli poffponendus videatur. 
Idem et Mathematicas difciplinas inprimis admiratur 
et magnifacit. Sed nobis hoc potilimum in ador- 
nanda interpretatione noua confilium fuit, vt ftudiofi 
harum difciplinarum, ad graecam linguam difcendam 
‚inuitarentur. Cuius conflat proprium eſſe donum 
diuinitus ad culturam artium bonarum illi attributum, 
vt intelligentiae et rationis inuenta, verbis fignifican- 
tibus, et oratione diferta enuntiare, et cogitationum 
quafi thefauros, non folum promere, fed et expli- 
care poflit. Miſimus autem ad te Chriftophore Ca- 
- rolouicie, et tibi dedicauimus hanc opellam editionis 
noftrae peculiariter, quem eomperiflem, non modo 
fapientiae et virtutis communis ac ciuilis laude et di- 
gnitate excellere, id quod eft pulcerrimum et praecla- 
riſſimum in hac vita, fed ad cauflas et fontes etiam 
relpicere, omnium eorum, quae honefta‘, laudabilia, 
redta, Reipublicae falutaria, et efle perhibentur et 
vere funt. a a 

5. Wer veranlaßte alfo des Eamerarius Ueberſe— 
Kung, umd eignete fie Carlomwißen zu? 

6. Boffius c.LXV. $.14. fagt: Camerarius habe 
1549; VI Bücher Euklids uͤberſetzt; Cine Vorrede 
dazu vom Lobe der Geometrie gemacht, fub alieno no- 
mine. Sed XXVII‘aunis poft puta anno LXXVII, 
nomen ſuum repofuit. In vtraque hac editione Lip- 
fienfi Martinus Steinmetz Gersb. Medieinae Licentia- 

£ tus 
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tus appofuit Yerniniis dmodeikis, litterarum et figu- 


rarum demonſttationes, fine quibus. ſcientia iſta cOm- 


prehendi nequit. 


Figuren und Beweiſe finden fih ja beym Euklid 
ſelbſt. Von der Vorrede kann Camerarius wenigſtens 


4 


die angeführte Stelle nicht gefchrieben haben. In 


weffen Nahmen er fie zuerſt gemacht habe, fügt V. 
nicht. VIE ift vielleicht ein Schreibfehler. ftatt VL 


7. Erklaͤrungen, Heiſcheſaͤtze, Grundſaͤtze, Lehr⸗ 


ſaͤtze und Aufgaben Griechiſch und Lateiniſch. Auf 
(öfüngen und Beweiſe nur. lateinifch, die Buchſtaben 
an den Figuren, griechiſch. Die lateiniſchen Ausdrüz 
cke ſind nicht allemahl wie bey Andern. Parallelen 
heiſſen aequabiliter ductae lineae;, auch aequabiles; 
Rhomboid, figura rhombi ſimilis 3 EPwepogovrw, 

quae apta inter ſe mutuo et conuenientia funt; De- 
monſtratio ſteht uͤber Aufloͤſungen, und Beweiſen; 


Scheitelwinkel, faſtigiorum anguli, @s Eruxe, for- | 
tvito. Des V. B. 8. Crff. bie richtig überfegt. (Man 


f. die erfte gedruckte Ausgabe ... 20 $.) 


8. Vom IV.V. VI B. nur Erklärungen und Si | 


e, ohne Auflöfungen und Beweiſe. 
9. Soviel fonnte ich aus meinemEremplare berichten. 


Herr. Prof. Pfaff in Helmſtaͤdt befigt in feiner beträcht: 


lichen Bücherfammlung , die erfte Ausgabe, von der 


er mir folgende Nachricht gegeben hat. 

. EurAside soxewv BıßAra E£ Euclidis elemento. 
rum geometricorum Libri fex, conuerfi in latinum 
fermonem a Ioach. Camerario. Edebat Lipfiae Georg. 


loach. Rhet. Exprimente Valentino Papa. Anno 


MDXLIX. Die Vorrede ift vom Rheticus. Ueberall 
nur die Säge griechifch und lateiniſch, ohne Beweiſe. 


So 


aullerlaj abmeffen dienftlich,) fonder auch der fürnem: 
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-. &o beantwortet fich meine Frage (s), die Vorrede 
ift vom Rheticus, derfelben Ueberfchrift in Steinme 
Gens Ausgabe (3), eignet fie faͤlſchlich, ſelbſt wider; 
finnig, dem Camerarius zu, und eben fo unrichtig ifl 
was Boffius fagt (6) ſowohl vom Camerarius als vom 
Steinmeß. Der leßtere wird bey diefer erften Aus: 


| Habe nicht erwähnt, und (2) bat alfo die Meynung: 


er häbe die Beweife, die in der erften Ausgabe über: 
all fehlten, den erften drey Büchern beygefügt. Stein 
meß als neuer Herausgeber, ließ fehr unrecht, über 
das Prooemium des Camerarius Nahmen feßen. Sch 
glaube aber mehrmahls bemerkt zu haben, daß das 
fechszehnte Jahrhundert, was blos Gefchichte der Ge 
iehrſamkeit betraf, ſehr nachläffig gemefen iſt. Wenn 
nun ein titterator nicht. felbft ſah, prüfte, verglich, 
einen ihm wahrfcheinlichen Einfall fogleich hinfchrieb, 
fo kamen’ Berichte, wie man mehrere beym Voſſius 


, findet. 


_ rn. Euclidis El. Geom, Libr. VI. in lat. lingu. transl, 


a Joach. Camerar. nunc iterum editi a L. F. Weiffe 


Fac. Ph. in Ac. Iul. adiund. Helmflad. 1724; 4; 
befiße Herr Prof. Pfaff, als ein Gefchenf Hrn. Abt 
Carpzov. | | 


XU, Zofanders, erſte feche Bücher Euklids; 
deutſch. | 


1. Die fehs Erfte Bücher Euflidis, vom An— 
fang oder Grund der Geometrj. In mwelchen.der rech— 
te grund nit allain der Geometrj (verfteh, alles kunſtli⸗ 
chen, gewifen und vortailigen gebrauchs des Zirckels, 
Linials oder Nichtfchesttes und andrer werfzeuge, fo zu 


ſten 
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fien ſtuͤck vnd vortail der Rechenthunſt, furgeſchrieben 
vnd dargethon iſt. 

Auß griechiſcher ſprach in die Teutſch gebracht, 
aigentlich erklaͤrt, Auch mit verſtentlichen Erempeln , 
gruͤndlichen Figuren, vnd allerley ven nug für augen 
ftellenden Anhängen geziert, Dermaſſen vormals in 
Teutſcher ſprach nie geſehn worden. 

Alles zu lieb vnd gebrauch den Kunſtliebenden Teut⸗ 
ſchen, ſo ſych der Geometrj und Rechenkunſt anmaſſen, 
mit vilfaͤltiger muͤhe vnd arbait zum treulichſten erar⸗ 
net, vnd in Truckh gegeben, Durch 

—— Holgman ‚ genant Xylander, von Auge⸗ 


 Betrudße zu Baſel. — 
2. Die Abfäge; Die Sechs — rue 
Aus Griechiſcher ... worden; Wilhelm . Augẽ⸗ 
purg ſind roth gedruckt Am‘ Eder no 
Vollendet durch Jacob Kuͤndig; zur Baſel⸗ in 
ze Oporini koſten, im jar 1562. auff ben dreh⸗ 
Bigftch tag des Winmonars. 
“ Das Buch felbft 195 Foliofeiten; Auferdem imit 
| dem Titelblatte, acht Blätter, 
+3, 'Zuerft nach dem Titelblätte, eiye Zuſchrift an 
Sracpfliie. Burgermeifter und Rathsverwandte ‘zu 
Augfpurg‘, unterzeichnet Heidelberg 1562. 1 Der: 
M. Wilhelm Holzman genant Xylander, Griechiſcher 
Profeffor des Ehurf. Studiums in Heydelberg. 
Er habe vor ſieben Jahren, die vier erſten Buͤchet 
Euklids aus dem Griechiſchen ins Deutſche uͤberſetzt 
und erlaͤutert, und mit ſeiner Hand geſchrieben, dem 
Magiſtrate uͤbergeben, der auch ſolches guͤnſtiglich an⸗ 
Kb und in fondern Gnaden gegen ihn erfannt 
aben. 


— 


Er 


39 Bi ‚Elementargeometrie . 


E ſey ermuntert worden, das werk fortzuſetzen 
und herauszugeben, babe ſolches gern an dem Orte 


‚ feines Aufenthalts thun wollen, welches aber nicht 


moͤglich geweſen. Die Figuren habe er fo genau als 
möglich gejeichnet, auch folgends aufs perment von 
neuen abgeriffen, damit fie auch der Formfchneider 
unverrückt und eigentlich fchneiden möchte. Die erſt⸗ 
gemeldeten vier Buͤcher habe er mit groſſem Fleiſſe von 
neuem uͤberſehen, gebeſſert und gemehrt, und nun die 
folgenden beyden hinzugethan. welches er zuſammen 
nun aus Dankbarkeit aͤberliefert. 

“ Dann.es ligt am tag, daas E. E. H. und W. 
mich inn armut vnd allerlai vnkhommer gebornen vnnd 
aufferzognen, von jugennt auff, bis dahin daas ich mit 
ſelbſt helffen vnd rhaten moͤgen, miltigklichen, vnd ja 


mit vaͤterlicher trew zum ſtudiern dahaim, vnnd dann 


auff der Schulen hatt gehalten vnd verlegt: da ich 
ſunſt vnuermuͤgenlichait halben, mich auf andre ſa⸗ 
chen hette begeben mueffen”. 

—Auf der Schulen, heißt offenbar auf. der. 
Univerfität, da alfo H. vom Augſpurger Rathe 
mit Stipendien ift unterftüßt worden. 

4. Nun: ‚Borrede an den, Kunftliebenden Leſer, 
Des Buchs Meinung und Nutzen etlichermaaſſen — | 
deutend. Eigentlich, beftimmt H. feine Arbeit ni 
tbeoretifchen Gelehrten, fondern Künftfern, Die 34 
ſen und Rechnen beduͤrfen, daß die edelſten Künfte, 
fo ihrer finnreichen. Are und Wirkung halber, andern 
vorgezogen werden, der Mahler, Goldarbeiter, Baur 
meifter, ſich mit Zirkel, Linial, Bleywage, Ziffern, 
bebelffen müffen, iſt bekannt: Aber die tägliche Erfah⸗ 
rung lehrt auch, wie. mancher feine Deutfche Künftler, 
in Austheilung einer Linie, in Aufteiffung, VBergröf 


. ferung oder Verkleinerung einer Figur, Oder in Ab— 


meflung 


⸗ 
\ 
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meſſung der Feldung, und andern Vorfaͤllen, ſich mar: 
tert, den Zirkel nach dem Augenmaaſſe aufzuthun, 
und zuzumachen Fein Ende findet, der fein Vorneh⸗ 
men ohne alle Mühe ja mit Kurzweil vollbringen moͤch⸗ 
te, wenn er Grund und. eigentlichen Verſtand des 
Meffens fennte. So auch mit dem Rechnen. Manz 


cher gruͤbelt lange Zeit in einem Erempel, und rechnet 


ganze Efefhäute voll Zifern, da ein andrer aus gruͤnd⸗ 
lichem Verftande diefer Kunft die Frage ohne alle Ars 
beit und Zweifel. auflöfte.. . Noch, eine Bemerkung; 
Was mag die Urfache feyn, daß gemeiniglich. fo: einer 
lang und fleiffig feine Kunft von. feinem Meifter gelernt 
bat, gleichwohl, bald ihm. eine Austheilung. oder im 
Rechnen eine. Yufgabe vorkommt, fo ihm zuvor. unbes 
fannt, under fich daraus nicht ‚richten fann? Ant⸗ 


wort: Weiler feine Kunft nicht aus’ rechtem. Grund’ 


und ordentlicher Weife, mie Eins aus dem. andern 
folgt, gelernt hat; fondern von: Stücke: zu Stücke, 


wie fichs an die Hand gab. Euklids Bücher find. fo | 


gefchrieben , daß immer Eins aus dem andern bewie⸗ 
fen, und vom Leichtern zum Schwerern fortgefchritten 
wird. Die Deurfchen können ficherlich glauben: Es 
ift Feine Kunft ihnen zu hoch, wenn fie ihnen mit rech⸗ 


tem Grund und Ordnung treulich vorgeſchrieben wird. 


Das hat Holzmann zu dieſer Arbeit veranlaßt, in 
welcher er keinen Vorgaͤnger gehabt, den er haͤtte nutzen 
koͤnnen. Vielleicht würden auch Einige, die unfte 
Deutfche Sprache gar verachten, als barbarifch, und 
gute Künfte vortragen untüchtig, feine Vermeſſenheit 
tadeln. Uber, wäre jedermann diefer Meynung ges 
weſen, fo haͤtte Deutſchland noch nicht den geofien. 
Schatz Bücher, von den- trefflichften, wichtichften 


und. nüßlichften Sachen, . der fich hoffentlich immer. 


mehren wird. Auch find die Deutſche zu bedauern, 
* die 


— 
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die fih den Wahn haben: blenden laffen, als wären 
alle Sprachen reicher, Tieblicher und zum‘ Befchreiben 
ſchoͤner Dinge bequemer als. Die unfere. Wollte Gott, 
wir achteten uns ſelber und unſre von ihm empfangne 
Gaben nicht ſo gering. Wenn wir wollten uns wie 
Andre bemuͤhen und unſre Sprache brauchen, Man 
ſollte bald ſehen, was uns mangelt oder nicht. Ja, 
ob nicht unſre Deutſche Sprache an eignem Reichthum 
und Zier der Rede vielen andern vorzuziehen wäre. 
Aber noch zur Zeit ‚gefällt uns (hier. nichts als was 
Auslaͤndiſch iſt. 

5. Weil nun 5. durch feine Ueberſetzung den Ein 
fäktigen diefer Kunft Liebern, helfen wollte ‚mußte er 
fi) auch anders verhalten, als wenn er Gelehrten ge | 
fehrieben hätte. Fremde Wörter, ‘als Propofition, 
Operation, Diftatig .. . bat er gebraucht nach. der 
Gewohnheit alter Gelehrten, die ſolche auslaͤndiſche 
aber fehr bequeme: und bedeutende Wörter angenommen | 
Haben, ſelbſt Eiceros. -Auch werden fchon im Deut 
schen fremde Wörter gebraucht, mehr als nüßr und 
lieblich ift; Genug, daß die Wörter gehörig erklaͤrt 
find, welches auch von den arithmetiſchen —— 

—, V, u. ſ. w. gilt. | 
- ©. Wenn dieſe Arbeit, wie Holzmann erwartet, 
Mugen bringt, macht er Hoffnung, einen Anhang ak 
lerley nüßlicher und lieblicher Kunftftücke nachzuſchik⸗ 
fen; auch das Uebrige der Bücher Euklids in’ unſre 
zewe bringen. Keins iſt, ſoviel ih weiß, er—⸗ 
olgt 
7. Die erſte Erklaͤrung beige: “Min punct oder 
tipffelin, wirtt das genannt, fo khain thail hatt”. 

Der Punct erläutert Er, das ift Anfang aller 
Gröffen, jedoch er felbft Feine Groͤſſe. Darum mag 
er auch nicht gerbeile werden. — — 
* 0 
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So ift ı wie im VI. B. Euflids folgt, Feine 
Zahl, denn ı multiplieire oder dividire nicht, . . . . 
aber ein Urfprung aller Zahlen. ee, 

Ganz richtig ift diefe Vergleichung nicht. Zahlen . 
werden aus Einheiten zufammengefeßt, aber nicht fi: 
nien aus Puncten, Brüche find Theile der Einheit. 

8. Communes Moticie beiffen: Gemeine Erkennt 
niffe oder Verſtand. Der 11. Grundfaß fteht ohne 
teitere Erinnerung da, als die: Beſiehe unten bie 
44. Propof. etc, SE p en 
9. Den des 1. B. 1.Propof. fagt eine Wartung : 
an den Leſet: Die Demonftrationen find nicht vom Eu 
elide felbft, fondern von andern hochgelehrten Kunſtrei⸗ 
hen Männern, als Theone, Hppficle, Campano ete: 
binzugefegt worden: Mögen auch etwa ſchwerlich von 
Ungelebrten begriffen werden, und ein einfältiger Deuts 
ſcher Liebhaber diefer Künfte ift wohl zufrieden, fo er 
die Sache verfteht, ob er wohl die Demonftration nicht. - 
weiß. Deßwegen bat H. die Demonftration zu Zeiten _ 
ausgelaffen, und welches er für nüßlicher und angeneh} 
mer hielt, Gebrauch und Nußen, mit Erempeln und 
Zifern erflärt. Aufgaben, die Ichren etwas zu mas 
chen, zeigt er durch Lehrt an. Diefes hat er nörhig, 
weil jeder Sag bey ihm Propofition beißt, und ihm 
nit eingefallen ift: Lehrfäße und Aufgaben zu 
unterfcheiden. Bey diefem 1. Satze der Verzeichnung 
des gleichfeitigen Dreyecks, folgt Doch auch: Demon: 
ſtratio, das ift Grund und Urfach diefer Operation. 
Und dann eine Warnung, die den Einfältigen er: 
mahnt, daß nicht vonnöthen ift, die Kreiſe ganz mise 
zuziehen, weil folches nur zur-Demonftration dient.’ 
Wuarnung heißt alfo beym H. foviel als Scholion.. 

10. DEE J. B. 28. S. ift befänntlich, daß Linien 
parallel find, an denen fich gleiche Wechfelswinfel fin: 
 Räftner’s Gefch.d. Mathem. DI. 3... ben. 
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den. Ben dem 29. ©. An Parallelen find die Wech⸗ 
felswinfel gleih; fagt er: diefe Propof. ift umgekehrt 
Die zwo vorhergehenden, mag aus demfelben Figuren 
verftanden und bewiefen werden. 

Beruft ſich alfo nicht auf den XI. Grundfaß, und 
berüßrt die befannte Schwürigkeit gar nicht. Mach 
der Abficht feiner Arbeit thut er auch recht daran, © 

11. Beym 35. S. daß Parallelogrammen über 
einer Grundlinie, zwifchen einerley Parallelen glei: 
hen Innhalt haben, lehrt er überhaupt die Ausrech—⸗ 
nung geradlinichter Figuren; Eines Dreyecks Innhalt 
aus feinen Seiten; auch wie man ſich zu verhalten 
hat, wenn ein Binomium mit feinem Reſiduum zu 
multipliciven ift. Dergleichen Rechnungen mit zuſam⸗ 
mengefeßten Gröffen, in denen Quadratiwurzeln vors- 
kommen, bringt er in diefem Buche mehr bey, und 
lehrt alfo feine Lefer die Nechnung mit den Wurjelgroͤſ— 
fen durch Exempel. Solche Exempel ſetzt er öfters ſtatt 
der Beweiſe, als: daß ein Parallelogramm zwiſchen 
einerley Parallelen und uͤber einer Grundlinie mit einem 
Dreyecke, noch einmahl ſo groß iſt. Der Beweis, 
erinnert er mit Rechte, ſey leicht aus dem vorhergehen⸗ 
den zu finden. Vom pythadoriſchen Lehrſatze bringe 
er wegen deffeldben Wichtigkeit die Demonftration bey, 
wiewohl fie etwas ſchwer und irrig anzufehn”. Giebt 
ferner davon, und vom häufigen Gebrauche, als; 
Höhen der Dreyerfe und ‚daraus Innhalt zu finden, 
Erempel in Zahlen. — 

12. Am Ende des J. B. hat Campan die Aufga⸗ 
be: Um ein gegebenes Quadrat einen Gnomon zu mas 
chen, der einem gegebenen Quadrate gleich if. Sie 
findet ſich aber da, weder im Griechifchen noch in ans 
dern lateiniſchen Eremplaren, auch ift noch nichts vom 
Gnomon erwähnt. Lucas Paciolus bezeugt: Er habe 
en | in 
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in alter Büchern, fie als die leßte ohne eine des andern 
Buches gefunden, daher bat fie H. auch am Ende deſ— 
felben Buchs gefeßt, wiewohl fie im Griechifchen nicht 
zu finden, und vermuthlich Zufaß eines Auslegers ift. 
13. Im II. B. werden durchgängig Rechtecke mit 
Produecten verglichen, und fo die arithmetiſchen Bor: 
fchriften durch geometrifche Figuren dargethan und er: 
däutert. Auch: die Rechnung mit Quadratwurzeln 
hergeleitet, und die Auflöfung unreiner quadratiſcher 
Gleichungen. 

14. Von dem Nutzen des fuͤnften und ſechſten Bu⸗ 
ches, handelt eine Vorrede. Proportz heißt beym 
H. Verbaitniß, Vergleichung der Proportzen, 
Proportionalitaͤt. Er folge darinn dem Campan; ob⸗ 
gleich bey Andern, jenes Aoyos, us heißt, und dies 
ſes av&Aoyız , proportio, 

15. Inder 8. Erkl. fodert H. Fr daß vier Zah: 
len gegen einander proportioniet find, folgendes: Wenn 
man die erfte und dritte mit einer Zahl multipficirt, 
auch die zweyte und vierte, Mit irgend einer andern 
Zahl, fo follen die Producte der erften und dritten, 
den Producten der zweyten und vierten, gleich feyn, 
‘oder aber gleicher weiß und proportion, geöffer oder ' 
kleiner. Naͤhmlich: Die Producte follen felbft gleiche 
geometrifche Berhältniffe haben, denn er erinnert aus; 
druͤcklich, das übertreten oder Pleiner feyn, muͤſſe nicht 
durch ſubtrahiren unterfucht erden, fondern durch dis 
pidiren. 

Alfo fage Kylander: Zwey Paar Zahlen haben 
gleiche Verhaͤltniſſe, wenn die genannten Produste gleiz 
ehe Verhaͤltniſſe haben. 

Woran erfennt man aber überhaupt t Orig 


— | | es | 
ur | 32 | Es 
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Es iſt zu — daß Xylander, der ſo gute 
Einſichten beſaß, dieſe ungereimte Auslegung von Eu⸗ 
—celids Erklaͤrung dem Campan nachgeſchrieben hat. 
Da er ſelbſt erinnert: gleicher Weiſe groͤſſer oder kleiner 
ſeyn „muͤſſe durch Diviſion erfannt werden, fo hätte 
er ja diefes Merfmahl bey den Zahlen felbft anwenden 
Fönnen, nicht erft bey ihren Producten. 


16. Häufige Erempel der Lehren des V. B. in zko⸗ | 
nomifchen Rechnungen; Auch allerley, Bortheile, z. €. 
die durch + und — z. E. 96. (497) = 96. so 

—. 96 u. ſ. w. | 

17., Im Befchluffe des 6. B. erinnert H. aufer den - 
Deutſchen diefer Dinge Liebhaber,“ den er feine Be 
mübung beftimmte, werden auch die jungen, fo lateis 
nifcher und griechifcher Sprach nicht unerfahren, hier: 
inn etwas finden, das ihnen nüßlich und lieblich fey. 
Diefes ift befonders von den Mechnungen richtig , die 
Holzmann fo deutlich dargeftellt har. 


18. In Abſicht auf die deutſche Sprache habe ich 
vorlängft von Holzmanns Veberfegung Machricht ge 
geben, in den Beyträgen zur ceritifchen Hiftorie der 
deusfchen Sprache, Poefie und Beredſamkeit .. VII. 
Band Leipz. 1741; 314. ©. Das Sremplar, das 
ic) damahls brauchte, gehörte der Leipziger Deutfchen 
Gefellfhaft, deren Bücherfammlung an Alterthuͤmern 
Deutſcher Gelehrfamfeit reich war. Gottfched hatte 
als Senior der Gefellfchaft diefe Beyträge veranftal 
tet, und fegte fie nach feiner Trennung von ihr fort, 
mit Gehülfen , wie er finden onnte, 

19. Fabricius erwähnt Diefe Ueberſetzung nicht. 
Boſe beſaß ſie, und berichtet, Joh. Peterß. Dou, ein 
Leidner Feldmeſſer habe ſie 1002 ins hollaͤndiſche uͤber⸗ 
ſetzt herausgegeben, und dieſe Ueberfegung > Se 

aftian 
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baſtian Curtius wiederum deutſch gemacht, Amfterd. 
. 1618; 4. und 16345 8. 
| 20. Ich befiße De zes eerfte Boecken Eliclidis — 
door Jan Pieterfz Dou, Lantmetervende Wijn- roeyer 
der Stadt Leyden . . Deſen laetſten Druk van niews 
overlien en verbeterd. Mitfgaders de bygevoegde 
nuttigheden, met de fpecien in Geometrifche figuren 
breede verklaert vermeerdert, door denfelven Autheur. 
Amſt. 1702; 224 Detavf. | 
PDous Zueignung an Jan van Hout, Seecretaris 
der Stadt Leiden, iſt 19 May 1606 dagirt. Alſo 
fagen die Worte: door denfelven Autheur, daß auch 
die Zufäße vom Dou find, Ä 
In der Vorrede meldet Dou, er Gabe Holzmanns 
Ueberſetzung gebraucht, und aus deſſen deutlichen Vor: 
‚trage durch eignes Nachdenfen feine Kenntniß erweitert. 
Darnad) fey ihm Errard de Barre duc franzöfifche Aus: - 
gabe der fechs Bücher zu Handen gefommen, wo ihm 
die Beweiſe einigermaaffen beffer gefallen als die Hoch: 
deutfche; fo habe er mit beyder Hülfe feine niederdeut; 
ſche zu Stande gebracht. 
21. Der arme Juͤngling Holzmann ward alfo von 
- dem Augfpurgifchen Magiſtrate unterftüßt, felbft mit 
der Uneigennüßigkeit, ihn an auswärtiger Beförderung 
nicht zu bindern. Kenntniß der alten Gelehrſamkeit 
erwarb ihm noch ausgebreitetern Ruhm als der Ueber 
feßer Euflids für Künftler, und Diophants für Ger 
lehrte, allein erlangt hätte. Syn oh. Dan. Wundt, 
öffentl. Lehrer der G. G. auf der hoben Sch. zu Heidel: 
berg Magazin für die Kirchen: und Gelehrtengefchich: 
te des Churf. Pfalz J. B. Heidelberg 1789. finden ſich 
im VI. Art. Nachrichten von dem Leben Wilh. Kilan- 
ders Prof. der gr. Spr. u. ſchoͤn. W. zu Heidelberg. 
> kenne e nur aus der Oberdeutſchen allg. Littera⸗ 
| 33 tutzeit. 
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turzeit. 17895 74 St. 1176 Spalte. Weiß alfe 
nicht, ob das i vom Verfaſſer der Machrichten oder 
yom Recenfenten iſt, wiewohl ich nicht vermuthe, daß 
der Mecenfent eine ſolche Aenderung würde unternom: 
men haben; Holzmann ſchreibt fich auf griechifch wie 
gehörig mit y. Folgendes wird da von ihm angeführt: 


Er gab bey feinen häufigen afademifchen Arbeiten 
doch alle Jahr ein neues Buch heraus. Geine Be 
foldung auf 130 fl. Mebenverdienft durch Vorleſun—⸗ 
gen und Bücherfchreiben warf ihm nach eigner Berech— 
nung 100 fl. ab. Aber, das reichte für ihm nicht zu, 
der ohne Vorrath an Kleidern, Büchern und Haus: 
geräthe nach Heidelberg Fam, deffen Meigung nicht 
nach Gelde war, der eines groffen, edeln, gaftfreyen 
Sinnes war, wie die Griechen und Römer, mit denen 
er mehr Umgang pflegte, als mit Flugen Hauswirs 
then: Er ftarb in feinem 44. Lebensjahre. Kurz vor 


ſeinem Tode fah er fich noch genöthigt, bey der Ak. zu 


Heidelberg um das Anleyben von so fl. zu bitten, wor 
gegen er fich erbot, der hoben Schule fein Silber: 
geſchirr zu verpfänden. Er erhielt die gebetene Sums 
me gegen eine bloffe Verſchreibung. An feinem frühen 
Tode war nicht Unmäffigfeit im Trinken ſchuld, mie 
Joſeph Scaliger (Scalig, P. II. p. 155.) behauptet, 
fondern zu groffe Arbeitſamkeit, bittere Nahrung, 
herzverwundender Gram brachten ihn vor der Zeit ins 
Grab. Mach dem Gel. fer. war X. 1532; 26. Der. 
geb. ft. 1576; 10 Febr, 


&. bat feinen Diophant dem Herzöge zu Wuͤrten⸗ 
berg 1574 dedichrt, das Buch ift 1575 herausgefoms 
men. Hätte er, wie auch das Gel. ker. erzählt, vom 
Herzoge deßwegen 500 Thl. befommen, fo wäre er kurz 
vor feinem Tode, alfo wohl noch in eben dem Sabre, 

—— SR da 
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da er diefes Geſchenk foll erhalten haben, nicht eines 
Darlehns von sofl. bebürftig gewefen. nr 


XI. Scheubel, die erften ſechs Bücher. ö 


. 2. Machftehendes hat Herr Prof. Pfaff mir mirger 
theilt, der diefe Ausgabe befißt. er 
2. Euclidis Megarenfis Philofophi et Mathema- 
tici excellentifimi fex libri priores de geometricis prin- 
cipiis, Graeci et latini, vna cum demonftrationibus 
propofitionum, absque litterarum notis, veris ac pro- 
. priis,” et aliis quibusdam vfüm ear. concernentibus, 
non citra maximum huius artis ftudioforum emolu- 
mentum adiedtis, Algebrae porro regulae propter 
numerorum exempla paſſim 'propofitionibus adiedta, 
his libris praemiffae funt, eaedemque demonftratae, 
Authore Ioanne Scheubelio in inclyta Academia Tu- 
bingenfi Euclidis profeffore ordinario .... Cum gra- 
tia et priuilegio Caefaris ad quinquennium. Baſileae 
per Ioannem Hervagium. fol. Am Ende: Anno fa- 


lutis humanae MDL. Menfe Septeinbri. — 


| 3. Das Auszeichnende diefer Ausgabe, welches 
fhon der Titel angiebt, befteht theils darinn, daß die 
Figuren Feine Buchftaben haben, fondern in den Ber 
weifen die Linien und Winkel mit Worten befchrieben, 
nicht bezeichnet find, theils in der häufigen Erläute 
tung geometrifcher Säge durch Nechnungen, aud) mit 
Serationalgröffen. In diefer Abficht hauptſaͤchlich ift 
die Algebra vorausgeſchickt. Sie gebt bis 76 Seite, 
die Geometrie von da bis 315 ©. Die Säße find 
immer auch geiechifch beygedruckt. _ 
4. Bon Scheubels Algebra fand ich bey meinem 
Aufenthalte in Dresden, eine Ausgabe in Paris ver: 
| | 34 an⸗ 
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anftaltet , deren Vorrede mir befonders auffiel,, daher 
ic) fie auf der Dresdner Bibliothek abgefchrieben habe. 
Der Titel ift: Br 

Algebrae compendiofa facilisque defcriptio qua 
depromuntur magna Arithmetices miracula.. Authore 
Ioanne Scheubelio Mathematicarum profeflore in Aca- 
demia Tubingenfi. Parifiis apud Gulielmum. Caual- 
lat in pingui gallina ex aduerfo collegii Cameracenfis 
1551. Cum priuilegio, | | | 

Die Vorrede fängt fo an: | 3O 

Typographus lectori ... Cum viderem (ami- 
co lector) Algebram a permultis propter artis praeſtan- 
tiam commendari, a nimis paucis intelligi propter ob- 
fcuram eius defcriptionem. Rogaui quorundam fen. 
tentiam de libello Scheubelii qui titulo breuem Alge- 
brae defcriptionem pollicebatur. Quam cum intelli- 
gerem non folum breuem fed etiam facilem, non fum 
paflus vt eo libro tam vtili ac expetito diu careres. ... 

5. Scheubel war zu Kirchheim, (einer Landftadt 
im Würtenbergifchen) 1494 geboren. Noch beſitze 
ich folgende arithmetifche Schriften von ibm. 

De numeris et diuerfis rationibus feu regulis com- 
putationum opufculum, a Ioanne Scheubelio compo- 
fitum, non folum ad vfum quendam vulgarem, fed 
etiam cognitionem et fcientiam exquifitiorem arithme- 
ticae accommodatum MDXLV in 8. ı Alp. Am 
Ende: Lipfiae ex oflicina Michaelis Blum a reflituta 
falute. Anno MDXLV Idib. Maii. 

Weil diefes Buch zu mweitläuftig und wegen der 
mathematifchen Beweife zu ſchwer fehien, gab Schew 
bei heraus: ae | 

Compendium Arithmeticae Artis, vt breuiſſimum, 
ita longe vtilifimum erudiendis tironibus, non folum 
propter ordinem, quo paucis perfiringuntur omnia 

huius. 
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huiys artis capita, fed etiam caufa perfpicuitatis, 
‚quae plurimum'’deledhat et'iuust difcentes fummopere 
expetendum, per loannem Scheubelium adornatum 
et confcriptum,. Iam denuo ab ipfo authore recogni- 
tum et emendatum,. Continet autem vtrumque hoc 
compendium, numerorum feilicet et calculorum ſeu 
‚ proiedtilium vt vocant ratiocinationem, Bafileae 1560. 
: 193 Octavſ. nebft Index. - Am Ende: ‚Bafıleae excu- 
debat Iacobus Parcus, expenfis Ioannis Oporini-anno 
MDLX menfe Martio, \ 
Die Epillola dedicatoria dn die Tübinger Studen; 
ten ... ift idibus Martii 1549. Don diefem Sabre 
iſt auch die erfte Ausgabe in Hrn. Prof. Scheibels zu 
Breslau arithmietifcher Bibliographie XI. St. 391 ©: 
angemerkt. Ben der Ausgabe des erften Buchs de 
numeris, nad) Lipenius. Lipl. 1645 ift 6 für g ein 
Druckfehler, und was nach Heilbronner als Arithme- 
tica . . . Lipf. 1545 für ein eignes Buch angeführt 
wird, wohl von obigen nicht unterfchieden. “ 

6. Iacobi Fabri Stapulenfis in Arithmetica Boethii 
epitome, vna cum difficiliorum locorum explieationi- 


bus et figuris (quibus antea carebat) nunc ‘per Ioan- -g 


nem Scheubelium adornatis et adiedtis. Acceflit Chri« 
flierni Morfliani Arithmetica pradtica etc. Bafıleae 
per Henricum Petri. Am Ende die Jahrzahl MDLII. 
144 Octavſ. | | En 
77 Die beyden legten Bücher befiße ich. in einem 
Bande, welcher ein Gefchen? Scheubels an Martin 
Erufius war. Naͤhmlich bey Stap. . . . ift unten auf 
dem Titelblatte folgendes gefchrieben: D. d. mi M 
Joan. Scheubel 29 Yug. ı559. M.Mart, Crufius Ty- 
bingae. j ’ h 
Beym Comp. Ar. „.. D. d, mi M. loan. Scheu» 
belius 2. die Nouembr, 1559. . | 

3 5 ; Die 
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Die Handſchrift iſt beſonders für Die damapligen 
"Zeiten zierlich und ſehr leſerlich. 

8. Ich habe in dieſem Vuche auch nachgeſehn, 
ob ſich nichts uͤber den Urſprung der Abkuͤrzungswoͤr⸗ 
ter: Million, Billion . . finde. 

Im erften v. 1548. ſteht auf 3 Blatte zu Anfan⸗ 
ge: Hanc commoditatem (daß die Griechen 10000 
Myriaden nennen) et vulgo nunc fequuntur, cum do» 
‘ia auri centum millia, et milliones decies centena 
millia appellant. 

Gemma Frifius, von deſſen Arithmetica practica 
ich 3 Ausgaben beſitze, Wittenb. 1555; Leipz. 1562; 
Wittenb. 1593. kannte dieſe Woͤrter nicht, und ſagt 
3. Blatt der 2. Ausg. poft primam virgulam millia di- 
ces, poſt ſecundam millena millia, poſt tertiam mil. 
lies millena millia, poſt quartam millies millies mil- 

lena millia, atque ita infinitis deinceps modis, qui 
fane a quarta virgula, latinam (fateor) locutionem 
haud facile admittent, verum nos artis: pötius quam 
Jatinae linguae praecepta tradere voluimus, fua enim 
euique arti phrafis. 
Yy In dem; Rechenbuch auf den Linien und mit Zi— 
fern, duch Simon Jacob von Coburgk, Rechenmei⸗ 
fier zu Sranffure am Mayn fol. 1559. 8. (welches 
nah Scheibels arithmetifcher Bibliographie 322 ©. 
viele Auflagen erlebt hat, die von ı559 fehle dort, 
fie ift dem Titel gemäß die zweyte) ift 4 Bl. Archi⸗ 
meds numerus harenae wundershalb mit unfern Cha 
rafteren hergefeßt, eine ı mit 63 Nullen, und im 
. des 5 Blatts ee durch: Ein tau⸗ 
end 

tau tau tau tau tau tau tau tau tau 

tau tau tau tau tau tau tau tau tau 

tauſendmahl tauſend. 
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In einer feltnen Ausgabe von Chriſtoph Rudolphs 
kuͤnſtlicher Rechnung. Nuͤrnb. 1532: 8. EScheibel 
führt 544 ©. eine von 1546 an, und vermuthet, die 
erfte fen von 15265 gegenwärtige ift alfo wohl die 
zweyte) koͤmmt auf.dem 2. Blatte auch: vor: “das taus 
ſendmahl taufend, oder Million” aber nichts von Bil 
lion u. ſ. w. | 

9. So weit Here Pr. Pfaff Die Nachrichten 
von Scheubels Algebra, Nechenbuche und den Millios 
‚nen, hätten eigentlic) andersmohin gehört, ich wollte 
fie aber nicht aus dem Zufammenhange reiffen, in dem 
er fie mir mitgetbeilt hat. Sein Brief ift Helmftädt. 
19 Dt. 1795. 
10. Da ih Scheubels Euflid von der biefigen 
Bibliothek bekommen habe, fo will ich von dem Bez 
weife des pythagorifchen Lehrfages foniel herfchreiben , 
als darftellt, wie er fich ausdruckt,. opne Buchftaben 

anden Figuren zu brauchen. F | 
- Er zeichnet das Dreyeck mit den drey Quadraten 
Seiten, wie gewöhnlich, nirgends einen Buch: 
ſtaben. ENTE 
Demittatur ab angulo trianguli redto tanquam a . 
pundto dato fuper fuam ſubtenſam per prop: ı2 linea 
perpendicularis atque haec vsque ad latus oppofitum 
per quadratum continuetur, et erit quadratum lateris 
angulum redtum fubtendentis in duo parallelogramma 
diuifam, quorum vnum quidem vni, alterum vero 
‚ zeliquorum laterum quadrato aequale efle fic demon- 
firabitur. Quoniam enim triangulum ex hypothefi 
rectangulum et, finguli etiam quadratorum anguli 
ex definitione recti funt: angulus in orthogonio tri« 
angulo redtus cum vtroque eorum qui funt ei &Pe£as 
duobus rectis angulis aequales erunt: Illud igitur 
vtriusque quadrati Jatus quod 'quidem extra triangu- 
W gulum 
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golum eſt poſitum, illi trianguli lateri cui applicatum 
eſt, ex prop. 14. ad amuſſim iunctum, et cum-eo 
‘vna linea erit, quod eft notandum. Praeterea quo- 
niamı anguli. recti ex cömmuni quadam notitia inter 
fe funt aequales, et quoniam etiam fi aequalibus ae- 
qualia vel aliquod commune’adiiciatur quae inde col- 
liguntur aequalia funt, per haec duo, bis viurpata, erunt 
ex vtraque parte redtanguli, circa-acutos angulos duo 


duobus angulis aequales quod et ipfum notandum, His 


igitur nunc demonftratis propofitionis veritas tali vt fe- 
quitur linearum.dudtu.haberi poteſt. Demittantur ab 
 angulo trianguli redto, ad remotiores ab eo duos qua- 
drati iam diuifi angulos duae redtae lineae. Et quo- 
niam. his duabus redtis duo triangula defcripta ſunt 
cum hacc eadem triangula atque ipforum .parallelo- 
gramma vnam et eamdem bafin habeant in eisdem et: 
iam parallelis conflituta.fint, triangula parallelogram- 
morum dimidia, vel contra haec ad illa duplicia efle 
- per prop. 41 iam dudum conclufum eſt. Ducantur 
vitimo etiam ab acutis trianguli redtanguli angulis du- 
ae redtae lineae quarum vtraque per latus eumdem 
anguluın fubtendens vfque adangulum quadrati illum, 
cui.idem acutus hacdtenus non eft coniundtus continue- 
‘tur. Defcribuntur autem fic duo triangula alia, quae 
fimiliter ſuorum parallelogrammorum hoc eft quadra- 
torum a lateribus duobus defcriptorum dimidia funt 
cum fic aequalia fint ex prop. 4 bis vfurpata, trian- 
gulis prioribus deferiptis vtrrumque fuo: ad illa prio- 
ra triangula eadem quadrata duplicia erunt: fed quia 
ad illa priora,, duplieia etiam ſunt, vt quidem de- 
monftratum eft, duo partialia diuifi quadrati paralle- 
‚Jogramma: per. communem igitur notitiam. Quae 
eiusdem duplicia aequalia inter fe funt, parallelogram- 
ma partialia quadratum nimirum lateris angulum re- 
i j . ctum 
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ctum ſubtendentis reliquorum duorum — quadra- 
tis aequale erit. In rectangulis igitur quadratum quod 
a latere angulum redtum fubtendente defcribitur, ae- 
quale eſt eis quae & lateribus angulum redtum conti- 
nentibus defcribuntur — quod demonftrari 
oportuit. 

ı1. Hat Scheubel die Elemente in Lehrſtunden er: 
klaͤrt, Die Figur an eine Tafel gezeichnet, und mit eir 
nem Stabe allemahl gewieſen, worauf ſich jedesmah- 
lige Stelle des Beweiſes bezieht, ſo haben freylich die 
Zuhoͤrer dieſen Augenblick die Richtigkeit deſſen, was 
er ſagte, eingeſehn, aber einige Augenblicke darnach 
ſuchten ſie dieſe Stellen der Figur, auf welche er ſich 
nun bezog, gewiß mit einer Anſtrengung die Buchſta⸗ 
ben ihnen erſpart haͤtten. 

Auch in dem geſchriebenen und gedruckten Vortta⸗ 
ge des Beweiſes hat Sch. die Erleichterung nicht. ans 
gewandt, die Abfäge, z. E. defien, mas zu merken 
ift, gaben, da alles in einem fortgeht. | 

12. Er fügt diefem Satze noch eine Figur bey „ 
mit Zahlen, wie er fagt, erläutert. Das Dreyeck, 
deffen Seiten 15; 205 25; find, mit den Linien, 
die zum Beweiſe gehören. Dabey ſteht nun: ‚Opera, | 
tio triangulorum , quantum ad areasinueniendas. Je— 
des der Dreyecke, deffen ſtumpfer Winkel aus den rechz 
ten, und dem geöffern des rechtwinflichten befteht, ‚bat 
zu feiner Seite, 25; 155 v. 1450, aus diefen drey 
Seiten berechnet er den Sunbalt , ‚; und dieſer iſt Die 
Hälfte des Quadrats der kleinern Seite des rechtwinzs 
flichten Dreyecks, oder des ihm zunächft Ben: 
Rechteckes im Quadrate der Hypotenufe. 

Das andre Paar gleicher Dreyecke bat zu. feiner 
Seite 25; 20; V 1625; und jedes diefer Dreyecke 
aus feinen Seiten berechnet, ift die Hälfte des Qua; 
. drats 


- 
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drats der — Seite, oder des ſolcher zunaͤchſt lie⸗ 


genden Rechtecks. 


Zur Ueberzeugung, daß der pythagoriſche Lehrſatz 
wahr iſt, traͤgt dieſe Rechnung nichts bey. Nicht 
einmahl zur Erlaͤuterung. Denn von Ausrechnung 
der Figuren nach unſrer Art in Zahlen, hat ja Euklid 
eigentlich nichts, im erſten Buche iſt noch nichts von 
Verhaͤltniſſen der Figuren geſagt, welche der Grund 
dieſer Ausrechnung ſind, Ausrechnung eines Dreyecks 


aus ſeinen Seiten, lernt hiemand mit gehoͤrigem Be⸗ 
weiſe vor dem pythagoriſchen Lehrſatze, ſo wenig als 
wie aus zwo Seiten eines Dreyecks und ihrem Winkel 


die dritte Seite gefunden wird. Woher Sch. die 
Quadratwurzeln hat, welche den Werth der größten 
©eite der Dreyecke angeben, lehrt er nicht. | 
13. Dechales fagt bey diefer Ausgabe von Schw: 
bein: Nihil habet peculiare, nec eft fatis clarus fed 


confuſus nonnunquam enim propofitiones eflicit, ni- 
, mis in abftraclo. 


Das eigne, Feine Buchftaben an den Figuren, : 
erwähnt D. nicht einmahl; er müßte es dann durch 
nimis in abftradto andeuten, und da wäre er gewiß 
felöft non fatis clarus. Ob Sch: confus ift, beurtheis 
le man aus dem Beweiſe, den ich abgefchrieben ‚habe. 
Ich denfe der an ſich, ift vollfommen ordentlich, und 
Abſaͤtze gäben bey ihm nur leichtere Ueberſicht. 

14. Ich babe ſchon Vieles aus dem Dechales an 
geführt, welches zeigt, tie gern er tadelt, und zwar 
nicht mit Anzeige des Tadelhaften, fondern mit hinge⸗ 
worfener Verurtheilung. Er giebt doc) auch ſelbſt viel 
Anlaß, getadelt zu werden. Da ich ihn jezo wegen 
andrer Urfachen anfehe, fällt mir etwas in die Augen, 


das ſich hieher — um. 


Eu 
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‚Euclides Megarenfis .beym Scheubel ift falſch, 
. war aber, mie ich fchon erinnert babe, damabhls all 
> gemein, felbft Geometern verzeißlich, die fich mehr 
um die Wiſſenſchaft als um derfelben Gefchichte be 
kuͤmmerten, felbft zu der legten nicht alle nach und nad) 
bekannt gewordene Hälfsmittel hatten. ' | 
‚ Aber, der Gefchichtfchreiber der Wiffenfhaft? 

Auf der 8 S. meldet Dechales; die meiften hielten 
den Geometer Euklid für den Megarer, von dem die. 
eriftifche Secte herrühre, der des Sokrates Schüler 
gewefen fen, zu dem Pläto nach Megara gereift fen, 
und die Delier gefandt habe. | 

Proclus Diadochus in Praefatione ad Euclidem; 
fupra recenfitos autores ante Euclidem recenfet. Eu« 
clides Geometer fiue idem fit cum Megarenfi fiue non, : . 
longo teınpore Alexandriae geometriam docuit ..: ; 


Proklus hat Feine Vorrede zum Euklid geſchrieben, 
ſondern Erlaͤuterungen uͤber das erſte Buch. Durch 
autores verſteht D. Geometern, die er vor dem Euklid 
genannt hat. Wie konnte jemand, der Hiſtorie ſchrei⸗ 
ben will, als unausgemacht anſehn, ob nicht der 
Schuͤler des Sokrates, natuͤrlich ohngefaͤhr gleiches 
Alters mit dem Plato, lange Zeit in einer Stadt ge: 
ehrt habe, die von ihrem Erbauer Alerander, der 
Doch erft nach vielen Siegen den Titel des Groffen ers - 
hielt, genannt wird, und das in einer gelehrten Anz 
ftalt, die von Nachfolgern Alexanders geftifter war. 


Ä XIV. Euklids Elemente, arabifch gedruckt, 


1. Bon der arabifchen gedruckten Ueberſetzung 
will ich ſagen, was ſich von einem Buche ſagen 
laͤßt, das ich nicht leſen kann. Wenigſtens wird es 
— | | leid: 
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teidlicher feyn, als was manche Recenfenten von Buͤ⸗ 
chern ſagen, die fie lefen Fönnten. 
+ 2..Der Titelfeite oberfte Hälfte nimmt arabifche 
Schrift ein. Darunter: Euclidis Elementorum geo- 
metricorum libri tredecim. Ex traditione dodiflimi 
Nafıridini Tpfini Nunc primum Arabice imprefli. Ro- 
mae In T'ypographia Medicea MDXCIV. Cum li. 
centia fuperiorum. Sonſt fein lateinifch Wort. Denn 
was noch auf dem Titel gedruckt ſteht: Ex bibliotheca 
"Acad. Georgiae Auguflae, ift diefem Exemplare eigen. 
3. Des Titelblates zweyte Seite, fogleich bedruckt, 
fie bat unten rechter Hand die Zifer 2; ‘oben die gleich: 
gültige arabifche; fo find die Seiten oben alle mit ara 
biſchen Zifern bezeichnet, unten nicht durchgängig Doc) 
. bäufig mit den uns gewöhnlichen. Die legte Seite 
bat 400. "Ueber jeder Seite Colummentitel. Jedes 
neuen Blattes erfies Wort, auf des vorhergehenden 
zweyter Seite, unten als Cuſtos. | 
4. Die Figuren in den Tert eingedrugft. | 
ie erfte auf der 4 Seite Winkel. Zweene Kreis: _ 
bogen kehren ihre Converitäten gegen einander, zweene 
andere ihre Hoͤhlungen, einer die erhabene Seite. gegen 
das andere hohle, einer berührt eine gerade Linie, einer 
fteht auf einer geraden Linie ſenkrecht. Tiefer auf eben 
der Seite, eine Linie, die mit einer andern zween rech⸗ 
te Winkel macht, und durch den Durchſchnitt eine ge 
zogen, die fchiefe Winfel macht. 

In diefen Figuren, Schriftzügen, natürlich Nah⸗ 
men des Vorgeſtellten. 

5: Dieſe Figuren zeigen, daß wenigſtens der An⸗ 
fang gegenwärtigen arabiſchen Euklids, nicht mit des 
griechiſchen Anfange einerley ift. Auch nicht mit Cam: 
panis feinem, der aus einer arabifchen Ueberſetzung 
lateiniſch gemacht iſt. Denn da ſind die erſten 

inie, 
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.. Winkel zwiſchen Kreisbogen auf erwaͤhnte Art 


kommin nicht vor. | Be 
6. Der befannte Satz, über deffen Evidenz ger 
ſtritten wird, fteht beym Campan als fünfte Petition, 
und neben ibm ein Paar gerade Linien, die eine dritte 
unter. fpißigen Winkeln ſchneiden. Dergleichen fehe 
ich am Anfange des Arabifchen nicht. | 
7. Den Satz, daß gerade Linien parallel find, die 
gleiche Wechfelswinfel machen, erkenne ich weiter bin, 
an der Figur, tie die beym Campan; Und nun foß 
gen drey Blätter mit viel Figuren, die ohne Zweifel 
den umgefehrten Satz beweifen follen. 
. 8. Die Figuren zeigen unter andern ein Paar ges 
rade Linien, von denen, mit einer dritten, die untere, 
einen rechten Winfel macht, die obere einen fpißigen, und 
auf. der Geite des fpißigen ſich der untern nähert. Yon 
der obern fallen auf die untere Perpendifel, in gleichen. 
Entfernungen von einander. Ich vermute alfo, das 
Zufammenftoffen, wird aus der Abnahme diefer Pers 
pendifel hergeleitet. En 
9. Alsdann muß noch bewiefen werden, daß dieſe 
Perpendifel in gleichen Entfernungen gleichviel abneb; 
men, oder doch, nicht immer weniger und weniger. Hat . 
der gelehrte Nafiridin das bewiefen, fo ſchaͤme ich mich 
daß ich den Beweis nicht habe finden koͤnnen, als ich mich 
mit diefer Unterfuchung vor vielen Jahren befchäfftigte. 
._ 10. Zufäße. fcheinen fehr viel gemacht zu feyn, 3. 
E. nad) dem pytbagorifchen Lehrſatze folgen eine Mens 
ge Zufammenfügungen von Quadraten. 
1. Die Figuren, die auf den fünf Ießten Seiten 
ſtehn, ſtimmen mit denen überein, die man am Ende: des 
zwölften Buchs im griechifchen Euffid, und in Cams 
pans feinem finder. F 
Bäftner’s Geſch. d. Mathem. B.I. Aa 12. 
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12. In den beyden yenannten fängt fich das drey⸗ 
zehnte Buch mit Bergleichung von Quadraten an, die 
ſich machen laffen, wenn eine gerade Linie nach Auferer 
und mittlerer Verhaͤltniß getbeilt ift. Eine Figur, wie 
dieſer Saß erfodert, finder ſich im arabifchen nicht, 
und feine der Figuren des drenzehnten Buchs, 

13. Alſo, obne dee Bücher Ueberfchriften und 
Zahlen leſen zu koͤnnen, bin ich ficher, daß das drey⸗ 

zehnte Buch nicht da ift. | | 

914. Unten auf der 400 Seite ftehn ein Paar Zei 
fen, denen man es anfiebt, daß fie fo was find, wie 
im Iateinifchen Finis, oder Explicit, oder S. D. G. 
oder der Jeſuiten A. M. D. G. welches fie auch wohl 
auf den Titel feßten, daher es ein Verfaſſer eines Bi: . 
cherverzeichniffes, für die Anfangsbuchftaben von des 
Autors Nahmen hielt... . . 

Auch bet dieſe vierhunderte Seite feinen Cuftos. 

Folglich ift das Eremplar, das ich in Händen ba: 
be, vollftändig, und fo hat man ein Buch mehr auf 
dem Titel genannt als gedruckt. 

15. Bilder bieffen fonft der Layen Bibel; Und hie 
fagten geometeifche Figuren von dem Innhalte des Bu⸗ 
ches etwas, einem Menfchen, der fonft gar mancher: 
len weiß, aber Feine morgenländifche Sprache, folg: 
lich unter die gehört, denen der Ritter Michaelis feine 
Anmerkungen für Ungelehrte beftimmte. 

16. Ich habe diefe Ausgabe einem meiner Zuhörer 
Herrn Lach vorgelegt, eigentlich wegen des Urfprungs 
einiger Wörter, die in Campans Ueberfegung ftehn. 
Da ſich in den Figuren ihre arabifchen Benennungen 
finden, fo fonnte ein Kenner der Sprache diefe Ableitung . 
angeben, und Herr Lach ift auch Kenner der Wiffenfchaft. 

17. Rhombus und Rhomboides heiſſen beym 
Campan: helinuayın und fimilis. helmuayın, 

| Die 
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+. Die arabifchen Nahmen in diefen beyden Figuren, 
bat Herr Lach mir mit lateinifchen Buchſtaben fo ge 
fhrieben: e/- muaijan und es- Jchabih bel. muaijan. 

Mach feiner Bemerkung ift der damapligen Ge’ 
wohnheit gemäß ein überflüffiges h vorgefeßt worden , 
fo ward hel aus e/, und vermuthlich eines vermeynt⸗ 
lichen Wohlklanges wegen, ward am Ende n in m 
verwandelt, | e nn 

Das Wort ain, oculus, das Auch der Nahm 
eines arabifchen und eines hebräifchen Buchftabens we 
gen einer Aehnlichkeit der Geftalt geworden ift, bat 
dem Hdjectivo muaijan den Urfprung gegeben, es heiße 
davon augenförmig, oculatus, teflelatus, gitter: und 
‚rautenförmig, und das Verbum ana Hluxit, deſſen 
übrige, Bedentungen groffentheils denominativ find, 
heißt davon in der zweyten Conjugation perforauit, 
corpore teflellato fuit, M | 

Der Rhomboid heißt dann ganz. natürlich: fimilis 
oculato. = £ | | 

18. Ein Trapezium mit parallelen Grundlinien 
bat die Innſchrift: e/-muaijan el-machruph, das foll 
abgeſchnittene Raute bedeuten, charapha, wovon dag 
Partieipium bie ſteht, heißt: decerpfit. " 

In einem: Vierecfe, wo feine Seite der andern 
gleich, oder parallel ift, fteht es - [ehabih bei machruph 
fimilis decerptae. | 

19. Unter den erfien Figuren bey Campans Eu—⸗ 
Mid nad) Ratdolds Ausgabe, finder fich Fein Trape: 
zium: Aber bey der fiephanifchen rsı6, wo Cam⸗ 
pans und Zamberti Euflide nach einander gedruckt find, 
steht beym Campan ein Viereck mit lauter ungleichen , 
auch nicht parallelen Seiten; mit der Benennung hel- 
mwariphe. ben das fchreibt zu Trapezien mit paral- 
Ielen Grundlinien, $ucas de Burgo $. $. (die Nach⸗ 

| Ya 2 richt 
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richt von feiner Arithin. und Geom. 27 $.). Ohne 
Zweifel ift diefes von charaph verderbt, auch ftimme 
damit caput abfeiffum zufammen a. a. D. 319.) 

20. Die arabifchen Inſchriften in den Winfeln 
von Kreisbogen fagen, ob conver mit concav, concad 
mit concav u. f. tw. verbunden find. Da der Lateiner 
Feine Benennung von ihnen abgeleitet hat, fhreibe ich 
die arabiſchen nicht her. 

21. Wegen corpus ſeratile, ſehe man die Nach— 
richt von Candallas Euklid 19 8. Herr Lach bat 
mir daruͤber folgendes mitgetheilt. 

Die arabiſchen Woͤrter, welche ein Priſma und 
einen Kegel bezeichnen, haben das Beſondere gemein: 
fchaftlih, dag man fie von den Werkzeugen ableitete, 
die man zuerft zu ihrer Verfertigung am bequemften 
finden mochte, und überdieß baben fie die Form des 
Pluralis, der unterfchiedenen Seiten wegen, denn 
ohne daß ich behaupten möchte, man habe an die uns 
zäbligen Seiten des Kegels gedacht, fo ift es auch das 
von leicht erflärbar, weil eben dieß Wort, nach den 
unterfchiednen beftimmenden Zufägen, auch jede Pyra⸗ 
mide bezeichnet. 

Monaftchir heißt ein Prifma, und dieß ijt der Plus 
ralis von manfchar , voelches Wort ferra diuifus bedeu: 
tet. Hiernach würde eigentlich ein Prifina genannt: 
Serra diuifa, fe. latera. Soll aber feine Geſtalt nds 
ber angegeben werden, fo bedient man fich einer ein: 
fachen leicht anzugebenden Umfchreibung ; z. B. vom 
dreyſeitigen monafchir motfallats el m ’awa’ad, prilina 
euius fundamentum triangulum eft. 

Man fann aber freylich auch annehmen, daß die 
Araber resou& der Etymologie nach überfegt hatten, 
welches bey dem folgenden Worte nicht der Fall war. 
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Machrutah beißt der Konus und bernach eine jede 
Pyramide, da oft, in dem beſtimmenden Benfaße, 
ein Dreyeck als Grundfläche angegeben wird. Das 
Beywort ift eigentlich aber nur für die erfte Bedeutung 
recht paſſend; charata heißt nehmlich unter andern Ber 
Deutungen, dolauit torno, fo daß ein Drebeifen hie 
als das Werkzeug, dem der Kegel fein Entftehn ge 
wöhnlich verdanft, angeführt wird. 


12. Ueber den Verfaffer diefer gedruckten Ueberfes 
tzung giebt Herr Lach folgende Nachricht. 

Aufer furzen Anführungen feines Nahmens- findet 
fich eine Hauptftelle beym Cafıri Bibl. Hifp. Arab. Efcor. 
+ % 9:187 

Da ift fein vollftändiger Nahme: Khenagek Najla- 
reddinus Mahamad Ben Hajfan Perfa Thufenfis. Cs 
wird angeführt, daß ihn Kbnchalekan und Abulfeda 
fehr rühmten, und aus dem Abulfarad/fch, wird eine 
Stelle von ibm bingefeßt, wo unter andern folgendes 
vorfömmt: Obferuationes Aftronomicas in vrbe Ma- 
raga fecit, vir in omni philofophiae genere infignis. 
Multos compofuit libros, logicos, phyftcos, meta- 
phyficos, nec non Euclidem et Mageſtum, (id ef 
fyfiema Geometricum et Aflronomicum ). - Diefes 
letzte ift wohl dahin zu erflären, daß er den Euklid 
und das Ulmageft uͤberſetzte. Er ſtarb im Jahr der 
Hedfchra 672. (Mach dem 18 Jul. 1273 unfrer Zeit: 
rechnung). 

Logiſche u. a. philofophifche Schriften von ihm, 
finden fich noch auf der Eſcurialbibliothef. 

23. Noch bat Herr ach die Mühe uͤbernommen, 
‚die Blätter zu überfeßen, welche den Satz betreffen, 

der bey den Parallelen zum Grunde liegt. ch habe 
davon (6.. 9) geredet, und bin durch diefe Beyhuͤlfe 
— Yaz int 
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im Stande, Maffarevdins Verfahren darzuftellen, 
und zu prüfen, ° — 
Fuͤr die Geſchichte der Geometrie, und ſelbſt die Wiſ⸗ 
ſenſchaft, iſt es wichtig, die Menge von Verſuchen bey 
dieſer beruͤhmten Schwuͤrigkeit zu kennen und zu pruͤ— 
fen. Gegenwaͤrtiger verdient hie deſto eher eine Stelle, 
da er noch gar nicht bekannt iſt, und nur durch dieſe 
Gelegenheit bekannt werden kann. 

Ich begreife, daß Manchem, der nur Geſchichte der 
Geometrie leſen will, eine fo uͤmſtaͤndliche Darſtellung 
und Prüfung entbehrlich ift: ‚ >= 

. Dem rathe ich ein Verfahren nachzuahmen, dag 
mir vordem gewöhnlich war. | | 
Als Knabe las ich Molieres Komödien in einer 
deutſchen Ueberſetzung, eb ich fie noch franzöfifch Iefen 
fonnte, | | 
Die verliebten Scenen waren mir alle langweilig, 
ich überfchlug fie alfo, und las nur die luftigen. - 

Am Ende fab ich freylich noch nach, wie die Lieb: 
hen zufammen kamen. 

Wer es jezo auch fo machen will, der gebe fogleich 
von bier auf den 49 $, | | 

24. Der 27 Sag ift: Wenn auf zwo gerade fir 
nien eine gerade Linie fällt und die entftandenen Wech— 
felswinfgl gleich find, fo find jene gleichlaufen. 
Iſt auch des Griechen 27 S. und hat bekannter; 
maafjen Feine Schwürigfeit. | | 

28 Satz. Wenn auf zwo gerade Linien eine gerade 
gefällt wird, und die neuen entflandnen Aufern Wins 
fel find den ihnen gegenüberftehenden innern gleich, 
‚wenn überdem die innern Winkel an einer Seite der ge: 
fällten Linie zweene rechte ausmachen, fo find jene gleich: 
faufend, — 
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Stimmt gleichfalls mit des Griechen 28 uͤberein. 
Ich ſchreibe die mir mitgetheilte Ueberſetzung nur her, 
des Arabers Einkleidung darzuſtellen. 

29 Nun faͤhrt Naſſareddin fort, er wolle den 
verſprochnen Beweis auf 3 Vorderſaͤtze und 3 Figuren 

‚gründen. | 
- Da fich die Figuren bie nicht beybringen laſſen, fo 
Fann ich die Ueberfegung nicht wörtlich herfchreiben. 
Ich will aber den Subalt getreu darfiellen. Die Fi: 
Huren wird nach meiner Angabe, . jeder bey einer fo ' 
befannten Lehre ſich leicht entwerfen, und die Buchfta: 
ben daran fchreiben, die ich der Kürze wegen brauche. 

26. 1. Borderfaß. Man ftelle fich eine gerade Li: 
nie vor, die ich die untere nennen will, D an dem - 
‚Theile, der nach der linfen Hand hinausgeht, C nad 
der rechten Hand. Auf fie, durch fein Perpendifel 
fe, und durch e eine gerade Linie DeA, daß linfer 
Hand der Winkel feB fpigig ift, rechter Hand feA 
ftumpf. Dieſe gerade Linie nenne ich die obere, 

Nun fage Er, Perpendifel von der obern auf die 
‚untere, von dem Theile eB der den fpißigen Winkel 
macht; find jedes Fürzer als fe, jedes macht:mit eB 
einen ftumpfen Winfel, rechter Hand nach e zu, einen 
fpißigen, nach der. linEen Hand, aljo ift jedes von ei: 
nem Puncte, der weiter von e linker Hand liegt, Für: 
‚zer, als das von einem Puncte, der näher bey e lin: 
‚fer Hand liegt. So werden diefe Perpendifel immer 
kuͤrzer, und die obere Linie nähert fich linfer Hand der 
untern, wie fie fich rechter Hand von derfelben entfernt. 

Diefer einleitenden Urtbeile, ſagt Er, bat fich ein 
Theil älterer und neuerer Geometern bedient, um dar 
mit. den Anfang zu machen. 

27. 11. Borderfaß. Auf eine gerade finie AB, B 
linker Hand von A, man gleiche Perpendikel 

Aa 4 AD 
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AD, CB, auf, und ziehe CD, (C liegt — 
von D), bieſe CD macht mit den beyden gleichen Per 
pendifeln rechte Winkel, ADC; BCD. 

"Denn, wäre ADC nicht ein rechter , fo waͤre er 
ſpitzig oder ſtumpf. 

Er ſey ſpitzig, fo. naͤhert ſich DC der AB linker 
Hand, und es iſt DC kleiner als A B, nach dem erften 
Vorderſatze. 

Iſt er ſtumpf, ſo entfernt ſich DC von AB linker 
Hand, und AD iſt kleiner als BC. 

Auch folgt, daß CD der AB gleich iſt. 

2. I. Vorderſatz. In jedem geradlinichten Drey: 
ecke ſind die drey Winkel zuſammen zween rechten gleich. 

Zuerſt: Wenn ein Dreyeck ABC, bey B einen 
rechten Winfel bat, ziebe man der BA eine gleiche Pa: 
rallele CD, und verbinde AD, fo find vermöge des 
zweyten Vorderfaßes, BAD, CcDA rechte Winfel, 
und AD ift der BC gleich, alfo find die Dreheck⸗ 
ABC, CDA, gleich und ähnlich, der Winfel BCA 
dem Winfel CAD gleich, aber CAD made mit 
CAB den rehten BAD, alſo machen au BCA und 
BAD zufanımen einen rechten und des Dreyecfs drey 
Winkel ziweene rechte. 

Ein fchiefwinflichtes Dreyeck wird begreiflich auf 
zwey rechtwinflichte gebracht, 

29. Erftlich über diefe Vorderſaͤtze. Der erfte 
(26) ſagt nicht etwa: Wenn man auf der obern Linie 
gleiche Stüce nimmt, und von derfelben Gränz 
puneten Perpendifel berabläßt, fo werden diefe immer 
gleichviel fürzer. Er ſagt nicht: die obere Linie 
nähere fich, wenn man auf ihr gleiche Stücfen nimmt, 
der unteren immer gleichviel, N er jagt nur 
uͤberhaupt: ſie naͤhere — 


30. 
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30. Aber auch) dieſes Naͤhern iſt allgemein geſagt; 
da nicht bewieſen, nur angenommen. Selbſt ſcheint 
Naſſareddin dieſes einleitende Urtheil auf Autoritaͤt | 
der Geometern zu gründen (26.). 

Wenn man von fein Perpendifel aufeB fälle, ſo 
ift diefes kuͤrzer als fe, und wenn man von dem Puncte, 
wo esineB eintrift, ein Perpendifel auf eD fälle, fo 
| 5 diefes fürzer als jenes; (beydes aus Eukl. J. B. 19 

©.) alfo auch kürzer als fe. 

Alfo, der Punct der Linie eB, auf welchen das 
— Perpendikel faͤllt, iſt naͤber bey eD als der 
Punkt f. 
= Aber zwifchen ihm und f Tiegen in eB Puncte, 
son denen fich fragen läßt, ob jeder näher bey der uns 
tern Linie ift als e? Bejahen wird man die Frage, 
_ aber womit beweift man an diefer Stelle die Bejahung? | 
31. Solchergeſtalt giebt es Puncte der obern Linie, 
von denen nicht bemieien ift, daß fie fich der um 
tern nähern. | 

32. Ufo, wenn nichts unbewiefen angenommen 
wird, ftelle man fich bey dem zweyten VBorderfaße vor 
AD fen fenfrecht auf AB, und durch D eine Linie ges 
zogen, die mit AD linfer Hand einen fpigigen Winfel 
macht, ferner, in diefer Linie ein Punet C genommen, 
fo ift nicht bewiefen, daß ein Perpendifel von diefem 


—Punete auf AB allemahl Fürzer ſeyn müffe als AD. 


Nur alsdann ift das bewieſen, wenn C von D weitet 
wegliegt, als der Punct in welchen die Linie, die den 
fpißigen Winfel macht, von dem Perpendifel von A 
auf fie gefchnitten wird. Alſo ift der zweyte Borderfag 
nicht allgemein bewiefen. 

33. Folglich auch nicht der beitte, der fich auf ve vo⸗ 
rigen gruͤndet. 


—Aag 244. 
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34. Nun Anwendung diefer Vorderfäße, zum Ber 
weife des Hauptfaßes. Cs ift genug, davon nur den 
erften Theil darzuſtellen, daß ein Paar Linien zufam: 
- menftoffen, wenn mit einer dritten, die erfte einen rechten 

Winkel macht, die andre einen fpißigen. j 
Diie beyden übrigen Theile, wenn ftatt des rechten 
ein fpißiger ift, oder ein flumpfer, deffen Summe mit 
dem fpißigen ber andern Linie weniger als zween Rech: 
te beträgt, gründen fi) auf ihn. 

35. Man ftelle fi ch. eine gerade Linie EF vor, F 
linker Hand von E, in unbeſtimmter Entfernung. Ue⸗ 
ber ſie hinauf gehe durch einen beſtimmten Punct linker 
Hand des E ein unbegränjtes Perpendifel DH. Auch 
über ihr gehe von E linfer Hand eine unbegränzte Linie 
EB, die über der Vorigen einen ſpitzigen Winkel 
FEB macht. 

Es foll bewiefen werden, daß DH und EB zufam: 
‚menftoffen. 

36. Man nehme in EB einen willführlichen 

Punct C, und fälle von ibm auf EF das Perpendikel 
CG. 


377. G fällt entweder auf D, oder weiter von E 
als D; oder näher bey E als D. 

38. Im erften Falle ift GC, das Perpendikel DH, 
bis zum Zufammenftoffen mit ER verlängert. 

Im zweyten ift CGE ein Dreyeck bey G rede: 
winfliht, das EC zur Hnpotenufe hat; Mit feiner 
Höhe GC gebt DH innerhalb diefes Dreyecks parallel 

mit dee Höhe, fehneidet alfo gewiß die Hypotenuſe. 

39. So ift mır. noch der dritte Fall übrig. 

Für denfelben trage man auf EF gegen F zu Stuͤ⸗ 
cken jedes =EG foviel mahl bis fie zufammen eine 
Laͤnge EX ausmachen, gröffer als ED, fo daß D zwi: 


ſchen E und X liegt. 
| Eben 
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Eben ſo viel Stuͤcken, jedes =EC, trage man 
auf EB gegen B zu, fie machen eine Laͤnge =EV. | 
40. Man ziehe VX. Iſt dieſe bey X ſenkrecht auf 


EF, foift EVX ein rechtwinfliches Dreyeck, deffen 


Hppotenufe EV; feinee Höbe XV gebt DH parallel 
durch einen Punct D zwifchen E und X ; alfo innerhalb 
des Dreyecfes, und fehneidet folglich genugfam verlän: 
en . Hypotenufe. | | 
Die Sache wird alfo darauf ankommen, ob 
VX Tenfreche auf EG ift. Denn fonft ift man nicht 
fiher, daß DH der XV parallel ift, und ift fie das 
"nicht, fo Fönnte fie aus dem Dreyecke EVX zwifchen 
V und X berausgehn, und wie fie dann weiter fort: 
ginge, ob fie der Linie EB begegnete, bliebe unent⸗ 
fchieden. 

42. Das ift der Plan von Naffareddins Beweiſen. 
Der Autor felbft ſtellt die Ueberficht nicht fo leicht und 
deutlich dar. | 
43. Sein Beweis fängt fi ch nun fo an: Aufder 
tinie EF hat man GK=EG genommen, und CP=EC 
auf der kinie EB. 

Man ziehedurch E auf EF ein Perpendifel EM=GC, 
und ziehe CM; die ift nach dem zweyten Vorderfaße 
fo groß als EG; und macht mit EM,CG rechte 
Winfel. 

44. Diefes ift dargethan, wenn der weyte Vor⸗ 
derſatz zugeſtanden wird. Mun ſchreibe ich ein Stück 
der mir mitgetheilten Ueberſetzung ab. 

45. So laſſe man auch von dem Puncte P, eine 
ſenkrechte Linie PK auf EF herab, nach dem ı2. Ga: 
Ge und da die Linien EB,EG, ihre Richtung, ſich zu’ 
entfernen von einander, nach der Seite B zu haben, fo 
ift die tinie PK größer als cs nad) bem er⸗ 


en Vorderſa e. 
f be * 
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- Man fchneide von ihr die Linie KQ, gleich. der 
fenkrechten GC, ab, nach dem dritten Saße, und 
ziehe zwifchen den Puncten Q,C, eine gerade Linie, fo 
ift jeder der beyden Winkel GCQ,KOC ein rechter, 
und die Seite KG gleich der Seite QC nad) dem 
zweyten Vorderfaße, Der Winfel GCM ift aber ein 
zechter, und die tinie COM bat einen Punet mit der 
VLinie QC, ja die tinie MQ ift nur eine, nach dem 14 
Satze. Da nun der Winfel CQR ein rechter ift, fo 
ift der Winkel CQP auch ein rechter nad) dem 13. Sa: 
ke. Nun find-die Scheitelwinfel MCE,QC Pigleid 
nach dem 15. Saße, und die Seite EC vom Dreyecke 
CEM gleich der Seite CP vom Dreyeefe CPQ und 
nach dem 6. und 20. Satze, ift die Seite CM= 
CQ,KG=CO,GE=-CM=KG | 

46. Nafjareddin hatte zuvor gefagt, man follte GK= 
EG nehmen (43.), das beftimme alfo den Punet K. 

Jezo fagt er: Nachdem man CP=EC genommen 
‘hatte, foll man auf EF, von P das Perpenpdifel PK 
fällen (45.). 

Das ift eine zweyte Beftimmung des Punetes K. 

Daß dieſe beyden Beſtimmungen zuſammentreffen, 
iſt nirgends dargethan. 

Der Beweisfuͤhrer nimmt entweder EK=2.EG; 
EP=2.EC und sieht PK; 

So muß er zeigen, daß PKE ein rechter Wins 
kel ift. 
Oder er nimmt EP=2. EC, und fälle Das Per: 
| Bee PK; 

So muß er zeigen da EK=2.EG.. 
Draran bat Maffareddin nicht gedacht, fo fängt 
Sch fein Beweis mit einer Erfchleihung an. - 
Man wird mir leicht glauben, daß er diefe Er: 
ſchleichung fortfeßt, immer annimmt, wenn man aufEB 

| ein 


\ 
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ein Vielfaches von EC getragen bat, und von deffelben, 
Endpuncte ein Perpendifel auf EF fällt, fo fchneide 
diefes Perpendifel ein Vielfaches von EGab. 
Wahr ift es, aber nur deßwegen, weil der Satz 
wahr ift den er beweiſen will; wäre dieſer Satz falfch, 
fo wäre es nicht wahr. 7 
47.. Vielleicht ift der Ausdruck erfchleichen zu ſtren⸗ 
ge, wenn man dadurch abfichtlichen Betrug verftünde, 
Er hat ſich ſelbſt betrogen, fich unbewuſſt vorausgefegt 
was er bemweifen wollte. | | —— 
48. Das iſt faſt Allen wiederfahren, die dieſen Be 
weis unternommen haben. Beynah follte das den Ge: 
danfen veranlaffen, der Sag fen vom Euklid mit Recht 
unter die zovas Ewosas gefeßt worden, unter Das, 
was der gemeine Menfchenverftand einficht und braucht, 
ohne es fich mit Worten auszudrücken, oft mit Worten 
ausgedrückt dunkel findet. | ee 
49. Maffareddin hat alfo in der Unternehmung 
diefen Saß zu beweifen, das Schickfal fo vieler Geo: 
meter vor und nad) ihm gehabt, daß fie ihm mislun⸗ 
den ifl. ZUR. —— 


XV. Petri Rami Scholae Mathematicae. 


1. Petri Rami ſcholarum mathematicarum Libri 
Vnus et Triginta. A Lazaro Schonero recogniti et 
emendati: Francof. ap. Andreae Wechelii heredes, 
Claudium Marnium et Io. Aubrium 1599. 444 
Quartſ. | | 

2. Den Anfang macht K. Carl IX von Frankr. las 
teinifches Diploma de regiorum profeflorum infitu- 
tione ... das legte Wort ift zwendeutig, heißt es wie 
‚die Eöniglichen Profefforen follen unterrichtet wer⸗ 
den, oder wie fie eingefeßt werden? Und was 

5 man 
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man vielleicht * awartet/ es bezieht fi auf alles 
beydes. 

3. Unſer Großbater Stanz, fagt der König, hat 
zu Paris Befoldungen für Lehrer aller Sprachen und 
MWiffenfchaften ausgefeßt.... Aber, P. Ramus nobis 
charifimus, decanus Profeflorum noſtrorum, anim- 
aduertit, a mobis'contra animi noftri fententiam de- 
‚Ügnatum effe profefforem, nullo dodrinae nomine, 
aulla erüditionis fama notum, imo, cum ad praele- 
gendum accefliflet auditorio perridiculum. ‚ Da: 
her werden fürs Fünftige Prüfungen derer, die Profef 
foren werden wollen, empfohlen. Das Diplom ift.d. 
6. May 1566 datirt. 

4. Der .böfe Decan! Freunde bat er fich gewiß 
nicht unter den Profefforen und Candidaten der Profef: 
fionen gemacht. Auch büßte er, da ihn bey der Blut: 
hochzeit 1572; Carpentarius, den er an Erhaltung der 
mathematifchen Profeffion gehindert Hatte, durch Meu⸗ 
chelmörder binrichten ließ. So boshaft, wenigftens 
fo mächtig, Böfes zu hun, find doch jezo die Igno⸗ 
ranten nicht. Hoͤchſtens ſchelten fie auf die ſtrengern 
Gelehrten; 

5. Vorrede des Ramus zu feinen erften drey Buͤchern 
an die Koͤnigin Catharina aus dem Hauſe Medices. 


Wie viel Schuß diefes Haus den Wifenſchaften ge: 


waͤhret. 

6. Diefe drey Bücher handeln von der Mathema⸗ 
tif überhaupt, derfelben Befchaffenheit, Gebrauch, Ger | 
ſchichte, Lehrern, Beförderern: Im erften, Gefchich: 
te, bie zu bemerken, befonders allerley Nachrichten 
vom damaligen Zuftande der Mathematik. Die Kb 
niginn Elifabech von England wird wegen ihrer: Gelehr⸗ 
ſamkeit gerühmt, und erinnert, anf ihren Univerfitäten 
r ie en anderer — auch Lehrer der Ma⸗ 
* thema⸗ 
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thematik beyzufuͤgen, dergleichen da noch Feine mit koͤ— 
niglicher Befoldung angefeß: waren, obgleich England 
immer gefchicfte Mathematiker gehabt bat. Angliam 
tuam Gallise difcipulam diutius fieri ne finito, fed 
Gallos viciflim in Angliam prouocato dodtrinae prin- 
cipatum pluris quam regnum quoduis aeftimato, . , . 
Auch Schottland wird vermahnt, die Mathematik auf? 
zunehmen, deſſen Königinn Maria ingenio, variis et 
naturae et dodtrinae dotibus ornato war. . .. Baf- 
fantinus, Scotus, Francis Euclidem fruendum dedit, 
dabit et libentius Scotis, 0 


7. Das zweyte Buch, ein Paar groffe Vorwürfe, 
die der Mathematik gemacht werden, daß fie unnüß, 
und dunkel if. Ramus war Profeffor der Beredfam: 
feit und Philofophie; Las über den Euflid, und da 
hieß es: das gehöre nicht zur Philoſophie. Darüber 
rechtfertigt. er fich fo: Cum Henrico primum, deinde 
Francifco, tumCarolo regib. profitendae philofophiae 
fidem dedi, truncam principe corporis parte fophifticam, 
ad noflrorum reprehenforum fatuam calumniamı ne- 
guaquam recepi, fed doctiſſimorum et omni philofo- 
phiae laude facile principum iudicio religionem meae 
profeflionis obligaui. Nihil igitur alienum philofo- 
phicae profefhionis facio, fi via defcriptis, ‘vfuque le- 
gitimo confirmatis, Grammatica, Rhetorica, Logica, 
deinceps ex ordine Arithmeticam et Geometriam per- 
fequor, et eum laborem fponte fufcipio, quem ne 
mathematicus quidem profeflor quisguam ante me in 
regia cathedra fufceperat. Primus enim matheinatica 
Euclidis Elementa ab initio ad extremum; in regia ca- 
thedra praelegi, et alios docui, quod mihi perfuafe- 
ram, quemadmodum nihil eflet grammatice compofi- 
tum quod a Grammatico explicari non poflet, fic ra- 
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tione et logice nihil eſſe demonſtratum, quod a logi- 
co retexi non poſſet. 

8. Vor 25 Jahren habe er Arithmetik, Euklids 
erſte ſechs Buͤcher, und die Sphaͤrik in Mariano gy- 
muaſio oͤffentlich gelehrt, es fen auch von dieſer Zeit: 
ein lateiniſcher Euklid vorhanden, epiftola noflra com- 
mendatus;.. Ariſtoteles ift nie Fifcher, Vogelfaͤnger 
Jaͤger Redner vor Gericht, Regent, geweſen. 
Wie hat er alle diefe Gefchäffte befchreiben Eönnen ? 
Da erftaunen die Sophiften, die nicht wiffen was 
gruͤndliche Logik bey einem folchen Unternehmen thut, 
und glauben, es fey das durch eine Art von Wunder— 
soerfe gefcheben. Ariftoteles hat vermöge diefer Ge⸗ 
ſchicklichkeit von ©efchäfften gefchrieben, in denen 
ſelbſt Erfahrene darinnen, wenn ihnen Logik fehlt, nicht 
unterrichten koͤnnen. So erklärt auh R., wie er im 
Stande fey, Mathematik zu lehren, 

9. R. erzähle nun den häufigen Gebrauch der Ma⸗ 
thematik zur Bildung des Verſtandes, und zur Anwen⸗ 
dung auf menſchliche Geſchaͤffte. 

10. Als ich, ſagt er, von guten Lehranſtalten alle 
diejenigen fragte, die von Reiſen zu uns wieder kamen, 
erfuhr ich, in keinem Lande ſeyen mehr Schulen fuͤr 
die Mathematik mit oͤffentlichen Beſoldungen als in 
Deutſchland, davon ſeyen die einzigen Urſachen die un: 
terirrdifchen Reiche des Pluto, weil Fürften und freye 
Städte groffe Einkünfte aus Gruben hätten, wo Gold, 
Silber, u: a. Metalle ausgegraben würden, wo man 
vornähmlich geometrifche Vorrichtungen unzählicher me: 
Hanifcher Kunſtwerke brauchte. —* Germanicus ille 
Pluto geometricis manibus diuitias fuas Germaniae ef- 
fodit atque eruit. 

Er koͤmmt auf den Gebrauch der Mathematik im 
Kriege, und nun ruͤhmt er wiederum: Germaniam , 
vni⸗ 
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vnicam mathematum fcholam, vel potius vnicam mi- 
litum officinam. Etenim, fubit hoc loco, gentis vt 
procera robustaque corpora, fic aniinos fortes mathe- 
maticis viribus, elatosque, fufpicere et admirari. Die 
Dichtungen, daß Mars in Thracien geboren, Bulcan 
irgendwo vom Himmel gefallen, ſeyen beyde in Deutſch⸗ 
land wahr geworden. Kein Krieg, in Franfreich, 
Britannien, Dänemark, Polen, Stalien, wird ohne. 
deutfche Soldaten geführt. Deutfchland erfindet immer 
neue Arten von Waffen, und theilt fie den Nachbarn 
mit. Iſt die wahre Schuld des Mars, und Werkſtatt 
Bulcans, aber beyde' haben von der Mathematif Ur⸗ 
fprung, Wachsthum, Bildung — Henricus Haflianus hat 
obngefähr vor 18 Jahren zuerft die marhematifchen Kuͤn⸗ 
fte von Paris nach Wien gebracht, von dar find in Furs 
zer Zeit Familien von Mathematifern in ganz Deutſch⸗ 
land verbreitet worden, und daraus. dren wunderbare ' 
Künfte entftanden, Geſchuͤtzkunſt, Buddrude 
ten, ars artium omnium conferuatrix typographia, e 
mathematis Germaniae primum nataet; Schifffunft. 
excitafis iam per vniuerfam Italiam matheimaticis. Diefe 
drey Künfte feyen Erfindungen der Mathematik. 

11. Unter den deutfchen Mathematikern rühmt er 
den Regiomontan, und erwähnt die herumfliegende eis 
ferne Fliege, und den Adler, der dem Kaifer entgegen 
flog. Noch jeßt gebe es Regiomontane zu — 
Senatus enim populusque Norimbergenſis operam de- 
dit vt perpetuos Regiomontanos haberet, Werner, die 
beyden Schoner. Nuͤrnberg beſoldet auch einen Lehrer, 
der die Mathematik in der Mutterſprache vortraͤgt; das 
her, berühmte Künftler ohne läteinifche Gelehrſamkeit. 
Selbſt unterftüge Nürnberg Künftler, die ohne ihre 
Schuld verarmt find. . . Superi tibi Noriberga glo- 
riam iſtam perpetuo conferuent atque augeant, 
Kaͤſtner's Geſch. d. Machen. 9.1. Bb 12. 
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12. Wittenberg erfläre R. wegen Melanchthons für 
glücklich, auf den meiften Akademien Deutfchlands fey 
Mathematik fchon fehr getrieben worden, zu Witten- 
berg noch wenig, Melancdhton, pro variae ac multipli- 
cis dodtrinae, pro vitae innocentioris et fandioris 
auctoritate, quantaın ıneo quidem iudicio nemo dodtor 
vel profeflor in patria confequutus eft vnguam, habe 
Fleiß auf Mathematik fo angeflammt, dag Wittenberg, 
zu dem Vorzuge in Theologie und Beredfamkeit, den 
es ſchon befaß, auch den in Mathematik erhalten. 
Milihius und Reinhold gereichen in diefem Stuͤcke 
Melanchthon zur Ehre. Milich zog nachdem die Arz⸗ 
neyfunft vor, aber Rheinholden hat Ramus, wie er 
ihn zu lefen anfing, bewundert: $ateinifche und Gries 
hifche Gelehrfamfeit, Schreibart, in der man Mes 
lanchthons Schüler erkennt, mathematifche Kenntniß fo 
mancherley Urt, daß er mathematifche Bücherfammluns 
gen mit Schriften über alle Öegenftände würde verfeben 
haben, wenn er länger gelebt hätte. Et tu Peucere, 
alterum Melanchtonis praeconium futurum eras, nifi 
medicinam pluris quam mathematicam fecifles, vel 
potius fine mathematicis nullam conflantem veramque 
medicinam iudicafles, 

13. Ramus nennt noch eine Menge damahls le 
bender deutfcher Mathematiker, deren Bücher er felbft 
befeffen bat, mufis bibliothecae noftrae noti ſunt ... 
Stadius, den er zu Paris gefehen hat, und. da als Fön. 
Profeffor gefehn hätte, nifi tum terror nefcio quis 
plus apud eum quam nofter amor potuiffet. 


14. Auch Leovitius wird von ihm erwähnt, cuius vati- 


einium illud tanquam e tripode mihi fpeciatim reddi- 
tum equidem fic accepi. Scribis enim dodiflime Leo- 
viti, e magna illa fiderum coniundtione, Vnde et 
purioris religionis aureum faeculum breui rediturum 

| | vati= 
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vaticinaris, artes quoque plurimas quae adhuc abditae 
latuerant emerſuras, resque maximas modico impen- 
dio perfectum abſolutumque iri, adeo ſolertia et expe- 
dita ingenia his temporibus exiſtent. Faxit D. O. M. 
vt haec omnia, ad ipſius gloriam ad Eccleſiae et Reip. 
ſalutem referantur; An welchem frommen Wunſche 
des L. Ramus von ganzem Herzen Theil nimmt. 

15. Wilhelm Landgr. zu Heſſen, Churf. Auguft zu 
Sachſen, der, Verbeſſerung der Kenntniß der himmli⸗ 
ſchen Bewegungen zu befoͤrdern, wie Julius Caͤſar, 
ſtreben wuͤrde, wenn er einen Soſigenes haͤtte. Ma— 
ximilian II. Erzherzog Earl, verfertigte Inſtrumente, 


deren Ausarbeitung ſelbſt Kuͤnſtlern muͤhſam war. Mar: 


thias Corvinus, beyden Kaiſern des Oſten und des We: 
ſten furchtbar, und durch ſeine koͤnigliche Freygebigkeit 
gegen alle Kuͤnſte beruͤhmt, u. a. m. : Das Bud 
fchließt fih mit der Ermahnung an die mediceifche Kö: 
niginn: Catharinae gymnafıum, id eft, mathematis 
omnibusque laudandis artibus hofpitium inftaurato, et, 
vt Laurentius Graeciam antiquis authoribus fpoliauit, 


‘fic Germaniam nyathematicis quibusque inftrumentis 


fpoliato, tuamique bibliothecam opimis illis fpoliis ex- 
ornato, vt non folum exquilitis libris, ſed commo- 
dis librorum inftrumentis bibliothecas omnes longifli- 
ne fuperet. Imo vero a Carolo rege filio impetrato, 
vt in omnibus Chriftianifimi regni Academiis, ma- 
themata ante phyficam et politicam doceantur, neque 
regia liberalium artium priuilegia, nifi mathematicis 
artibus erudito et inſtructo concedantur. 

16. Ein Deutfcher muß gewiß dem Ramus geivo: 
gen‘ ſeyn, denn die zulegt der Königinn angerathne 
Plünderung wäre nur fo mas gemwefen, wie jezo aus 


_ England Inftrumente verfchrieben werden. Daß Ra: 


mus ein groffer Redner gewefen, fieht man aus bein. 
Ä Sb 23 Ham 
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Gange feines Vortrags, auch aus den Stellen, die 
ich in der Grundfprache gelaffen habe. So muß man 
freylich Manches als Rednerſchmuck anfehen, vielleicht 
"bat auch wohl Ramus zu vortheilhafte Nachrichten 
befommen, oder fie zu vortheilbaft ausgelegt. Von 
öffentlich befoldeten mathematiſchen Lehranftalten für 
die Bergwerkswiſſenſchaften wuͤſſte ich wenigftens aus 
damaligen Zeiten nichts zu melden, da die freybergifche 
erft in der zwenten Hälfte des jezigen Jahrhunderts ein 
Vorzug Sachſens geworden ift, und in manchen Laͤn⸗ 
dern, wo Bergbau getrieben wird, der Gedanke herrfcht, 
den einmahl ein Bergbeamter fo ausdrückte: Es koͤmmt 
alles auf die Praris an, die Diarr hoͤe taugt: gar 
nichts. Weil er das Ding, das er fiir untauglich er: 
Elären wollte, jo falfch nannte, fagte er unſchuldiger 
Weife eine Wahrheit. 

Glauben an des Leovitius Sterndeutung hätte ich. 
dem Philoſophen nicht zugetraut, der ariftotelifche 
Vorurtheile fo Fühn beſtritt. Vielleicht verführte aber 
bey dem, was er wünfchte, das Herz den Verftand. 

17. Das dritte Buch betrift den Vorwurf: die 
Mathematik fey dunkel, den-er nicht fo zu widerlegen 
weiß, als den vorigen, daß fie unnuͤtz ſey. Da er 
denfelben aber mit Ciceros Worten vorträgt : Quis 
ignorat, ii qui mathematici vocantur , quanta in 
obfcuritate rerum, et quam recondita in arte et 
multiplici fubtiligue a ſo zeigt fich fogleich 
feine Meynung: daß die Mathematif, Geiſt und 
Fleiß erfodert. Als er an den Euflid gefommen fen, 
babe ihm Alles, was er vorhin gefchrieben, Spiel: 
werk gefchienen, nur in der Mathematik habe er ernft- 
liches Studiren gefunden. _Potes grammaticam et 
rhetoricam ita perdifcere, vt earum quaelibet opera 
promte ac memoriter exequare, qui arithmeticas et 

= geome- 
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geometricas commentationes promte ac memoriter fe- 
«moto puluere et abaco praellare poflit hominem arbi- 
tror effe neminem, a 

18. Dem Mathematiker wegnehmen, worauf er 
feine Figuren zeichnet, feine Rechnungen anſtellt, ift 
ja eben fo viel, als dem Grammatifer oder Rhetor 
Feder und Dinte wegnehmen; Sch denfe, da wird 
feiner viel fertiges liefern. Und doch machen Leute, die, 
man deßmwegen noch nicht für groffeMathematifer hält, 
ziemlich mweitläuftige Rechnungen im Kopfe,- es ift Feine 
Schwierigfeit, zumahl etwa mit gefchloßnen Augen 
fih) Figuren in Gedanfen vorzuftelen, und darüber 
nachzudenfen. Selbſt fann jemand, der mathematifche 
ehren gehörig durchgedacht bat, davon aus dem Kopfe 
zufammenhbängend reden, freylich nur denen verftänd: 
lich, welche die nötbigen Vorkenntniſſe befi ißen, aber 
fo verhält es fich ja auch mit jedem andern Redner, 
nur daß des leßten Zuhörer wohl fih einbilden 
Fönnte, ibn zu verfiehn, und daß eben wegen des be; 
ſtimmten Ausdrucks der Mathematik, Zuhörer, die 
für ihn nicht vorbereitet find, fühlen, daß fü e ihn 
nicht verftehn. 

19. Ein anderer Beweis obfcuritatis et difhiculta- 
eis der Mathematik, daß faft feit ziweytaufend Fahren 
Euflids Elementen nichts zugefeßt, nichts davon weg: 
genommen worden, wenn auch gleich große Öelehrte 
andere Gegenftände bearbeitet haben, 

"Das beweift doch eigentlich überzeugende Deutlich: 
keit und VBollftändigfeit der Elemente, vorausgefeßt, 
daß man fie wirklich geprüft, nicht blos auf Anfehn 
ihres Autors begbehalten hat. 

20. Dergleichen Prüfung verfi chert Ramus, unter⸗ 
nommen zu haben. Nullus paralogismus, nulla Wev- 
doyex Pia in totis elementis, nobis- quanquam euere 
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inquirentibus animaduerti potuit. Das koͤnne er von 
keinem Grammatiker, Rhetoriker, oder Logiker ſagen. 

So müßte Grammatik, Rhetorik, Logik, dunk 
ler, ſchwerer ſeyn, als Geometrie, wenn man anz 
nimmt, ihre Bearbeiter haben doch auch Menfchenvers 
ſtand befeffen, und Fleiß angewandt, i 

21. Gleichwohl tantus mathematicus, mathema- 
ta non bene docuit,... Mathematicam didicerat, 
Logicam non item, Et quidem vitia guaedam Mathe- 
matica nominatim in AriftotelisLogica notantur, quae 
tamen Euclides in elementis eft fequutus, vt certum 
argumentum fit, Euclidi Logicam Ariftotelis ignotam 
fuiffe, Itaque obfcuritas quae in mathematicis ele- 
mentis accufatur, non eft doctrinae totae, fed magnam 
quidem partem eft dodtoris. - 


22. Was R. hie gegen Euklidg Methode erinnert, 
wäre zu weitläuftig beyzubringen, befjer wird ſich da; 
von reden laſſen, wenn ich feine eigne Abhandlung 
der Geometrie darſtelle. 


23. Jezo gehe ich zu feiner Arithmetik. Sie ift 
im IV. V. der fchol. math. enthalten. Das IV. B. 
fiberfchrieben: In lib. I, Arithm. welches unten (34.) 
erkläre wird. Zuerft ein Eingang, was Mathematik 
ift, und mie fie abgerheilt wird. Sie ift Arichmetif 
in der Zahl, Geometrie in der Gröffe, (magnitudine,) 
mufica autem, aftrologia, ceteraque illa Qusinwreg 
non funt artes mathematicae. Nihil enim praecipiunt 
de quantitate, nihil de numero, nihil de magnitudi- 
ne, fed de re phyfica numerata, de re ohyfica ma- 
gna.... Go ift beym Ramus angewandte Mather 
matif nicht Mathematik. | | 

Die Arithmetik enthält in F. Capiteln die Rech— 
nungsarten. Addition und Subduction mit Beweiſen 
vor⸗ 
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vorzutragen, haͤlt R. für uͤberfluͤſſſg, weil die Sache 
fo offenbar fey. 

Im V. B. etwas von Verhältniffen, griechifche 
arithmetifche Epigrammen, die Regelfalfi, von der er 
Das meifte in die Algebra verweiſt. un | 

24. Der fchol. math. VI. B. betrifft die Erklaͤ⸗ 
rungen des J. B. Euflivs. Geometrie fage R. fey die 
Kunft wohl zu mefien. Decken ift die erfte Meflung, 
Aehnlichkeit der Dreyecke dient zu. Meffung der Linien, 
das Duadrat für die Flächen. Euklid hat diefe Ab⸗ 
ficht zu meffen nicht deutlich angegeben, mie er über: 
haupt Abſicht und Gebrauch der Geometrie nicht er⸗ 
waͤhnt, felbft das Wort: meffen koͤmmt in den Ele 
menten nicht vor, als. uneigentlich von Zahlen, und wird 
bey Gekgenbeit der Zahlen, auf die Gröffen im zehnten 
Buche engewandt. At nos Archimedem cum Euclide, 

et artis wilitatem cum veritate coniungere inflituimus. 

25. Mir fcheint folgendes deutlih. Offenbahr 
dient Geunetrie häufig, mo man noch nicht ans Meffen 
denft, Ligen und Geftalten betrachtet, gerad 
und Erumm, fenfrecht und fhief, dreyecficht, vier: 
ecficht, kresrund, länglichteund, Kugel, Walze, Ke 
gel, Würfe, u. d. gl. Wer findet nicht Beftimmung 
dieſer Begrife nöthig, lange ch er ans Meffen denkt? 
Selbft kann man ja nicht vom Meffen reden, ehe geſagt 
wird was nan mißt. . 

26. Puntum eft cuius pars nulla eft, wird getas 
delt, weil ee. blos Verneinung ift, aber doch nichts 
befiers gefagt. Bey der Erklärung des ebenen Winfels 
durch Neiging wird erinnert: Meigung lafle ſich 
niche heilen. Figur ift, was in eine oder. mehr 
Graͤnzen eingechloffen ift, aber eine Linie ift auch in 
ihre Endpuncte eingefchloffen, und doc wird in den 
Elementen Figie, überall fr einen Raum genommen, 
BR on Bb 4 der 
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der ringsherum mit einer oder mehr Linien begränzt iſt. 
Mittelpunet des Kreifes erflärt Euflid, und hätte 
Mittelpunct einer Figur überhaupt erflären follen. 
27. So bringt Ramus bey jeder Erklärung eigne, 
und Ältere Erinnerungen, als, des Ariftoteles, Pro: 
us, Geminus, bey. Wie das angeführte, find es 
Spißfindigkeiten, die ſich leicht beantworten laffen. 
Sp auch die legte, daß Euflid alle Erflärungen am 
nfange zufammengebradht. | | 

28. Das VI. Bud. Axiomen und Poftulate. 
Von den 12 Ariomen, (wie man fie z. E. in Lorenzens 
Ueberfeßung der Elemente findet), feyn nur das 8; 
105115 125 geometrifch, die übrigen, z. E. zwey 
Dinge einem dritten gleich, find unter fih glich, u. 
 £m. logifh. Das II, folge aus der Erfläcıng der 
Parallelen, (nähmlich gleiche Perpendifel zwifchen 
ihnen, da eben die Frage ift, ob da beydes geride Linien . 
find.) 0 

29. Das VIII. B. betrifft die erften 26 Säße in 
Euflids J.B. Warum lehrt denn Euflid befonders. 
die Verzeichnung des gleichfeitigen Dreyecdd und des 
Duadrats, ‚nicht fo vieler andern Figurn. Etwa 
weil er fich diefes Dreyecfs in 95 10; 11. S. bedient ? 
Aber eben das leiftete ja das ungleichfeitig; des 22 ©. 
deſſen Berzeichnung eben fo bewiefen win, und Ra: 
mus braucht in feiner Geometrie zum 9; 10; 1r5 ©. 
gar Fein Dreyeck. Itaque in prima prosofitione pro- 
tinus ag er8 fewrov videmus-äb Euclice nihil curari, 
tantum abeft vt vllum demonflrationis Aiftoteleae ex- 
emplum poflit hinc adfumi... Haec gitur in Eucli- 
| z propofitionibus protinus hyfterolgia deprehen- 

itur. | 
. 30. Für den Euflid fage ich folgewes: Auſer den 
Poftulaten erfennt er nichts für möglig, rn. 
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lichkeit er nicht dargethan hat; Und geometriſcher Din⸗ 
ge Moͤglichkeit wird dargethan, wenn gezeigt wird, wie 

man dieſe Dinge macht. Daß ein gleichſeitiges Drey⸗ 
eck möglich iſt, über was für einer geraden Linie man 


will, bemweift alfo Euflid dadurch, daß er lehrt wie 


man dergleichen macht. Was erfordert wird, wenn 
ein Dreyeck möglich feyn foll, in dem nicht alle Geiten 
gleich find, zeigt erft der 20. S. her als diefer dar: 
gethan war, durfte Euflid nicht verlangen, man folle 
ein Dreyeck aus ungleichen gegebenen Seiten machen, 
daher behilft er fih im 9; 10; 11; ©. mit dem gleich: 
feitigen, wo freylich auch gleichfchenflichte dienen, 
wenn. man über gegebener Grundlinie gleichſchenklichte 
machen kann. 

So richtet Euklids Verfahren ſich nach der Vor⸗ 
ſchrift: Man muß nichts verlangen, von dem man 
nicht ficher ift, daß es gefchehen Fann. 

Wbollte Euflid annehmen: die gerade Linie fey auf 
einer Ebenen die Fürzefte zwifchen zmween Puncten, fo, 
konnte er die Conftruction eines Dreyecks aus dren S eis 
ten, deren jedes Paar zufammen gröffer ift, als die 
dritte, eben fo darthun, wie Die des gleichfeitigen ' 
Dreyecks: Aber noch war er nicht berechtigt, bey Hal: 

birung des Winfels im 9. ©. etwa ein gleichfchenflichs . 

tes Dreyeck zu brauchen; denn er mußte alsdann jeden 

Schenkel gröffer nehmen, als die Hälfte der Grund: 

linie, und wie groß diefe Hälfte ift, Eonnte der anges 

hende Geometer ‚noch nicht wiffen, weil er noch keine 

gegebene gerade Linie balbiren Eonnte. 

So ließ ſich zum Halbiren ves Winfels fein andres 
Dreyeck brauchen, als das gleichſeitige. 

Dieſe Betrachtung wird zeigen, daß die Ordnung 
der erſten 22 Saͤtze nothwendig iſt, daß man feinen afdes 
andern Stelle feßen fann, ohne das ganze Gebäude wan⸗ 
b 5 kend 
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kend zu machen. Ob man flatt des alten Gebäudes 
ein neues, eben fo feft, bequem und fehön aufführen 
Fönnte, das ift eine Frage, die die Erfahrung bisher 
noch nicht bejaht hat. 

31. Das ILX. B. betrifft den 27... 29. Satz des 
I. B. der Elemente, das X. B. Euflids zweytes, das 
XI. XI. XII. XIV. Euklids drittes, viertes, fünftes, 
XW..XX. das fechste ... neunte, XXI... XXV. 
das zehnte, XXVL..XXXI. das eilfte ... funfzebnte. 
Am Ende Sordans und Tartaleas Demonftration, wie 
man eines Dreyecks Innhalt aus feinen drey Seiten 
. berechnet, huc reiedta propter hyflerologiam obfcu- 
ram... egregiam fuorum authorum in mathematicis 
intelligentiam demonftrat, at vellem etiam egregiam 
logicam vna demönflraret. | 

32. Das Geometrifche diefer Scholarum ift alfo 
eine Reihe Vorlefungen über Euflidg Elemente. Er— 
lAuterungen, des Ramus eigne, auch Anderer, Tadel, 
der nicht Wahrheit der Säße betrifft, nicht Buͤndig⸗ 
keit der Beweiſe, fondern Ordnung, DeutlichFeit, was 
MR. Togifch nennt. Mach den Proben, die.ich ange 
- führe habe, mag jeder felbft urtheilen, ob ihm für die, 
‚Geometrie, des riechen oder des Franzofen, Logif 
beſſer fcheine. De | 

33. Mus Dechales führe ich "Bücher des Ramus 
an, die ich nicht felbft gefehn babe. 
P. R. Arithmetica libris duobus comprehenfa, a 
‚Lazaro Schonero emendata et audta. I. B. Arithme- 
tica fimplex, die gemeinen Rechnungen. II. B. Ar. 
comparatiua . . alfo von Verhaͤltniſſen ... Progref 
fionen.. — | 
Das Werk, ſagt Dech., ift wiffenfchaftlich, ſcheint 
aber den Fehler zu haben, das Alles durch importune 
Diviſtonen und Subdiviſionen verdunkelt wird, auch, 


nicht 
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nicht bewieſen, fordern der Beweis nur angezeigt: Wer 
nicht ſchon Rechenfunft weiß, wird fie fehwerlich aus 
diefem Schriftfteller Iernen. Auch eine Eleine Abhand⸗ 
lung von den figurirten Zahlen. | 

Eben veffelben Ramus Algebra bat fechs Bücher. 
1) der Algorithmus, 2) von der Gleichung. Das 
Werk ift unvollfommen, niemand wird daraus die 
Algebra lernen. Auch ein Buch von der Seragefimal: 
rechnung. So weit Dechales. 

34. Die Ueberfchriften in lib. I. Ar: (25.) beziehen 
fi) alfo. auf. die beyden Bücher der Arithmerif. Von 
den Eintheilungen und Untereintbeilungen, die Dec). 
tadelt, findet fich ein Beyſpiel in. der Tafel in Bern. 
Salignaci Tradt. Ar,, aus welchem Buche auch erhellt, 
daß Ramus mit foviel Feinheit im Eintheilen, und 
feiner gerühmten Logik, arithmetifche Fehler beging, 
die fein Schüler und Verehrer berichtigte. (Nachrich⸗ 
ten von arithmetifchen Büchern XXI.) 

35. Bon des Ramus Geometrie melder Dechales 
folgendes: 1599. Schonerus Petri Rami Verämandui 
Geometriam 23 libris comprehenfam edidit. In den 


erften vier Büchern die gemeinen Erflärungen und Eins 


theilungen , 5. von fenfrechten und parallelen Linien, 
6.7.8. Dreyecke, 9. Meffung der Linien, To. 11. 12. 
Mechtecfe, 13. Lehren aus Euflids zweytem Buche, 
14. Slächenmeffung, 15... 17. Kreis, 18. Einfchreis 
bungen in den Kreis, 19. Meffungen der Vielecke und 
des Kreifes, 20. Grundlehren von Körpern, was 
Euflids XI.B. enthält, 21. Kugelrechnung, 22. Pyr 
ramidenmeflung, 23. Prifma, 24. Würfel, 25. Pos 
lyedern, 26. Kugel und Körper in ihr, 27. Kegel und 
Cylinder. 

Schoner zieht dieſes Werk Euklids Werke vor, es 
enthalte mehr und nuͤtzlichere Sachen. Obgleich an 
F wahr 
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wahr iſt, ziehe ich es doch dem Euklid nicht vor, vie 
les darin ift zu kurz geſagt und nicht bewieſen. 

Von R. ſckol. math. fagt Dec). tatum opus ek- 
igui eſt momenti, ex quo pauca diſcas. 
3. Bon eigentlichen geometrifchen Wahrheiten ift 
das richtig. - Sch habe aber doch daraus viel hiftoris 
ſches augeführt, und hätte noch mehr anführen Eönnen. 


Auch geben felbft Ramus Erinnerungen dem Geometer 


Anlaß, den Werth der euklidiſchen Methode zu vertheis 
digen, und .offenbahrer darzuftellen. Ramus wollte 
nicht erfinden, nur ordnen, und das tft ihm nicht ger 
rathen. Ich möchte wohl feine Geometrie fehn. 

Das 21..24. Bud fommen mir vor wie das 

Abe rückwärts. .. ; 
: 37. Ramus Philofophie fand befanriter maaffen in 
Deutfchland viel Liebhaber, fü, ward doch auch Mather 
matif etwas mit verbreitet, Voſſius de fc. Math. c. 16. 
$. 24. erwähnt Schoners Ausgabe von R. Arithin. 
und Geom. mit Benbringung der Zueignungsfchrift an 
Landgraf Morig von Heſſen, erinnert aber, daß Sch. 
den Ramus übermäffig gelobt, und den Euflid unbillig 
‚getadelt. Im 42. C. 31. $. nennt Voſſius Bücher 
Schoners: Bon den figurirten Zahlen, und det ſechs— 
zigeheiligen Rechenkunſt. Vermuthlich zaͤhlte Decha: 
les aus Unachtſamkeit ſie zu des Ramus Schriften, 
bey denen er ſie fand (33.). — 

38. Wolf de fer. math. C. 3. $. 5, beuttheilt des 
Ramus Verfahren fehr richtig, und macht das Lob 
begreiflih, das. ihm ift ertheilt worden. Er fagt: 
Schoner bezeugt: er babe P. R. Arithmetik und Geo 
metrie lange gelehrt, und erfahren, mie viel Vortheil 
Anfänger davon gehabt. Aber dem ohngeachtet ziehe 
ich den Euflid dem Ramus vor. Denn Schoner fieht 
nicht auf Merhode und Schärfe im Beweifen, fondern 
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nur darauf, daß man die Lehren nach des Ramus Art 
bald im Gedaͤchtniſſe behält. Aber völlige Ueberzeu— 
gung, auc bey der fchärfiten Prüfung, die fehle 
bey der Art, wie Ramus die Lehren zufammengetragen 
bat. | 
Wolfs fehr gelinder Meuferung würde ich beyfügen 
was ich in der Befchreibung von Vrltiſ. El. Ar. 4.$. 
erinnert babe. Machrichten von arithmetifchen Bir 
dern XXII. . | | 

39. Vom Ramus bat Baile einen fehr Fangen Ar: 
tifel, und vermeidet Doch dabey zu wiederhohlen, was 
Moreri und Teiffier gefammlet haben, bat auch des _ 
Ramus teben vom Nancelius nicht gefehn. 

Zu Erläuterung deffen, was Ramus vom Flore 
der Mathematik bey den Deutfchen ruͤhmt, bringe ich 
noch bey, daß er mit Erlaubniß feines Königs 1468 
eine Reife: getban, veutfche Akademien zu befuchen, 
wo ihm überall viel Ehre erzeigt worden. Er hat 1571 
eine Rede zu Baſel gehalten, und ift nachdem nach 
Frankreich zurückgefommen, als es ſchien, daß der 
Frieden in Frankreich wiederum hergeftellt wäre, denn 
der Unruhen wegen, hatte er Sranfreich verlaffen. 

Scaeuolae Sammarthani Elogia Gallor, faec. XVI. 
dodtrina illuftr. find von Chriſtoph Auguft Heumann 
1722 mit Anmerkungen herausgegeben worden. Des 
1.3. 21. El. ift des Peter Ramus. Heumann mel: 
det dafelbft, mit Anführung feiner Gewaͤhrsleute, R. 
fey ı 570 nad) Nürnberg gereift, babe fih auch um 
eben die Zeit zu Heidelberg befunden, und dafelbft ges 
fucht, Profeſſot der Beredſamkeit zu werben. 

40. Nachdem Sammarthan vom Ramus als 
Redner und Philofophen geredet bat, feßt er hinzu: 
Poftremo et matheinaticas difciplinas auidiflime am- 
plexus eft, praebente operam loanne Pena iuuene ſu- 
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pra aetatem erudito, hisque potiflimum in artibus 
egregie verfato, quarum vtique fludia Ramus tanti 
fecit, vt munificentia quadam regia publicam earum 
profeflionem Lutetiae inftitueret annuaque in id fli- 
pendia de vedtigali fuo legaret. | 
41. Ramus bat alfo vom Pena gelernt. Des Per 
na Ausgaben von Euflids Optik habe ich in der Geſch. 
d. Elementargeom. 39. $. erwähnt, er hat aud) des 
Theodofius Bücher von den Kreifen auf der Kugel her: 
ausgegeben (unten Gefch. d. Trigon. 20). Nach Vos⸗ 


ſius 60C. 6. ift er fhon um 1540 berühmt geweſen, 
natus Monfteriisin prouincia Narbonenfi prope Aquas 


fextias (bey Aix in Provence) publice docuit ftipendio 
Lutetiae Parif, Obiit Anno ciororix. Heumann in 
einer Anm. zu Sammarthan fagt: De dodiflimo hoc 
iuuene mathematico, A. 1558 in ipfo aetatis flore hu- 
manis rebus erepto honorificum Thuani teflimonium 


legi dignum eſt. lib. XXI. p. 403. 


Bearbeitungen einzelner Gegenftände aus der 
Elementargeometrie, 


r. Ich führe einige Schriftfteller auf, die fich da 
“ mit befchäfftiger haben. Des Cardinal Eufanus er 
gentlich geometrifche Bemühungen gehören meift zur 
Kreisrechnung. Man wird in meinem Auszuge mans 
che theologifche tınd philofophifche Gedanken finden, 
Die den Ruhm rechtfertigen, den er zu feiner Zeit ges 
habt hat. 

2. Lucas Patiolus, hat mancherley Anwendungen 
der Theilung nach Auferer und mittlerer Verhaͤltniß 
gemacht, und die Geometrie mit neuen Körpern bereir 
chert. ch finde bey ihm den Patriarchen von Aqui: 
leja nicht genannt, der ähnliche Unterfuchungen foll 
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angeftellt haben. Dechales meldet, Hermolaus Barbarus . 
Patriarch zu Aquileja, nach dem Cardinal, habe, nebft 
vielem Andern auch um 1490 (quaelliones geometricas 
herausgegeben. Candalla trieb dergleichen fpäter. Man 
f. die Nachricht von Candallas Euklid, 25 $. 

3. Orontius Finäus bat zu feiner Zeit durch Un: 
terricht in den Anfangsgründen genügt. In Unterfur 
chungen, die damahls ſchwer waren, ift er nicht fo 
glücklich gewefen, als er fich einbildete. 

4. Adrian Romanus hat Namen unterfchiedener Mas 
thematifer gufbehalten, deren Arbeiten jezo nicht ſehr bes 
Fannt find. Daß er Srrationalgröffen durch bequemere 
Mäberungen fand, als bis dahin gewöhnlich waren, 
alſo fhärfere angab, war eine beträchtliche Ermeite: 
rung der Geometrie, für Vielecke, Kreisrechnung 
u. d. gl. | 
5. Buteos geometrifche Auffäße, Maren wenig: 
fiens zu feiner Zeit, Schrifterflärern und Rechtsge— 
lehrten wichtig. Für die Verdoppelung des MWürfels 
fucht er weitläuftige und mühfame Näherung durch 
Conſtructionen, welches fich mit Rechnung viel leichter 
bewerfftelligen läßt. | 

Bon den Arbeiten der genannten Schriftftellerm fol; 

gen nun umftändlichere Nachrichten. - | 


Bücher, 
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Buͤcher, 


welche 
einzelne Unterſuchungen 
aus der | 
ESlementargeometrie 
enthalten. 





1 Einige geometrifche Schriften des.Cardi 
: nals Nicolai de Eufa. _ 


I. % ch befige eine Sammlung, da der Titel gefhrie 
ben ift: Diuerfi tradtatus Nicolai de Cula qui 
verfa pagina patent, Auf der andern Seite diefes 
Blattes Probemium 
Der Anfang diefes Prohemium ift: In hoc vol 
mine continentur certi tradtatus et libri altiſſime cou- 
templationis et doctrine: a preclare memorie prellsu- 
tifimo dodifiimoque viro Nicolao de Cufa, face 
fande Ro. ecclefie. tit. fandi Petri ad vincula pbr0 
‘ Cardinali:. inter alios plures editi ... . 
—Dreer erſte Buchftabe I fehle, für ihm ift for ſ 
viel Platz gelaſſen, daß er bis an die Zeile beruntt 
gereicht hätte, wo die Stelle, die ich abgeſchrieben 
babe, aufhört. 
Sao fehlen durchgehends die Anfangsbuchſtaben. 
Ein bekanntes Merkmahl, daß dieſer Druck unter die 
aͤlteſten gehört: daß alles gothiſche Schrift iſt, NW 
nere ich für jeden mäffigen Kenner zum Ueberfluß. 
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Am Ende der angegebenen Seite, Verzeichniß der 
Bert „, welche die Sammlung enthält. Ich feße es 
ganz ber, obgleich nicht Alles zur Mathematik gehöre. 
Jeder Titel macht eine eigne. geile, ich unterſcheide 
fie durch] . 

-- De vilione dei | De pace — — kalen⸗ 
darii | De mathematicis complementis | Cribratio al- 
ehoran libri tres | De venatione fapientiae | De ludo 
er libri.duo. | Compendium | Trialogus de pos- 

ft. | Contra bohemos | De mathematica perfedione 
] De berillo. | De dato patris luminum | De queten- 
do deum | Dyalogus de apice theorie | 

2. Das Format Elein Folio, die Blätter nicht ges 
zählt, unten mie gewöhnlich mit Buchftaben bezeich⸗ 
net, jeder Buchſtabe 6 Blaͤtter, erſt die Buchſtaben 
a,b,... dann A; Mein Exemplar gebt bis mit zum 
4 Blatte des Buchftabens EC; auf deſſen erfter Seite 
zuerſt ſteht: explicit tractatus de berillo. 

Es iſt alſo nicht vollſtaͤndig, befindet ſich aber in 
einem ſehr faubern Bande, der nad) alter Art mit eins 
gepreßten Figuren geziert ift, wohlerhalten. Anges 
bunden an Petri de crelcentiis librum ruralium commo« 
dorum, an defien Ende fteht: - 

Preſens opus ruralium commodorum Petri de.ere- 
fcentiis höc induftriofo caradterifandi ftilo ad cundor, 
utilitatem omnipotentis dei {uffragio nouiflime i impres- 
{um e in domo Johannis de wellfalia. Alma ac flo- 
rentiſſima in vniuerfitate Louanienfi. Keine Jahrzahl, 
Gorbifche Schrift. Da find die Anfangsbuchftaben 
mit dicker vorher Dinte eingefehrieben. Auch Diefes 
Buch hat Eeinen befondern Titel, fondern fängt fich 
an In nomine: fandte ‚et indinidne trinitatis. Amen, 
Auf ein leeres Blatt ift gefchrieben; Petri de Crefcen- 
tüs | Diuerfi tradtatus Nicolai de cufa | Nota de alca- 
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ano Machumetorum Tradtatum |  Diefer Tractat 
war alfo für den alten Befiger das Merfwürdige, mel: 
ches er freylich für mich nicht ift. Pe 
Auch bey P. d. Cr. Buche ift die Jahrzahl des 
Drucks nicht angegeben. Die Zeit uͤberhaupt laͤßt 
ſich aus dem Nahmen des Druckers beſtimmen. Daß 
beyder Bücher Druck in das funfzehnte Jahrh. fälle, 
braucht wohl keinen Beweis, nur wegen Cuſans Wer⸗ 
fe füge ich die Beſtaͤtigung bey, daß darinn die Zifer 
7 ducchgängig fo ausgedruckt ift, wie gegen das Ende 


dieſes Jahrh. gewoͤhnlich war (Geſch. d. Aritbm. 10). 


Aber 4 fo wie fie jezo gefchrieben wird. 

3. Es fen mir verſtattet, aus dem erften Stücke 
der Sammlung von des Cardinals Werfe, etwas an: 
zuführen, das zur Mathematif kann gezogen werden, 
infofern Zeichnungsfunft Geometrie und Optik zum 
Grunde hat. | 

Das Buch de vifione dei ift ad abbatem et fratres 


in Tegernfee gerichtet. Die Vorrede giebt, als ein 
Gleichniß, ein Bild, das jeden anfieht der es betrach⸗ 


tet, wo er auch ſteht. Der Cardinal erzählt einige 
‚dergleichen, wo fie fich befinden, und ſchickt: tabel- 
lam: figuram cundta videntis tenentem quam eicot 
nam dei appello; die ſollen fie an eine Wand anbeften, 
und davor treten, fo werde das Geficht jeden anſehn, 
auf welcher Seite er auch ſteht, und wenn einer Davor 
herumgeht, experietur immobilem faciem moueri ita 
orientaliter quod et mouetur fimul occidentaliter .. , 
et ita ad unum refpicere motumquod ad omnes fimul. 
Et dum attenderit quomodo vifus ille nullum deferit, 
videt quod ita diligenter curam agit cuiuslibet, 

de folo eo qui experitur fe videri et nullo alio ei“ 
2 — ni 
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Ich finde doch des Cardinals andaͤchtige Betrach⸗ 
tung des Bildes, theoretiſch wahrer, und praktiſch 
herzerhebender, als was zu unſern Zeiten Philoſophie 
iſt genannt worden: Gott regiere das Ganze, ohne 
fi um die einzelnen Theile zu. befümmern. Die uͤbri⸗ 
gen Gedanken des Cardinals, in denen doch viel richs 
tiges und gutes, iſt, gehören nicht zu gegenwaͤrtiger 
Abficht. * 
4. Ich komme nun zu meinem eigentlichen Gegen⸗ 
nde. ir, 
e De mathematicis complementis Beatiflimo pape 
Nicolao quinto. Nicolaus Cardinalis tit. ſancti Petri 
ad vincula. & J 
Tanta eſt poteftas ſummi tui Pontificatus Nicolae 
quinte pater beatiſſime: vt per eos qui vim eius atten- 
te conſiderarunt, aſſimiletur potentie quadrandi ro- 
tundum et quadrum circulandi quoniam maior illa da- 
ri non poſſit. .. a RT | 
Tradidifti enim mihi proximis diebus magni ar. 
chimedis geometrica, grece tibi prefentata, et tuo flu- 
dio in latinum conuerfa, que mihi tam adıniranda 
vila funt, vt circa ipfa non nifi magna gum diligen- 
tia verlari potuiſſem, ex quo id effectum eft, vt med 
Audio et labore, compleinentum aliquod illis addi- 
derim, quod tue fandtitati offerre decteui 4 4 
5. Archimed habe den Umkreis durch eine gerade 
‚Linie anzugeben, vermittelft der Schneckenlinie verſucht, 
aber die Geſchwindigkeiten des Punets, der im Halbimes: 
fer vom Mittelpunete weggeht, und des Puncts, der 
ſich gm Ende des Halbmeſſers im Umkreiſe bewegt, ver: 
‚halten fi wie Halbmeffer und Umkreis, und ebett diefe 
Verhaͤltniß wird geſucht. SR | 
-. 6. Der Cardinal fängt mit Betrachtung ordentli⸗ 
cher Bielecke an. Das Perpendifel aus eines folchen 
3 Viel⸗ 
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Vielecks Mittelpunete auf feine Seite, heißt bey ihm 
prima linea, und die gerade Linie vom Mittelpunete, 
an den Scheiteh des Winfels des Vielecks, fecunda 
linea. Gie ift der Halbineffer des Kreifes, der fich 
um das Vieleck befchreiben Täßt. | 
Nun fielle er fich die Reihe folcher Vielecke vor, 
die alle gleichen Umfang haben, aber immer mehr Seis 
ten. - Erfte und zweyte Linie, find weniger bey dem. 
Vielecke unterfchieden, das die gröffere Zahl von Sei⸗ 
ten hat. Je gröffer alfo die Zahl von Seiten wird, 
defto näher Fommt das Vieleck einem Kreife, wel 
cher eben den Umfang hätte Ueber diefe Wielecfe 
polygonias iffoperimetras, ftellt ee Unterfuchungen an, 
giebt Säße, vom Verhalten der Flächen folcher Viel 
ecke gegen des Kreifes, und legt folgende Aufgabe vor: 
Es ift eine gerade Linie gegeben, man fucht den 
Halbmeſſer eines Kreifes, deſſen Umfang fo lang ift 
. als diefe gerade Linie. In feiner Auflofung braucht 
er nichts weiter als erfte und zweyte Linien des ifoperis 
metrifchen Dreyecks und Vierecks. | 
7. Habe ich feinen Vortrag recht verftanden und 
richtig berechnet, fo giebt er. für den Umfang — c, den 
Halbmeſſer = c. 0,102384. Daraus fäme die Vers. 
haͤltniß des Durchmeffers zum Umfange = 1: 4,883. 
8. Umgekehrt verwandelt er'nun auch den Umfang 
eines gegebenen Kreifes in eine gerade Linie. Das 
Verfahren ift theorerifch richtig und finnreich. Won 
bem Scheitel eines rechten Winkels trage man auf feine 
beyden Schenkel gerade &inien, die ſich wie ı: ver—⸗ 
halten, und ziehe die Hypotenuſe, die man: aber laͤn⸗ 
ger macht als zwifchen der Schenfel Endpunete. Dieſe 
Figur läßt man von Meffing oder Holz ausarbeiten (in 
ere aut ligno). Iſt nun ein Kreis gegeben, fo lege 
man von dieſer Figur die Winkelſpitze, die der Linie * 
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gegenuͤber ſteht, in des Kreiſes Umfang, und die Linie 
— 1, laͤngſt des. Durchmeſſers, ziebe alsdann durch 
des Kreiſes Mittelpunet, mit der Linie = eine Paral⸗ 
lele bis an die Hypotenuſe. Dieſe Parallele iſt bes 
Kreiſes halber Umfang. Ä | R 
. Wenn des Kreifes Halbmeffer gröffer iſt als die fir 
3. genommene Linie, ‘fo begegnet Die Parallele der vers 
laͤngerten Hypotenuſe. — J 
Als die Verhaͤltniß, die ih 7:1 nenne, braucht, 
wie leicht zu erachten, der Cardinal: die Hälfte, der 
geraden. Linie, : die er angenommen hatte, und, den 
Halbmeſſer des Kreifes, den er zu ihr fand (6). 
0. Berwandlungen eines Quadrats in einen Kreis, 
2.9. mehr. Sinus.und Sehnen * finden, die noch 
niemand, fürız 25 35 45 ... Grade gewußt. babe; 
Zwgiſchen der Hälfte der geraden Linie, die er für 
Laͤnge desimfang annahm, und dem Halbmefler, den 
er zu ihe fand, nimmt er. die mittlere geometriſche Pros 
portionallinie, das iſt die Seite eines Quadrats, da$ 
dem Kreife gleiche. Fläche hat... - u 
-: Richtig, nur daß ihm feine Werzeichnung die Vers 
haͤltniß des Halbmeflers zum Umfange nicht richtig 
giebt. EEE ze 
. Mun, trägt er aus dem Scheitel eines rechten Win: 
kels auf die beyden Schenkel, Halbmeffer und halbe 
Seite des. Quadrats, und zieht Die Hypotenuſe, ‚fo, be: 
kömmt er wiederum einen Winkel, den er aus Kupfer 
oder Holz bilden läßt, und vermittelft deffelben zu je⸗ 
dem Kreife das gleiche Quadrat, und zu jedem Qua 
drate den gleichen ‚Kreis findet. a ’ 
Da iſt ein: Kreis ‚gezeichnet, mit dem Quadrate, 
das. ihm gleich ſeyn ſoll, begreiflich; ſchneiden deſſen 
Seiten den Kreis, ſtoſſen aber auſſer ihm zuſammen. 
Dieſes Quadrats untere Seite iſt verlaͤngert, und die 
Cc 3 u Der; 
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Verlängerung berührt einen gleichen. Kreis, beyder 
Kreife Mittelpunete liegen über der verlängerten ‚Linie; 
Bon dem Berührungspuncte ‚gebt eine krumme Linie 
aufwärts, dann wiederum niederwaͤrts, Durch "einen 
Winfelpunet des Duadrats, bis ohngefähr an bie 
Mitte der Seite des Quadrats, die verlängert ward. 
Dieſe frumme Linie finde ich im Terte nicht er 
mähnt. Es fonnte einem dabey einfallen, der Kreis, 
den die verlängerte Seite unten berührt, ſolle füch auf 
der geraden Linie waͤlzen, und fein Punct, "der anfangs 
der unterfte ift, eine Radlinie befchreiben: Aber, die 
gerade Linie, uͤber der fich der Kreis waͤlzt, muß ihn 
auch am Ende der Radlinie berühren, wie am Anfange, 
und die gerade- Linie der Figur berührt nur einen’ der 
Beiden Kreife, - =’ BAAR: — 
Auch finde ich vom Cuſan hie nirgends Waͤlzen eis 
nes Kreiſes erwaͤhnt, welches einem, der Rectifitation 
des Kreiſes ſucht, ſo leicht einfallen kann: Vielleicht 
dachte er daran nicht, weil er hie nicht davon ausging, 
einen gegebenen Kreis zu rectificiren, ſondern uhige 
kehrt, eine ‚gerade Linie -in Umfang eines Kteifes zu 
beriwandeln, — | 
1, Noch fagt der Gardinal: Ex antehabitis quic- 
quid hadtenus in geometricis ignotum fuit inquiri po- 
‚terit, Fuit-autem incognita perfedio artis de finibus 
ef cordis. nemo vnquam feire potuit tordam arcus 
radus vnius, et duorum et 4 et ita confequenter, 
que nunc ſie habetur. Manifeflum eſt omnem mülki- 
angulam ſimilium laterum ex differentia prime et ſe- 
cunde linear. ad habendum ſemidiametrum circuli'is- 
foperimetri equalis proportionis parteri addere ſuper 
‘ primam. et fimiliter omnem exceſſum quo prima li- 
nea cuiuscungque primam trigoni exeedit, et exceflum 
quo fecunda trigoni fecundam alterids’excedit eandem 
Ä ' femper 
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femper in omnibus tenere proportionem. ex -quibus 
ars generalis de finibus et cordis elicitur. fine qua.geo- 
metria hactenus.manfit incompleta. : Quomodeo-autemi 
ad praxin huius-accedere.queas in. propinguis numerig 
fic inuefligabis. In veris enim- et impoflibile, quia 
medietas duple eft innumerabilis cum nec par nec im- 
par que cadet ‚in hac,ratione;. Eflo.igitur quod ſemi- 
diameter circuli trigeno circumfcripti.fit 14 erit femi- 
diameter infcripti 7 (mie diefe Zifer gedruckt ift, ‚babe 
ich (2) angeführt) cuius quadratum 49 et quadratum 
femilateris trigoni ter tantum feilicet 147 et. quadra- 
tum femidiametri eircumfcripti quater tantum fcilicet 
296 (fo ſteht es da, fol 196 feyn). Erit igitur fer 
milatus tetragoni radix „5 id eft mouem: fextadecime 
femilateris trigoni feilicet radıx 82 cum (Er meynt 
5. 147 =82 +4). Et talis exit, femidiameter 
ipfius inſeripti, Erit autem ſemidiameter circum- 
eripti radix. dupli nuweti failicet 165. cum 
(2.(82 + 4) =.ı65 +4 %%5) ſubtracta igitur radi- 
ce de. 49 à radice.de g2.cum differentia et. addi- 
tio.femidiametpi-inferipti: tetragono ſuper femidiame- 
trum infcripti,teig6no quod erit: aliquid plus. quam 
duo: et fubtradta ‚radice de 365 cum’ a radice de 
196: quae-erit parum plus quam vnum habes.additio- 
nes: et earum habitude eſt illa per quam omnia inue- 
fligantur.. Nam ſi has additiones fubtraxeris a fagitta 
lateris trigonirfciliget. 7 remanet fagitta trigoni. Si 
igitur diuilgris::7..fecundum praefatam. habitadinem 
additionum: et waiorem addideris. (uper femidiame- 
trum inferipti trigono habes femidiametrum circuli 
ifloperimetti. .ı,Poteris etiam ex quadrato lateris trigos 
ni aut-quadrati feires ſic quadratum lateris cuiuslibet 
poligonie dabilis: .et-ex eius fcientia et habitudine ad» 
ditionum deuenitur ad fagittam et ſemidiametrum in» 

Cec 4 ſcripti: 
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feripti: et fie feitur arcus corde. et hec'eft perfedio 
vitima geometrice artis ad-quam hadtenus veteres non 
legi peruenifle, Eſt etiam nunc ars completa geome- 
tricarum transmutationum, quam antea minus tamen 
haflicienter. quoad quadraturam circuli deferipfi. 

Ich babe diefe Stelle Hergefeßt, weil in’ ihr finus 
ib fagitta genannt werden. : Aus ihrem Anfange lieffe 
ſich ertvarten, es wuͤrde gewieſen werden wie fi Seh⸗ 
nen oder Sinus eines Grades u. ſ. w. gaͤben, am Ende 
aber iſt man noch weit davon. Solche Sehrien hatte 
gleichwohl Prolemäus ſchon gegeben, und folglich ga⸗ 
ben fie auch die Araber im Almageft, das dem Cardi⸗ 
nal nicht unbefannt ſeyn konnte. Ich ſehe alfo nicht, 
wie er verfprach, was zu leiften, das die Alten nicht 
geleiftee: hatten , denn au er wollte Das erlangte 
nur. beynab- liefern. 

Frehylich wäre beydem ſehr unvöllommmen Zuftans 
de ſeiner Rechenkunſt die Lieferung ihm — ſchwer 
— und nicht gar zu richtig gerathen. 

Von 82 82,6875 giebt der Logarithme 
—,9173874 halbir 0,95869378 der zu 9,0927 
gehoͤrt. Davon 7 abgezogen, laͤßt 2,0927, ‚welches 

beym Cardinai etwas mehr als 2 heißt. Mit ſolchen 
a obenhin angegebnen Zahlen Fonnte er: nicht : einen 
Schritt weiter gehn, wenn auch die Lehre richtig ge 
weien wäre, aus ber er fie berleiteter Er fchmeis 
chelt alfo fich zu viel, wie dem Pabſte, werner darüber, 
‘über feine Eonftruetionen mir Winkeln u. ſ. w. — 

Amplius volenti ingenium applicare:clare patefiet, ‚ct 
ob hoc haec inuentio merito nomen cömplementi-for- 
titur, et.digna eſt, ve per adıniraidam potentiarn 
tuam..beatiflime — quam omnes catholici adeo 
ſtupent vvt te ab admiranti dictione ꝓape — appel- 
— in ommium noticiam deducatur.: ish. 
. Ueber 
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"Ueber Linien und Figuren, die entſtehen, wenn 
FR eine gerade Linie bewegt oder dreht, auch ein Punct 
in’ ihr fich bewegt, Zum Schluffe: Von Vielecken 
die dem Kreiſe gleich ſind, Seiten zu finden. 

12. Fuͤr die Zeiten, in denen der Cardinal lebte, 
zeigt es auſerordentlichen Geiſt und Eifer an, zu ber 
merken, was zu entdecken war, und ſich dacnach zu 
Seftreben, wen auch das Beftreben nicht ‘gelang. 

Vergleichungen zwiſchen ſeinen erſten und zweyten 
Unien und Seiten iſoperimetriſcher Vielecke laſſen ſich 
jezo durch Formeln der analytiſchen Trigonometrie ge 
ben, er £onnte fie ſchwerlich genau für jedes einzelne 
Vieleck nur durch gemeine Rechnung darftellen, ich 
vermuthe, er bat felbft beym Dreyecfe und Quadrate, 
erfte und zweyte Linie nur durch Zeichnung beftimimt , 

wie er denn alles auf Zeichnung bringe, und wenn er 
feine Säge mit Zahlen erläutern will, gar nicht bekuͤm⸗ 
mert iſt, richtige, oder der Nichtigkeit nabe kommende 
zu haben, fondern fie.nur als Erempel braucht. | 
Unter denen, die fich mit Kreismeffung befchäfftige 
haben, weiß ich fonft Feinen, der eine gegebene gerade 
Linie dem Umkreiſe gleich) angenommen; und dazu dem 
Halbmeſſer geſucht hätte Ihn führten‘ barauf iſo⸗ 
perimetriſche Vielecke. 
123. Den Innhalt des Buches de venatione fa- 
-pientiae, zeigt fein Titel. Unter ven Mitteln, welche 
die Vernunft braucht, der Weisheit nachjujagen, ers 
wäßnt das V. Cap: auch: Quomodo exemplo geome- 
trico perficit. "Der Innhalt ift, daß die geometrifchen 
Begriffe im Verftande find, durch ihre finnlichen Bil⸗ 
Der nie vollfommen dargeftelit werden, nur beftrebt man 
ih, daß die Bilder den Begriffen fo nahe fommen, 
als die Mäterie gefiattet, die man bey den Bilbern nd 
eig bat. — — 
€: s 14. 
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14. Sn dem Buche de ludo globi koͤnnte man viel⸗ 
leicht auch Mathematik erwarten. Es iſt ein Geſpraͤch, 
die. es halten, find: Nicolaus eardinalis-tit. ſancti Pe- 
tri ad vincula, Et Johannes dux Baioharie. Der Her 
i08 fangt an, Cum te videam ad fedem retradum, 
orte fatigatum ex Judo globi, tecum, fi gratum vi- 
derem de hoc ludo conferrem. . Cardinalis : Gratifh- 
mum. Der Herzog. bemerkt, «8 müfje wohl bey die 
fem Spiele noch, was mehr zu bedenken ſeyn, weil’ es 
‚den Menfchen fo gefalle, und der Cardinal gefteht die 
fes zu, denn einige Wiffenfchaften hätten auch ibre 
©piele: Arithmetica rithmatiam, Muſica monocor- 
dum, nmec ludus fchacorum caret miflerio moralium. 
Der Cardinal bemerkt ferner: Fein Thier bringe 
Die Kugel zum Ziele. : Haec igitur opera hominis ‚ex 
u fuperante cetera mundi huius animalia fieri vi- 

etis. | Ze I Du 
Die Kugel, die zudiefem Spiele ift gebraucht. wor 
den, muß eine eigne Bildung- gehabt haben. Cur 
globus, fagt der Cardinal, arte ternatili cepit illam 
medie fphere figuram, aliquantulum concausm, ‚non 
vos ignorare puto. .Non enim faceret motum queip 
videtis elicum feu. fperalem (ſoll wohl heiffen —* 
lem) aut curuae inuolutum, niſi talem teneret figu- 
sam: Pars enim globi quae eſt perfectus circulus in 
rectum moueretur, nifi pars ponderofior et corpu- 
lenta motum .illum retardaret et centraliter ad fe ze 
traheret. Ex qua diuerlitate figura motui eft apta qui 
‚nec penitus eft rectus nec. penitus curuus ‚vti et circuli 
circumferentia ab. eius centro eque diſtante. Vnde 
primo cauſam figurae globi attendite in. quo videtis 
Juperficiem conuexam medietatis maioris Iphaerze et 
duperficiem concauam medietatis minoris ſphaerae et 
inter illas corpus globi contineri. Ac quod globus 
rt 104 
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iafinitismodis:fecundum variam habitudinem dictarum 
ſuperficietum poteſt variari, et femper ad alium: mo- 
tam adaptariz "einem 1 

2715. Folgende Nachricht: giebt. der Cardinal, uns 
weit vom Ende des.erften Buches :: fuit autem propo- 
fitum meum, hunc ludum nouiter inuentum quem 
paſſim omnes facile capiunt.et:libenter ludunt -et nun- 
quam certo curfu contingit in ordinem propofito vti- 
lem redigere, .et feci fignum „ vbi flamus globum: ia» 
eientes et circulum: in .medio. plani, in cuius. medio 
et fedes regis, cuius regnum eſt regnum vitae intra 
eirculum inclufum et in circulo: nouem alios, Lex | 
äutem:ludi. eſt, vt globus intra‘ eirculum quielcat a 
motu.,;et-propinquior centro plus acquirat, iuxta nü- 
merum circuli vbi quiefcit. Et qui. citius XXXIIII 
acquifiuerit, qui ſunt anni Chrifii, victor fit. Iſte 
inquam lüdus fignificat motum anime noftre de ſuo 
regno ad regnum vite in quo. eft quies et felicitas eter- 
na, In.cuius centro rex nofter et dator vitae iefus chri- 
ſtus prefidet. Qui cum fimilis.nobis eflet, perfone 
fue globum fie mouit vt in medjo vitae quiefcat, no- 
bis exemplum 'relinquens vt quemadmodum fecit fa- 
ciamus et 'globus-nofter fuum fequatur.  Licet impos- 
fibile fit, quod alius globus.in eadem centro, in ·quo 
globus Chrifti:quiefcit quietem attingat. ' Intra circu- 
lum enim funt infinita loca et manfiones. Quiefcit 
enim locus cuiusque in pundo:et.athomo fuo proprio 
quem nullus vnquam attingere ;poterit.. Neque duo 
globi poflunt: eque diftare.a centro, fed femper ynus 
plus alius minus" Oportet igitur quemlibet Chriftia- 
num eogitare quomodo quidam non habent fpem al- 
terius: vite,. et hi globum fuaum mouent in his terrenis. 
Alii ſpem habent felicitatis fed fuis propriis viribus:ot 
legibus fine chriflo tendunt peruenire ad vitam illam, 
5 ea 
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et hi globum fuum fequendo ingenii vires et fuorum 
prophetarum et magiltrorum praecepta adalta currere 
- faciunt. Et horum globi ad regnum vite non perue- 
niunt. Sunt tertii, qui viam quam (chrıflus dei‘ vni- 
genitus filius predicauit et ambulauit ampledtuntur, 
‚hi fe ad medium vbi eft fedes regia virtutum media- 
torisque dei et hominum conuertunt, et globum fuum 
‚infequendo vefligia chrifti medioeri curfu impellunt, 
qui ſolum in regno vite.manfionem adquirunt. $o- 
Jum enim dei filius de celo defcendens fciuit viam vi- 
te quam verbo et.ope credentibus patefecit. 
Ich glaubte, die lange Stelle verdiene ausgezeich: 
net zu werden, weil: fie aufer der Befchaffenheit des 
Spiels auch merkwürdige theologifche. Gefinnungen 
zeigt. Vielleicht war. ein. Spiel mit einer Kugel ge 
woͤhnlich, die innerhalb gewiſſer Gränzen Liegen bleis 
‘hen mußte, und der Kardinal richtete es zu feinen Ab: 
fihten ein. Als Erfinder wenigſtens giebt er fi an, 
etwas vor bengebrachter Stelle. - Freybeit, ſagt er, fey 
Borzug des Menfchen vordem Thiere, Thiere einer Art, _ 
handelten bey Auffuchung: ihrer Nahrung, Neſter⸗ 
Bauen u.d. g. immer eins wie das andre, der Menfch 
handle jeder nach.eigner Weife. Cum ego hunc lu. 
dum inuenirem, cogitaui, confideraui et determinaui, 
gue alius nec cogitauit, nec confiderauit, : nec deter- 
Minauit. Ann — | 
Bildung deffen, was er Kugel..nennt, ift doch 
auch fonderbar, man fönnte wohl. genauere Beſchrei⸗ 
Bung Davon wuͤnſchen .. Aber verftändliche Beſchrei⸗ 
bung, brauchbare Abbildung, iſt von damahligen Zei⸗ 
ten nicht zu fodern. Waͤre dergleichen vorhanden, fo 
Hätte Geſtalt und Weg; den fie von gegebenem Stoffe 
nimmt, ein Euler befchäfftigen koͤnnen. 
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15. Damabls wußte man nur fo viel, daß beyjer 
dem Wurfe die Kugel einen andern Weg nahin, weil, 
fie jedesmahl auf eine andre Ars gehalten, aus ver 
. Hand gelaffen, auf die Ebene gelegt, geftoffen, wurde; 
nihil enim, fagt der Kardinal bis. equaliter fieri pos- 
ſiũbile et, Implicat enim contradidtionem, efle duo, 
et per oimnia aequalia fine differentia;. Quomodoenim 
- plura poflent efle plura fine differentia. Vnde quam- 
uis peritior femper nitatur eodem modo fe habere, 
non eft tamen hoc preciſe pofhibile: licet differentia 
non femper videatur. - | m Ä 
Da hat mankeidnizens principium indifcernibilium, 
16: Die fichebare Rundung Fünne nicht vollkom⸗ 
- men ſeyn, "extremitas rotundi in indiuifibili. pundto 
terminata manet penitus oculis noftris inuifibihis, ni- 
hil enim nifi diuifibile et quantum nobis videtur . , . 
Die Bedeutung iſt wohl nur dies Ob die fphärifche 
Rundung geometriſch vollkommen ſey, oder unmerklich , 
davon abweiche, laſſe ſich mit den Sinnen nicht wahr 
nehmen. Nun koͤmmt das Geſpraͤch: auf die Rundung 
der Welt, Bewegung, und philoſophiſche, ‚moralis 
fche, felbft theologifche Lehren. Wäre hie auch der 
Ort dazu, ſo wuͤrde es viel Mühe Foften, fie deutfich 
darzuftellen, das fagten felbft Verſe am ‚Ende diefes 

Buches zum tobe deffelben. Sie fangen fi) fo an: 

Qui cupis ingenium prefentis.nofle libelli . . 
Redde prius menfis terque quaterque facrum ° 
Et femel:atque iterum: fenfus vbi legeris altos 
Ad caput: et titulos mente vacante redi. 

17. Es folge noch ein zweytes Buch de ludo glo- 
bi, da unterreden fich Albertus adolefcens,, . dux Ba- 
‚ uariae et Nicolaus Cardinalis. Albert hat geſehen, 
daß fein Verwandter Johann das Buch de ludo globi 
gelefen, und koͤmmt zum Gardinale und bittet um fers 
| | nere 
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nere Erläuterung, non.eft mihi vifum. ſagt er te cir- 
eulorum regionis vitae..ınyflicam, fententiam. expla- 
nafle. Es fommen bie Säße wie im .erften Buche 
vor, die zuweilen mit geometrifchen Gleichniſſen, z. E. 
von Kreifen.und Wälzen der Kreife follen erläutert wer- 


den. eo 4 - - 
» ‚18. Das Buch de :mathematica peifedtione ift: 
Reuerendiflimo in. chrifto patri domino Anthonio ſan- 
&te Romane ecclefie tit. fandi Crifogoni presbytero 
Cardinali zugefchrieben. Dem er fagt: Quomodo au- 
teın mathematica nos ducant ad. penitus abloluta, di- 
uina et eterna, melius me nouit dodtiflima paterni- 
tas veftra, qui eſtis theologorum vertex. 

19. Er fängt damit an: Wenn ſich die Fleinfte 
Sehne, die feine Fleinere hat, angeben lieſſe (fi figna- 
bilis foret) fo bätte- fie feinen Pfeil, und wäre nicht 
Fleiner als ihr. Bogen; das fehe der Verſtand ein, ob 
er wohl wife, daß weder Sehne noch Bogen fo Elein 
werden können, daß. es feine Eleineren gebe, cum 
continuum fit in. infhinitum diuifibile. 

20. Nun ftellt er fich ein rechtwinklichtes Dreyeck 
vor, beffen Hypotenuſe ibm Jinea prima, Halbmeſſer 
eines Kreifes iſt, Deffen Bogen den Winfel der Elein: 
ften Seite gegenüber (ihm Jinea fecunda) mift . . . 
diefee Winkel darf alfo nicht gröffer feyn als 45 Grad 
. ... Die dritte Seite heißt ihm linea tertia; der 
Bogen femiarcus, die zweyte Linie femicorda ... 
Sie iſt naͤhmlich die Hälfte der Sehne eines Bogens, 
von dem der angegebne Die Hälfte wäre... . | 

Nun ſagt er folgendes: : Der genannte halbe Bo: 
‚gen verhält fich zur halben Sehne, wie das Drenfache 
der-erften Linie, zur Summe der dritten Linie und des 
Doppelten der erften« on 
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21. Ich nenne C. erfte Linie oder die Hypotenuſe 
= r; des Dreyecks Winkel = x; ſo iſt die Länge des 
mit r befchriebenen Bogens = r. a; die zwente Linie 
= r. fine; die dritte = r. cofz; und der Cardinal 
fagt: r.a: rfina =3.r: 2, r-+-r. cofw; alfo a= 

3. ſine 3.tange u > 
2t+cola "2.lca-+tı | . 


. Der Sag ift nur wahr, wenn Bogen und Sinus 
zugleich verfhwinden. Alſo für Eleine Bogen der 
Wahrheit nah, für gröffere immer weiter Davon ent 


fernt, am weiteften, wenn der Winkel = 459%; da 


| y | ey 
finde ich vermittelft der Logarithmen ——— 
= 0,78361; der Bogen von 45 Graden aber iſt = 
0,78539; alfo diefer größte Fehler für die damahlige _ 
Zeiten erträglich, da nur die. archimedifche Verhaͤltniß 
des Durchmeffers zum Umfange befannt war, die auf 
Hunderttheile des Durchmeſſers eingefchränft ift. 

22. Bewieſen fann der Cardinal den Saß nicht har 
ben. Seine Rechtfertigung deffelben ift ziemlich Dunkel, 
und fie zu erläutern würde nur alsdann die Mühe bes 
fohnen, wenn fie Wahrheit enthalten koͤnnte. Jezo 
verdient.nur foviel davon bengebracht zu werden, als. 
etwa muthmaſſen läßt, wie er auf den Gab mag ge 
kommen feyn. Er nimmt an, eine und: diefelbe gerade 
Linie, zur erften und dritten Seite jedes Dreyecks ads 
dire, gebe Summen, die fich wie Bogen und zweyte 
Seite verhalten. Nun läßt ſich aus feinem Vortrage 
errathen, diefe Linie fey das Doppelte der erften Seite, 
bey dem ‚größten Dreyecke, deffen Winkel der zweyten 
Seite gegenüber = 45 Grad iſt. Woher er das weiß, 
melder er nicht, vielleicht bat er es durch Verſuche 
gefunden, und dabey die Gröffe des Quadranten fo 
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. gut arigenommen ‚als, er fie kannte, fehr genau kann ſein 
Berfahren nicht gewefen feyn, fonft hätte er bemerkt, 
‚daß es mit feiner Annahme nicht zufammentrifft. 

: - Mun fagt er, was -fid) bey Diefem- größten Drey⸗ 
ecfe finde, finde fi) auch bey dem Fleinften, wenn es 
dergleichen geben fönnte, wo die dritte Linie die zweyte 

nicht überträffe; Alſo finde es fich auch ben allen mitt: 
fern. Et hec eft radix huius fcientie. ex qua fequitur 
quod fi reperio lineam quam addo in orthogonio: cu- 
ius bc (die zweyte Seite), ef femicorda quadrantis, 
et quam etiam addo vbi bc eft femicorda exagoni, et 
je hinc inde reperio tenent habitudinem ad inuicem. 

icut arcus fc. vt tria ad duo patet me lineam adden- 
dam in omnibus inueniffe quod eit indubitatum. 

Unbezweifele ift wenigftens , daß. der Cardinal fich 
fehr unverftändlich ausdruckt. 

23. Eine Menge Anwendungen diefes Satzes auf 

Ausmeſſung des Kreiſes und der Kugel. Der Schluß 

des Buches iſt: Simili modo in aliis curuis fuperficie- 

bus, ad minima..refpiciendo habitudines elice: et 
uidquid feibile .eft humanitus in mathematicis mea 

en hac.via requiritur. 

Das klingt wie eine Empfehlung der Analyſis des 

Unendlichen. So koͤnnte man den Cardinal etwas fa: 
gen laſſen, daran er nicht gedacht hat. In der That 
betrachtete er verſchwindende Groͤſſen (19), nur wußte 
er nicht, wie dieſe Betrachtung zu brauchen ſey. 

24. In dem Buche de berillo find häufige gerade 
Linien und Winkel, die follen philofophifche, und theor 
logiſche Lehren erläutern. Berillus lapis eft lucidus al» 
bus et transparens, cui datur. forma concaua pariter 
et conuexa, et per ipfum videns, attingit prius inui- 
fibile intelledtualibus.oculis, So was RS - Bud 
dem Verftande leiſten. 

2 . 
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‚25. Mehr Bemühungen des Cardinals um die Qua⸗ 
dratur des Kreifes vom Regiomontan / geprüft, finden : 
fich ben des letzten Buche de triangulis, wo ich auch) 
von ihnen rede, ; 


II. Lucas Patiolus, de diuina proportione, 


1. Diuina proportione Opera a tutti glingegni 
perfpicaci e curiofi neceffaria One ciaſcun ftudiofo di _ 
philofophia: Profpettiua Pictura Sculptura: Archi⸗ 
tectura: Muſica: e altre Mathematice: fuauiffima : 
fottile: e admirabile doctrina confequira: e'delectaraffi 
on varie queftione de fecreriffima feientia. 

M. Antonio Capella eruditifl. recenfente: A. Pa- 
ganius Paganinus Charadteribus elegantifimis accura- 
tiflime imprimebat. 


2. Dieß der völlige Titel. Das Format folio; 
fehs Blätter Titel, Vorrede u.d.g. Innhalt. Prima 
Pars 33 numerirte 8 lätter. Tractatus Primus Secun- 
dus Tertius, zuſammen 27 numerirte Blaͤtter. Dann 
Folioblaͤtter mit Holzſchnitten, von denen ich auch re⸗ 
den will. F 

3. Am Ende. von Pars Prima; mit lateiniſcher 
Schrift: Venetiis impreſſum per probum virum Pa- 
ganinum de Paganinis de Brifcia. Decreto tamen 
publico, vt.nullus ibidem totique dominio annörum 
XV curriculo, imprimat aut imprimere faciat, et alibi 
impreflum füb quouis colore in publicum — Sub 
penis in dicto priuilegio contentis. Anno redemptio- 
nis noſtre M. D. IX. klen. lunii. Leonardo Laure- 
tano Vc, Rem, Pa. Gubernante. Pontificatus. Iulii. 
IL Anno VI. 

Böllig: Sin das, am Ende von  Tradtatus Tertius. 

Raſtner's Befch.d. Mathem. 2. 1. DD 4. 
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4. Auf des Titelblattes. zweyter Seite, Tateinifche 
und italiänifche Verfe zur Empfehlung des Buches. _ 
s. Auf dem Blatte, das nad) dem Titelblate 
folgt, nimmt die erfte Seite ein Schreiben ein:, Ex- 
cellentiflimo Reipublicae Florentinae principi perpe- 
tuo D. Petro Soderino. Frater Lucas Patiolus Bur- 
geufis Minoritanus et facrae T'heologiae profeflor. 
F.D. 

6. Wegen der. mathematifchen Kenntniffe, die So: 
derin befaß,, wollte ihm Lucas vorlängft gegenwaͤrti⸗ 
ges neues Werk, das er lange in Gedanken hatte, zus 
eignen. Lucas hat fi) von Jugend auf mit Mathe: 
matik befchäfftiget, und fchon längft ein Buch, das 
faft die ganze Wiffenfchaft enthielte, in der Mutter: 
fprache aufgefeßt, welches von ihm vor einigen Jah— 
ren Guidoni Feltrio zugeeignet; und zu Venedig ge 
druckt if. Dann mußte er confluente fludioforum 
copia, Megarenfis Euclidis elementa lingua patria do- 
nare, ceflit id diis bene juuantibus felicifime. Bald 
darauf hat er ein Fleines Buch de diuina proportione, 
den Ludwig Sphorzia Herzog zu Mailand zugeeigniet:. 
Tanto ardore, vt fcheınata quoque fua, Vincii no- 
ftri Leonardi manibus fcalpta: quod opticen inftru- 
diorem reddere poflent addiderim, Dieſes Bud 
bat Patiolus dem noch Tebenden Herzoge, von dem er 
groſſe Gefchenfe erhalten hatte, überreicht. Hunc ve- 
ro tibi in praefentia, qui amiflum labente Ludouici 
principatu libellum recuperafti, iure tuo vendicabis in 
quo fepofitis publicis curis animum interdum obledtes 
et ne quid fine audtario veniat, libellos duo velut ap- 
pendices addidi, alter veterum caradterum formam 
exadtiflimam quandam continet, -in quo lineae cur- 
uae et redtae vis oftenditur. Alter quafi gradus ne- 
fcio quos architedtis ſtruit et marmorarüs noſtratibus: 
. 5 er DE AT 7 qui 
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Qui et ipfi libelli, familiarium tuorum nomine: eo. 
rumdeimque municipis meorum ceircumferatur , , .. 
(man leſe . . rantur). ı Vt eum tibi oınnia fua des 
beant, hac quoque imparte tibi non poflint non de. 
bere. Caeterum tibi vni id’ totum nominatim inferi- 
bimus quo fi verum fateri velim nihil habeant mathe- 
ınathicae difciplinae vel fublimius vel rarius: vel vtis 
lius. Hoc igitur opus, veluti‘ thefaurum recondi- 
tum inclinante iam aetate mea pofleritati inuidere 
nolui. Cum praefertim tibi vni dicari poflit. Qui 
praeftantiflimus omni virtutum genere, his et vitae 
colore principes noftrae tempeflatis facile excellas, im 
hoc n. finem ipfum quod ab omnibus expetitur aſſe- 
quere: cum actiuam partem ipfam in vniuerfum atti« 
geris (man... „ geris). Quitibi fcio tanto iucundior 
erit, quo et ſchemata ipfa Domi induftria noflra ha- 
beas...... Vale et falue Venetiis V, Idus Iu- 
ni: MDVIIN. | nt Ä 
7. Ich verftehe nicht Alles , was ich abgefchrieben 
* ... wie es freylich mehr Gelehrten geht .. 
es Patiolus Latein iſt, wie man aus der Probe ſe⸗ 
ben wird, nicht das deutlichſte, und die, für welche 
er fchrieb, verftunden, was uns dunfel ift; weil wir 
nicht Alles wiffen, worauf er fich bezieht. Ich will 
es alfo mit meinem Autor machen, wie es die Erflärer 
der Autoren immer machen, anwenden, was ich vers 
In, das uͤbrige etwa Fünftigen Erläuterungen übers 
fien. ' | es | 


8. Zum erften muß ich erinnern, daß Lueas Pas 
tiolus, ‚der Bruder Lucas de Burgo S. fep. ift, deſſen 
Arithmetik und Geometrie die erfte Stelle unter den bes 
ſchriebenen arithmetiſchen Buͤchern einnimmt; -da fin 
de ich den Nahmen Patiolus nihe er 


Hunt Dd 2 Yon‘ 


— 


20 1 Elementargeometrie 


Von dem Guidoni Feltrio zugeeigneten Buche weiß 
ich nichts. Vor der ſumma de Arithmetica Geo- 


 metria . . . die ich ausführlich beſchrieben habe, 
ſtehn Zufchriften Magnifico- patritio Veneto Bergomi 


pretori defignato D. Marco Sannato und Alo Illumo 
Ptinci Gui. Baldo. Duca de Urbino an ebendenfelben 
lateiniſch, wo er Montis feretri ac durantis comes 
heißt. Aber jener Guido hat einen fo hohen Titel nicht. 


_ Ufeltrino ift nach Buͤſching eine Eleine Landſchaft in 


der Marca Trevigiana, der Republik Venedig geborig. 
So ift das italiänifche Syſtem der ganzen Wiſſenſchaft: 
wohl von den beyden Büchern unterfchieden, die ic) 
kenne. — 
Ob die Elemente Euklids; die er italiaͤniſch über 
ſetzt hat, gedruckt find, oder nur den Studirenden vor: 
getragen worden, fagt er nicht beftimmt. Campanis 
fateinifche Ueberfegung bat er mit Erinnerungen vers 
ſehn, wie ich in der Nachricht von der erfien gedruck 
ten Ausgabe von Euflids Elementen, 24.$. erwähnt 
babe. - | | 
Da $ucas zu feiner Zeit wirklich viel für Verbrei⸗ 
tung und ſelbſt Erweiterung der Wiffenfchaft geleiftet 
bat, fo führe ich. bie nody an, was er von vorigen 
Bemühungen: meldet. . 
‚ Wallifius de Algebra c! 13. hat mic) auf die Stelle 
geleitet. Sie fteht in feiner Arithmetik und Geomes 
teie, dem erften Buche unter Den arithmetiſchen von Des 
nen ich Nachrichten gegeben habe, im erſten Theile diefes 


Buches, am Ende der fünften Diftinction. 67 Blatt. 


bucas erzählt die damahls gewöhnlichen Abkürzungen 
von Wörtern, die in Rechnungen vorfommen, z. E. 
Due. Ducati. Auch die Coflifchen Zeichen, wie wir, 


- fagt er, in vier andern Büchern, de fimili diſcipline 


per noi compilati, gebraucht haben. Naͤhmlich, im 
J dem 


- 
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dem che ali gioueni de perofcia iu titulai nel 1476; 
In welchem ich nicht fo ausführlich bin. Und in dem 
che a gara nel 1481. de cafi piu futili ‘e forti compo- 
nemmo. Und noch in dem che nel 1470 derisammo 
ali noflri releuati difcipuli fer Barto e Francefco, e 
_ Paulo fratelli der ompiafi de la cudeca, figliuoli gia 
de. fer Antonio, fotto la cui ombra paterna e frater- 
na i lor propria cafa me releuai. E.a fimili ſcientie, 
fotto la difciplina de mifer Domeneco Bragadino, Ir 
in vinegia da la excelfa fignoria lectore de ogni fci- 
entia publico deputato.- Qual fo immediate fucceflo- 
re al perfpicacifliino e Reuerendo doctore, e di fan 
Marco Canonico Maeflro Paulo da la Pergola, fuo 
preceptore,. Eoraa lui al prefente el Magnifico et 
‚eximio dodtore, miler Antonio Cornaro noftro con- 
difeipulo: fotto la dodtrina del ditto Bragadino. E 
queſto quando erauamo al fecolo. Ma da poi che la- 
bito indegnamente, del feraphyco Frandefco ex voto 
pigliammo, per diuerfi paefi ce connenuto andare 
peregrinando. E al prefente qui in Perofcia per publi- 
co.emolumentö a fatisfation commouna: a fimili fa- 
culta ci retrouiamo, E ſempre per ordine de li no- 
fiti Reuerende preläti: maxime del reuerendiflimo P. 
noftro generale prefente maeflro Francelco Samfone 
da Breicia correndogli anni del noftro fegnore Jefu 
Chrifto 1487. ’anno 4 del pontificato del ſanctiſſimo 
in Chriflo P. Innocentio Odtauo. | 
Lueaas erhält in diefer Stelle wenigftens. Mahmen 
‚von Leuten, die den Wiffenfchaften nüßlich mwaren.- 
Selbſt der Kaufmann hatte das Verdienſt, daß ſich 
durch feine Unterftüßung der Mathematiker bildete, 
freylich auch fo für Kaufmannsgefchäfte nüßliche Lehr 
ren gab. In dem Buche, wohin Gegenwärtiges ger 
hört, finder ſich fehr ausführlicher Unterricht von der; 
| Dd 3° gleichen 
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gleichen Geſchaͤfften. Man kann wohl fragen, wie 
der Barfuͤſſer dergleichen geben konnte, der ſeiner Re⸗ 
gel nach mit Gelde nichts zu thun hatte. Er koͤnnte 
das alſo wohl gelernt haben, als er noch al ſecolo war; 
vielleicht auch Diſpenſation gehabt, und endlich iſt es 
auch jezo dem weltlichen Mathematiker nicht ungewoͤhn⸗ 
lich, vielmehr Geld zu berechnen als zu zaͤhlen. Was 
ein Lector publicus über alle Wiſſenſchaft geweſen iſt, 
verſtehe ich nicht. SEN — 
bLueas hatte ſoviel ſchon in Mathematik gearbeitet, 
eh er das Ordenskleid nahm, und des Ordens Vorge— 
ſetzte fanden feine Wiſſenſchaft nuͤtzlich. — 
9. Sein gegenwaͤrtiges Buch de diuina proportione 
hat er wohl dem Herzoge von Mailand in Manuſcript 
uͤbergeben, das Manuſcript hat ſich verlohren, und. 
Soderin hat es wiederum verſchafft. So denke ich, 
find die Worte: amiſſum ..recuperaſti, auszu⸗ 
legen. | | | 
Walliſius de Algebra c. 13. Op. T.II. p. 65. 
fagt von gegenmwärtigem Werke: quod vt ex epiltola 
praefixa liquet ianı antea fuerat feel impreffum.- Eis 
ne ganze Auflage wäre ja wohl nicht fo verſchwunden, 
"Daß Soderin fie wiederum hätte verfchaffen muͤſſen. 
W. bat alfo die Epiftel nicht recht angefehn. 
: ‚Bon den Anhängen rede ich zu feiner Zeit. 
10. Auf des Blattes, das angeführte Zueigs 
nung enthält, zwenter-Seite ſteht: Magnifico et Cla- 
riflimo ‚Veneto Patricio Viro, Danielis Caietani epi- 
ftolium. Groſſe Lobeserhebung des Lucas und ge 
genwärtigen Werkes. Den L. nennt er maximum mi-, 
noritanae ſectae ornamentum quoi.ambigo an quem- 
piam deinceps in arithmetice parem confpicaturi ſimus. 
. K1. Nun Nomina et numerus corporum ‚; Vers 
zeichniß der Nahmen von Körpern, die in der — 
u | „ 
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betrachtet und: abgebildet werden, lateiniſch und grie— 
chiſch, neben dem Griechifchen ; wie es gelefen wird, 

mit lateinifchen Buchftaben ausgedruckt, nach der 
Ausfprache, die wir die reuchlinifche nennen. Diefem 


- Berzeichniffe ift ein Blatt beftimmt. 


Berzeichniß des Innhalts; 5 Blätter. 

12. Ueber einem Blatte mit ı bezeichnet der Cor 
Inmnentitel: Prima. Mähmlich auf diefes Blattes 
zweyter Seite wiederum Prima, und auf des mit 2 bes 
zeichneten erfter Seite: Pars. 

13. Auf erwähnter erften Seite: Excellentiffimo 
principi Ludouico mariae Sfor. Anglo Mediolanenfium 


‘ duci: pacis et belli ornamento fratris Lucae pacioli ex 


Burgo fandi Sepulchri ordinis Minorum: Sacrae theo- 
logiae profefforis. De divina proportione epiflola, 

14. Die Buchftaben find fateinifche. Sch babe 
groſſe und Fleine, auch Interpunction, wie im Drigi- 


‚nale, behalten, man wird aber Daraus ſehen, daß es 


in diefen Stücken Feine Regel beobachte. 

35. Der Brief ift italiänifch. Ich erzähle (eine 
Innhalt, foviel ſich thun läßt, abgekuͤrzt. Patioli 
ſchreibt dem Herzoge folgendes: 

Im Jahre 1498; 9 Febr. befand ich mich in dem 
uneroberbaren Schloſſe Cinfpugnabil arce, man 
ſieht leicht, daß im erſten Worte zwiſchen n und ſp 
das e vergefien ift) Eurer berühmten (inclita) Stadt: 
Mailand, dem würdigften Dre Eurer gewöhnlichen 


Reſidenz. - Da fen, fährt P. fort, ein lobenswuͤrdiger 


and wifjenfchaftlicher Streit. (laudabile e leientifico 
duello) in Gegenwart des Herzogs gehalten worden, 
zwifchen vielen berühmten Weifen, : Religiofen vund 
Weltlichen, an denen des Herzogs Hof immer ‚Lieber: 
fluß Babe. Er nennt einige, nr von — — 

raphiſchen Orden. a 
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E-dali prefati molto in tutte premefle admirato e 
venerato Nicolo cufano, col peritiffimo de medefime 
profeflioni Andrea ——— 

Man denkt hiebey wohl leicht an den Cardinal — 


colaus Cufanus. Aber ber ift fchon. 1464 geftorben. 


Auch bätte Patiolus den. Cardinafstitel nicht mwegge: 
laſſen. Diefer N. c. wird nach einigen: Aerzten ge 
nannt, und Andrea nouarefe feheint auc zu denfelben 
zu gehören. So hat Patiolus Nahmen die Ewigkeit 
gegeben, die für uns nur Nahmen find, ſo beruͤhmt 
fie damahls feyn mochten. 

16. Eine Stelle, die zur Geſchichte der Kuͤnſte 
gehoͤrt, in der Grundſprache zeige, wie Patiolus ſich 
redneriſch ausdruckt: 

E altri eximii vtriusque iuris door; € de voftro 
ornatiſſimo magiſtrato confeglieri ſecretarii e cance- 

lieri in compagnia de li perlpicaciflimi architecti e in- 
‚gegnieri e di cofe nuoue aflıdui inuentori Leonardo 
da venci noftro compatriota Fiorentino qual de fcul- 
tura getto e piltura con ciafcuno.el cognome verifica. 
Como '’ admiranda e ftupenda equeflre ſlatua. La 
cui altesga dala ceruice a. piane terra fonnorbraccia 12. 
cioe 37% tanti de la q. pnte linea ab. e tutta la fua en- 
nea mafla a lire circa 200000. afcende che di ciafcuna 
loncia. cumuna fia eb duidecimo ala feliciſſima inuicta 
voltra paterna memoria dicata da linuidia di quelle 
defidia e Prafitele in monte cauallo al: tutto aliena. 
Colligiadro de l’ardente.defiderio de noflra falute ſi- 
mulacro nel .degno e deuoto luogo. de.corporale e 
fpirituale refectione del ſacro templo le legratie de [ua 
mano peno legiato. . Alquale oggi:de :Apelle Miro- 
‚ne Policreto e gli altri conuen che cedino chiaro el: 
rendano. E non de quefie. fatio aliopera inextima- 
bile del moto locale de le ne e peſi e.de le, 
forge 
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forge tute cioe pefi accidentali (hauendo. gia con tutta 
diligentia al degno libro de pictura e mouimenti, hu- 
mani poflo fine)'quella con ogni ſtudio al debito fine 
attende de condure. E ſuo quanto fratello lacomo 
andrea da Ferara.de lopere de Vidtruuio acchratiflimo, 
fedlatore. ‘Non pero de la fingulare induſtria ‚milis 
tare in alcuno cofa diminuto.. - 

17. Sch habe getreu abgefchrieben, nicht. alles. iR 
nie verftändlich , ich. vermuthe auch falſche gesarten , 
j. E. peno legiato, welches ich ex ıngenio in priuile-, 
giato emendiren würde. . Abkürzungen, die man ale 
damahls gewoͤhnlich kennt, habe ich ausgeſchrieben; 
in Patiolus Manuſeripte koͤnnen ſie von ſeinem Setzer 
ſeyn unrichtig geleſen worden. 

Die Groͤſſe der ſtatuae — — ſteht 
auf dem Rande eine gerade Linie, auf welche ſich der 
Text bezieht. Ihre Graͤnzen mit ab bezeichnet, das 
zwiſchen zehn gleiche Theile. Ich fand fie 0,61 rheinl. 
Fuß; das mit 37% multiplicirt, giebt 23,058 rheinf. 
Fuß für die Höhe der Statue, die alfo gegoffen, war, 
Ein. andrer Gebrauch diefer Linie unten (42). - 

18. Noch mehr von des Herzogs Beförderung der 
Wiffenfchaften. Auch an Ihn folgt: ſogleich: Reuerendi 
P.M. Luce pacioli de BurgoS.S. .. in compendium de 
diuina proportione ex mathematicis difeiplinis praefa- 
tio Cap. II. Voriges Schreiben wird alfo für das 
erfte Capitel gezählt. Ueber der Marhematif Nutzen, 
auch im Kriegsmwefen. 

19. Finito el prohemio fequita chiarire quello che 
per quefto nome Matheinatico fabia intendere. Cap. 
U, nge ſich an: Quefto vocabulo Mathematico ex- 
celſo D. fia greco deriuta da ‘che in noflra 
lengua fona quanto a dire difeiplinabile ee > 
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Den (eeren Zwifchenraum mit dem: griechifchen aus: 
zufüllen, ift wohl nur vergeffen worden, da fonft gtie⸗ 
chiſch ſogleich im Anfange vorkommt (11). 


20. Kurze Capitel, allerley vorlaͤufige Erlaͤuterun⸗ 
gen. Das 8. Was nach aͤuſerer und mittlerer Ber: 
| haͤltniß theilen heißt: Das Produet des kleinern Theils 
in das Ganze ift fo groß als des groͤſſern Theils Qua⸗ 
drat nah Euflids 3. Erkl. des 65. Wegen der Be 
antwortung folcher Fragen vermweift P. auf feine pratti- 
ca fpeculatiua detta algebra et almucabula per altrono- 
‚me la regola de la cola. So wenn man die Zahl 10 
auf die erwähnte Art theilen foll, fönmt der Eleinere 
Thal =ıg — V ı25, der geöffere vızg — sg die 
Quadratwurzel, ift ein wenig geöffer als 11, alfo- ift 
der Pieiriere Theil ein wenig gröffer Als 3 oder ein mes 
nig Fleiner als 4, der gröffere ein wenig gröffer als 6 
oder ein wenig Fleiner al87. 

21, Nennt man das Ganze. = a, den Fleinern 
Ihil=xalopara—x=ma—xıx ſo koͤmt x = 
3*55 | 





.a, wo vor der Wurzel das untere Zeichen 


gebraucht Dun Alſo der gröſſet ere Theil, ‚der y heiffen 
mag, =#a. (V.S—T). 

In P. Erempel a= 10; x5—. Es iſt 
aber 125 11, 1803 399 alfo.der kleinere Theil = 
3,8196600 der groͤſſere —=6,1803300. - : - 

Man fiebt, daß Ausziehung der Quadratwurzeln 
dem P. befchwerlich muß gemefen. feyn, weil er. Diefe 
Wurzel nur fo obenhin angiebt, und eben fo die bey 
den Theile. | 

22. Daß beyde Theile — werden, beruft 
P. ſich auf den 6 ©. des 13 Bd. den 11. des zweyten 
RN den 16. 8699: und führe dreyzehn Merkwuͤrdigkei⸗ 

ten 


* 
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gen der Theilung an, jede ‚heißt efledto, mit einem 
Beyworte wie ineffabile, mirabile, innominabile , 
excellentiflimo, quaſi incomprehenfibile. Diefes faft 
Unbegreiflihe ift: v (a? -+-y?): v (a?-+ x?) ver⸗ 
bält ſich wie die Seite des Würfels zur Seite des {cos 
ſaeders in einer Kugel, Er beruft fi auf Campanis 
Euflid 14. B. 9S., wo es wirklich ftebt. Ä 

In Clavii XIV. B. ift es der 10. Satz. In Gre⸗ 
gorii Ausg. hat das 14. B. nur 7 Saͤtze und dieſen 
nicht; auch fo in Lorenzens deutſchen. | 

Geometrifhe Figuren, die P. hie und im folgens 
den braucht, ftehn auf dem breiten Rande. 

23. Mach den Capiteln, deren jedes einen dieſer 
Effecte erzählt, folgt: Commoper reuerentia de noftra 
falute terminano didti effecti Capitolo XXI. Man 
wird leicht begreifen, warum ich es in ber Grundſpra⸗ 
he berfege. | re: 

Non me pare excelfo Duca in piu fuoi infiniti ef. 
fecti al prefente extenderme, peroche la charta nom 
fupliria al negro a exprimerli tutti ma folo quefli 13 
habbiamo fragli altri electi a reuerentia de la turba 
duodena e del fuo fandiffimo capo noftro redempto- 
re xeo Yh’u, pero che hauendoli atribuito.el nome 
diuino ancora pel numero de noftra falute de li 12 
articoli. e 12 apoftoli col noſtro faluatore fabion a ter- 
minare del qual collegio comprehendo V. D. celfitu- 
dine hauere fingular erbeten. per hauerlo nel proa- 
ducto luogo. facratiflimo tempio de gratie dal noftro 
perfadto Lionardo con fuo ligadro penello facto di- 
fporre. So weit des Patiolus erbaulich feyn follende 
Gedanken, Noch meldet er am Ende diefes Capitels, 
Die Theilung diene bey den ordentlichen Körpern und das 
von fährrer im folgenden fort Alfo der —— 
er 143 
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Koͤrper Zehl, Seiten, Berhäftniffe, Einſchreibung in 

die Kugel und in einander, auch der Kugel in ſie. 
| 24. Des 4öften Capitels Ueberfchrift ift: De la 
forına e difpofitione del tetracedron piano folido over 
vacuo e del abfcilo ſolido piaso over vacuo e de lo 
eleuato ſolido over vacuo. Ich überfeße es, um von 
des P. Vortrage und Einigem, das ihm. eigen: ift, eine 
Probe zu geben. 

l. . Das flache (piano) volle (ſolido) oder leere 
Tetraeder, wird von 6 gleichen Linien gebildet ſie ent; 
halten 2 ebene Winfel, 4 forperlihe, haben zii: 
ſchen ſich vier Grundflächen, gleichfeitige und gleich. 
mwintiichte Dreyecke. 

Bom adgefchnittnen (Scapecgo over abfciffo). IM. 
MI. Das abgefehnittne Tetraeder, voll, flach oder 
leer ift in 8 Linien eingefchloffen, Die machen 36 ebe: 
ne Winkel, ı2 Eorperliche, und acht Ebenen (baſi) 
umgeden es, vier derſelben find Sechsecke, vier gleich: 
ſeitige Drehecke, die Sechsecke ſtellt die materielliſche 
Form dem Auge dar. Sie entſtehn, wenn man von 
jeder Seite des Tetraeders ein Drittheil abſchneidet. 

V. VI. 8. Das erhabne Tetraeder oder geſpitzte 
(pontutö) voll und leer, hat auch 18 Linien, von de 
nen 6 gemeinfchaftlich fi nd, und hat 36 ebene Winfel 
und 8 £orperliche, von denen 4 den Flächenpyramiden 
geboren, und 4 den 5 Ppramiden gemein find, nahm: 
lich der innern, die das Auge nicht fiebt, nur der Ver: 
ſtand begreift, und den andern 4 Äufern, aus welchen: 
fünf Poramiden der. Korper: zuſammengeſetzt ift, fie find 
unter fich gleichfeitig ‚.. triangular und gleichwinflicht s 
wie ihre eigne materialiſche Form ung zeigt. - Und ihre 
Flaͤchen, welche fie befleiden, die wicht -im eigentlichen 
Berftande Grundflaͤchen ſind, ſind 12.an' der Zahl 
alle dreyeckigt. Und von diefem ‚weiß ich nicht das er; 
— hobene 
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hobene abgeſchnittne darzuſtellen, wegen des Mangels 
Der Sechsecke, die Feine koͤrperliche Winkel machen. 
29. So weit meine Leberfegung. Die römifche 
Zahlzeichen follen Paragraphen abfondern, ihnen fol 
gen aud) Zeichen, die ich durch das in unfern Drucde 
reyen befindliche $. ausgedrückt habe. Alles gebt ſonſt 
in einem fort, die Stelle von den Sechsecken am 
Ende von IL; III; heißt cioe de 6 lati' ma male ale- 
chio nro rende chiaro, Das ma male war mir gang 
unverftändlich bis ich in V. VI fand, - daß es forma 
materiale heiffen foll,. die erfte Spibe ift vergeſſen, 
und das zwente Wort abgefürzt. Der Ausdruck ber 
— ſich entweder auf die Abbildungen⸗ am Ende des 
Buches, oder auf Modelle. 


26. Das Tetraeder iſt bekannt, wenn nur feine 
Seiten ſichtlich vorhanden find, die Dreyecke ywifchen 
- ihnen ,_ und der‘ Forperliche Kaum zwifchen den Drey⸗ 
ecken . . nur mit Luft ausgefüllt, fo beißt P. den Kor⸗ 
per leer. Alſo das Sfeler eines Tetraeders. R 
27. Bon einer Ecke des vollen oder des leeren, 
"nehme man.auf jeder der drey geraden Linien, welche 
diefe Ecke einfchlieffen, Stücken, jede ein Drittheil 
der Seite; So bildet fih zwifchen. den Endpuncten 
diefer drey Stücke ein gleichfeitiges Dreyerf, ‚und man 
kann fich vorfiellen , die Pyramide merde weggeſchnit⸗ 
ten, welche dieſes Dreyeck zur Grundflaͤche, des Tetrae— 
ders Ecke zur Spitze hatte. 


Geſchieht das an jeder der vier Ecken, fo ensfteßn 
um den Körper vier ‚gleichfeitige: Drenecke, Grundflaͤ⸗ 
chen der weggenommenen Pyramiden, und in jeder 
vormaligen Seitenflaͤche des Tetraeders bleibt ein 
Sechseck, von dem abwechſelnd drey Seiten. Seiten 
ber genannten Dreyecke find. Das r das abgeſchunit⸗ 

tene 
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gene, . . . oder wie ich eg lieber nennen würde ‚be 
ſchnittene Tetraeder. 

28. Auf jede der vier Geitenflächen des ganzen 
Tetraeders, feßt er eine gleichfeitige Pyramide, deren 
Geitenflähen der Grundfläche gleich find, alfo ein Te 
sraeder dem gleich, auf deſſen Geitenfläche fie ſteht; 
So kommt der Körper, aus fünf Tetraedern zufam: 
mengefeßt, das innerfte fieht das Auge nicht, weil es 
von den vier andern umgeben wird. Iſt das erhabene 
Tetraeder. | 

29. Am Ende des Capitels ſagt P. Er Fönne 
auf dem befchnittnen Tetraeder Fein erhabenes machen 

el defedto deli exagoni che non fanno angoli foli- 
di. Das ift den Worten nach leicht zu überfeßen, 
. wie ich getban babe: was er aber daben gedacht bat, 
fann ich nicht erflären. Un dem befchnittenen Tetrae⸗ 
der ift jeder Eörperliche Winkel zwifchen zwen Seiten 
der Dreyeofe, ‚und einer Sei des Sechsecks ent⸗ 
halten. 
30. Das Eigne in P. wir Werke, ber 
ſteht vornähmlich im Beſchneiden und Erheben der 
Körper. Sch babe deßwegen diefes beym Tetraeder 
vollftändig dargeftellt. Dergleichen Befchneidung und- 
Erhebung lehrt er num auch beym exacedron ,„ odtoce- 
dron, ycocedron, —— vollen und leeren, 


49 .. SD. 

31. Vom Herasder, nachdem er deffen Geſtalt 
befchrieben hat, fagf er: fimile a la forma del dia- 
bolico inftro altramente detto dado overtaxillo. Für 
das Befchneiden nimmt er von jeder Ecke des Würs 
fels auf jeder der drey Seiten, die da zufammenftof 
fen, die Hälfte, fo beföümmt der befchnitene Würfel, 


au Seitenflächen: e viel ——— Dreyecke, als der 
ganze 
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ganze Ecken hatte, und foviel Quadrate, als der 
ganze Seitenflächen hatte. Ä | 

Auf jede Seitenfläche des ganzen Würfels fege 
man eine Poramide, deren vier Geitenflächen gleichfeis 
tige Dreyecke find; das ift-der erhabene ganze Würfel. 

Auf jede Seitenfläche des befchnittnen Würfels fes 
ge man eine gleichfeitige Pyramide, deren Seitenflaͤ⸗ 
chen gleichfeitige Dreyecke find. Jede über einem Drey— 
ecke des befchnitenen Würfels, bat drey Geitenflächen, 
jede ihrer Grundfläche gleich. Jede Pyramide über eis 
nem Quadrate des befchnittnen Würfels, bat vier Sei: 
senflächen, deren jede zur Seite eine Seite des Qua; 
drats hat. 

32. Nun fieht man ein, warum P. das befchnitte 
ne Tetraeder nicht zu erheben wußte. Die Sechsecke 
davon haben nicht alle Seiten gleich. Alſo konnte er 
über ein folches Sechseck nicht eine Pyramide feßen, 
deren Geitenflächen ringe herum gleichfeitige gleiche 
Dreyecke wären. 

33. So giebt er auch beym befchnittnen Detaeder 
und Ikoſaeder Feine Erhöhungen, aber beym befchnitt: 
nen Dodefaeder. Das legte ift in gleichfeitige Drey⸗ 
ecke und reguläre Fuͤnfecke eingefchloffen, beyder Figu⸗ 
ren Seiten find gleich, daher kann über jedem Fünf 
ecke eine Pyramide ſtehn, deren Geitenflächen fünf 
Hleichfeitige Dreyecke find. 

34. Im 53. Cap. ein Körper in 18 Quadrate und 
8 gleichfeitige Dreyecke eingefchloffen, der Figuren 
Seiten alle gleich 24 £örperliche Winkel, an jedem 
drey Winfel der Quadrate, einer der Dreyecfe, ent 
ſteht aus dem Heraeder gehörig gefchnitten, mie feine 
materielle Form dem Auge darftelt. Die Kenntnif 
davon ift ſehr nüßlich, wer fie zu brauchen weiß, be 
fonders in der Baukunſt. : 
u | Auf 
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Auf jede der Seitenflaͤchen Pyramiden geſetzt, de 
ren Seitendreyecke gleichfeitig find, koͤmmt vDiefer 
Körper erbaben. 

35. Im 54 Capitel ein Körper in 72 Ebenen 
eingefchloffen; von welchem, fagt P., unfer megariz- 
fcher Phitofoph im "4: Sape feines 12.8. umftänd: 
lich ſchreibt. 

36. Das Allegat bezieht ſich auf Campanis Eu— 
klid. Man beſchreibt in einer Kugel, was fuͤr einen 
Koͤrper man will, der in mehrere Ebenen eingeſchlof— 
fen ift; In einer andern Kugel einen ähnlichen Kör: 
per: Bende verhalten fi wie die Durchmeffer der 
Kugeln. oo. 

Die Conſtruction des Erempels, das Campan 
braucht, fieht ſehr verwickelt aus, läßt fi ch aber leicht 
ſo darſtellen. 

Man halhire die eine Kugel durch einen groͤßten 
Kreis, und beſchreibe in ſelbigem ein ordentliches 
Zwoͤlfeck. 

Durch einen Poldes Kreiſes, und alle Theilungs: 
puncte lege man D,uadranten, jeder macht mit feinem: 
nächften einen Winfel, welcher der zmwölfte Theil von 
vier rechten ift. 

Man theile jeden Quadranten in dren gleiche Thei⸗ 
le, und beſchreibe durch die Theilungspuncte, Paral⸗ 
BARON, Die mit dem größten einen Pol haben. 

Nun betrachte man, was von dem Befchriebenen 
imerhalb des Winfels von. ein. „Paar naͤchſten Aue⸗ 

dranten faͤllt. 

Man ziehe Sehnen der Theile der Muedremim, 
und der Bogen der Parallelkreiſe. 

Zu oberſt, am Pole, machen die beyden. Sehnen 
der — der Quadranten, mit. der Seßne des Bo: 

gens 
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br des oberſten Parallelkreiſes/ ein gleichſchentüich⸗ 
es Dreyeck. 

Zunächft unter dieſem die Sehnen der beyden. zwey⸗ 

ten Drittheile der Quadranten, mit der genannten 

Sehne des Bogens des obern Parallelkreiſes, und der 


‚parallelen Sehne des Bogens des zweyten Parallelkrer 


ſes, ein Trapezium mit Parallelen Grundlinien. 
Zuunterft, die. beyden Sehnen der dritten Drit—⸗ 
theile der Quadranten, die genannte Sehne des Sp: 


gens des zweyten Parallelfreifes, und die ihr parallele. 
Sehne des Bogens des größten Kreifes,, auch ein Tra⸗ 


pezium mit parallelen Grundlinien. 

Das find drey ebene Figuren untereinander, zwi⸗ 
ſchen einem Paar nächften Quadranten. | 

So was giebt es alfo zwifchen.- dem größten Kreife 
und dem genannten Pole zwolfmahl, alfo 36 ebene 
Figuren, zwoͤlf Dreyecke rings um dem Pol, und un 
ter ihnen 24 Trapezien. 

Völlig das finder fich zwifchen dem größten ee 
und: feinem entgegengefeßten Pole. . 
Sao' hbildet fich der Körper in 72 Ebenen eingefchlof- 
fen, in einer Kugel, und ein ähnlicher in einer andern. 

37. In Elavius Euklid ift es des 12. B. 17.©. 


Er beftimmt nicht, in wieviel Theile der größte Kreis 


getheilt feyn fol. Jeden der Duadrante theilt er in 
vier Theile. Iſt alfo der größte Kreis in zwölf Theile 
getbeilt, fo befömmt der Körper 2.48 = 96 Flächen. 

Lorenz in feiner deutfchen Ueberfegung auch 12%. 
7 ©. theilt den größten Kreis in 16 Theile, jeden 
Duadranten auch in 4, fo bekoͤmmt der Körper 2.64 
— 128 Flächen. 

Fuͤr die Abficht des Saßes ift die Menge der Flaͤ⸗ 
chen willkuͤhrlich. Deßwegen mußte ich zeigen, wo P. 
Körper mit 72 Flächen herkoͤmmt. 

Bäftner’s Geſch. d. Mathem. D.L. Ce . Von 


- 


— 
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Von dieſem Koͤrper, ſagt er, kann man auch den 
ee machen, aber wegen der ungleichen Grund: 
Schen der Poramiden, ift die Wiffenfchaft ſchwer, ob es 
gleich fehr ſchoͤn ausſehn würde. Das Vergnügen, ein Bild 


davon zu machen, überläßt er dem Leſer. Diefer-Körs 


per mit 72 Flächen wäre von den Baumeiftern fehr oft 
gebraucht, zumahl wo Tribünen oder wo andre Ger 
wölbe vorfommen (tribune o .altre volte 0 voliamo 


dire cieli), Man nimmt in diefen Gebäuden nicht alle 
mahl fowiel Flächen, fondern wie es die Umftände er: 
fodern. So finden ſich mehrere Gebäude, wie der unz 


{häßbare alte Tempel Pantheon, jezo der Chriften im 
Haupte der Welt (da criltiani nel capo delmondo) ‚fo 
kuͤnſtlich eingerichtet, daß durch eine einzige Defintung im 
Gipfel das Licht alles glänzend und hell macht. P. 
nennt mehr Kirchen unterfchiedener Städte, giebt aber 
feine umftändliche Befchreibung von irgend einem Der; 
gleichen Baue. 

Es giebt freylich, fährt er fort, Viele, die nichts 
vom Bictruvio oder einem andern Architecten wiſſen, 
und doch bauen. ben fo brauchen Schneider und 


Scufter Geometrie, ob fig gleich nicht. wiffen was 


Das ift. 
39. Im 55. 56. 57. €. allerley von den ordentlis 
chen Körpern der Kugel, ihrer Befchreibung in die Ku: 


‚gel und in einander. 58 und f. Körper, Die länger 


oder höher find als breit. (Prifmen, die fönnen 


‚ das feyn, müffen es aber nicht.) Er. nennt: fie co- 


lonne laterate, oder rotonde, Ihre Ausrechnung. 
63 C. u. f. Pyramiden. 

Sm 71. $. Erklaͤrung einiger mathematiſchen Woͤr⸗ 
ter, Ypothumifla, die Linie dem größten Winkel ge 


- genüber. - Coraufto, eine gerade Linie, welche Die Er: 
tremitaͤten zweyer in Die Höhe gehenden verbindet. Co- 
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no de la pyramide, ifre Spitze. Dyametro, fagt 

man von Kreis und von Quadrate, muß melden von 

welcher Figur. Dyagonale. P. bringt. nur einige Woͤr⸗ 

ter bey, die zum Verſtande feines Buchs dienen, und _ 
endige noch mit Lobe des Herzogs. Finis adi 14, 

decembre in Milano nel noflro almo conüento 

M.CCCCXCVIU. Sedente fummo pontifice Alexan- 

dro VI del fuo pontificato anno VII. 

Dieſes fteht zu Anfange des 23 Blattes. 

‚40. Run fängt fich auf demfelben was Neues an. 
Ali fuoi carif. difcipuli e alieni Cefare dal faxo, .Ce- 
ra del Cera. Rainer francefco de pippo Bernardino 
e Marfilio da monte, e Hieronyme del Secciarino e 
compagni del borgo fan fepulchro degni lapicidi de = 
Scultura. e architectonica faculta folertiflimi fedtatori. 
Frate Luca paciulo fuo conteraneo ordinis Minorum 
et Sacraetheologie profeflor. S.P,D. | 
Er fen von Genannten oft erfucht morden, aufer 
der Praftif, der Arithmetik und Geometrie, die er 
ihnen mitgetheilt hatte, ihnen auch eine Vorſchrift zu 
geben, wie fie ihre Abfichten in der Architectur erreichen 
fönnten. ‘Ben feinen vielen andern mathematifchen Ber 
ſchaͤfftigungen ſucht er fie jezo wenigftens zum Theile zu 
befriedigen, und verfpricht ihnen, Fünftig vollfomm: 
nen Unterricht von der Perſpectiv medianti li docu- 
menti del noſtro conterraneo e contemporale di tal 
faculta ali tempi noftri monarcha Maeftro Petro de . 
francefchi de la qual gia feci digniflimo compenio 
e per noi bn. apfo. E del fuo caro quanto fratello _ 
Maeftro Lorengo canogo da Lendenara: quel medefi- 
mamente in didta faculta fo ali tempi fuoi fupreino 
ch’l dimoftrano per tutto le fue famofe opere fi intar- 
fia nel degno coro del fandto a Padua e fua ſacreſtia. 
e in Vinecia a la Ca grande comme in la pictura neli 
| 7 €e2 mede- 


reed 
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ınedemi luoghi’ e altroue afai. E ancora al prefente 
del’ fuo figliuolo Giouanmarco mio caro compare, € 
quel fummamente patriga comme lopere fue in Roico 
el degno coro in noflro conuento Venegia e in la Mi- 
randola de architedtura la degna fortessa contutta 
oportunita bene intefa de continuo operando’ne] de: 

no hedificio auite nel cauarcanali in Vinegia fe mani« 
—* Si che ciaſcuno di voi ne ſita in tutto fatis- 
fadto: benche al prefente ne fciate. a fufhcientia ben 
moniti etc, Bene valete e a voi tutti me recommando, 


Ex Venetiis kal. Maii M.D. VII. en 
Die Nachrichten von Kimftlern veranlaßten mich, 

diefe Stelle abzufchreiben mit Allem was mir in ihr 
undeutlich ift. | 
41. Zum Anfange des Unterrichts, macht P. drey 
Haupttheile der Architectur, für Heilige Tempel, ans 

dere ‚Öffentliche Gebäude, und Privargebäude. Er 
giebt aber Feine Regeln, erzähle nur Allerley, faft gae 
nicht zur Baukunſt gehöriges, von Kriegsthaten u. d. 
gl. der Italiaͤner. Dann verfpricht er von Säulen, 
Gebaͤlken u. ſ. w. zu handeln, und dann will er dar⸗ 
ſtellen, lopera de vna porta qual fia a fimilitudine di 
quella del tempio de Salamone in Hierufalem pre- 
nunciata per lo propheta ecechiel fteht auf der erften 
Seite des 25. Blattes, das durch ein Verſehn mit 17 
bezeichnet ift, und ift freylich ein viel ärgeres Verſehen 
als das der Zahl, wenn man den Profeffor der Theo: 
logie bey feinen Worten halten will. Cr koͤnnte aber 
doch, feinem Syſtem gemäß, recht haben, nur im 
Nennen des Salomo gefehlt, denn unter den Figuren 
am Ende find ein Paar Säulen mit ihrem Gebälfe 
und Fronton darüber, die Säulen haben zwifchen fich 
eine Wand, in welcher eine Deffnung ift, oben mit ei: 
nem Bogen: gefchloffen, der auf ein PaarPfeitern = 
| a au 
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‚auf jeder Seite des Bogens ift ein Fenfter, über ihm 
von einer Säule zur. andern eine Reihe Öeländerdodfen. 
Im Fronton ſteht Hierofolimis, und im Gebälfe: 
‚Porta templi Domini didta fpeciofa, auf der Säulen 
Poftementen MA.;LV. (unten 54.),  . 

42. Das. bisher. erwähnte war nur Einleitung. 
Folgt: Von Maaffe und Verhaͤltniſſen des menfchli: 
hen Körpers, dem. Kopfe und andern Öliedmaffen ; 
Vorbilder der Architectur. 

Nicht unbekannte Anwendungen der, Geometrie auf 
den ımenfchlichen Körper, freylich mit Bemerkungen 
die da nicht immer. an ihrer Stelle find; Naͤchſt dem 
Quadrate komme der Kreis vor yloperimetrarum..ca- 

aciflima, come dici Dionifio in .quel de. fpheris. 
Ein Menfch legt fich auf.den Rücken, und fperrt Ar: 
me und Füffe fo weit auseinander; Nun nimmt man 
einen langen Faden, hält ein Ende, auf den Nabel, das 
andre durch das. pberfte des Kopfes, aud) die Mittel: 
finger und. groffen Zäben geführt, beſchreibt einen Kreis 
nach der Definition Euklids im Anfange des erften 
Buchs. (Küslich darf der Menfh um den Nabel 
wicht feyn, wenn er einen mäflig diefen Bauch hat, fo 
wird der Kreis nicht.fo einer werden, wie im Anfange 
der Elemente, fondern den Nabel zum Pole haben). 
Das edelfte Aufere Glied, der Kopf, ift nach ber ers 
ften geradelinichten Figur, dem gleichfeitigen Dreyecke 
yfopleuros gebildet. . Das erläutert auf dem Rande 
die Zeichnung eines Kopfs der die rechte Geite dar⸗ 
fell. Ein Winkelpunct des Dreyecks ift, wo fih Hin: 
tertheil des Kopfes an Hals anfügt,. die Seite Diefem 
gegenüber vertieal, vor der Stiene herunter von derſel⸗ 
ben Obertheile bis unter das Kinn, noch verticale und 
horizontafe Linien ‚gezogen, die Lage der Theile zu be: 
ſtimmen. Dadurch giebt P. viele Groͤſſen des Profils 
— J Ee 3 an, 
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an, es kommen aber, ſagt er, auch Irrationalver⸗ 
häleniffe vor, da die Kunft fo gut als möglich Die Na: 
tur nachahme. Ferner 2. 3. C. von Berhältniffen des 
menfchlichen Körpers. Längft des Randes, wiederum 
die gerade Linie ich (17.) erwähnt habe. Nach ihren 
‚zehn Theilen follen die Verhaͤltniſſe des menſchlichen 
Körpers abgenommen werden, dem gemäß, was er 
vorhin gelehrt hat, beym Rieſen und beym Zwerge. 
So zeichnet man Menſchen wie KoſmographenEharten. 

43. Viertes .. zwanzigftes Cap. Von Säulen 
und ihrem Zubehör. Die (3) angeführte Anzeige bes 
Buchdruckers. 

44. Ein weiſſes Blatt; dann die (2) erwaͤhnten 
Tractate. Des erſten Blattes erfte Seite hat zum Co: 
lumnentitel: Primus;.. naͤhmlich auf der zweyten 
Seite ſteht Oben tradtatus, und auf bes zweyten Blat⸗ 
tes erſter, Primus u. f. f. 

45. Unter dem angeführten Eofumnentitel: gothi: 
ſche Schrift: Libellus in tres partiales tractatus diuifus 
quinque corporum regularium, et dependentium actiue 
perſcrutationis. D. Petro ſoderino principi perpetuo 
populi florentini a. M. Luca paciolo Burgenſe Mino- 
ritano particulariter dicatus feliciter incipit. 

46. Man koͤnne Koͤrper in die Kugel beſchreiben, 
daß ihre Ecken fi in der Kugelfläche befinden. Es 
gebe aber nur fünf ordentliche. Won denen follen nun 
drey tractatelli Handeln. Der erfte von ihren Seiten 
und Flächen, der zweyte von Ausrechnung der Flächen. 
Det dritte von einem Körper in dem’andern, u. d. gl. 

47. Die Sprache ift italiänifch , die einzelnen Leh⸗ 
ren heiſſen Caſus, die Saͤtze gothiſche Buchſtaben, ih⸗ 
re Ausfuͤhrung lateiniſche. 

So: Cafus primus: D'ogni fopäricie triangulare 
equilatera la polanza ” lato e Ieaguitertia a ia 
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fanza:del ſao cateto. Erlaͤutert durch ein: Exempel in. 
Zahlen. So mehr. Ausrechnungen von Dreyecken, 
Quadraten, Fuͤnfecken in Zahlen gelehrt, ohne eigent⸗ 
liche geometriſche Beweiſe, der ss. Caſtis und letzte ift: 
Sun Kreiſe iſt ein gleichſeitiges Dreyeck beſchrieben, was 
iſt der Inhalt des Abſchnittes, den die Seite des Drey⸗ 
ecks macht. Der Durchmeſſer wird — 7 gefeßt ; Des gleich⸗ 
feitigen Dreyecks Höbe findet er aus dem Sechsecke, 
Drei) Viertheile des Durchmeflers alfo = 14; und vers. 
möge feines erften Caſus die Seite =V 363 mit dieſen 
Brüchen berechnet er. des Dreyecks Innhalt, zieht fol, 
chen von des Kreifes feinen. ab, und. nimmt des Meftes 
Drittheil. Begreiflich feßte er den Durchmeſſer Z7 
Die archimediſche Verhaͤltniß zu brauchen. 
48. Der zweyte Tractat berechnet Durchmeſſer der 
Kugel aus eingeſchriebenen ordentlichen Koͤrpern, ver⸗ 
gleicht Flächen der Kugel, Abſchnitte der Kugel, mit, 
Stächen - ordentlicher Körper «u. d. gl. - Ueberall der 
Gang der Rechnung an einem Exempel in Zahlen ge⸗ 
wieſen, feine allgemeine Regel. 2 wu — 
2 Er giebt den Wörtern andre Bedeutungen, Als fie 
baben follten. So beißt. Cafus 19. De la quadratura 
della fpera che il fuoaxis.e 7 fe fa quadratyra de voq 
cube, ‚che-fira il.lato del cubo, Und. die, Meinung. 
iſt einen Würfel. zu machen, welcher der Kugel glei 
ift, alſo follte Cubatur ftatt Quadratur ſtehn. Auch 
berechnet P. den cubifchen-Innhalt.der Kugel = 1793 
und fagt, des Würfels.Seite fen R. q. de 1793 welches, 
offenbar Cubikwurzel bedeutet. 1 2 
34% P. beantwortet allerley Fragen, an denen malt 
ſich fchon in Anwendung geometriſcher - Lehren uͤben 
kann. So: Caſus 26. Einer Kugel Axe — 14; eine 
Ebene: ſchneidet von ihrer Fläche 100 ab, wie ſchneidet 
fie die Are? Caſus 28 fragt, was für ein Stück ber 
ST zZ Ee 4 Flaͤche 


N 
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Flaͤche (quantita de la fuperficie) einer gegebenen Ku 


gel zwiſchen zwo parallelen Ebnen liegt, deren Abſtaͤn⸗ 
de vom Mittelpumer gegeben find. Er fegt der Kugel 
Are — 14 (24 im ‘Buche ift ein Fehler) die Abftände 6 
und 3, uud finder die Fläche = ı 32. Mac) den For 
meln-meiner Anfgr. d. Geographie 4235 VII. finde ich 
— die Logarithmen 131,94. 


Det 29. und leßte Cafus ſucht ſo zwiſchen gegebe⸗ 


| nen parallelen Ebenen la quadratura de la fpera.. Ich 

Babe fchon erinnert, daß es das förperliche Stürf der 
Kugel bedeuten muß: Er braucht eben die gegebenen 
Zahlen, und findet 396 durch eine weitläuftige Rech⸗ 
nung, die ich nicht pruͤfe. Meine kurze giebt mir 
263, 89. 

50. Nun redet er von irregulaͤren Koͤrpern, die 
ihre Ecken in der Kugelflaͤche haben, auch von einigen 
ändern, auch Caſus. Der erſte vergleicht mit der 
Kuügel den Körper von 72 Ebenen, (35) Campan bat 
das nur durch Linien gewiefen, P. giebt die Zahlen 
natürlich durch Quadratwurzeln ausgedruckt. Die 
folgenden Caſus betrachten 2) den Körper in 20 Sechs⸗ 
ecke und 12 Fuͤnfecke eingefchloflen,; 3) 20 Dreyecke und 
32 Zehnecke, 4) 6 Quadrate 8 Sechsecke, 5) 6 Acht: 
ecfe 8 Dreyecke, 6) 4 Dreyecke 4 Sechsecke. Nun 7; 
8; 9. Fragen von ebnen Dreyecken, auch: von eines fer 
ner Fläche und Schwerpunete 10. Zweene Eylinder 
haben gleiche Durchmeſſer, fie werden fo dDuscheinander 
gefeßt, daß ihre Aren rechte Winkel machen ; wieviel 
Förperliches nimmt bey diefem Durchbohren einer von 
Ban anderh weg. Die Geftalt der Linie, welche: bey: 
Ben Eylinderflächen: gemein iſt/ erwähnt er in ſeinem 
weitlaͤuftigen und verwickelten Vortrage nicht, die Fir 
guren auf dem Rande aber zeigen laͤnglichte Runduns 
— er koͤnnte aip wobl gewußt a daß es * 

lipſen 


— 


u a 
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lipfen find, ‚in feiner Nechnung ——— er nur Dr 
ramiden, Kegel und Kugel, 


Cafus 11. Hohle Flaͤche eines Kremewölbes, 


(volta cruciera.) 


Diefe beyden Fälle enthalten Unterfuchungen, zu 
denen des Patiolus Zeiten noch wenig Hülfsmittel 
hatten... Ich habe von Schnitten der Cylinder und 
Flaͤchen der Gewoͤlber in der hieſigen Soc. der W. ger 
redet. Commentationes S. R.Sc. Gott. ad ann, hc 
179@. comm. math. p. 30. u. 104. | 


Cafus 12. in eine Pyramide eine Kugel, I R 
fchiefer Schnitt einer Pyramide, 14. die größte Kugel, 
die fich. in einer. gegebnen Pyramide befchreiben- läßt. 
15. Ein Eplinder wird durch eine Kugel fo gefeßt, daß 
feine Are längft ver Kugel: Durchmeffer: liegt, was 
nimmt er von der Kugel weg? 16. Viſirung eines af 
fes. 17. Innhalt eines Körpers, der fich nicht auf 
befannte geometrifche bringen das befannte Verfahren 
ihn in einen Kaften mit Waſſer zu legen. 18. und 
legter: In einem Dreyecke deffen eine Seite gegeben 
ift, ift ein Kreis befchrieben , deffen Durchmeffer, man 
weiß, auch wo er Die gegebene Seite RR mon 
* die andern Seiten. 


Die (3) angefuͤhrte Unterſchrift endigt -den 

Let bie Buches, und ich befchreibe nun die Bilder 

(2) nach der Srduung, wie ſie in meinem Exemplare 

Dan, ‚ das ich als ein Gefchent Herrn Blumbof | 
befige 


52. Ein Kopf mit einem Theile des Halfes in Pro⸗ 
fl, wie (9) nur hie die linke Seite, auch nimmt er 
eine ganze Foliofeite ein. Weber’ ihm: 
Diuina Proportio. 


Ce Die 
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"Die Theilung nach aͤuſerer und: mittlertr Verbhaͤlt⸗ 
niß hat hie gar nichts zu thun, alſo erinnert die Ueber⸗ 
ſchrift nur an ein Werk des Schoͤpfers. 
| 53. Groffe fateinifche Buchftaben, A, B, C, D, E, 

F.G,H,LK,L,M,N, 0,0,P,Q.R,3, T,V,X,Y; 23 
Blätter, W und Z find nicht da. 

Jeder auf einer Folioſeite in ein Quadrat eingeſchloſ⸗ 
fen, deſſen Seite = 3,65 rheinl. Zoll. Folgendes 
fteßt unter dem A’: Queſta letera A fi caua del tondo 
e del ſao quadro: la gamba daman dritta uuol effer 

rofla de le noue parti luna de Paltezzs. La gamba 
—* uol eſſer la mita de la gamba groſſa. La lar- 
ghe⸗za de dita letera cadauna gamba per mezo de la 
croſiera quella di’mezo alquanto piu bafla come uedi 
qui per li diametri fegnati. 

Das A reicht von der Grundlinie des Quadräts ı ar 
die oberfte Seite, die Auferften Enden feiner gleich) Tanz 
gen Schenfel find. in den beyden untern Enden des 
Duadrats. Der rechte Schenfel beißt der, welchen 
der Unfehende zur rechten Hand hat, feine ‘Breite, der 
Megel gemäß 4 der Seite des Quadrats. Im Qua 
drate ift ein "Kreis befchrieben, ein wenig unter def 
— horizontalen Durchmeſſer die oberſte Graͤnze des 

Querſtrichs. Unten auf beyden Seiten der Schenkel, 
und oben linker Hand der Spiße, Fleinere Kreife, ber 
ren Bedeutung nicht angegeben iſt. 

Unter dem erſien der benden O, ſteht: Queſto O 
e perfectiſſimo; unter. dem andern die Anweiſung es 
zu machen, mit der Nachricht, es gebe zwo Meynun⸗ 
gen, deßwegen fen noch ein.andres dargeftellt. 

Ein Schwanz an das O, unter das Quadrat bins 
unter, verwandelt es in 

54. Nach den Buchftaben, die Tihüre des Tem; 
pels, die da heiſſet die ſchoͤne. (41.) 


95. 


im ſechszehnten Jahrhundert. 443 
55. Folgen perfpeetioifche Abbildungen geometri⸗ 
ſcher Körper, Patiolis Meldung nach vom Leonardo 
Binei geſchnitten. (6) jede nimmt eine Foliofeite eim. 
Sie find mit I: IT. u. f. m. bezeichnet. J 
56. I. das Tetraeder; Oben: rergwedeov srızte= 
‚dev Ssereov; Unten: Tetraedron Planum Solidum:s 
echter Hand herunter: Tetraedron Epipedon Stereon, 
Allemahl rechter Hand herunter die griechiſche Hebers 
ſchrift mit Tateinifchen Buchſtaben; Ohne Zweifel, 
wenn etwa unter den ingegni perfpicaci e curiofi, de 
nen das Buch nötbig war, fich welche fanden, -die 
nicht geiechifch Tefen Eonntn. J 
L. rerewedeov' errımedov vneov. Tetraedrum pla- 
num vacuum. Tetraedrum Epipedon Cenon. Im 
Griechifchen find die Buchftaben des legten Wortes 
verfeßt. Die lateinifche Schrift ward von denen, die 
das Griechifche nicht leſen konnien, wohl Zenon gele; 
fen, und unfre neumodifchen deutfchen Orthografen 
(nicht comites fondern feribae) würden es auch fo 
fihreiben. | F— 
Dieſe Figur iſt der, Rahmen des Tetraedets, 
ſechs Leiſten gehoͤrig zuſammengefuͤgt, ihre Zwiſchen⸗ 
raͤume ler. RER SEN, 
“ IM. rerensdeov aumworerunnevov ' segeov. Tetr. 
ꝛᷣbſciſſ. folid. Tetraedrum Apotetmimenon flereon. 
= IV. rereuedeov dmorerunnevov kevov. Tetr. abfc. 
Vac. Tetraedron Apotetmimenon Cenon. * 
V. Ferededeov erineuevov segeov. Tetr. Eleuatum 
folidum.. Tetraedrum- Epirmenon flereon. 
VI. errneuevov zevov. Tetraedrüm elevatum vacuuim, 
Tetraedron epirmenön cenon.‘ * 
Inm Griechiſchen iſt des Körpers Nahme nicht da. 
Unter VI. ſteht: Horum inuentor Magiſter Lucas . 
Paciolgg de burgo ſancti ſepulchri. OrdinisMinorum. 
Diefe 
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Dieſe Abbildungen gehören zu (24) bis (29). 

57. Nun der. Würfel. VII efosedeov. n. xußes 
gminedov segeov. Hexacdron. five cubus Planum foli- 
dum VIIL Planum vacuum, IX. abſciſſ. folid. X: 
abfcifl, vac. XI. eleuat. ſolid. XI, eleu- vac. Dar: 
unter wiederum Horum inuentor ...., „Minorum. XIII. 
Hex. ſ. cubus abſciſſum eleuatum —— XIV, 
Hexaedr. abic, eleu. vacuum. EEE 

Hievon rede ich (31.). Er 

58. Die griechifchen Buchftaben fi fi nd kleine, ohne 
Aecente und Spiritus. Die Uebertragung in lateini⸗ 
* zeigt, wie das griechiſche iſt ausgeſprochen worden. 

Vollig fo iſt auch beydes, griechiſch und lateiniſch, 
in dem Verzeichniſſe der Korper (11. 

—59. Zwiſchen XII und XIIII find. in meinen Exem⸗ 
plare zwey Blätter gebunden, die anders wohin gebör 
ten. Das erfte zeigt eine ganze, Säule ohne Pofte 
ment, das andre ein Poftement mit dem untern Stüde 
einer. Säule, die oben abgebrochen ift... Neben der 
. ganzen Säule: Colonna detta Corinta res petto al 
capitello Abaco e cimafa lonica e Puluinata quanto & 
la.Bafe e n, capitello. come a pieno nel fuo Yibro Vi. 
trouuio ex pone de tutte. Das Capital hat acht Schne 
Een, Stengel und Blätter, Feine Fruchtſchnuͤre. 

Zwifchen den beyden Säulen fteht: Ben che tre 
fieno le forti. principali de le coloune da le antichi ce- 
lebrate cioe lonica Dorica e Corinta. ‘Non dimeno 
molte altre piu oltra (peculando. ſonno dali pratiei re- 
trouate alochio. vaghe <a li hedificii baflanti a le quali 
ancora non ben a pieno ſia el nome affeguato come 
nel domo de Pifa e in Firenze $. Spp es. LoreDigy 
—— de la cafı di Medici; F 
Auf dem zweyten Blatte find alferlen Glieder mit 
ihren italiänifihen Naben. Dabey wird dus Werk 
Zuge des 


! 
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bes Vitruvius empfohlen. Auch die Lehren im Quinto 
det perfpicacifiimo noftro Platonico e Megarenfe Phy. 


u lofopho Euclide fenga la cui dodtrina non e poflibile 


in agibilibus Pratice et Theorcice alcuna cofa bene ex- 
ercitarfe Cum omnia in Numero Pondere ı et Menlura 
difpofuerit Altiffimus et cetera 

Auf diefem Blatte wird die Figur der fönen 
Thuͤre (54) als die folgende angegeben. 

60, Nun Körper. XV. XX. Octaeder, voll, leer, 
befchnittnes, voll, Teer, erbobenes, voll, Teer. XXI, 
XXVI . SScofaeder, voll, Teer, beſchnittenes, voll, 
leer, erhobenes, voll, leer. XXVII.. XXXIV, Do: 
decaeder, voll, dee; beſchnittenes, vol ‚ ker; ex 
hobenes, voll, leer, beſchnittenes — ‚vol, 
leer. | 
XXXV. . XXXVII: Körper mie 26. Ebenen 
kann (34.) voll, Teer, abfciflum eleuartum ; 
folidum, 'vacuum, 

Zu diefen beyden letzten Vorſtellungen iſt be ſchni it— 
ten mit Unrecht geſetzt. Der Körper mit 26 Ebenen, 
bat an jeder Ecke drey Winfel von Quadraten, und 
einen vom gleichfeitigen Dreyecke, welche vier ebene 
Figuren da zufammenftoffen: Und über diefe vier ebe⸗ 
nen Figuren find in XXXVII; XXXVIIN; Poramiden 


geſetzt (34.Y, alfo ift der Körper ſelbſt erhoben 5 nicht 


ein abgefchnittner von ibm. 
, 62. XXXIX. XL. eBdounnovradinausedeov , Segeoy 


und 'xevov. Septuaginta duar. bafıum folidum und 


Vacuum. Hebdoniecontadiflaedron, flereon und ce- 
non. „Hier ift einmal n durch e ausgedruckt, auch fo 
im DBerzeichniffe (1 1.) vom Körper (:6.). 

63. XLI. xımov mAaugodns renywvos seeeov Colu · 
mna laterata triangula folida. - m Griechiſchen iſt im 


zweyten Worte & ſtatt e geſetzt, und o Fan »; im drit⸗ 


ten 
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ten n: ſtatt / Im Verzeichniffe ſteht xiwv —XE 


seeeos coud »Asısov, columna laterata triangula feu 
corpus feratile. 

Bon diefer Benennung f. bie ER von Cam; 
dallas Euklid, 183. 

Patiolus wird ſein griechiſches aus dem falſch ge 
ſchriebenen lateinifchen gemacht haben, Sera, ein Schloß 
heißt KÄRISEOV, aber Campan N an ferra, die 
aͤge. 
XLI. Ein leeres Prifina übet einem gleichfeitigen 
Dreyecke. 

64. XLIII; XLIV; Gleichſeitige Pyramiden über 
Dreyecken, voll und leer. xXLV; XLVI; Auch ſo ſenk⸗ 
rechte Prifinen über Quadraten, xıav mAmueodns re- 
rexyovos;. Da bie und in mehr griechifchen Weber: 
ſchriften & ftatt e vorfömmt (63.), fo ſcheint dem 
Schreiber beydes gleichguͤltig geweſen zu ſeyn, in der 
Darſtellung mit lateiniſchen Buchſtaben iſt allemahl e. 

65. XLVII; XLVIII; Pyramide uͤber Quadrate. 
XLIX; L; Prifma über ordentlichen Fuͤnfecke. LI; LIT; 
Pyramide ber ordentlichen Fuͤnfecke. LIII; LIV; Prif 
ma über ordentlichem Sechserfe. LV; LVI; Pyramide, 
. deren Grundfläche ein ordentliches Dreyeck ift, uew- 

UNS MAEUgWdns Teryavos avicomAsvgos. Auch hie find 
in des. erften Wortes leßter Sylbe n und s vertwechfelt. 
LVII; LVIII; Colinder und Kegel, beyde, wie leicht - 
zu erachten, voll, Kımv SEOVYUÄoS ; TUugapus SeovyuÄl. 
LXI. oDaew segew. 

0 66. &o folgen die Abbildungen in meinem Exem⸗ 

“ plate. . Das Verzeichniß (1 1) ſtimmt bis LVIII über _ 
"ein, und nennt dann 59) ſpera folida, 60; 61; Py- 
. ramis laterata exagona folida und vacua. Diefer. bey: 
den Poramiden Abbildungen fehlen alfo hie. - Der 


Ordnung — ſollte ſie wobl vor der Kugel ſtehn, die 
bekam 
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bekam alſo LXI; und wenn etwa bie Pyramiden nicht 
fertig wurden, blieb ihr dieſe Zahl. So lieſſe ſich er⸗ 
klaͤren, warum auf den Abbildungen ein Paar Zahlen 
fehlen, ohne daß deßwegen mein Exemplar defeet wäre. 
Wird aber dieſe Erklaͤrung etwa durch ein vollſtaͤndiges 
Exemplar widerlegt, fo troͤſte ich mich daruͤbe. 
67. Auf dem allerletzten Blatte; oben etwas, wie 
Wurzel von einem Baume, die Zweige niederwaͤrts 
gewandt, ſtatt der Blätter Zeddel, auf denen Nah: 
men, von denen ich fogleich reden will, mit rothen la: 
teiniſchen Buchftabn. 0, — 
>. Um die Wurzel ein Zeddel mit groſſen Buchftaben. 
Arbor Proportio et Proportionälitas. Das Uebrige, 
Eleine Buchftaben, die Anfangsbuchftaben ausge 
nommen. . ve | *8 
Gleich von der Wurzel hinunter, zur linken Hand 
des Leſers ein Hauptaſt daran: Communiter dicta, von 
dem geht nichts weiter aus. | Ä | 
| Mechter Hand ein Hauptaft daran: Proprie didta, 
und damit verbunden Arithmetica, Geometrica, Ar. 
monica. Die legte hat weiter Peine Eintheilung. Die 
erfte ift Cöntinua Difcontinua, Die Geomerrifche auch 
fo, und noch überdieß irrationalis (Man muß-fich 
erinnern, daß Provortio damahls Verhaͤltniß beveus 
tete), Dun kommen Eintheilungen, inaequalitatis, 
maioris, minoris; und die fonft gewöhnlichen jeßt 
verglterten Benennungen, zu unterft: quadrupla ſu. 
‚perquadripartiens, - zz — I 
Es wird erinnert, daß man fo ohne Ende fortge— 
“ hen fönne. Quae omnia et fingula in fumma noflra 
arithmetice et geometriae theorice et pratice figillatiin 
declarata ſunt diftindtione, 6. tradtatu prime. Ideo 
ibi resurras et contentaberis-:non immemor 5 Euclidis, 


Das 
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Das angefuͤhrte Buch. nimmt die erſte Stelle unter 
den arithmetiſchen Buͤchern ein, die ich beſchrieben 
habe. Ze | ee 
Auch eine Erinnerung: Maxime geometre intereft, 
de proportionibus totaliter diferere. Nam arithme- 
ticus non inuenit in omnibus numeris proportionis 
mos (diefes Wort fehreibe ich wie es da fteht.) infini- 
tae nam funt proportiones quas numeror, natura non 
patitur, vt ex 5 Elementor. E. claram'habetur. 


68. Auſer einzelnen geometrifchen” Unterfuchungen, 
die zu des Patiolus. Zeiten nicht leicht waren , ‚giebt 
er fich als Erfinder befchnittener und erhabener Körper 
an (57.), wobey er. aud) gute geometrifche Einfichten 
zeigt. Er wollte nur gewiffe, feiner Meynung nad 
gefällige, Geſtalten bilden. Daher fchränft er fein 
Defchneiden in gewiſſe Graͤnzen ein, und giebt feine 
allgemeine Theorie, zu der auch damahls noch Feine 
Vorbereitung war. Sein Verfahren giebt Körper, 
in ordentliche Vielecfe von zwo Arten eingefchloffen, de 
ven Ecken alle in eine Kugelfläche fallen. Ich habe 
von, dergleichen Körpern in der göttingifchen K. S. d. W. 
mehrmahl gehandelt. De polyedris data lege irregu- 
Jaribus Commentat. Soc. Sc, ad 1783 et 84. De fe. 
ction. folidor. eryfiallor. ſtructuram illuftrantibus, 
eben daf. de polyedr..difl, 2. et 3. Commentat.'ad 85. 
"86. quarta, Comm, ad 87..88. betrifft Koͤrper die in 
Figuren dreyerley Art eingefchloffen ‚find. In der 3. 
Abb. V. Satze, babe ich die Körper, die in zweyerleh 
Figuren eingefchloffen find, nach Ordnungen, Gattum 
gen und Arten abgerheilt, wo man. vom P. befchnitte 
ne Körper hinbringen kann, wenn die Figuren, die fie 

einſchlieſſen, ordentliche find, alfo nicht fein befchnit 
‚ tenes Tetraeder, Detaeder, Ikoſaeder (32; 32.) denn 


ſolche 
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folche Beſchneidungen diefen. Körper, wo ringsherum 
iauter ordentliche Figuren Pommen, nimmt er nicht vor, 
., 69. Sein Bud) veranlaßte mich, befonders wegen 
der erhobenen Körper, zu einer Borlefung in hieſiger 
S. d. W. de corporibus regularibus abſciſſis et ele- 
vatis, Man ſ. Gott, gel. Anz. 17945 901.©. Gie 
erfcheint in dem Bande der OR NE der 1796, 
beranotomnen wird. | 


IM. ‚Oronkii Finei — Bi 


os Finei Delphinatis, Liberalium Difeiplinar, 
Profeiloris Regii,. Protomathefis. . „. Paril. 1532. 
fol. 207 Blätter. Am Ende: Eiculiin et autem, 
ipfum opus Parifiis vico forbonico impenfis Gerardi 
Morrhii et Ioannis Petri Anno MDXXXI. 

Der gedruckte. Titel in einer Art von Portale, une 

welches allerley verfünftelte Verzierungen find. Im 
Bogen des Portals Herkules, der die Keule ſchwenkt, 
die Hydra zu ſchlagen, darunter virefeit Vulnere Vir- 
tus, und unten an. der Seite: Hanc Author proprio 
Pingebat marte figuram. 

Ein Lehrbuch ‚der Mathematif, Arithmetik iv 
Bücher, Geometrie IL, Cofmographie V, Sonnens 

uhren IV. 

Zufcheift an K. Franz J. 9. 8. Elagt uͤber zweyer⸗ 
leh Leute, die an Verachtung der Mathematik ſchun 
waren r) quaeftionarii et rixofi fophiftae.... . qui dum, 
ad fupremam Theologiae furripiuntur. digaitatem, re- 
Cam .facrarum lıtterarum intelligentiam fuis futilibus 
diuerticulis et ridicula opinionum diffonantia, confun- 
dunt, dilacerant et funditus euertunt, 2).quanquammn. 
non vsque adeo pernitipfi veluti fophiftae,. non leuio- 
ri tamen dementia laborantes, meri⸗ nugis, menda- 


Maͤſtnerꝰs Seſch. d. Mathem. 8.1, Ff ei 
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eiffimisque gigantum, vel tyrannorum,, aut (fi liceat 
dicere) meretricum figmentis incumbunt, fingula cri- 
brantes vocabula, de literula, permutatoue apiculo, 
aut (fi velis) de lana, caprina, femper cum faftu di- 
fceptantes, quique, ob trium graecarum dictionum, 
totidemque fabularum vix praeguftatam interpretatio- 
nem, bonas fefe tenere litteras glöriantur. ... 

D. 5. meldet, er babe auf der Parifer Univerfirät 
die faft erftorbenen mathematiſchen Wifjenfchaften wie: 
derum zum Leben: gebracht, 05 gleich viel diefes ihm 
für übel gehalten, unter andern degmwegen: quod tali 
ftudio moriturus eflem pauperrimus: 

Die Arithmetik enthält blos die gemeinen Rech 
» nungen; auch die aftronomifchen Brüche (Sechszig: 
theifige,) mit Ausziehung der Wurzeln. - 

Die Tafel der Producte aus Zahlen von r.. 6o 
in einander, der fogenannte Canon Sexagenarum fteht 
hie unter der Auffchrift Tabula Proportionalis mit ef 
ner Anzeige, die ich fonft nicht bemerkt habe; Tinker 
Hand fteht irgend wo am Rande: Quadra, und rechter 
Hand tiefer: tinu. Wenn man nun nach der fchiefen 
Linie, welche diefe Syliben anzeigen durch die Ta: 
fel geht, finder man Quadrate. So auf der geften 
Seite 15 045 095 0165 0255 0365 0495 1,45 
1,215 1,40; 2,15 2,245 2,49; 3,16; 3,45; das 
legteiftdasQuadratvon rs: Naͤhmlich 225 = 3.60-+ 


45. So dient die Tafel Quadratwurzeln auszuziehr. 


D. F. lehrt auch, bey aftronomifchen Bruͤchen Eubik⸗ 
wurzeln Ausziehn. en — 
Das vierte Buch der Arithmetik betrifft Verhaͤlt⸗ 
haͤltniſſe und Proportionen, und endigt ſich mit der 
regula (ex proportionalium quantitatum (jezo die Re⸗ 


gel de Duinque) die befonders zu Berechnung der himm⸗ 


lifchen Bewegungen diene, vom Ptofemäus zuerſt 
Ä m erden be erdacht 
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erdacht ſey, und. auf. dem. 12 ©. des 1. B. des Ai⸗ 
mageſts beruhe, wo gezeigt wird, daß ein Paar Linien 
in einer Verhaͤltniß ſtehn, die aus zwo andern Ver⸗ 
— zuſammen geſetzt wird.. 

Zuſammengeſetzte Verbaltniſſe konnte man doch 
fepon beym Euflid kennen und. brauchen fernen, und 
die Regel de Quinque hat auch au Erden häufigen 
Geraud. 

. Ueber die Menge der Arten, wie bey ſechs Groͤſ⸗ 
ſen, zweyer Verhaͤltniß, aus zwo Verhaͤltniſſen der 
vier uͤbrigen zuſammengeſetzt wird. Nur 18 moͤgliche. 

(Cardan hat auch dergleichen Unterſuchung in ſei⸗ 
nem Buche de proportionibus.) 

Der Geometrie erftes. Buch. meift — 
Vorbereitung, den Euklid leichter zuů verſtehn; Von 
Kreiſen auf der Kugel. Maaſſe, Haͤlfte eines Pariſer 
Fuſſes. Wider mein Erwarten fand ich dieſen Abdruck 
von einem Holzſchnitte genau ſo lang, als 6 pariſer 
Zoll, die ich auf Meffing habe, und. von deren Rich: 
tigkeit ich mich durch mehr Proben. verfichert habe. 
Sinustafel durch alle Minuten, in Scchszigrpeile des: 
SHalbmefjers. Die Bogen nach der Reihe, nicht Er⸗ 
Hänzungen neben einander. | 

Das zwente Buch, Feldmeſſerwertzeuge, Ausrech⸗ 
nung ebner Figuren, Archimeds Kreisrechnung. Des 
Verf. Methode, ein Quadrat dem. Kreife gleich zu bes 
ſchreiben, ohne daß die Verhaͤltniß des Durchmeflers 
zum Umfange vorausgefegt wird. Auf Zahlen gebracht 
ſtimmt fie mit Archimeds feinen: überein. Und wenn 
ein Orontiomallix damit nicht zufrieden. ift, mag er 
was beffers geben. : Ausrechnung der Koͤrper. 

Drontius bat fih auf feine Geſchicklichkeit im Zeich: 
nen was zu gute gethan. Auch find die Figuren fehr 
a, und wo nötbig - — daß fie. im: 

mer 
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mer das Auge ergöße, wenn man auch aus dem Terte 
nichts lernt. In dem Eremplare der öffentlichen Bible 
othek, das. ich in Händen habe, :find viele ganz gefäl- 
tig illuminirt, und die Farben haben fich gut erhalten, 
- Border Cofinographie, auf eier Foliofeite eine 
Armillarſphaͤre, darunter figt Orontius mit einem 
Buche, wor. ihm. ſteht: Urania, und weift auf die 
Sphäre, Drontius aber bleibt ſitzen, und hält ihr ein 
Aftrolabium hin. Jeder andere Franzoſe wäre doch 
wohl vor der Muſe ——— wargſtene bis zu 
ber: * der Ohnehoſen. 

Um des Bildes Rand ſteht · 

Excute ſollicito fragiles de pectore curas 
Et ſtudeas ſuperas arte ſubire domos. 
Unter dem Bilde: 
Tetraſtichon Authoris 
Florida diuinae quiſquis ſecreta matheſis 
cSecire cupis facili mente fruare decet 
. Nam licet aſſiduo poflis fuperare labore 
3 Mens generofa tamen plurima folacapit. - 

Damit entſchuldigt Drontius die Studirenden, die 
fi um Mathematik nicht befiimmern: Denn mens 
— fehlt ihnen ‚ und ↄſſiduus labor iſt * ihre 

Sache. 

Vor dem Theile von den Sonnenüßren, eine Waſ⸗ 
ſeruhr, die O. erfunden, und dem Könige übergebeis 
hat: Eine horizontalel Welle liege mit zween Zapr 
fen in Wänden eines Thürmchens. . Um fie ift eine 
Schnur gewickelt, an deren Ende, vermittelft einer 
Kette, etwas hängt, das den Maftbaum eines Schiff 
chens bedeuten Ffann. Das Sciffchen ſchwimmt auf 
‚einein Behältniffe voll Waſſer; duch den Maſtbaum 
-binunter bis aufs Waſſer reicht der. Fürzere Schenkel 
eines Hebers, uud: a beim Wafferbehältniffe bhinun⸗ 

ter. 
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ter-der längere, fo ſinkt das Schiffchen und dreht die 
Welle, die Welle einen Stundeuzeiger auſen an einer 
Wand des Thuͤrmchens. Es iſt auch ein Gegengewicht 
angebracht. Die Beſchreibung am Ende des II. B. 
Die Sonnenuhren ſind die damahls gewoͤhnlichen, ganz 
deutlich beſchrieben. Um die Waſſeruhr ſteht: 
Tempora labuntur more Huentis aquae. | 

- Einige Bequemlichkeiten zu ihrer Verfertigung von 
9. Erfindung, auch einiges ihm.eigne, z. E. eine wie 
ein Schiffen gebildet. u F 
Anm Ende beſchwert ſich O. noch uͤber ſeine Tadler, 
und ſchließt: Vireſcit vulnere virtus. | 

Selbſt befige ich: Orontii Finaei . . de folaribus 
Horologiis et quadrantibus libri quatuor. Parifiis ap.. 


Guilielmum Cauellat in pingui Gallina 1560. 223 & 


Die fette Henne, mit eben der Umfchrift auf dem Titel 
und am Ende. Böllig das Buch, alfo aus der Pro- 
tomathefi abgedruckt... Auch ift diefes Stück der Pr. 
M. am lehrreichſten, da die Übrigen ganz gemeine Sa 
chen enthalten. . | 2 


Dronts Klage Über feine Tadler ift weggelaffen. 
Vielleicht follte er Die nach feinem Tode, der fhon 1555 
erfolge war, nicht mehr anftellen. Auch —* er bey 
ſeinem Leben beſſer gethan, Manches getadelte zu be⸗ 
richtigen. Der Spruch: Virefeit, der ſchon auf dent 
Titel fteht, war nicht wohl gewählt, feinen Tadlern 
enfgegengefeßt zu werden, .denn fo waren Sie Herku⸗ 
les, und Er die Waſſerſchlange. 


st3 W. 


% 
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IV. Orontii Finaei Delphinatis, Regii Ma- 

thematicarum Profefloris, De rebus mathe- 

maticis ha&tenus defideratis. Libri quatuor, 
Par. 1556. 136 Folioblätter. 


Antonius Mizaldus eignet das Buch König Hein: 
‚eich II. von Frankreich zu, der Verfaffer habe ihm 
dieſes auf feinem Sterbeberte befohlen, vt fuorum la. 
borum haberes praefens uınuoouvov, et fubleuandae 
fuorum inoptae, pölitum ob oculos pium monimen« 
tum. Bon den hinterlaffenen Söhnen, Johann umd 
Orontius, Elagende und bittende Verſe an die Cardir 


naͤle von Lothringen und von Ehatillon (a Caftellione), 


Io. Aurati griechifches Gedicht auf dei Mathematifer. 
In lateiniſchen Verſen, Vita et Fumulus Orontii per 
Ant. Mizaldum. Darunter: Obiit Lutetiae in fuis 
zedibus, pridie nonas Odtobris anno reparatae falutis 


| hominumM.D.LV. Horaa meridie quarta, qua ille 


in lucem venerat, natus annos LXI fere: iacet in coe 
nobio — — 

So wird die Geburtsſtunde — nicht 
aber Tag und Jahr der Geburth , alſo auch das Altet 


nur beynah. 


Der Innhalt der vier Bücher ift: 
I. Zwo mittlere Proportionalfinien zu finden, auf 
mehr, bisher unerhörte Arten, das auch in Zahlen zu 
leiten. Zufammenfegung der Verhäfeniffe, Urfprung 
der Regel mit fehs Gröffen, (jezo R. Quinque) 
aus Proportionallinie. 

II. Verhaͤltniß des Umkreiſes zum Durchmeſſe, 


und was damit zuſammenhaͤngt, er Inißrene bisher 


unverficchte Arten. 
II. Ordentliche Vielecke in dem Kreisbeſchreiben, 
fe im Kreife zu verwandeln, und umgekehrt, nach ges 
Ä gebe; 


” 
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gebenen Verhaͤltniſſen mit Beybehaltung der Aehnlich⸗ 
keit die Groͤſſen zu aͤndern. IV. Verwandlung der 
Körper Cubatur der Kugeln. f w. 
Authoris diſtichon de diuina proportione 
Si quid diuinum condebat ‚pulchra mathefis 
Quod Geometra colat; haec tibi fola dabit 

Darunter eine gerade Linie nach Auferer und mittle: 
rer. Verhältniß getheilt. 

So ward. damahls von Lehrern der Mathematik 
gefucht, was jezo Anfänger gelehrt wird. 

Der Titel des Werkes kuͤndigt an die Verhaͤltniß 
des Durchmeffers zum Umkreiſe, werde auf mehr als 
hundert vom D. F. neu erdachte Arten angegeben. Das 
follte alfo ſehr zur Empfehlung gereichen. Man bes 
greift leicht, daß was in allen diefen Arten richtig iſt, 
immer eins und daffelbe feyn muß, nur unter mancher: 
len Geftalten. Das II. B. fängt mit den Öränzen an, 
zwifchen welche die Berhältniß fällt, 1: 34 und 1: 334 
(die letzte iſt 1: 3,14102). D. bedient ſich der — 
geſimaltheile, ſo kommen Primen, Secunden ... 
Septimen, vor. 

Im II, S. unternimmt er, auf mehr als eine Art 
eine gerade Linie anzugeben, welche dem Umfange des 
Kreifes gleich fen, und das, anders als aus der. Ver⸗ 
haͤltniß des Umkreifes zum Durchmeffer. Er zeichnet 
einen Halbfreis, und theilt deffen Durchmeffer nach 
der äufern und mittlern Verhaͤltniß; das kleinere Stück 
wiederum eben, ſo, und ferner von diefem fo getheilten 
Stuͤcke, das Fleinere wiederum fo; auf die Art fähre 
er fort, bis er neun gröffere und eben fo viel Eleinere 
befommen bat. Mun zieht er mehrere gerade Linien, 
und beweiſt, daß eine derfelben dem Quadranten gleich 
ſey, coadiuuante praeoflenfa ratione circumferentiae 
ad him. Naͤhmlich, er berechnet diefe Linie, 

en: 54 und 
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und aus der Vechaliniße 1:341 den Quadranten, findet 
er Unterfchieb in’ Quarten und Quinten, beyna— 

47 y eines Theiles deren 120 auf den Durch⸗ 
en gehn. ‚Mit diefem fo kleinen und unvermeidlichen 
Fehler feßt F. Die gerade Linie, die er findet, dem Qua; 
branten gleich. 

Freylich wußte er nicht, "daß die Verhaͤltniß 18 34 
nach welcher er feine Erfindung prüft, fchon in 30 
tauſendtheilen des ganzen Duͤrchmeſſers fehlt. Und 
daß die Linie dem Quadranten gleich iſt, durch eine Rech⸗ 
nung darthun, dabey die Verhaͤltniß des Durchmeſſers 
zum Umkreiſe zum Grunde liegt, heißt doch nicht eine 
ſolche Linie aliter quam per rationem ec. ad d. angeben. 
Durchgaͤngig feheint 3. den göttlichen Schnitt ange 
draht zu haben, wo derfelbe nicht anzubringen ift. 

In des IV. B. 12. ©. will De. lehren, eine Ku— 
gel in zwey Stücken zu fehneiden, die eine gegebne Ber: 
bältniß haben. Das beiwerfftelliget er durch Werzeich 
nung vermirtelft Kreife und geraden Linien, alfo ſicher 
rin , weil die Frage auf eine kubiſche Steigung 

uͤhrt 

Aus ſeinem Verfahren folgert er, man Fönne die 
Släche eines Kreifes durch eine Sehne in Abfchnitte 
theilen, die gegebene Verhaͤltniß haben. Das iſt in 
der Allgemeinheit ſogar eine tranſcendentiſche Aufgabe. 

Des IT. B. Anfang ſoll lehren, einen Kreisbogen 
in drey, fünf, ſieben, eilf, dreyjehn Theile theilen. 
Zu dieſer Abſicht teilt er des Bogens Sehne in foviel 
Theile, richtet; wo der erſte Theil an den zweyten 
graͤnzt, ein Perpendikel bis an den’ Kreisbogen auf, 
bringt bey dieſem Perpendikel den Schnitt nach aͤuſeret 
und mittlerer Verhaͤltniß ein oder mehr mal an, und 
zieht endlich eine Linie, welche des verfängten Theils 
Sehne feyn fol. Daß er davon keine Beweiſe geben 

konn⸗ 
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konnte verſteht ſich, zum Gluͤcke unternimmt 
er das nicht einmahl, bey der Linie, die des Drittheils 
Sehne feyn foll, fagt er: ve ipla te docebit expe- 
rientia. ° ee I HE, 

Es braucht wohl nicht mehr Proben, daß D. F. 
die res ınathematicas hadtenus defideratas fehr fchlecht 
geliefert habe. a De | 
Heilbronner p. 666. fagt D. ſey 1494 geboren. 
Bedeutet alfo fere in der Grabfchrift, er ſey bey: 
nahe 61 Jahr alt worden, fo war der Tag feiner, 
Geburt 1494 fpäter als pridie nonas Odobris. 

5). meldet ferner, O. opera omnia in quinque pat- 
tes diltributa Arithmeticam, Geometriam, Colmogra- 
phiam et de horologiis, conuerfa a Cofmo Bartolo, 
item de fpeculis ex verfione Herculis Botrigari, feyn 
italiänifch zu Venedig 1587; 4. berausgef. das ift 
alfo die Protomathefis nur noch mit dem Buche von 
Spiegeln. Und eben bey Veranlaffung der Pr.M. und 
des "Buches de rebus defideratis, fagt H. diefes. 

Martini Borrhai ſ. Cellarii so,yei® mathematica 
elegantiflimis figuris: ab Orontio illuftrata. Parif, 15850 
fol. erwähnt Heilbr. p..667. sch feße den Titel des 
Drontius; wegen ber. Von den Elementen fagt H.5 
iſtis rarioribus libris addi poflunt qui magno cum flus 
dio non funt quaerendi. | en 


V. Adrianus Romanıs. 
. I. Ideae mathematicae pars prima, fiue metho- 
dus polygonorum, qua laterum, perimetror. et arear. 
euiuscunque-polygoni inueftigandor. ratio exadtiflima 
et certiflima vna cum circuli quadratura continentur., 
Authore Adriano Romano Louanienfi, Medico et Ma; 
— fs thema- 
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‚thematico. Antwerpiae ap. Io, Keerbergium, anno 
cidioxciu. 128 Quartſ. | 

II. Auf des Titels andrer Seite. 

Extradtum ex Priuilegio: Philippus D. G. niſp. 
Rex etc. Dux Brabantiae etc. Conceſſit. M. Adriano 
Romano Louanienſi Artium Magillio et Medicinae 
‚ Licentiato, authoritatem qua imprimere et diftrahere 
curet opus quoddam fuum Mathematicum cuius tifu- 
lus: Idea Mathematica vt latius patet in originali pri- 
uilegii dat. Bruxell. anno 1590, die 7. Menfis No- 
uembr. Subfignat. de Roij. 

Darunter; Ideam Mathematicam Adriani Roma- 
ni Louanienfis Medici praelo dignam cenfeo, Henri- 
cus Cuyckius Pontificius et Regius librorum cenfor. 

Db das Privilegium Verbot des Nachdrucks ent: 
balten hat, ift aus dem Auszuge nicht zu fehn. Der 
ſteht hie nur der Erlaubniß wegen. A. R. war alfo 
damahls nur Licentiat der Arzneykunſt, und fein Buch 
fehon 1590 fertig. | 

III, Eine Zufhrift an Chriſtoph Clavius. A: R. ba: 
be fich einmahl eine Idee der ganzen Mathematif ge 

"macht, um alles, was fie.enehält zu überfehen (dar⸗ 
aus erklaͤrt ſich des Buchs Titel). Was nun von an— 
dern gehörig ift. ausgeführe worden, babe er ſich nur 
angemerft, aber” Unterfuchungen vorgenommen, ı die 
noch unvollfommen oder unrichtig find bewerkſtelligt 
worden. Dabin gehören die Vielecke im Kreife, da; 
von die Alten nur vier, nebft denen, die Halbirung 
giebt ‚- vortragen, die übrigen kaum erwähnen. Oron⸗ 
tius Finaͤus babe fich daran gemacht, wie unglücklich, 
koͤnne jeder ſehn, der. nur mäffig Geometrie verfteht. 
Der gelehrte Mann babe das, was er hierüber ans 
Licht geſtellt, wohl nicht ſelbſt für wahr gehalten, fon: 
dern dieſe Latve ——— Bit: u Unterfuchung 
| der 
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der Vielecke zu reizen. A. R. erzählt, waser für die Pos 
Ingonen gefunden, vom Dreyecke bis zum Achtzigeefe, . 
weiter fen er nicht gegangen. Dann babe er fid) aud) 
. an die Kreisrechnung gemacht... Weil folche Unterfur » 
chungen nicht von Allen verftanden werden , ‚widmet er 
fie dem Clavius, auch deßwegen einem Sefuiten, weil , 

er den Grund feiner Kenntniſſe zu Coͤlln im Sefuiters 
— gelegt. Dieſe Zuſchrift Loͤwen 1593. 
obgedichte in methodum Polygonorum A. R. 
vom Juſtus Lipſius, Thomas Firmus, Bernardus Lor- 
del Moſomienſis. 

IV. In der Vorrede, Erzaͤhlung damahliger Ma⸗ 
thematiker, Rangſtreit zu vermeiden, nach ailphabeti—⸗ 
ſcher Ordnung der Vornahmen. Darunter, von den 
ich noch nichts oder nicht viel wußte. 

Joannes Cornets Grotius, vir nobilis, philoſophus 
excellentiſſimus, in Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ Muſik 
vortrefflich, die er aus den erſten Gruͤnden erneuert. 
In Statik, Katoptrik und den uͤbrigen Theilen der 
Mathematik ja der ganzen. Phyſik vereinigt er Aus: 
führung mit den Speculationen, bleibt alfo nicht bey 
dem ftehn, was Alhaſen Vitellio und Euklides de per- 
ſpectiua hinterlaffen haben, und ftellt Alles mit Zur; 
ftungen , die viel Aufwand erfodern, vor Augen. 

Michael Cognet hat mathematifche Werfe in unter: 
fhiednen Sprachen herausgegeben, und U. R. bat 
bey ihm zu Antwerpen noch viel im Manuferipte ge: 
ſehn, viel Sonnenubren von ihm befinden fich an den 
Wänden zu Untwerpen. Nicolaus Peterfen, deſſen 
Rechenkunſt in nieberländifcher Sprache allgemein ges 
braucht wird , ift auch in der Algebra gefchieft, und 
zieht fehr gute Schuͤler. 

Naoch nenne A. R. duos artium magiliros et me- 
—8 ftudiofos , die ihm: ben. feinen a Em 
olfen 
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holfen haben, M. Bernardum Lordel Mofomienfem 
und M. Ioannem van den Weege Boxtalen. Auch 
Thomam Fienum, aus Antwerpen, der in feiner Bas 
‚terftadt Arznepkunft ausuͤbet, und Cornelium Opmeer 
Delphium, der zwar die Rechtsgelehrſamkeit ftudirte, 
aber U. R. mathefin profitentem audiuit libentiflime, 
ita vt in-primi mobilis dodtrina progreflus fecerit non 
vulgares .. . Ufo eine Merkwuͤrdigkeit, daß ein 
ftudiofus iuris ſphaͤriſche Aſtteneme lernte, um 1593 
wie um 1793! - 

Noch, Buchbändfer ns Buchdrucker, bie ma; 
tbematifche Bücher befördern, Francifcus Raphalen- 
gius, loannes Bellerus zu Antwerpen, loannes Mafıus 
zu töwen, Io. Keerbergius zu Antwerpen. Es gebe 
dergleichen auch in andern Ländern. 

V. Problema Mathematicum omnibus totius orbis 
mathematicis ad conftruendum propofitum. 

Vieta unterſucht diefe Ausgabe, und erinnert viel 
gegen fie. Franc, Vietae op. Math. ftudio Franc. a 
Schooten, $eid. 1646; p. 301 
VI. Eine Tafel: über den Innhalt zwoͤlf Buͤcher 
von ordentlichen Vielecken. Ich kann hie im Drucke 
ihre Tafelgeſtalt nicht behalten, will aber den Jnnhalt 
darſtellen. 

Die Vielecke haben Winkel in A) endlicher Zahl 
oder B) unendlich viel; angulor. finitor. f. infinitor. 

A) nimmt entweder den Halbmeſſer gegeben an (C) 
oder fucht ihn, oder'ftatt feiner was andres (D). 

C). war entiweder den Alten befannt, aber wegen 
Schwürigfeiten der Rechnung von — nit erſorſcht 
auch nicht von den Neuerm (E) 

Oder unbekannt (F) 

E) Blieb Bey den erſten vier Yeingenen, die dei 
| übrigen zum Grunde dienen (6) Pi 

er 


im ſeherchuten Johrhundert. 461 | 


Oder ging auf bie welche ſich aus thnen mit Ver⸗ 
doppelung der Zahl der Seiten herleiten lafien, und 
das allein aus gegebenem. Halbmefler (H) 

H) geht entweder nach und nach und mittelbar 0) 
oder unmittelbar (K) | | 

I) Mittel (L) das Geſuchte felbſt (M) ur 
F) braucht entweder Gründe, die den alten be 
kannt, aber nicht von ibnen bemerft waren (N). 

Oder ihnen: unbekannt, die A. R. zuerft erfunden 
hat (0) 
| Sr beruht auf 
dem Urfprumge der Gleichungen, zwo Tafeln, die 
gewiſſe arithmetifche Reihen enthalten (P) 
den Gleichungen ſelbſt und die find zwiefach; Groͤſ 
fen von einer Art (Q) oder von unterſchiedner Art (R) 

B) vergleichen der Kreis ift; deſſen Umfang und 
Flaͤche werden angegeben. 

Mach dem richtigen Verfahren mit Beweiſe (8): 
Oder nach uneichtigem , und die ———— ge 
zeigt (TI). . r 
Nun wird abgehandelt: : 

Geim J.B. Leim II.B. M im I. Kimıv. | 
NimV. P im VI. Qim VII. Rim VIII. D im 
IX: SimX, TimXl, | 

Wenn nicht anderer Anſehn ſeine Meynung ändert, 
oil er im XII. B. die Rechnungen ausführlich geben, 
die er in den vorhergehenden nur angezeigt hat. 9 

VII. Bon: dieſen zwoͤlf Buͤchern liefert A. R. jezo 
nur die erſten vier. Vorlaͤufig aber zeigt er an, wie 
weit er es in der Quadratur des Kreifes gebracht. habe. 

Er nahm für den Durchmeffer eine 2 mit 16 Nuls 
len an (zwanzigtaufend Billionen) und fuchte die Sei⸗ 
ten zweyer Vielecfe, eines im Kreife, das andre um 
un; jedes von 251 658240 amenhundere und, ein, 

und 
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und funfzig Millionen... .) Winkeln. Er fand ' 
diefer Vierecke Umfreife des innern | 
62531 853071 7958615 des Äufern Ießte — 
Man giebt alſo den Umkreis der Wahrheit nah ge 
nug an, wenn man von Diefen Zifern die legte = 22 


— habe die Zifern ſo geſchrieben, wie man es 
jezo am bequemſten findet, Abtheilungen von der. Rech 
ten gegen die linfe nach Sechfen: U. R. tbeilt fie von 
der Mechten gegen die Linfe nach Vieren, und zur Rech— 
ten jeder Abtheilung ein Comma. . 

- VHL, Erftes Bud. Dreyeck, Viereck, Fuͤnfeck, 
Funfzehneck, welches er die erften vier Polpgonen nenne, 
die den übrigen zum Grunde dienen. Berechnungen 
ihrer Seiten, den Halbmeffer zu zehfttaufend Billio— 
nen gefegt, aus befannten ehren. 

Folgende braucht er für das Dreyeck im Kreife: 
Der Seite Quadrat -ift das dreyfache Quadrat des 
Halbmeſſers. Der Seite Quadrat findet fih, wenn 
man das Quadrat von drey Viertheilen des Durch⸗ 
mefjers macht, und dazu das Product aus einem Bier 
theile des Durchmeffers in die übrigen drey addirt. 
Wenn man des Durchmeſſers vierten Theil mit den 
übrigen drey Viertheilen multipliciet, und diefes Pro 
duct viermahl nimmt, bat man der Seite Quadrat. 

Die beyden legten Säge find der erſte nur anders 
—— | 
A. R. ſtellt fuͤr jedes diefer Polygone die Vielfa⸗ 
chen der Quadrate des Halbmeſſers, Durchmeſſers, 
halben Halbmeſſers u. ſ. w. dar, und fo die Quadrate 
der Seiten, dann die Seiten; die Ausziehung der Wurt. 
zel ſtellt er nicht dar. 

Zweytes Buch. Erſt vier Progreflus unikorines; 


wie er fie. nennt, aus den gefundnen Geiten- dev Biel: 
a | ecke 





\ 
- 
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ecke andre, mo die Zahl der Seiten doppelt ift, oder 


der Bogen halbirt wird, deſſen Sehne die. Geite ift. 


Die Vorſchrift, nach welcher A. R. rechnet, laͤßt 


ſich aus meinen Anfgr. d. Geom. 43. S. fo ausdrucken. 


Der Durchmeſſer = d, Seite des Vielecks von 


.n Seiten =f, von 2. n Seite —=1; fo ift 


l=y (3d?—}.d. vd f2)) 
So berechnet A. R. aus des Dreyecks Seite, die 
des Sechsecks (eine fehr unnöthige Mühe) und nun 


J 


ferner Die vom 125 24 .... 12288 Ede; die les 


te Zahl = 3. 212 
Das beißt Progreflus’primus, pars prima (Sechs⸗ 
ef)... duodecıma, Für jeden Theil ftellt er vor, 


was mit dei nächft zuvor gefundenen Geite nun ge 


macht wird, und die Hauptzahlen beym fernern Gange 
der Rechnung. 
Progr. vnif. fecundus fängt vom Quadrate an, 


Pars prima, fecunda, Seite des 8; 16 Ecks. 


Pr. v. tert. vom Fuͤnfecke, Seiten des 10; 29; 
40; Ecks. 
Er. vn. qu. Vom 15Ecke; Seiten des 30 60; 
120; 240; 480; 960; 1920; 3840... Ecks. 
Die Zahl der Seiten, für die ſchon gerechnet iſt, 


heißt A. R. bey dem Vielecke von noch einmahl ſo viel 


Seiten Index; fo iſt bey Pars Nona index = 3840, 
und die Zahl der Seiten = 7680. Das leßte berech: 
nete ift pars trigeſima tertia; index 64424 509440, 
deffen Doppeltes alſo bie Zahl der Geiten des letzten 


Vieleckes iſt. 


11.3. Sn Tafeln dargeſtellt, Seiten, Umfaͤnge, 
Flächen, der eingefehriebenen und umfchriebenen Viel: 
ecfe des II. B. zugehörige Bogen und Benennungen. 

IV. B. Unmittelbare Berechnungen von Vielecken; 
beiffen bey A. R. ſo geführt, daß dabey nicht das Fol: 

gende 


2 


# ‘ 
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gende aus dem Vorbergehenden hergeleitet witd. v⸗ 
greiflich vermittelſt Regeln ‚ in.denen. Diefe "Herleitung 
ſchon liegt. 

Eine leichte Probe, die zugleich Schreibfehler des 
Verfaſſers verbeffert. Im 4. ©. für die Seite des 
Zwolfecks im Kreife, heißt eine Borfhrift: 

. Radix tripli potentiae tertiae radii auferatur a fe 
miquadrato diametri, reſiduum efl quadratım dateris 
quaefiti, 

In der Formel, die ich vorhin aus. meiner Geo⸗ 


metrie angeführt habe, iſt, wenn man das Zwoͤlfeck 


ſucht, fr, dem Halbmeſſer und das Duadrat der 
Seite des Zwoͤlfecks = 4. d?—v 312. 
Alſo müßte es heiffen: radix -tripli potentiae ra- 
dii, wenn man, wie Euflid thut, das Quadrat: po- 
tentia nennt, tertiae koͤnnte nach jezigem Gebrauche 
vom Cubus des Halbmeffers ausgelegt werden. In 
dem dargefiellten Gange der Rechnung ſteht: Triplum 
otentiae tertii radii, da doch von feinem dritten Halb: 
meffer die Rede feyn kann, die daneben ftehende Zahl 
»3 mit 40 Nullen,. alfo das dreyfache Quadrat des 
— wenn der Durchmeſſer, wie A. R. ihn 
annimmt, 2 mit 20 Mullen iſt. 

‚IX. So weit gebt, was ich vom A. x. in Haͤn⸗ 
den babe, in den folgenden Büchern Nu. ſ. w. (VI) 
werden. alfo wohl höhere Gleichungen ſeyn gebraucht 
worden. Wie man aus ihnen die Zahlen finde, ſchreibt 
A. R. an Clavius, werde er night lehren, fondern fol; 


ches Ludolph von Coin überlaffen, der verſprochen bas 


be, die Seiten vermittelft der Algebra zu ſuchen, wenn 
er die Öleihungen bekomme. LTudolph v. E., erzaͤhlt 
er in. der biftorifchen Vorrede, habe ihn verfichert, 
und es mit der Thar gewiefen, foviel auch algebraifche 
— in Gleichungen unter einander ihm vorgegeben 

wuͤr⸗ 


2 
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wuͤrden, feldft zwanzig bis dreyſſig, wolle er jede in 


gemeinen Zahlen ausdrucken, und das mit der Ge 
nauigfeit bis aufein Zaufendmillionentheilchen, etiam- 
fi quantitates. — abſurdo vt vocant numero ex- 
primi debeant . . bedeutet bie ſ urdiſche Zahl; 
Abſurd koͤnnte man jezo leicht imaginarium, oder un: 
möglich auslegen. 


x. Wo AR. feine Zahl fuͤr den Umkreis aus dem 


Durchmeſſer — 2 anzeigt, ſagt er nicht, wie er auf 
* Vieleck, das ihm ſeine Angabe lehrte, gekommen 
Ich ftelfte mir vor, er babe von irgend einem 
Bicledte, das fich nach Euflids Elementen in den Kreis 
befchreiben läßt, angefangen, und fen auf folgende 
fortgegangen, da jedes folgende noch einmahl foviel 
Seiten hat als das vorhergehende. Wiederhohlte Di: 
viſion mit 8, brachte mir 251658240 = 12. 87,10 
EU 


Alſo — er zuerſt die Seite des Funſzehnecks be 


rechnet, und war von daraus auf Vielecke gegangen, 
deren Seitenzahl =ı5. 2; 15.4... 15. 22*ift, 

Auch ſteht im zweyten "Buche; (vum Progreflus 
quarti pars vigeſima quinta, index efl 251658240. 

Pars vigefima quinta ift das Vieleck von 15. 
22° Geiten, und index die Zahl der Seiten des nächft 
vorhergehenden Vielecks, völlig wie mich meine Rech: 
nung lehrte. 

AR. giebt ben jedem Vielecke die Groͤſſe der Seite 
an, wie er das thut, hie zu entwickeln, waͤre fuͤr die 


Geſchichte zu weitlaͤuftig, und ſelbſt jezo für die Wiſ⸗ 
ſenſchaft, weil man gegenwaͤrtig Umfang und Einthei⸗ 


lung des Kreiſes bequemer zu finden weiß als vermit⸗ 
telſt fortgehender Vielecke. Man kann ſich indeſſen 


vorſtellen, was es heißt, erſt in dieſer vierten Reihe 
das vierundzwanzigſte Glied berechnen, und dann mit 
Bäftner’s Gefch. d. Mathem. BL Ög de 


Rx 
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der Zahl der Seiten multipliciren, die Berechnung fo 
. weit treiben, daß Multiplication mit der Zahl der Sei⸗ 
ten, für einen Halbmeffer von zwanzigtauſend Billio⸗ 
nen, ganze einzelne Einheiten richtig giebt. 

Das ift ohngefähr die Hälfte ver Arbeit. 


Denn nun wird aus der Seite des eingefchriebenen 


Vielecks die Seite des umfchriebenen gefunden. 
| Und dann mit diefer Seite eben das SEN, was 
mit der vorigen gemacht ward. 


XI. Die Zahl, welche A. R. für den umereis an⸗ 
giebt, halbirt, giebt den Umfang fuͤr den Durchmeſſer 
— zehntauſend Billionen, und was fo herauskoͤmmt, 
für den Durchmeffer = ı ausgedruckt; koͤmmt 

3,1415926535897931 

In meinen geometrifchen Abhandlungen I. Samnıl. 
20. Abh. 3 $. babe ich die Zahl, welche für Durch: 
mefjer = ı den Umfreis angiebt, fo weit dargeftellt,, 
als fie mir damahls befannt war, und angezeigt, 
wieviel Zifern von ihr jedem Berechner gehören. 

In diefer Zahl finder fich die bie aus A. R. ange 
gebene bis auf die Ordnung — ı5 oder Taufendbillion: 
theilchen ftatt der niedrigften Zifer ı fteht dort 2. 

Auch ift dorten berichtet, daß die Zifern bis. auf 
die Ordnung — 15 vom A. R. find, das lernt man 
alfo aus diefem erften Theile der Ideae Mathematicae. 


Die Art, wie er dieſe Zahl gefunden bat, follte 

im zehten Buche gewiefen werden, es ſcheint aber nicht, 
daß mehr als gegenwärtige vier berausgefommen find. 
XU. Voſſius c. 10. $. 30. fagt: Adrianus Roma- 

nus Louanienfis, eques auratus ac Medicus Caefareus, 
iam claruit anno ı594; anno autem 1610 in noua 
Zamofcii vrbe mathefin profiteri cepit . . . dum ad 
aquas Spadanas proficileitur, n moritur Moguntiae ann. 
106. 
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1616. Was V. von ihm anfuͤhrt, iſt: methodus 
| polygonorum, canon triangulor. ‘fphaericor. et alia, 

Wiederum.erwähnt ihn B. 57. $. 21. Edidit 
ideam mathematicam, fine methodum polygonor, et 
eirculi ‚quadraturam. Praeterca expofitionem et ana- 
Iyfin ı ın Archimedis circuli dimenfionem, Apolo- 
giam pro Archimede, Exercitationes oyclicas contra 
Scaligerum, Orontium, Finaeum et Raimarum Vrſi- 
num, quod opus eſt decem dialogis complexus: ea- 
nonem triangulor. ſphaericor. canonem triangulor, 
rectangulor. tam ſphaericor. quam redilineor, Proble. 
ma Apollinare, quo, .datis ‚sribus eircalis quaeritur 
ae eos contingens. 4 

‚Und c. 36. 8. 34. Anno: 1591 — Roma. 
nus Louanii librum vulgauit de. cgelorum numero et 
. ordine . . .-Pluraque de variis eius feriptis legas, in | 

bibliotheca Belgica : Valerii Andreae Deflelii I.C, _ _ . 
0.53. $. 2. Anno 1603. Adrianus Romanug 
Herbipoli quatuor edidit inftrumenta, Arithmetica 
noua Methodo,. :;Pofleaque an. 1607 Louanii metho- 
dum cifris exprimendi numerum quantumuis maxi« 
mum. Item, Mathematicae analyfeos triumphum, 
in quo enneagoni circulo inferiptt ad ipfum cireulum 
ratio; exhibetur ibidem, ac eo ipſo anno. 

Noch erwähnt V. da ein unvollkommnes Mſpt. in 
Muhammedis Arabis Algebram befinde ſich auf der 
Aniverſit. Bibl. zu. Loͤwen. Es ſey ungewiß, ob Er 
aus Bruͤſſel oder aus Loͤwen gebuͤrtig geweſen. Sein 
Todt ſey quarto nonas Maias erfolgt. 

Und c. 68. 1. 16. A. R.a. 1.595 — Wirs 
ceburgi fupputationem ecclefiafticam-fecun um nouam 
—— calendarii rationem. - | 

Und c,70. $.32. Adrianus: Romanus in — 
dedit Theatrum mundi fiue orbis praecipuarum vr· 

ga bium 
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bium defcriptionem, weiß aber nicht, ob es dieſer 
oder ein andrer iſt? 

‚Und c. 71. 9.30 - Anno. 1605 publicabat Ma. 
thefin pölemicam .. . nicht mathematifche Strei- 
tigfeiten,; fondern Gebrauch der Matyemarif zu Kriegs 
wiſſenſchaften. 
XIII. Von dieſem fo arbeitſamen, und ‘zu feiner 
Zeit ſo beruͤhmten Manne, bekam ich nur ein kleines 
Buch zu ſehen, freylich dem Innhalte nach damahls 
ſehr wichtig, und jezo, beſonders wegen der Verhäft: 
niß des Durchmeffers zum Umkreiſe. 

Der Titel-davon entfcheidet fogleich die Frage, ob 
fein Verfaſſer aus Löwen oder aus Brüffel gewefen? 

Sehr flüchtig ind ale Nachrichten Voſſens. Pro- 
blema Apollinare ift eine Aufgabe des Apollonius Per: 
gaͤus. Man fehe davon Apollonii de Tadtionibus 

.. a lo. Guil. Camerer Goth. 1795. p. 2 der Hifto- 
ria ‚problematis ‚Apolloniani. 

In der Folge befchreibe ich Adriani Romani Aus: 
gabe und Erläuterung von Archimedes Kreisrechnung: 


VI. Buteonis Werke. 


rl. buteonis Delphinatici Opera Geometrica, 
quorum tituli fequuntur, 
PDe arca Noe, cuius formae capacitatisque fuerit. 
De fublieio ponte Caeſaris. Confutatio quadratura® 
eirculi ab Orontio Finaeo facae. Ad locum Quinti- 
liani geometricum explanatio. Ad problema cubi du- 
plicandi. De tluentis aquae aan. Emendatio 
figurationis organi a Columella — De libra et 
flatera. De precio margaritarum. 
+ In iure Ciuili. De Huuiaticis- inſulis dee ius 
Eiuile diuidendis vbi confutatur Tyberius Beh De 
iui⸗ 
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diuifione fructus arboris in confinio- natae. Geome- . 
triae cognitionem Iureconfulto efle neceflariam.. Ad le- 
gem Papiniani diuortio (ff foluto matrimonio).. Ad 
legem luliani. Si ita fcriptum (13 ff de liberis et pofl- 
humis f.147). Adlegem Aphricani Qui quadringen- 
ta ($. Qui ducenta ff ad, L. Faltidiam f: 15) 

Haec nunc primym imprefla Lugduni ı554. Cum 
priuilegio. J 

Zwiſchen dieſen Worten in einem Ringe ein T, 
völlig gebildet, wie ein Maltheferfreuz, an dem der 
obere Theil über dem Querbalfen fehlte. 

Soviel fteht auf dem Titel. Das in Parenthefen 
eingefchloffene und mit andree Schrift gedruckte, ift 
beygefchrieben, von eben der Hand, von der unten auf . 
dem Titelblatte fieht: Georgius Wagner A. Lutetiae 
18 Juny 1586, Die Zifern nad) f find Seiten des 
Buchs. | | 

Es ift in groß Quart 158 Seiten. Am Ende: 
Lugduni apud Thomam Bertellum Menfe Iunio 
MDLIII. \ 

2. Auf des Titelblattes zweyter Seite. 
j Io. Buteo ad librum fuum. 
Cora mihi primum , longo digefta labore 
I liber, e domini carcere miflus. abi 
Quidquid et acciderit, pofthaec inuifere fratres 
Sis memor, involucres quos grauis arca premit 
Exeinploque tuo poteris deducere tecum 

‚Vel te cum 5 abdere perpetuo. | 

Die Zueignung Reuerendifimo ac Illuſtriſſimo Do. 
Fran. Turnonio Cardinali Galliarum primati, Abba- 
ti nofteo Io. Buteo S. Datirt; Ex monafterio fandi 
Antonii Calendis Iunii Anno Chriſti 1554 

3. In den hiftorifchen Kenntniffen, die B. auf 
die Arche anmwender, find feitdem freylich vie} andre 

* | 93 Mo: 
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- Moden aufgefomment , die mathematiſchen Säge bleis 
ben doch-immer wahr, wenn fie auch nicht allemahl 
richtig angewandt wären... Sogar feßt er 17 ©: auf 
den Rand eine &inie, cuius duplum eum pedem con- 
ftituit quem Parrilienles regium vocant, Imd dieſe Li⸗ 
nie ift genau fo lang als fechs pariſer Zell die ich be⸗ 
ſitze, von deren Richtigkeit mich mehr Vergleichungen 
verſichert haben. Das ſehe ich nur als einen Zufall 
an. Das Dreyfache diefer Linie, alfo anderthalb pa: 
rifer Fuß, ift-feine Meynung der Cubitus, nach Be 
Maaſſ e die Arche gebaut war. 

4. Die geometriſche Stelle Quintilians befindet 
ſich im erſten Buche Infiit. Orat. und betrifft den Irr⸗ 
thum, Innhalt der Figuren aus ihrem Umfange zu 
‚ Ihäßen. Die Berdoppelung eines Würfels Cich will 
die Seite = a nennen, alfo den Würfel = a?) behan⸗ 
belt er fo: Er macht ein rechtwinflichtes Parallelepiz 
ped (das in lauter Rechtecke eingefchloffen ift,) deffen 
Grundfläche a; 2a; zu Seiten bat ‚zur Höhe a; das 
ift des Würfels Doppeltes, Er nennt es foliduim' pri- 
mum. Nun nimmt er zwifchen den beyden Seiten der 
Grundfläche des erften Körpers die mittlere Proportio: 
nallinie = a. v2, derfelben Quadrat als Grundfläche 
und darauf die Höhe — a. Diefer zweyte Körper ift 
PS erften gleich, alſo auch das Doppelte des Wuͤr⸗ 

eis, 

Ferner nimmt “er zwiſchen den ungleichen Seiten 
des zweyten Koͤrpers die mittlere Proportionale = 


av 2; dieſer Quadrat zur Grundfläche des ‚dritten 
Körpers, und zur Höhe eine von den beyden gleichen 
Seiten des zweyten = a 23 ſo ift der-dritte Körper, 

dem — Pe 5 N das Doppel des —— 


Jeder 
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Jeder diefer drey Körper bat an jeder Eefe drey - 
fenfrecht aufeinander ftehende Kanten, von denen. ein 


Paar allemahl gleich find. Die ungleichen verhalten EN 


fih beym erſten =. 1:2; beym zweyten = 1: Y2 
s 4 j 


Lu 4 
beym dritten = v2: V2=ı; v2; die folgende 
Verhaͤltniß koͤmmt der Gleichheit immer näher als die 
vorhergebende. Go fährt B. fort, zwifchen ein Paar 
Seiten eines vorhergehenden Körpers, Die mittlere 
Proportionallinie zu finden, deren Quadrat zur Örund: 
fläche des folgenden zu nehmen, und eine Seite des 
vorhergehenden zur Höhe. Das giebt ihm einen Kör: 
per dem Vorhergehenden gleich, mit Seiten die der 
Gleichheit näher fommen. Und fo fagt er, wenn man 
bis auf den fiebenten Körper ginge, würde die Un: 
gleichheit unmerklich werden: Was dber nicht in die 
Sinne fällt, bindere beym Gebrauche nicht, die Ab: 
ficht zu erreichen. So verfahren Archimed und Prole: 
mäus bey der Kreisrechnung. Er bilder fieben folche 
Körper ab. Eben fo kann man auch einen Würfel - 
machen, welcher des gegebenen drenfacher ift, wenn 
man des erften Parallelepipeds Grundfläche die Geite 
2; 3a; giebt, u. ſ. w. | 
Allemahl ift der Gedanfe finnreih, blos durch 


Elementargeometrie, nicht eigentlich einen Würfel mar , 


hen, der eines gegebenen doppelter.ijt, fondern ſich 
‚ einem folchen immer nähern. Und deßwegen bringe ich _ 
ihn hie ben, damit man nicht den Buteo unter die its 
renden Verdoppler feßt. Zur Ausübung: aber möchte 
wohl Ausziehung der Kubifwurzel, und Gebrauch des 
Maaßſtabes bequemer und ficherer feyn, als ſoviel nach 
— folgende Suchungen mittlerer Proportional: 
inien. DIE | 


CT 7 
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5. Noch: widerlegt Buteo.eine Verdoppelung des 
Würfels, die Stifel gegeben bat, in libro cui titu- 
lum fecit Arithmetica integra, vbi etiam multa fuper; 
geometricis inculcauit, DE Euclide ( vt ipſe iactat) 
omiſſa. Cuius propofitiones inquit non funt euange- 
lium Chrifti. Huiusmodi autein Arithmeticam multi- 
plici rerum verborumque barbarie, tantum inter alias 
quascunque legerim , caput extulit omnes; (vt cum 
poeta dicam) Quantum lenta folent inter viburna cu- 


prefli, 


Nun ſetzt er Stifels Eonfruction bin, und zeigt, 
daß fie falfch if. 

Do fie ſteht, führt er nicht an. Ich finde: aber 
in St. Arithmetica IIl. Buche 119 Blatt ı Seite einen 
Abfag: de duplatione cubi. Da fagt St. Wenn 
man einen Wuͤrfel verdoppeln wolle, muͤſſe man zwi: 
fchen feiner Seite und derfelben doppelten, zwo mitt: 
lere Proportionallinien fuchen, die erfte derfelben, fey 
des doppelten Seite; Eben fo zwifchen der Seite des 
Wuͤrfels und ihrem Dreyfachen, wenn man einen 
Würfel dreymahl fo groß machen wolle, u. f. w. 

Das num zu bewerfftelligen, giebe Stifel eine Con: 
ftruetion, wo nur Kreis und gerade Linien gebraucht 
werden, Daß die alfo nicht richtig ift, weiß man of 
ne Buteos Widerlegung zu fehn. 


Fampan giebt von einer verwandten Aufgabe der 
Theilung des in in drey Theile, eine unrichtige 
Eonftruction, ſo ift Stifeln dergleichen Fehler wohl zu 
verzeibn. Der Innhalt feiner Arithmetik ift von vier 
len gerühmt worden, barbarifch hat, foviel ich weiß, 
fonft niemand- Lehren oder Schreibart geſcholten. Sei: 
ner Herkunft gemäß, war Stifel berechtigt, Moͤnchs⸗ 
latein zu fehreiben, und das finder ſich bey ibm nicht. 

| 5 6 
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6. Die Abhandlung von Theilung der Inſeln in 
Fluͤſſen, ift fehr ausführlich, Nechtsgelebrten brauch: 
bar, geomietrifche Kenntniffe erfodert fie nur maͤſſige, 
da alles auf gerade Linien, fenkrechte und parallele ans 
koͤmmt. So find auch die Werkzeuge, die B. em⸗ 
pfiehlt, nur: Ein Stangenzirfel, zehn Fuß lang, oder 
länger zugleich als Meßftange zu brauchen, Schnür 
ve längft den Linien auszufpannen, . . More-Pauli.iu- 
reconfulti, 1. lineam ad I. falcid. Vlpiani etiam atque 
Vitruuii aliorumque veterum, lineam appello funicu- 
Jum ex lino, quem barbare chordulam dixit Accurfius, 
funt enim chordae quas in muficis inftrumentis- tendi- 
mus ad fonos, quae et alio nomine dicuntur fides. 
Auch ein groffer Winfelhafen von Hole, durch eine 
hölzerne Hypotenuſe verfichere, mit Vorrichtungen. an 
den Schenfeln zum vifiren. Endlich ein. Loth. Die 
MWerfzeuge find auf einem. Holzfchnitte abgebildet, der 
zugleich ein ganz anfehnliches Landhaus darftellt, mie 
‚ der Auffchrift: Authoris Villa Balanum. Zwo Wind: 
fahnen zeigen jede ein T, ich beinerfe das, wegen des 
T auf dem Titel. Ein Gebäude hinter dem Haufe hat 
auf dem Dache ein Kreuz, iſt alfo vermutblich eine, 
Capelle. Wenn die Windfahnen nad) der Natur ab⸗ 
gezeichnet find, mögen fie nicht viel getaugt haben, 
denn fie ftehen nach entgegengefeßten Weltgegenden. 
| 7. Buteos allgemeines Verfahren ift: Er nimmt 
am Ufer des Fluffes auf beyden Seiten parallele gerade 
tinien an, in denen die Gränzen der Felder am Fluffe 
befindlich find. Quer über dem. Fluß, fenfrecht auf 
die Parallelen, fpannt er eine Leine, vermittelft eines. 
FHafchenzuges. Auf fie ſtreckt er mitten durch den Fluß 


eine andre Leine fenfrecht, die durch die Inſel gehe! 


Auf diefe zweyte Leine fällt er Perpendifel von den 
Gränzen der Felder an den ‚Ufern, und eignet jedem. 
| Gg 5 das 
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das zu, was zwiſchen der zweyten Theile, und die Per⸗ 
pendilel von, feinen beyden Graͤnzen faͤllt. So theilt er 
auch Alluvionen. 
8. Bartolus hat noch in ſeinem Alter Geometrie 
— ſolche Fragen in ſeinem Buche Tyberias zu 
‚beantworten, B. zeigt aber, daß Bartolus in viel‘ 
Fehler verfallen if. Zuletzt theilt er von einem Baus 
me, der fteht, wo fich die Graͤnzen mehrerer Länderens 
en fchneiden, die Früchte ein, durch VBerticalflächen 
über den. Gränzen. Das wäre den Geometer genug 
geſagt, es finnlich zu machen, fißt ein Kerl auf Ae⸗ 
ften des Baums, vorfichtig nicht herunter zu purzeln, 
läßt an einer Stange ein Loth herab, darunter ſchlaͤgt 
ein andrer einen Pflock ein. Ein dritter haͤlt eine 
Stange mit einem Lothe an einen aͤuſerſten Aſt des 
Baumes; Vermuthlich weil das fo lieblich anzuſchau⸗ 
en ift, hat man es in neuern Schriften copirt, z. E. 
‚in Ruginelli Baumrechte. 
9. Ich erzähle von Buteos Theilung der Inſeln 
das Geometriſche. Was jezo deßwegen Rechtens iſt, 
gehört nicht hieher- Polak Matheſis forenſis II Abth. 
45. 8. erwaͤhnt den Buteo nicht, erinnert aber, es ſey 
unter den Rechtsgelehrten ſtreitig, was man pro fronte 
agri nehmen ſolle: Auch ſchmecke dieſe ganze Einthei—⸗ 
lung nach den ehemahligen ſtatu democratico der Roͤ⸗ 
mer, und wuͤrden ſich Unterthanen in Deutſchland die⸗ 
ſee Rechts wenig zu erfreuen haben. 

10. Der Beweis, daß Geometrie dem Rechtsge— 
lehrten nöthig. ift, war zum Theil ſchon durch das 
Angeführte, von .Theilung der Inſeln gegeben. . B. 
bringt noch eine andere Probe bey. Titius deponirt 
beym Lucius einen Sack voll Korn, fechszehn Fuß im 
Umfange, fechs Fuß hoch, L. bat die Erlaubnis; das 
— zu brauchen, wenn er nur eben ſo gutes und eben 

ſoviel 
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ſoviel wieder erſtattet. Da will er dann vier Saͤcke 
wiedergeben, jeden ſechs Fuß hoch und vier im Um: 
fange, denn es fey ja 4. 4= 16. Die Säcke werden 
als Cylinder angefehn, und da lehrte Die ‚Geometrie, 
daß Die vier nur den vierten Theil des einzigen groffen - 
betragen. Nachdem Buteo das gezeigt bat, fucht er den _ 
Sag auf eine andre Art finnlich zu machen: Weber 
einem Quadrate, .deffen Seite vier Fuß ift, einen Ka— 
ften 6 Fuß hoch, und nun, vier Kaften, jeder eben fo 
hoch und uͤber einem Duadratfuffe; Die Summe der 
Umfänge der vier Grundflächen ift auch 16 Fuß, aber 
fihtlich ift, daß die vier Fleinen Kaften zufammen nur 
den vierten Theil des groffen betragen. Diefe leichte 
Dorftellyng, fagt er, füge ich bey: ne geometris tan- 
tum videar ifta demonftraffe, qui et nunc rari funt, 
femperque fuerunt feculis omnibus. Quod etM. Varro 
aetate fua conquefius ef. Nam pletique omnes, tum 
propter difficultatem, tum etiam, (vt nunc ‚funt mo- 


res), ob fterilitatem, ab exquißtifima omnium difci- 
plina refugiunt, | 


Fragen von. Vergleihung zwiſchen Innhalte und 
Umfange gleich hoher Säcke müffen doch vorgefommen 
ſeyn, da Bruder $ucas auch dergleichen giebt. Meis 
ne Nachricht von Lucas de Burgo ſancti fepulchri 
Arithmetik und Geometrie 38 $. 


11. Die folgenden Erflärungen von Gefeßen find 
arithmetifch, Buteo fieht fie aber auch als Beweiſe 
feines Saßes an, weil Arithmetik zur Geometrie 
gehört. | 

12. Im Gel. fer. beißt dieſer Schriftftelfer Ichan- 
nes de Boteon, ein Mönch vom Orden St. Antonii, 
geftorben zu Romans 1564 im 75%. ſ. Alt, oder 
wie andre fagen 1560, Titel feiner Werfe, die 153594 
——— zu 
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zu Lyon zuſammengedruckt ſind, werden erzählt, wie 
ich angeführt babe, nur noch annotationes in errores 
interpretum Euclidis etc, 

13. Dechales fagt von B. Sammlung multa ab 
antiquis erudite petita, quae vero ad Mathefin fpe- 
Aant, funt exigui momenti. Sch weiß nicht, mas 
D. für wichtig in der Mathematik hielt. Anmwendun 
gen auf das zu machen, was die Alten gefchrieben ha: 
ben, ift doch immer MORUNDONER. mebr als —— 
RE Neue. 


Du ar — 


Kreis⸗ 


‘ 
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Kreisrechnung. 
— — 

I. Yes dem Archimed haben griechifche Mathe 

| matifer die Verhältniß des Durchmeffers 
zum Umfange fchärfer anzugeben gefucht, aber man 
machte von ihren Entdecfungen für Künfte feinen pra: 
ktiſchen Gebrauch , weil die Rechnung damahls fo be: 
fchwerlich war. In meinen geometrifchen Abhandlun: 
gen II. Samml. 20 Abh. babe ich angeführte, was 
Eutofius hievon meldet, und feit deffen Zeiten, dem 
erften Drittheile des fechften Jahrhunderts ift fein Grier 
che befannt, der fich mit diefer Unterfuchung ferner 
befchäfftige hätte. ' 


Der Eardinal Eufanus. 


| 2. Zuerft, foviel ich finde, hat fie ein Deutfcher 

wiederum vorgenommen, der Cardinal:Eufanus, ‚ger 
gen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts. ch re 
de umftändlich von einigen geometrifchen 
Schriften des Cardinals, und ftelle da fein 
Berfahren dar. Hie mache ich nur auf Einiges auf 
merffam. | | 
32. Schon das verdient Erwähnung (daf.4), daß 
Pabſt Nicolaus V. Schriften Archimeds aus dem grie⸗ 
chifchen lateinifch gemacht bat. Das Buch von den 
Spirallinien muß darunter gewefen ſeyn. Archimed 
zeigt darinn 18 Satz, nad) Barrows Ausgabe, wie 
ſich vermittelft der Tangente der Spirale eine gerade 
Linie angeben laſſe, fo lang als der Umfang des Krei: 
es, 
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fes, innerhalb deffen die erfte Windung der Spirale 
enthalten if. Sehr richtig bemerkt der Cardinal: 
Man könne die Spirale nicht vollkommen -befchreiben , 
auch fo ihre Tangente nicht ziehen, wenn mat nicht 
ſchon die Verhältniß des Durchmeffers zum Umkreiſe 
weiß, und die ift noch unbefannt. Der Cardinal 
ſucht daber dieſe Verhaͤltniß aus ordentlichen Vielecken, 
anſtatt aber daß Archimed in ſeiner Kreisrechnung der⸗ 
gleichen in den Kreis beſchrieh, deren Umfang immer 
gröffer ward, je gröffer die Zahl ihrer Seiten ward, 

‚nimmt er eine gegebene Länge für den gemeinfchaftlichen 
Umfang mehrerer Vielecke an, und will den Durch— 
meſſer eines Kreifes finden, welcher eben den Umfang 
hätte. 

4. Eine Frage diefer Art würde man jezo fo bes 
antworten. Der Umfang eines ordentlichen Vielecks 
mit der Zahl der Seiten dividirt, giebt eine Geite, 
und mit eben der Zahl, 360 Grad dividirt, giebt den 
Winkel, den diefe Seite am Mittelpunste eines Kreis 
fes macht, deffen Sehne fie ift; daraus findet fich der 
Halbmeffer diejes Kreifes, in welchem das Vieleck ber 
fohrieben wird. . 

Je gröffer.man die Zahl der Seiten nimmt, defto 
näher koͤmmt das. Vieleck einem Kreife. Und fo wäre 
für eine grofje Zahl von Seiten, das Vieleck dem 
Kreife nah, und der Kreis, der um ein folches Viel: 
eck geht, hätte einen Halbmeffer, beynab fo groß als 
des Kreifes feiner ift, der mit dem. Vielecke gleichen 
Umfang hat. 

5. Aus meiner Trig. 18 Satze „und Geom. 44 
©. 4. Zuſ. erhellt folgendes: Es ſey 1: 7 Verhaͤlt⸗ 


niß des Durchmeffers zum Umfange: p eine gegebene 


tänge, —p Seite eines ordentlichen Vielecks, das 
dieſe 
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diefe Länge zum Umfange bat, a, Halbmeſſer eines 
Kreiſes, der ſich um dieſes Vieleck IN — 
m iſt a = R 

: 2% n. fin 


. 

Je geöffer n wird, defto näßer koͤmmt ber eklig j 
feinem Bogen, beyde- in Deeimaltheilen des Halbmeir _ 
ſers ausgedruckt, und defto näher das nfache dieſes 








\ Sins, der Zahl 7; defto näher alfo der Werth von 


a, dem Quotienten 2 welcher Quotient der Halb; 


mefler eines Kreifes wäre, der p zum Umfange haͤtte. 
| 6 Der Cardinal iſt auf Diefem richtigen Wege, 
koͤmmt aber nur bis an das Viereck, es mangelten ihm 
naͤhmlich fpäter erfundene Hülfsmittel , weiter fortzu⸗ 
gehen. Seine Ausficht, laͤngſt Diefes Weges bin war 
richtig, die Vorrichtung eines Winkels zur mechanis 
fhen Berzeihnung finnreih. Er wählte diefes mecha⸗ 
nifche Verfahren, weil er die Rechnung. weit genug 
zu treiben, zu mühfam fand. ben fo ging es ihm 
(a. a. O. 19) mit dem Verhalten zwifchen Bogen und 
Sehne, mo er felbft den Gebrauch des Unendlichklei⸗ 
nen dunkel ſah. Auſer dem habe ich aus der Samm⸗ 
lung feiner Schriften, allerley gute, auch Pbitofopbi 
fche Gedanken angeführt. 

7. Die Quadratur des Kreifes ſcheint er mehr: 
mahl vorgenommen zu haben, ohne genau zu prüfen, 
wie Das, was er fpäter glaubte gefunden zu haben, mit 
vorigen Erfindungen übereinftimmt , Dazu hätten 
Rechnungen gehört, die wo nicht feinen Einfichten,, 
doch vielleicht feine Geduld überfiiegen. So prüfte 
Regiomontan 1457, 1467; dergleichen Angaben durch 
muͤhſame Rechnungen. Das — ſich bey der ur 
gabe 


2 


480 A. Efementargeometrie. 


‚gabe Io. de Regiomonte de triangulis libris V. Nürnb. 
15335 die ich. unter den trigonometrifchen Schriften 
befchreibe. | | 

Kraft Inflitutiones: Geometriae fublimioris Tub, 
1753. Cap.4. $. 119. führt eine Eonftruction als des 
Cardinals Cufans an, daraus er die Verhaͤltniß 
1:3,14234 berleitet. 

8. Vita Nicolai de Cufa; S. R.E. Presbyteri Car- 
dinalis ad Vincula S. Petri . ,„ audt. Calparo “Hartz- 
heim, S. I. Sacerdote. Trier 1730. 181 Octavſeiten. 
Nicolaus bat feinen Zunahmen von feinem Geburts: 
orte, einem Dorfe im trierifchen an der Mofel, um 
weit Berncaftell, 16 er 1441 auf die Welt Fam. Sei 
nes Vaters Nahmen Johann Chryyffs, uͤberſetzt 9. 
ins jezige Deutſche: Krebs. Sein Wapen zeigt zwee⸗ 
ne Krebſe, der Vater ſoll ein Schiffer geweſen ſeyn, 
daher vielleicht der Nahme des Schutzheiligen der 
Schiffer: Nicolaus. Cr ſtarb 1464. Tauderti in 
Vmbria. Daß er dem paͤbſtlichen Stuhle feine Män: 
gel etwas dreift aufgedecft, und damit er folches unter; 
liefje, zum Cardinal und päbftlichen Legaten gemacht 
worden, doch aber nicht alles Römifche gut gebeiffen, 
berichtet der ermslebifche Paftor Reimman P. Il. q. 113; 
beym Sacerdote S.I. ‘habe ich mich nach fo was nich 
„genau umgefehn. Doch meldet diefer, der Cardinal 
babe mit Pabft Pius II. Verdrüßlichfeiten gehabt, 
und bedauert das fehr; daß ihm Kaifer Sigismund 
zumider gewefen, habe weniger zu bedeuten, virum opti- 
mum ab impio et excommmunicato vexari et affligi le+ 
uius ferendum videtur. 

Auf so u, folgender Seite giebt Hartzheim Ver: 
zeichniffe von des Cardinals Schriften. Die mathe 
matiſchen finden fich meift in der Sammlung, die id 

befchrieben habe. "Man fann noch dazufeßen: de do- 


cta 
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&a ignorantia Libri 3. de quadratura circuli. Corre- 
ctio tabular. Alphonſi. De transmutationibus geome- 
tricis, de arithmeticis complementis. | 

Das Gel. fericon nennt einen Sefuiten, der von 
eben dem Geburtsorte Nicolaus Cufanus heißt, 1574 
gebobren worden, 1636 geftorben. Den hätte doch 
Hartzheim zu erwähnen Recht gehabt: Und beym Patio- 
lus, diuina proportione kommt ein ſehr verehrter Ni- 
colo cufano vor (Meine Nachr. v. dieſem Buche ıs.) 
So baben wir trigam Nicolaorum Cufanorum, tribus 
faeculis XV; XVI; XVII; celebrium. | 


Albrecht Dürer. A 
9. In feiner: Untermweifung der Meffung mit dem 
Zirkel und Richtſcheit, Nuͤrnb. 1525. fol, Gegen das 
Ende des 1. Buchs auf des Bogen f, 6 Blatte, ſagt 
er: Wenn man eines Quadrats Diagonale in zehn 
Theile rheile, und einen Kreis befchreibe, deſſen Durch: 
meffer.— 0,8 der ‘Diagonale, fen folcher dem Quadrate 
gleich. Daraus folgt der Umfang = 3, 125 des Durch: 
imeffers. Dürer giebt fich nicht für Erfinder aus, 
Suchte wohl nur eine leichte Verzeichnung die obenhin 
jureichte. . = 
Drontius Finäus. 

“10, Aus feinem Buche: De rebus mathematicis 
hadtenus defideratis, habe ich angeführt, daß er die 
Kreisrechnung auf mehr als hundert Arten zu Iehren 
vorgiebt, (455 ©.) und auf Feine. was.beffers leiſtet, 
fondern was fchlechters, DE Se 
ei Simon a Quercu. Rue 
 ır. Deffen Verhältniß des Ducchmeffers zum Um⸗ 
fange erwäßne ich aus Nicolai Raymani Vr&ü Bude 
Baſtnerꝰs Befch. d. Mathem. 9.1; Hb Fun- 


482 ,. 1. Elementargeometrie ı 


Fundamentum. aflronomicum, welches * kuͤnftig — 
ſchreiben werde. Trigonom. Buͤcher R. 

Sie wird aus einer Stelle des Kreiſes gefücht, vo 
Coſinus und Tangente gleich find. Vermuthlich hat diefe 
Gleichheit ven Erfinder veranlaßt, was beſonders dar⸗ 

inn zu ſuchen. 
| Dechales: anno 1584. — * Chene Dolen- 
fis edidit gallice opufculum; Quadrature.du cercle, 
ou maniere de tfouver. un quarre égal à un cercle 
donne.. . Opus male’ digeflum, — et nul« 
lius momenti. 

D. hätte billig auffuchen follen, was den Simon 
verleitet hat. Er giebt den Quadranten — = 0,7861 $ 
des Durchmeffers: Alſo doch für die damahlige Zeiten, 
da man mit folchen Rechnungen wenig umzügeben muß? 
te, N zu groß. Die — BER: ift 
0,78539 - 2 

| Fa le — 


12. Meiner Nachricht von dieſes Spaniers Buche 
gemäß, hat er. Feine Wahrbeir erfunden, aber auch 
feine Unwahrheit deutlich gefagt, aufer daß er fich als 
Erfinder angefindigt. | 


Joſeph Scaliger. Ä 

13. Seinen gelerten Berdienften vergeißt man ſei⸗ 

ne geometrifchen Irrthuͤmer, die. man aber doc). als 
Irrthuͤmer ankündigen. muß. Die Fragen von der 
uadratur des: Kreiſes und der Findung zwoer mittlern 
roportionallinien, hängen gar nicht zuſammen. Cr 
nahm fie beyde vor, vermuthlich weil fie unter den gries 
hifchen Geometern beruͤhmt waren. Zu feinem Gluͤ⸗ 
efe: haben dieſe. von der Länge auf dem Meere nichts ges 
— 5 Pont er er ſi ſ ch auch— A daran. — 


.s ‘> it (si ll Cheiſt⸗ J 


# 


. 
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Chriſtman. 

14. Sanet tractatio geom. de quadr. circ. ſetzt eis 
gentlich nur Lehren auseinander, die bey dieſer Unter⸗ 
ſuchung zum Grunde liegen, und widerlegt Irrthuͤmer, 
ſelbſt giebt er fuͤr dieſe Abſicht nichts Neues. Ben, 
feinem Schluffe,*eine krumme Linie koͤnne nicht ſo lang 
ſeyn als eine gerade, weil krumm und gerade einander 
nicht decken koͤnnen, hat er nicht bedacht, daß krumme 
und ebene Flaͤchen einander auch nicht decken koͤnnen, 
Daß man doc) feit Archimed die Kugelflaͤche viermahl 
ſo groß feßte, als die Fläche ihres größten Kreifes. Um. 
dieſe Zeit, da freylich noch Feiner Frummen Linie eine‘ 
gleich Tange gerade Linie angegeben war, erfoderte geo⸗ 
metrifche Behutſamkeit, Die Frage unentſchieden zu 


laſſen. 
Molina. 


15. Seine Noua reperta geomettica beluſtigen 
durch die feltfamen Einfälle, Figuren und Saͤtze mit- 
Nahmen angefehner Familien zu befegen, und duch 
den Stolz, mit dem ev Cukliden Fehler zeiht, und‘ 
. feinen eignen Unfinn darftelle. Für den Mathematis 
ker iſt er fo was, wie in der italiänifchen Komödie e ein 
—— Capitain Rodomont. 


Adrianus Romanus. 


18. Seine expoſitio et analyſis in Archimedib 
eirculi dimenfionem erläutert Archimedes Buch, und 
widerlegt nächft zuvor erfchienene falſche Quadraturen. 
A. R. felbft hat den Umfang ‚fchärfer angegeben, als 
man ihn bis dahin hatte, in Zehntaufendbillionentheits 
hen des Durchmeflers. Ich Tiefere dieſe Angabe im 
XI. 6. des UI. aus A. R. Ideae mathematicae 


* prima, 
5 2 17, 
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17. Diefe Schriftfteller habe ich ſelbſt sefehn. Sch 


nenne.noch ein Paar nad) dem Dechales. 
“ 1503 hat Lucas Gauricus Neapolitanus — | 
mum feu circuli quadraturam per Campanum Archi- 
medem et Boetium herausgegeben, aber fo fchlecht. er: 
klaͤrt, daß feine Kraft eines Beweiſes darinnen ift. 
Es ift alfo beſſer, diefes bey ihren Verfaſſern felbft zu 
fefen als in Gauricus Werke. | 
Bon des Campanus und Boetius Quadraturen — 
hat Dechales nichts erwaͤhnt. Ein Mathematiker ſollte 
doc wohl in der Geſchichte der Mathematik fo viel mas 
thematifche Methode beobachten, nichts anzuführen, 
das fich nicht aus dem vorhergehenden verftehen läßt, 
oder. andersmoher befannt ift. Ich Fann von der Qua: 
dratur Die genannten beide Autoren nicht nachfchlagen. 
ı8. Carolus Bouillus Veromanduus, hat 1507 
ein Geometricum intredudtorium, in fehs Büchern 
geliefert. Mac) Dechales ift es opus nullius momenti, 
enthaͤlt nichts als Erklärungen und Eintheilungen.- 
‚Habetur eiusdem quadratura male explicata er fal.. 
fa. Auch eine Introdudtio in perlpedtiuam eben fo 
befchaffen. | 
19. Kraft Inft. Geom. fublim. 0.4. 8. 118. nennt 
einen Carolus de Bovelles, deſſen Geometrique prati- 
que Par. 1542 herausgef. Darinn eine ‚Rectification 
des Kreifes Durch eine Conftruction. Sie giebt Durch⸗ 
meſſer zum Anfange = 1: Y 10. 
20. Es ift fonderbar, daß auf diefe Verhaͤltniß 
fo viele verfallen find. Laͤngſt vor Joſeph Scaliger (13) 
‚ meldet eben das Purbach von den SIndern Geſch. d. Tri⸗ 
gonom. 58). | 
Nach Krafts Berichte tal, Geom. —— C. 
IV. $. 118. fuͤhrt Hobbeſius de prineip,et rat. geome- 
frar. c. 23. aus dem BONN ONtA an, die Araber hätz 
ten 
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een biefe Verhaͤltniß angegeben; Hobbes felbft fällt ihr 
bey in Operib, de magnit. eirculi p. 40. 


Inder und Araber ſind vielleicht zu Purbachs und 
Regiomontans Zeiten nicht ſo genau unterſchieden wor⸗ 
den. | 
21. Nach Krafts Anführung glaubt Bovelles, 
ein Kreis, der fih wälzt, waͤlze fi vom Anfange bis 

zum Endefiber die gerade Linie, die feine Conftruction 
angiebt, und hat zu diefer- Cönftruction von Wagen: 
rädern Anlaß dencamen die fi ich über die Of: 
waͤlzten. | 

Diefe beyden Puncte laſſen fich nicht durch Siemens 
tärgeometrie beftiimmen, wie DB. irrte. Indeß ift er, 
foviel ich bisher weiß, der ältefte Schriftfteller,, ‘der 
die Radiinie mit diefer ihrer Anwendung verbunden 
abgebildet hat, wenn man die Figur, die der Cardi⸗ 
nal Eufanus darftelle, nicht zur Radlinie machen kann 
(Einige geom. Schr. des Cardinals .. 10) Den 
Kreis duch Wälzen zu rectificiren, ift ein alter Ge 
Danke, bey dem fih eine Schwürigfeit findet, die 
ſchon Ariftoteles bemerkt hat (Meine Analyſ. endl. 
Gröffen 601). 

22. Ob die beyden Carl (18; 19) einer find, lieſſe 
ſich entfcheiden, wenn Dechales, ftatt ſtolze VBerur: 
theilungen hinzuwerfen, rationes decidendi gegeben 
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‚Schriften 


von der 


Suadratut des —— 


— — 


1. Falco. 


Falco Valentinus, Miles — Monteſiani, 
Hanc Circuli Quadraturam inuenit. Antuerpiae 
1591. 30 Quartſeiten eingedruckte Holzſchnitte. 
1. In dem k.ſpan. Privile eg, en lo Real pala- 
-cio de Valencia a XXXI dies del 'mes de Iulio lany 
MDLXXXVII datiert, heißt der Verf. Io. Comanador 
‘Falco del orden y milicia de nofira fenhora de Mon- 
tefa, y del glorios fent Iorgi. 

2. Er ‚befchreibt zwifchen geraden Parallelen gleiche 
"und parallele Kreisbogen , das Eingefchloßne ‚nennt er 
parallelogrammum mixtum. -Mun befchreibt er ans 
dere Kreisbogen, die unter fich nicht parallel find, 
aber von genanntem Parallelogramm auf einer Seite for 
viel wegnehmen, als fie auf der andern zufeßen, - So 
bekoͤmmt er ein Trapezium mixtum, dem. Parallele 
gramme gleih. Nun zeichnet er fo lange, bis, er auf 
einen Quadranten koͤmmt, welcher der geraden Parak 
lelen fenfrechten Abftand zum Halbmeſſer hat, veflel: 
ben Fläche ift noch einmahl fo groß, als die Fläche des 
Halbfreifes der erwähnten Abftand zum Durchmeffer 
bat, und diefe Fläche des Halbkreiſes ift fo groß als 
ein Rechteck unter feinem Durchmeffer, und einer gera: 
den Linie I Y, deren Verhältniß zum Durchmeſſer er 
aber Er angiebt y — am Ende fagt: . ar vt 

ZEN ofien- 
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. oflendam quaenam redta refpondeät circuli perimetro, 
iuxta Archimedis fententiam qui primus hanc rationem 
inuenit, und num ein rechtmwinklichtes Dreyeck zeichnet, 
deſſen Höhe der Halbmefjer ift, die Grundlinie dem 
Umfreife glei) feyn muß; aber wie man diefe Grund: 

linie findet, Tehre er. nicht. a 
| So weit ich feinen Vortrag geprüft babe, nahm 
ich nichts unrichtiges wahr, aber auch nichts, das Er: 
findung der. Quadratur des Kreiſes heiffen 
koͤnne. Seine Zufammenfügung und ‚Abziehung. ver: 
mifchter Parallelogramme und Trapezien feheint mie 
obngefähr fo was, wie des Hippofrates von Chius 
Monden. BE oo: 

NM. Scaliger. 


" 


loſ. Scaligeri Iul. Caef. filii, cyclometrica elemen- 


ta duo, ad Illuftres, Nobiliſſ. Ampliff. Hollandiae, 
- Wellfrifiae et Zeelandiae Ordines, . Lugd, Bat. ex 
off. Plantin. ap: Franc. Raphelengum 1594. 122 505 
fiofeiten. IE EBEN | 

»-, .Iofı Scal; - , Mefolabium , ad nobiles Acad. Lug- 
dunenf. Batauor. curatores, et'magnificos eiusdem, ci- 
uitatis confules. Ib. eod, 34 Foliof. - 

loſ. Scal. .. appendix ad cyclometrica fua, in 
‚qua äfferitur Quadratio circyli ‚contra oblatrationes 
guorundam, et cafligantur quaedam errata in.demon» 
. ftrationibus eyelometricis; ib. eod. 20 Foliof. | 

1. Die Vorrede der chelometr. El. erinnert, Sc, 


habe fie valde, confuſa et perturbata in fchedis litura- 


ziis gehabt. Eine. Krankheit weranlaßte langen Auf: 
ſchub, amicorum preces und maleuolorum. conuicia 
brashten ihn zur Ausgabe, da werde man aber noch viel 
Spuren-der Krankheit finden: ſo folgen ein paar Geis 
ten Verbeſſerungen. ) inilinigz see 
ai 12 12. 


* 
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2. Dann die Nachricht, daß Heinrich IV. K. v. 
Frankr. Francifeo Raphelengio, Chriſtoph Plantins 
Schwiegerſohne, uͤber allen ſeinen Verlag ein — 
legium wider den Nackdruck gegeben. 
3. Prolegomena, hiſtoriſche Nachrichten von aller⸗ 
ley / Bemühungen der Mathematiker, befonders Die 
Quadratur des Kreifes betreffend. 

4. Ueberfchrift des Buches, KurAonerginov ou 
Neiov æ, Tony nurAomseinereimov, und das lateinifch 
überfeßt. So auch Erklärungen, Poftulate, Säße, 
griechiſch und Tateinifch, von den lebten aber die 
Beweiſe, nur lateinifch. 

Die Figuren mit rother Farbe eingedruckte Holz 
fchnitte. 

5. Die erfte Erflärung ift, was merenus Ef. 
vovs, fecuricla hexagoni bedeutet. quando intra tri- 
angulum aequilatetum duo fegmenta hexagoni, extra 
vero ad religuum latus vnum- ſegmentum applicatuin 
fuerit , interceptum id fpacium. : Aus einem Winfek 
puncte eines gleichfeitigen Dreyecks, befchreibe man mit 
der Seite, einen Bogen, deſſen Sehne die Seite 
dem Winkel gegenüber iſt. Nun auch über den beyden 
übrigen Seiten, mit gleichen Halbmeſſern Bogen‘, 
aus Mittelpuncten, die auferhalb des Dreyecks liegen. 
So koͤmmt eine Figur, wie eine Ark. 

Befchreibt man mit Halbmeffern der Seite gleich , 
Bogen, -alle drey aus Mittelpuncten auſerhalb des 
Dreyecks, fo Fömmt eine Figur in drey Bogen von 
60 Graden eingefchloffen;- da jedes Paar einander be 
ruͤhrt, — va WerENeoR — 
ſecuriclae. 
6G. Der erſte Sa iſt die Conſtruetion deſſen was 
er EAıno Terayperyv volutam luxatam nennt; die 
| archimediſche u = beſchreibt ſie aber nicht, 
wie 
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wie Archimed, vom Mittelpuncte nach dem Umfange, 
fondern vom Umfange nach dem Mittelpuncte , welches 
fogleich zeigt, daß er diefe Linie nicht gefarmt hat. 
Denk nach Archimeds Beſchreibung zeigen fich- leicht 
ihre wiederhohlten Umwendungen, die 4. auch betrach: 
tet, nach’ St. Art aber giebt fich nur die einzige inner 
halb des Kreifes, für Die aͤuſern, müßte man fo was, 

wie. er vorwärts in ben Kreis hinein macht, rückwärts 
aufen um den Kreis machen. Aber folche aͤuſere Umwen⸗ 
dungen läugnet er. fogar. Longe fagt er, ab hac Archi- 
medea differt voluta Vitruuii lonica. . Nam haec Archi- 


medis intra circulum conſtituitur: Ionica autem circello, 


— oculum volutae vocatV itruuius; extra tota eiicitur. 

. Daß Archimeds Spirale eine eigne Art, eine 
ein jige zufammenhängende krumme Linie ift, die je 
nifche Schnee, Aneinanderfügung von Kreis 
bogen, haͤtte freylich ein. Geometer als beyder weſent⸗ 
lichen Unterfchied angegeben... 

Archimed erwähnt felbft, fogleich im Anfange feis 
nes Buches von den Schneckenlinien, wiederhohlte 
Umtmindungen, welche Sturm die erfte,, andere u. ſ. w. 
Linie nenne. Freylich befchreibt A. um jede Ummen: 
dung ‚auch einen Kreis, aber aus dem Kreife, an defr 


ſen Mittelpuncte fich die erſt Umwendung anfängt und 


bis an. feinen Umfang erfireckt, gebt die Schneckenli⸗ 
nie heraus. Scaliger muß alfo nicht einmahl Archi⸗ 
meds Definitionen gelefen. haben. Ä 

7. Aus der. archimedifhen Spirale glaubt er die 
fogenannte Quadratrix des Dinoftratus herzuleiten, und 


ſelbſt ihren letzten Punct anzugeben, da Sporus Ni⸗ 


caͤnus gelaͤugnet hat, daß ſich folches thun laſſe. 


Man ſehe uͤber dieſe Quadratrix meiner geometti⸗ 


ſchen Abhandlungen II. Sammlung 23 Abh. Ich 
. wohl durch Beybringung deffen, was er von 
25 ihr 
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ihr ſagt, nicht erſt zu beweiſen, daß er ſie eben ſo 
ſchlecht kennt als Archimeds Spirale. 

8. Nun: Prop: V. ambitus dodecagoni eirculo 
inferibendi plus poteſt quam circuli ambitus, et quau- 
to deinceps plurium laterum fuerit polygonum circulo 
_ inferibendum, tanto plus: poterit ambitus. olygmmı 
quaim ambitus-eireuli., 

9. Seine Schlüffe laſſen fi 5 fo darſtellen: Es ſeh 
ein Arie mit dem Halbmeffer = r befchrieben, auch 
ſo groß iſt Die Seite des Sechsecks in ihm. 

- 10. Des. Kreifes Umfang nimmt Scaliger — 
groͤſſer als FF des Durchmeſſers. 

Das ift ihm zuzugeftehn, denn +4 = 3, 18.. 

— 14. Mun zeichnet er im Kreife die Geiten- des 
Sechsecks, Zwoͤlfecks, Vierundzwanzigecks. 

2. Des Sechsecks Seite iſt kleiner, als das dop⸗ 

pelte der Seite des Zwoͤlfecks. 


— Ein Perpendikel aus dem Mittelpuncte a die 
‚Seite des Sechsecks iſt ⸗ = = | 


| 14. Scaliger feßt des — Durchmeffer = er ne 
Das giebt mie r= =8; und das Perpendifel = = 4 v3 
= 4.1,7320. 659280. 2 

Se. fagt, bee Perpenditer ſey af an das wi 
re 6,9327. 

15. Das Perpendifel vom Halbmeſſer abgezogen, 
laͤßt für die größte Höhe des Bogens von 60 Graden 
über feine Sehne; r. (1 17 v3) = 0,1339746;. 
Für den Durchmeſſer 16; iſt diefe, Höhe = 
31,0717968. 

Scaliger feßt fie faſt 1* das wäre — 27 028. Ä 





a 16. 
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16. Ihr Quadrat, und das Quadrat der ‚halben 
Seite, des Sechsecks zufammen, machen or Duadrat 
der Seite des Zwoͤlfecks = ır?. (2 —vV 

Daraus findet ſich die. Seite .des Rotae = 
8. 0,5176380. | 
7. Geßt man mit Scaligern. r= 8; fo ift bes | 
Zwoͤlfecks — — 14 12, und Umfang = 
49,69344- 


18. Iſt nun nad) ©. des Kreifes Umfang nicht 


gröffer als 51, wenn der Durchmeffer = 16; fo kann 
z doch gröffer feyn als des Zwoͤlfecks gefundene Um⸗ 
fang. 

19. Scaligers fernere Schiüſſe muß ich in feiner 
Sprache vortragen. Vorlaͤufig erinnere ih, daß DA 
die Seite deg Zwölfecks ift, und HA Hälfte der Seite 
Des Sechsecks in einem Kreife, deſſen Durchmeſſer er 
:AG=ı6fet. AfoHA=4; 

Auch nach Sealiger, vorhin (15) erwähnte Höhe 
des Bogens von 6o Öraden = ı + TI; alfo das Qua⸗ 
drat der Seite des Zwoͤlfecks = 16 (1417)? = 
ASCHE Nun Scalier. 
= ‚BO. Et quia DA eft latus Dodecagoni,. — 

dodecagoni:-plus poterit quam duodecies HA, hoc 
oſt quam triplum diametri AG, duodecies quadrato 
I4z ,; hoc eft 13. integris fere- potentialibus , quorum 
Jatus longe maius et quam }z diametri, quae com- 
pofita cum triplo longitudinis maiora erunt quam 4 
diametri. Maior eft igitur ambitus dodecagoni quam 
. 32 diametri, ideo ‚longe maior —— 
ACDBG. 

21. Peripheriae ift ein Schreibfeßter, ſoll heiſſen 
peripheria, und die Buchſtaben, die im Umfange ſei— 
nes Kreiſes ſtehn, ſollen den ganzen Umfang des Krei⸗ 
ſes andeuten; ob ſie gleich alle nur im halben ſtehn. 
£ 22. 


— 
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a2: Zwoͤlfmahl das Quadrat von ı 4-17 ift= 

12: (43)? = = 13 + 185 flatt 13 integris 
fere potentialibus wäre richtiger. 14 int; f. p. 

23. Die Wurzel aus diefem zwölffachen Quadrate 
laͤßt fich auch fo ausdrucken 33. v3, Durch die Loge, 
rithmen finde ich fie = 3,730 alfo allerdings viel groͤſ⸗ 
fer als 32 des Durchmeflers , den Se. = 16 feßt. 

Abddirt man diefe Wurzel zu 48 als des’Durchmef 
fers dreyfachen, fo koͤmmt 51,730, alfo viel mehr 
- als +4 des Dürchmeffers. 

24. So babe ich’ doch wohl Scaligers Schlüffe 
richtig ausgedruckt, und mit gehöriger Rechnung ver; 
fehen. . 

. Aber: Wie Eonnte er zum drenfachen des Durch 
meſſers die Wurzel aus dem zwölffachen Quadrate vor 
7 +3, addiren, und die Summe für des Zwoͤlfecks 
Umfang nehmen? . 
0.25 Wenn man mit ihm die Höhe des Bogen von 
60 Graden = ı + Fz annimmt, alfo zu groß, und 
diefer gemäß das Quadrat der Seite des Zwoͤlfecks = 
299, fofömmt, wie fi leicht vermöge der Logarith⸗ 
men findet 12.7 323° = 50, 70, welches zwar zu 
‚groß ift, aber doch die Zahl noch nicht erreicht, die 
'&e. für geöffer als des Kreifes Umfang annimmt. 
26. Ich begreife freylich nicht, wie Se. auf feir 
nen fo ungereimten Ausdruck für den Umfang des 
Zwoͤlfecks gefommen ift, aber, daß er- diefen Ausdrud 
annimmt, ift doch wohl deutlih. 
227. Weiter rechnet er, der Umfang des Vierund⸗ 
zwanzigecks, fen nicht kleiner als 25, uͤbertreffe alſo 
des Kreiſes Umfang noch vielmehr als des Zwoͤlfecks 
feinen, und fo . ; . wenn ich es deutſch herſetze, koͤnn⸗ 
te man glauben, ich haͤtte nicht recht gedollmetſcht, 
auch will ich den Unſinn lieber lateiniſch ſagen: Etquo 
pluria 


& 
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pluria fuerint latera polygoni, eo longe maior per nu-: 


meros reperietur ambitu eirculi circumfcribentis ambi⸗ 
tus polygoni infcripti. Quod erat demonfirandum. « 

28. Alfo babe Archimed, für den Umfang des: 
Kreifes vergebens umfchriebene Polygone von viel: Sek: 


- ten gebraucht, denn diefer Polygone Umfang ſey be: 


greiflich viel -gröffer als. des ‚Kreifes feiner, und ‚das- 
fen auch ſchon der eingefchriebenen ihrer, 
29. Auch das folgende muß man in der Grund: 
fprache lefen: er — 
Nobile eſt hoc paradoxon in Geometria, et ipſi 


vt iam tetigimus Archimedi non animaduerfum. Alio-, 


uin non. dubium eft quin ‚peripheria fit maior ſubten- 
yon fua. Sed per numeros aliter deprehendetur;,, 
Quo magis miror mechanicos qui globis fuperficies 
colmographicas indueunt. Nam ad longitudinem pe- 
rimetri circuli aflumunt latera omnia, id eft totum 
ambitum Dodecagoni'maximo circulö fphaerae ipfius. 
inleripi. Non enim video quomodo perfedte id 
obire poflint. et non leuiter miratus fum, cum haec 
praecipi legiffem a magno Daniele Barbaro. Nam 
de vulgo nihil mirum. | % 
30. So meynt alfo Se., nach der Geometrie Fin: 
ne etwas wahr feyn, das nach der Arithmetik falſch 
ift. Konnte ihm denn nicht einfallen, ob etwa feine 
Rechnung falfch wäre? - — | 
31. Man fieht auch bie, wie damahls die Netze 
zu Weltkugeln find entworfen worden. Daß man: jie 
immer aus zwölf Stücken zufammiengefegt hat, ruͤhrt 
wohl daher, weil man zuerft Himmelsfugeln machte, 
die Sterne nach den fängen und Breiten auftrug, und 
und fo zwölf Stücken machte, deren jedes ein Zeichen 
der Ekliptik enthielt. er 


j | | | Und 


—3 
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Und ſtatt des Umfangs des Keeifes ward der Umfang 
des Zwölfecfs genommen, vermutblich weil man es fo 
bequemer fand, als nad) der Verhaͤltniß 7:22 den’ 
Umfang zu Bee, , und dann in se iu 
theilen. 


Nimmt man die in (16) —— Seite des 
Zwoifeg⸗ zwoͤlfmahl fo koͤmmt des Zwoͤlfecks Umfang‘ 
= 3,1058780 des Durchmeſſers. Was ihm zum Um⸗ 
fange des Kreiſes mangelt Lieffe ſich vielleicht Dadurch 
erfeßen, daß fich das beneßte Papier beym Aufziehn 
auf die Kugel ausdehnen läßt, wie man aus eben dem 
Grunde die Mittellinie durch jedes Stück des Netzes 
fürzer macht, als der halbe Meridian ift, in den fie’ 
fich kruͤmmen fol. Manf.den Eingang zu meiner Abh. 
Fafciarum quibus globi obducuntur conftrudtio Com- 
ınentation. Math. Soe. R. Sc, Gotting. ad 1778.. 

32. Scaligers 6. Saß heißt: Quadratum ab am- 
bitu circuli, decuplum eft quadrati a diametro , wor⸗ 
“aus er folgert,, der Umfang betrage mehr als 37 des 
Durchineffers, aber doch die Verhaͤltniß in Zahlen nicht, 
genau angiebt. 

33. Die Verpältniß.= — 1:7 gefeßt ift Sc. Sak: 
°.=10; al a = v.10 = 3,1622777. .. ei 
Verhaͤltniß 1: 34 giebt den Umfang = 3,1428. . 

34. Vermuthlich gab Se. die Verhaͤltniß * aus 

feiner Gleichheit folgt, nicht in Zahlen an, weil er— 
Quadratwurzeln der Wahrheit nach nicht bequem auss 
Zudruͤcken mußte. Deßwegen beweift er fein Corolla⸗ 
rium fo: Man ſetze den Durchmeſſer = 7; fo iſt 
fein Quadrat = 495 und des Umfreifes Quadrat = 
490. Wäre aber der Umfang. 34 des Durchmeſſers, 
fo betruͤge er 22, und fein Quadrat nur 484. 


35. 
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S- 74 Verzeichnurigen , gerade Linien zu finden, ‚fo 
fang als ver Umkreis, : oder als Kreisbogen, Winkel 
zu theilen, Bielecfe einzufchreiben u.d. gl. u 

36. Das zweyte Buch der cyklometriſchen — | 
te nennt er; cyclodpnamifon; de potentia circuli. Bon 
der Fläche des Kreifes. - Sie ſey ſo groß als ein Kechts 
ech, deſſen Grundlinie die Seite des eingefchriebenen 
Dreyecks ift, und die Höhe neun Zehntheile des — 
meſſers betraͤgt. 

ze AO Halbmeſſer er geſetzt, iſt die Seite des 
Dreoyefs—r.y3.. Alſo wäre nach Scaliger des 
Kreiſes Flaͤche = r2: 1,8. 3 = r2.1.9,72: 0.0.0 

Dieſe Fläche mit dem Halbmeſſer dividirt:giebt we⸗ 
niger als das was Scaliger für den halben Umkteis 
nimmt (33), das fast er auch ausdrücklich. . Geſteht 
alfo dem Archimed nicht zu, "daß des Kreifes Fläche 
fo viel betrage als.ein Dreyeck, deffen Hobe der Hau⸗ 
meſſer, Grundlinie der Umfang iſt. 

38. Nun hieraus eine Menge andrer — 
von Flaͤchen der Kegel und Cylinder, Abſchnitte und 
Ausſchnitte, regulaͤrer Korper, fo. gar. Ellipfen und 
Parabeln. Archimeds Quadratur der. Parabel fey 
falſch, mirum efl tam egregium. opus bac ‚vnica pro- 
pofitione noſtra oppugnari, neque quamodo Archi- 
medem tantum virum defendam, video.... Gealis 
ger bat freylich in der Geometrie vieles nicht, ja gar 
falſch, gefeben. - 

39. Das Meiolabiom ſoll zwiſchen zwo gegebenen 
geraden Linien zwo mittlere Proportionallinien finden. 
Da er nichts anders braucht als Kreiſe, kann er die 
Aufgabe nicht richtig aufgeloſt haben. 

40. Am: Ende des Meſolabii finder ſich das voͤllige 
Privilegium (2.).franzöfifh, 1594; für Francois de 
Raphelengien, Imprimsur, gendre de Chriftoffle Plan- 

en | Ä tin, 


* 


\ 


46 ‚, 1. Elementargeometrie 


tin, demeuraut en cette ville de Leyden. Nur ſollen 
ſeine Buͤcher der Catholiſchen apoſtoliſchen und roͤmi⸗ 
ſchen Religion, und dem franzoͤſchen Staate nicht zu⸗ 
wider ſehyn. 
| 41. In der. Vorrede zur Appendix Elagt Scaliger; 
daß fein ganzes Werf von Mathematifern verworfen 
worden. Der Tadel muß arg geivefen feyn, non ma- 
thematicorum modo, fed etiam vulgi, etiam mulier- 
cularum ipfarum aures noflris erroribus perfonantur. 
Er geftebt, daß die ihn verurtheilten, groſſe Mathemati: 
fer-find, er nur mathematices ſtudioſus, der felbft nicht 
hoffe, durch Marhematit Ruhm: zu. ertverben. Cum 
- igitur operi noftro haec calamitas. interuenerit, vt in 
RER ambitu adoyYısıa, in demonftratione ra« 
tionis perimetri ad diametrum, FagwAoyısırı) pecca- 
tum fit ege moneo Ledores, vt alterum tanquam 
hallucinationem praetereant, alterum tanquam imper- 
feltum ne morentur. Mod) andre Eleine Fehler geſteht 
er zu. Die Säße des Anhangs felbft find nur lateis 
niſch abgefaßt. Zuerft, Befchreibung von Dinoftrati 
Voluta, um eine.begrängte gerade Linie, dann aus die 
fee Befchreibung von neuem dargethan, des Umkreiſes 
Quadrat fey zebnmahl fo groß als des Durchmeffers 
feines, und num: dieſem gemäß Säße von der Kreis 
rechnung. Am Schluß Berfe: 
: * »Famae beatus’qui fuperuixit ‚rae 
Illisque meruit interefle laudibus | 
Quas vita non dat, cinis et funus darent. 
Bonis liceret fi liceret per malos 
Vinis negata gloria viuis frul, 
Sed fi bonerum iudicia de me mei 
Tardaüit aeui liuor, ac malignitas 5 
Meam loquentes gloriam nepotibus 
Iniuriam horum non tacebunt pofleri. 
J 42. 
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42. Ueber die Quadratur des Kreifes hat doch 
Sealigern feine Erwartung von der Mathematik betro⸗ 
gen. Der blofje Mathematikbefliſſene hätte doch de: 
nen, die er für Mathematiker erfannte, nicht fo.ohne 
Beweis Meid und Bosheit ſchuld geben follen, fondern 
ihre Erinnerungen beftimmt anführen und beantworten. 
Auch wenn er was anders fand als Archimed, hätte er 
denken follen, daß er fich fo leicht irren Pönnte, als er | 
das vom Archimed glaubte, folglich Archimeds Schlüf 
fe darftellen. müffen, und zeigen, wo Fehler in ihnen 
find. Das tbut er nicht. Archimedes, fagt er in eis 
nem Scholion 9. ©. diefes Anhanges contra Xeiese- 
yiov ipſam, et oPIaAnoPavsıav conatus eft probare 
——— eſſe paulo minorem tripla ſes- 
quiſeptima longitudine diametri. Geometriſche Bes 
weiſe unterſucht man ja nicht mit Händen und Aus 
gen. Und doch muß wohl eine folche Unterfuchung 
für Archimeds Angabe günftig ausfallen, wenn von 
Angabe für Die Sinne die Rede ift, denn Archimeds 
Verhaͤltniß ift ja immer bey mechanifchen Arbeiten ges 
braucht worden. Es wäre gut, wenn Scaliger diefe 
Auffäge unter, feinen Schedis liturariis ( 1.) gelaſſen 
hätte. Das Beywort erinnert mid) an ein lateinifch 
Eingedicht, davon ich aufer dem Innhalte nur die leßs 
ten Worte noch im Gedächtniffe babe; Es brachte ein 
Dichter feine Arbeiten einem Kunftrichter, und erhielt 
als VBorfchlag zur Berbefferung den Bericht; vna litu- 
ra potelt. | — 


J 


II. Chriſtmann. 


Tractatio geometrica de quadratura circuli, in 
decem capita diflributa, aduerfus errores tam veterum 
quam recentiorum mechanicorum, fcripta aM. Iaco- 


Bäftner’s Geſch.d. mathem. 3.1, | Ki bo 


2 


‘ 
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bo Chriftmanno Ioannisbergenfi, inclytae Academiae 
— Profeffore. Frankf 1595. 124 Quartſ. 

. Die erſten fuͤnf Capitel aͤltre Bemühungen, 
das und 5. Scaligers Quadratur widerlegt. Das 


6. beftätigt des Ariftoteles Meinung: Es fey unmöglich 
den Kreis zu quadriren. Naͤhmlich den Innhalt völlig 


genau anzugeben, ; weil folcher irrational if. Das 7. 


; verfpricht in der Weberfchrift Erläuterung des 47.©. 


im 1. B. Euflids... Die man in einem Buche von 
der QDuadratur des Kreifes nicht eriwarten ſollte; Ei: 
gentlich über Irrationalverhaͤltniſſe der Hypotenuſe ge 
gen die Seiten. 

2. Das 9. Capitel lehrt, die Erumme finie Fönne 
zur. geraden Feine Verhaͤltniß haben, weil von der le: 
ten, jeder Theil gerade, von der erften, jeder krumm 
ift, alfo fein Theil der einen einen Theil der andern 
decfen fann. Uber Flächen in gerade und in frumme 
Linien eingefchloffen, Fönnen verglichen werden, tie 
ben des Hippofrates Monde. 

Endlih; der Raum des Kreifes Fönne nicht aufs 
genaufte einer geradelinichten Figur gleich gefeßt werden, 
aber man koͤnne Gleichung beynabe finden. 


IV. De Molina. 


1. Noua reperta Geometrica Iohannis Alfonfi Mo- 
linenfis Cani. In quibus fubtiliores geometricae quae- 
fliones, de duplicatione cubi, quadratura circuli, re- 
&itudine augulorum, aequalitate linearum curuar. cum 
redta difcutiuntur: Demonftr. firmiflimis deducuntur, 
EuclideaElementa nonnullacorriguntur,nonnulla vt fal- 
fa reiiciuntur. Hifpanice edita, iam vero latinitate donata 
a Nicolao Ianfonio Arnh. Geldro. Arnhemii Vaeneunt 
ap. Iohannem Ianfonium Typographum Anno 1620. 
112 Quartf. mit eingedruckten Kupferftichen. 
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2. Diefe Ueberfegüng befiße ich felbft, und ‘werde 
in der Folge fie brauchen. _ Die Grundfchrift heiße: ; 


Deſcubrimientos Geometricos de loan Alfonſo de 


Molina. En Anveres 1598. Sie befindet fich nebſt 
der Ueberſ., auf der hieſigen Kön. Bibliothek. 
3. Die zweyte Erfindung heißt: Zu zwo gegebenen 
geraden Linien die Dritte Proportionale zu finden, for 
wohl für Wachfen als für Abnehmen. | 


Das möchte freylich jemanden, der nur die erften 
Anfangsgründe weiß, Leine Erfindung fcheinen, aber 
Alfonfo verrichtet es Durch eine eigne Figur. 

Der beyden gegebenen ‚Linien gröffere heiſſe b; die 
Fleinere a Er feßt ſie in einen rechten Winkel, die 
gröffere horizontal, und halbirt Die Hypotenuſe burch 
ein Perpendikel, das giebt in der groͤſſern den Mittel: 
punet eines Halbfreifes, deſſen Durchmeffer die Fleinere, 
“als Ordinate, in die beyden Stücden.b.nnd a2;.b 
tbeilt; Das genannte Perpendikel verlängert, ſchneidet 
die verlängerte kleinere im Mittelpunet eines Halbkrei— 
ſes, deſſen Durchmeffer die gröffere, als Ordinate, in 
zwey Stuͤcke, a, und b2: a theilt. Go bat er vier fir 
nien im zufammenbängenden Verhaͤltniſſe, die Eleinfte 
ift, das Fleinere Stück auf des erften HalbEreifes Durch: 
meffer, dann diefes Halbkreiſes Ordinate, ferner, dag 
gröffere Stück des Durchmeffers vom erften Halbfreife, 
und, endlich. das gröffere Stück des Durchmeſſers vom 


zweyten. Die Fleinfte Linie = ı gefeßt, und die nächft: 


gröffere =2, fo wird die größte = 8; und umgekehrt 
die ne et, Du nächftkleinere — —J, wird die vierte 
So finde man einer gegebenen Linie Cubikwurzel. 

| Br Die Zufammenfägung der Durchmeffer der bey⸗ 
den Halbfreife geben, nennt Ulf, Szeydlin. Auf des 
Titelblattes eh Seite, ſtehn lateiniſche er 
i 2 a- 
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Gabrielis Steydlin, Vtriusque Iuris Licentiati, ad fo. 
rorium. Ä Ä ae 
Noua orbi Molina dedit orbem quadratum 

, Errafle-Euclidem prodigium-docuit, u. ſ. w. 

Im erften Berfe.... es foll ein Herameter feyn, be 
darf freylich die Profodie einer ſtarken Verbeſſerung 
wie im zweyten der Inhaſt. — 

F. Sp kommen Figuren oder Linien vor, mit den 
Nahmen Miranda, Tiras, Affelt, Boſcuſen, Tena. 
Vermittelſt derfelben findet Alfonſo zwifchen zwo gege 
benen Linien zwo mittlere Proportionalen, ... blos durch 
Kreife und gerade Linien. ı ' -__ nr 

6. Theilungen des Kreifes. Die 14. Erfindung: 
Die Seite des. ordentlichen 25 Ecks Fey des Durch⸗ 
meſſers schter Theil. N. 
oO 


‚360 en 
Weil — =14°24', und für den Sinus 


totus = 1; fin. 79121 =0,1253332;5 fo giebt eben 
dieſe Zahl des fünfundzwanzigeefs Seite für den Durch⸗ 
meffer = ı; Alfo ift A. Angabe zu Flein, und trift nut 
bis auf Taufendtheile zu. Die Sehne =+ des Durch⸗ 
meffers gehört zu 14 Gr. 2IM. 40©., diefer Bogen 
25 mahl genommen giebt 3596. 1M. 40©. Ä 
Alfonfos Satz ift alfo der Wahrheit nah, abt 
nicht geometrifch wahr. So koͤnnen auch zweene Br 
weife nicht richtig feyn, die er durch fehr verwickeltb 
Conſtructionen führe, ohne eigentliche Rechnungen. 
7. Die 17. Erfindung: Demonftrare centefimant ' 
partem circumferentiae totius circuli, tam efle lineam 
redtam, vt eft trigefima fecunda pars diametri. Aud) 
zweene Beweiſe diefer Erfindung, daß des Umkreiſes 
‚ hundertfter Theil fo gerade ſey, als des Durchmeſſers 
zwey und dreyſſigſter. Kr 


g. Nun 
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—— 8.. Mun zieht er in einem Kreife einen Durchmeſſer, 


nd trägt von einem Ende deffelben auf.jede Seite zz 
„des Umkreiſes. Ein Perpendifel auf errähntes Ende 
des Durchmeſſers berührt: den Kreis in dem ganzen 
"Bogen ‚ der aus den beyden Zwey hunderttheilen auf 

denden Seiten des Durchmeſſers beſteht. Da er nun 

das mit viel Arbeit erfunden hat, nennt er dieſe Linie 
. Figueroa, nad) dem Familien Nahmen der Herren von 
Garcia. 

m 9. Daß Y. nur Theile des Umfreifes ‚brauche, 
nicht Grade, zeigt ſogleich, er habe an trigonometris 
"che Rechnungen nicht gedacht, die damahls doch ſchon 
‚befannt, freglih noch nicht mit ſoviel Hülfsmitteln 
zur Bequemlichfeit bereichert waren. Jezo prüft man 

— was ihn ſo viei Muͤhe gekoſtet hat, leicht folgender Ge⸗ 

600 

galt: —.- = = 3° 36. und die Hälfte = = 10 48". 

| * iſt aber, wie ſogleich die Verhaͤltniß des Umkreiſes 

5 ——— lehrt, in a a bes Halb: 


360° | 
— = : 0,06283 1853. — 
7* obgejog 260,625 
Reſt * = 0,000331853.. 
0,000290888 
Reſt = = 0,00004096$ 
8” =:0,00003878$ 
'  0,000802180 ° Fr 
Nahmlich Z * des es = = des ai 
* meſſers; So iſt 37 des Durchmeſſers =)" 


60° 
Ze Een 





7 
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10, Die Eonftruction (8) — ſi ch ſo beiseite. 
Bon 19 48° find : 
- Bogen = 0,0314 159 . 
Tangente = 0,03 14263. 
Secante = 1,0004973 ° 

Alfonſos Kreis hat 4,2 parifer Zoll im Durchmeſ⸗ 
fer. Alſo iſt da der Ueberfchuß der Secante über den 
Halbitreffer noch nicht 0,0005.2,1 Zoll, Eleiner als 
0,00010$. Zoll. Auf diefer Figur freylich nicht wahr: 
zunehmen. 

Alf. ſchließt freylich nicht aus dem, was ſeine Zeich⸗ 
nung dem Auge darſtellt. Aber ſchlimmer iſt, daß 
ſein Verſtand zu ſehen glaubt, des Umtreiſes hundert⸗ 
ſter Theil fen. gerade. | 
=. 11. Nun unternimmt er, Siße Euklids zu erzaͤh⸗ 
len, die er fuͤr wahr oder fuͤr falſch erklaͤrt. Des III. 
B. 2 Sag: Fine gerade Linie durch zweene Puncte 
des Umkreiſes ſchneidet den Kreis, iſt falſch, denn die 
Unie Figueroa beruͤhrt den Kreis, ohne-ihn zu ſchnei⸗ 
den, Mehr falfhe Säße Vom 16; daß ein Per 
- pendifel auf dag Ende des Durcchmeffers ganz aufer dem 
Umfange fällt, nur einen Punct mit deimfelben gemein 
bat, heißtes: Omnium vero falfillima eft perniciofa illa 
propofitio.. , 16.lib, 3. eiusque-coröllarium adeo vt 
mirum fit, tam mifere :hadtenus mundum caecutiiffe, 
quare folam hanc demonfirationem poſui Figueroae 
in reperto anteeedante. 

‚ 12. Die Herrn v. Garcia haben keine Urfache Alfons 
ſen zu danfen, daß er ihren Sereiliennaßmen einem Un: 
dinge beylegt - a - me. 3 rn 

Siebeiehn Säge Eufkibs, webft dem —— 
er er fo Fig fall falfch. 

. Des Kleiſes Fläche wird; Alfonſos Figueroa 
— 7* ſo ——————— 
3 Den 
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> Den Halbmeffer =r, genannt „beträgt ein recht: 
winkliches Dreyeck, deffen Höhe der Halbmeffer ift,. die 


Grundlinie = (73 8 der Kreisfläche zwey⸗ 

hundertſten Theil. So iſt, den Durchmeffer.—d ge: 
nannt, die Kreisflaͤͤhhee 
_, 200.12 _ 2£ 


ner na. 1 
4 8° 732 

Das ift auch. Alforfus 19. Erfindung, von ihm 
ziemlich weitläuftig und verwickelt dargethan. 
. "Der Umfang iſt aus (7) * — d42d. 3, 125. 
"+14. Die Kupfer find vermuthlich aus der Grund: 
ſchrift beybehalten, meil fich auf ihnen fpanifche Er: 
Flärungen finden. 


So ſteht bey der 19. Erfindung -ein Kreis mit ums 
fhriebenen Quadrate, und eingefchriebenen, deſſen 


Winkelſpitzen in die Mitten der Seite des umfchrieber 


nen fallen. Die Seite des eingefehriebenen macht mit 
dem Quadranten, deſſen Sehne fie ift, einen Abfchnitt, 
‚und diefer Duadrant mit den beyden Hälften von Sei: 
ten des umfchriebenen, deren rechten Winfel er feine 
Convexitaͤt zufehrt ein Dreyecf, das eine frumme Seite 
-hat. Darunter ſteht: Efecirculovale 25. ElQuadrado 
Inferito-en el vale 16. El quadrado Deferito vale 12. 
El TrianguloMiftoL vale ı$. La PorcionM vale 24. 
Nah Alfons (13.) gehört zur Kreisflähe 255 der 
Durchmeſſer =4.v7 2 (= 5,656. .) und der vierte 
. ‚Theil feines Quadrats, oder das Quadrat des Halb: 
meſſers IE —8. Deffen Hälfte =4 ; von dem vierten 
‚Theile der Kreisfläche = 64 abgezogen, läßt allerdings 
den Abfchnitt die Portion M—=24. Und diefer Ab: 
ſchnitt von der Hälfte des Quadrats des Halbmeflers 
eu Ji 4 abge⸗ | 
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abgezogen, die zum Theil auſer dem Kreiſe liegt, laͤßt 
vn T.M.L=12: 00° Be 
So hängen Alfonfens Rechnungen unter fich zw 
fammen. — 
15. Nach der bekannten Verhaͤltniß 1:75 wäre 
(Geom/44.©. 6.Zuf.) wenn desKreifes Flähe=25; der 


‚: Io F —— 
Durchmeſſer ** 5,6419 wie ſich aus feinem 


Logarithmen findet. Das gäbe alfo für Abſchnitt und 
anliegendes Dreyeck, merklich andre Zahlen, Ma 

18. Noch: Einfchreibungen von Vielecken, u. a. 
Unterfuchungen, die nach dem, was ich vom Haupt: 
ſaͤchlichen dieſer Erfindungen gefagt babe, hie Feine 
Stelfe verdienen, a oe” 


V. Adriani Romani Archimed. 


In Archimedis cireuli, dimenfionem expofitio et 
analyfis. Apologia pro Archimede ad Cl. vir, Iofe- 
phum Scaligerum, Exercitationes cyelieae, contra 
Iöf. Scal. Orontium Finaeum, et Rayınarum Vrfum, 
in decem dialogos diflindtae. -Authore Adriano Ro- 
mano, Equite aurato, Mathefeon Excellentiflimo Pro. 
-Seflore in Academia Wurceburgenfis Wurceburgi An- 
NO 1597. groß Folio 112 Seiten, * 
T. Auf des Titels anderer Seite ein lateiniſch Ce 
dicht zu Ehren A. R. aM. Wendelino fcholafico 
Francone eiusdem in Mathematicis difcipulo. | 
Gottfried Wendelin Luminareanus-ex Belgio 1580 
gebobhren, ift im 1640 als Aftrongme befannt geweſen. 
Ricciol. in Chron. Aſtron. Ich zweifle aber ob das 
der Scholafticus Franco iſt. | | 


2. Zu: 
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— Zueigmung an Kaiſer Rudolph II. Der hatte 
die ie Univerſitaͤt beftätige, wohin Adrian 
NRomamıs, Praefulis et Dücis Iulii annuo en 
et amplo, e Belgio berufen war. 

. 3. Archimeds Buch von der Kreismeſſung. Erſt 
er dann der Text, griechiſch und. lateiniſch 
behy jedem Sage, Paraphrafe und Auslegung. wa 

4. Noch darüber :ben jedem Sage, Analyſis des 
Beweiſes, in Tafelform. Beym erften Sage, daß 
ber Kreis fo groß ift als ein Dreyeck . ; . beträgt: diefe 
Analyſis eine. Tafel von zwo Seiten sro6 Folio, mit 
Klammern bis zu ſechſten Klammern. 

5. Ohne Zweifel aus Verſehn iſt der Columnenti⸗ 

‚rel über dieſem Buche Archimeds auch) Apologia pro 

- "Archimede-überfchrieben, denn bie macht ben folgenben 
Theil des Werfs aus; 

6. Erſt Scaliger, der getadelt hatte, daß Archimed 
Zahlen in geometriſchen Beweiſen braucht, mit Auto: 
ritäten und Gruͤnden wiederlegt, wobey allerley arith- 
metifche ehren vorkommen, die damahls nicht allge: 
‚mein: befannt waren. 

7. Dann, noch bie Exerc. eycl. Folgendes aus 
peifelben Borrede; 56 Seite. Scaligers cyclome⸗ 
trifches Werk war kaum gedruckt, fo-befam es Ludolph 
v. Coͤln, unterfuchte es, bemerkte die vornehmften Irr⸗ 
thuͤmer, und ließ folche Scaligern durch Gelehrte, mit 
"welchen berfelbe befannt war, mittheilen, und: vers 
mahnte ihn, er möchte das Buch unterdrücken, ehe es 
in mehr Hände kaͤme , fo, und. wicht ‚anders wuͤrde er 
ſeiner Ehre rathen. 

Scaliger lachte daruͤber. Auch der gelehrteſte Ma⸗ 
thematiker wuͤrde ſchwerlich ſeine Schriften erſt in lan⸗ 
ger Zeit prüfen, nur verſtehen, was koͤnnte alſo der 
——— bey feinen HT Geſchaͤfften, in zehn 


i$ = oder 
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oder zwoͤlf Tagen davon unterfucht haben? Ludolph 
folle-nur fein Urtheil befannt machen. .Diefer Antwort 
ohngeachtet erinnerte Ludolpb den Mann noch ein paar: 
mahl feine Ehre in acht zu nehmen, aber vergebens. :: 
8. Nachdem, fähre AU.R. fort, unterfuchte ich das 
Buch auch, und eröffnete mein Urtheil daruͤber auf 
Verlangen mit Befcheidenheit; Ich gab die Irrthuͤ— 
mer nicht einzeln an, fondern fagte. nur: ‚Es feyen viel - 
datinn, daß man: dem Buche nicht trauen dürfe. Auch 
das eröffnete ich nach dem Francifco Raphelengio, und 
erfuchte ihn, es dem Scaliger mitzutheilen. Da ver: 
fuhr ich aber heftiger-in Hoffnung dadurch zu bewirken 
was: Ludolphs Gelindigkeit nicht erhalten hatte, daß er 
noch bey Zeiten die Sache überlegte. Aber. auch. das 
war vergebens, er ſchrieb mir: folgendergeftalt. -. 
-  Scaligers Brief wird man gern in der Grundſpra⸗ 
helfen: . ::3°.:2..: — — 
9. Ioſephus Scaliger Iulii Caef. F. Adriano Ro. 
mano ſuo S. Puto meas litteras tibi redditas eſſe vna 
cum appendicibus.ad: Cyclometrica mea: ex quibus 
potuifti animaduertere quam iniquus fim meis erroribus, 
neque opus efle alio.cafligatore’ quam me ipfo, fed 
fane opus mihi erat aliis ledtoribus quam quos hadte- 
nus nactus fum vbique, fed praefertim apüd vos vbi 
paſſim Cyclometrica noftra ita. aceipiuntur, vt ‘non 
humanitus erraſſo, fed. lege Maieltatis commififfe vi- _ 
dear, et nihil melius mihi expedtandum fit, quam xt 
fine prouöcatione poenas dem, vt homini libero ne 
ad refpondendum; quidem fit receptus.. ‚Tu fcis, de 
quibus loquor, et qui funt ii qui.litteris fuis vulgo 
quotidie ea de nobisidifferunt, quibus ipfi potius. digni 
ſint. Non agam, cum.;,illis.' praeciſe ut ipſi faciunt. 
Nondum enim dies cefit. Aceipe interea hanc dia- 
tribam, quam tibi mitto, in qua. non ſolum videbis 
| ; guam 


“ z; 
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quam falfı ſint, qui -Archimede magifiro ceirculum 
aequalem faciunt redtangulo Sub femidiametro ‚et 
femiperipheria contento, ſed etiam male exiflima- 
tioni fuae confuluifle videntur; qui non capere potue- 
sint, quod vel puero planum fecimus. Rem vtilifh- 
mam propoluimus, ipfi eam obtredtationibus fuis elu- 
dere conantur, Volfellis pugnant, non gladiis. Lecta 
mea diatriba, ‚te. ipfum iudicem fero, ni inhumane 
mecum experiuntur, qui ea vellicant quae aut non in- 
telligunt, 'aut fi intelligunt nolunt probare, ne cogan- 
tur, quae pueri didicere fenes perdenda fateri, &AA® 
T& MEV HEOTEeTUX I Enoouev oxvunewizree. Interea 
oro te-mi Romane, fiquis locus eſt humanitati, litte- 
rarum vinculo, facris mathefeos, vt diligenter per- 
pendas ea quae in.diatribam hanc coniecimus, et vt 
nan folum tibi [ed et aliis feriptam efle fcias. Propter- 
ea eam illis communica, quos, quamuis nobis iniquio- 
res. efle fciueris, (vt fane inhumani funt, qui. de ho- 
mine non ita merito praue et fentiunt et. argutantur,) 
tamen ab his fludiis alienos non efle feiueris, imo po- 
tius, quos tibi conflabit folide de his rebus iudicare 
pofle, . De paralogifmo Archimedis dubitare non po- 
tes, et hoc et alia quae ad quadrationem «irculi fpe- 
are erısnuovinws a nobis demonftrata funt, . Vbi ab 
hominibus praue tenacibus expreflero nos circulum 
quadraffe, (velint, nolint, haec fateantur necefle tan- 
dem eft) poftea ad reliqua pergemus. Errores noflrös 
tollemus, eos qui videntur et non funt expoliemus. 
Tu interea mi Romane clementius de nobis iudica,, 
quam hadtenus fecifii. Ego libertatem amo, fed intra 
modum et eamiquidem quae homine ingenuo digna 
eft, fi me amas, refcribas ad ea quae tibi mitto. Non 
enim tanti ſunt, neque tot-errores noflri. quanti:et 
quot vobis ſummis criticis videntur, Vale, Lugd. 
Sr Bat, 
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Bat. Prid, Kal, Apr. ſtylo nouo. Mifi-tibi: ‚Hippolyti 
_ eanonem cum Appendieibus. Meliorem in partem 
illud opufeulum accipe quam cyclometrica noftra. Si 
bene-eflecutus fueris diatribam quam tibi mitto, habes 
uod poenitentiam exprimat iudicii quod de mefecifti, 
Im omnes boni et-dodtifeiunt me ‚humänius excipien- 
dum fuifle. Iterum vale, - 
2» 10, Zuerft einige Denise fiber Scaligers 
Verfahren. Ludolphen hielt er vermuthlich als Gelehr⸗ 
ten zu tief unter ſich. Latein verſtand L wohl, weil er 
Ge Bud beurtheilte, aber mir ift Fein Iateinifches 
Buch von ihm bekannt, nur niederländifche Fenne ich, 
und eins, das Snellius in Latein überfegt hat.: Man 
ſ. meiner geometrifchen: Abhandlungen II. Sammlung 
20 Abb. 14. u.f:$: Er war der erfte Lehrer der Kriegs: 
baukunſt zu Leiden, ich: habe a. a. D. 16. $. erinnert, 
daß um fein Bild Verzierungen find, als wenn er 
Fechtmeifter. gewefen wäre, damahls ‚wußte ich noch 
nicht, daß Scaliger ihn pugil genannt hat (7.). 
 ::&o begegnete, Scaliger dem fanften Fechtmeifter 
veraͤchtlich, aber. gegen den heftigern Gelehrten, Adrian 
 MRomanus, mar er fanft, obgleich aud) nicht. nach⸗ 
gebend. 

11. Was fchlimmers Eonnten doch: Sealigers Geg⸗ 
ner ihm nicht ſchuld geben, als er ſelbſt dem Archimed 
ſchuld gab: Grobe Irrthuͤmer, ſichtlich und handgreif: 
lich fand er Archimeds ſeine. Warum empfand er 
dann fo-ftarf? was Archimed felbft freylich nicht emp: 
finden konnte, aber doch Archimeds Schuͤler und Ver⸗ 
u Ä 
‚Ge ift es immer Mit denen, Die das Alte durch ihr 
Neues zu verdraͤngen -ftreben, fie Eönnen nicht leiden, 
was die Bertheidiger des; Alten von ihnen leiden follen. 
DRAN es nun gar ‚etwa Lehren, die, man für das 


menfchs 
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menſchliche Wohl allgemein wichtig haͤlt, ſo ſchreyen 
ſie uͤber Intoleranz! und uͤben ſelbſt ſoviel ——— 
aus als ſie koͤnnen. 

12. Den Kanon des — den Se in ſei— 
nem Briefe erwaͤhnt, bat er 1595, zu Leiden heraus⸗ 
gegeben, und ſeine Arbeit Joh. Alb. Fabricius ng | 
rückt. 8. Kg Epifcopi et Martyris Opera . | 
curante I. A. F. Lipfienfi. Hamb. 1710. Man ſ. die 
mn p. V. 
| 3. Sch: fahre nun in den Nachrichten aus A. R. 
— Beil Sealiger auf feinen Irrthuͤmern beftand, - 
fand A. R. noͤthig, folche gedruckt zu wiederlegen, da: 
mit nicht Se. Anſehn Leute verführe, welche die Sache 
felbft nicht beurtheilen koͤnnen. Er hofft auch; das 
werde bey Se. gutes wirfen,. weil Sc. doch etwas auf 
die Schrift. eines Organopoei geändert babe. :Diefe 
Schrift, die framoͤſ iſch und kurz iſt, ruͤckt A. NR 
ganz ein. | 

14. Der Titel ift: Refutation de quelques. ‚propo- 
fitions du liure de Monfieur de I’Efcale, de la qua- 
drature du cercle par luy intitule: eyclometrica ele- 
menta duo. - AuRoy. Par I. Errard de Barls- duc In. 
genieur de fa Majelle. 

Erard legt dem Könige dieſe Wiederlegung vor, fein 
Buch von der Geometrie, das er dem Könige: zugesige 
net hat, zu vertheidigen, weil darinn Lehren” Archi⸗ 
meds find,. Die ſehr falfch ſeyn würden, wenn St. feine 
richtig wären. 

Es betrifft die beyden Säße: Des Zwoͤlfecks Ums 
fang betrage mehr als des Kreifes feiner, und des Um⸗ 
kreifes Quadrat fen zehnmahl fo groß als des Durch⸗ 
meſſers feines... Er zeigt bey beyden, wo Se. Fehler 
ſtecke. Bey dem erſten ohngefaͤhr wie ich es in der _ 

Erräßtung von Sc. eyclom, el, 24. $. gewieſen habe, 
' und 
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‚und ben dem andern erinnert er, daß Sc. zweene Win: 
fel gleichfeßt, deren Gleichheit ‚er nicht beweift.. Die 
Schrift datirt: Paris, im September 1594. | 
35. Auf diefe Eleine Schrift, fagt A. R., babe 
Scaliger die beyden Fehler erfannt. Ben dem ziwerr 
ten hat er den Satz behalten, nur einen andern De 
weis. verſucht , man m meine nur erwähnte Erzählung 
1.9. 

" 16. Was Organopoens beym A. R. bedeutet be 
ftimme ich nicht. Schwerlich einen Drgelbauer, 
eber einen Verfertiger mathematifcher Inſtrumente. 
Erard de Barle duc ift fonft als ——— von der 
Kriegsbaukunſt bekannt. 

17. Nun hofft A. R. die umſtaͤndliche Prüfung, 

die er bier anftellt, werde Sealigern völlig zur Erz 
fänntniß bringen. 
18. In den zehn Gefprächen unterreden ſich Eu⸗ 
theorus, Koͤnophilus, und Polyponus. Die erſten 
vier betreffen den Orontius Finaͤus, ſowohl deſſelben 
Kreisrechnung als andre Saͤtze. Man f. meine ad 
richt von Or. Fin. Reb, Math, deſid.). 

19. Das fünfte beteifft des Rayımarus Vrfus Qua⸗ 
dratur, Quadratio circuli hactenus prorſus ignota, a 
pluribus fummis votis.defiderata, fruftra tentata, iam 
vero per Simonem a Quercu reperta edita anno 15845 
tum anno 1586 per me redadta in. compendium, .in 
methodum translata in Latinum et Germanicum ex 
Belgico. Aus R. Angaben berechnet Polyponus, 
des Umkreiſes Quadrat fülle zu des Durchmeffers Au 
drate eine geöffere Verhaͤltniß haben als 

| 39,55417520:4. 

Es wird gezeigt, daß dieſes — ik, auch 
wo der Fehler in. dem angeblichen Beweiſe liegt, end: 
lich erinnere, diefe vorgebliche Quadtatur ſey nicht er 

ma 
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mahl Simonis a Quercu Erfindung, fondern Nicolai 
a Cufa, auch längft vom Regiomontan, und nad) dem; 
felben vom Buteo widerlegt. 
20. Die vier letzten Gefpräche prüfen GScaligers 
Saͤtze nad). einander. Das zehnte enthält die Diatris 
be, die Scaliger dem Romanus gefandt hatt, 
» 21. Gcaligers Irrthuͤmer find von mehrern ge 
ruͤgt worden. Chriſtoph Clavii Refutatio Cyclome- 
> triae Scal. findet fich -in Cl. Operib. Mog. 1612. T. V. 
folgt Scaligern von Saß zu Saß nad), und hat nicht 
nur geometrifche Strenge des Inhalts, fonderm auch 
viel Schärfe des Ausdruds. ’ 
22. In Franeifei Vietaͤ von Franeifeo a Schooten 
geſammleten Werken Leid. 1646; finder ſich Vietaͤ imu- 
nimen adverfus nova cyclometrica, feu &yrızeiexus; 
Scaliger ift nicht genannt, und es wird immer von its 
renden Cirfelguadrirern in der mehrern Zahl geredet; 
Aber aus dein, was ich in der Nachricht von Scale 
gers El cyclom. $.$. angeführt babe, wird man for 
gleich fehn, was die Art fagen will, -Sunt autem im» 
belles qui movosöuss iftos bipennes reformidant , et 
iam ab iis fauciatum deflent Archimedem. .. Die 
falfche Kreismeffung wird durchgängig mit geometrifchen 
Ernfte behandelt, den oft Spott begleitet. Ä 
23. ©. ftatb 1609. Daß er feine ſo ſtark bei. 
ſtrittene geometrifchen Irrthuͤmer öffentlich widerrufen 
babe, ift mir nicht befannt. Auch wäre unbillig, das 
von ibm zu fodern, diefe Schwachheit Fonnte bey feis 
nen übrigen gelehrten Verdienſten vergeffen werden. 
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Die Griechen brauchten Sehnen. 





I. Ss ältefte, was von Trigonometrie auf ung 
WTgekommen iſt, findet fi) in des Prolemäus 
Lehrbegriffe dee Aſtronomie; im 1. Buche. Und das 
ift nicht, wie man wohl muthmaaſſen fönnte, ebene 
Trigonometrie, fondern ſphaͤriſche. | 
2.Jezo halten wir ebene Trigonometrie bey Feldmeſſet⸗ 
arbeiten unentbehrlich, fobald ſolche etwas ins grofie 
gehn, und mit ‚Genauigkeit follen bewerkſtelliget wer: 
den. Die Alten feheinen fich mit Zeichnung, und 
Rechnung, aus Ähnlichen Dreyecken befriediget zu ba 
ben, wie die meiften Feldmefjer felbft im Anfange des 
jegigen Jahrhunderts thaten, manche wohl noch thun, 

3. Wenn man auf eine Kugel gröffere Kreife zeich⸗ 
net, oder. welche, etwa aus Meſſing, die auf fie pal; 
fen, in gehörige Lagen bringt, fo laſſen fich auf iht 
ſphaͤriſche Dreyecke darftellen, und. diefe Vorrichtung 
von einer mäffigen Gröffe, würde immer foviel Ge 
nauigfeit geben, als die gewöhnlichen Feldmefferarbei 
ten mit dem Meßtifchchen. er 

Es ift natürlich zu denken, daß die älteften Aftre 
nomen fich diefes mechanifchen Hülfsmittels bedient ha 
ben. Ihre Nachfolger fuchten aber doch durch Ned; 
nung. mehr Schärfe zu erlangen. | 
—7 | 5. Bon 
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5. Bon des Prolemäus ganzem Lebrbuche bat. man 
eine einzige griechifche Ausgabe: KAxudıs IlroAsunıs 
peyarns ouvrafeos BA. IT. Baf. 1538. Fol, blos 
Griehifh. Das erfte Buch mit einer lateinifchen 
Ueberf. Ptolemaei mathematicae confirudtionis liber 
primus graece et latine editus. . Additae explicationes 
aliquot locorum ab Erafmo Rheinholt Salueldenfi. 
Witteberg. ex.off. Ioh. Lufft. anno 1549. Erſt das 
Griechifche, 43 Dctavblätter, dann. das Lateinifche, 
fortgezäble bis 123 Blatt. Das Lateiniſche nimme 
mehr Raum ein, wegen der Erläuterungen. Sch 
brauche diefe Ausgabe bey nächft folgender Erzählung. 

5. Im Griechifchen find Abtbeilungen durch. Le: 
‚berfchriften abgefondert, Deren jede anzeigt, mas die 
folgende Abtheilung enthaͤlt; im Lateinifchen find dieſe 
Abtheilungen als Capitel gezaͤhlt. So meldet Pr. nach 
der Unzeige: es Tav nur meeos nararnbewv im 
lat. das 8. Cap. Er wolle zeigen, wie man das fin: 
de, was wir jezo Declination jedes Punctes der Effi- 
ptif nennen. ... Da fey nun nöthig zuvor von den 
geradenktinien zu handeln die im Kreife gezogen werden. 

Prolemäus ſchiebt die Trigonometrie nur wegen eiz 
ner Unterfüchung der fphärifchen Aſtronomie ein.. Alfo, 
auch nur foviel als er zu diefer Unterfuchung braucht, 
welches freylich nicht wenig feyn Fonnte. 

7. Das neunte Cap. zeigt, wie gerade Linien gefun: 
den werden, die als Sehnen zu Kreisbogen gehören. Er 
will fo wenig Lehrfäße als möglich brauchen, und eine 
leichte Berechnung, damit man auch Fehler der Tafel 
bald entdecfen Fönne. Dem Durchmeffer giebt er 120 
Theile, alfo dem Halbmeffer fechszig. Jeden diefer 
Theile, theilt er fortgefeßt nach Sechszigen ein. - 
8. Der erfte Saß giebt in Zahlen die Seiten des 
Zehnecks, Fuͤnfecks, Sechsecks, nach den geomerrifchen 

Räftner’s Geſch. d. Mathem. 9.1. Kk Be⸗ 


54: II. Trigonometrie 


Beſtimmungen der Elemente. Bon Sechszigtheilen 
des Halbmeffers, und den Sechszigtheilen, und wie 
derum, des Sechszigtheils Sechszigtheile, hält die 
Seite des Zehnecks 37 Theile, 4 Minuten, ss Se 
cunden; des Fuͤnfecks feine 70; 325 35 des Sch 
ecks feine 60; des Quadrats 84; 51; 10; Des Dreps 
ecks 103, 55523. | 

Sechszigtheile, Minuten, Secunden „_ beiffen: 
posedı, TEWTOI, OEUTELOL, 
| 9. Weil 1321505 = 0,000004629 ... ſo beträgt 
eine Secunde des Halbmeſſers etwas über 4 Millionz. 
theile. Mit diefer Genauigkeit giebt er die Linien an, 
daß der Fehler unempfindlich iſt; #uSorov av ro 
TEROOAEITFOEVOV undey⸗ afioAoyw dıueen TE Res 
aunew angıßous. N 
10. Zu einer Probe will ich die Seite des Dreys 
ecks in Decimaltheilen des Halbmeſſers ausdrucken. | 

Site betraͤgt (103.604 55). 60723 = 374123 

Serunden des Halbmeffers. | 
log 374123 = 3,5730132 
. 216000= 5,33445 38 
| 023851594 
gehoͤrt zu 1,732045 In unfern Tafeln ift 2. fin 60° 
= 1,7320508 ö 
Sp ftimme des Pt. Angabe mit unfrer Rechnung 
bis an Hunderttaufendtheile überein. 5 
11. Wie Pt. weiter aus den Seiten der ordent 
lichen Vielecke gerechnet bat, habe ich in meinen geos 
mesrifchen Abhandlungen II. Samml. 23. Abh. gewie⸗ 
fen. Rheinholt hat das Verfahren erläutert. 


12. Den Lehren gemäß bat Pr. eine Tafel der Sehr 
nen verfeftige. Die Bogen, nach denen fie geordnet 
find, gehn von o bis ıgo Grade, durch alle halbe 

— Grade 
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Grade. Jede Sehne ift in Sechszigtheilen des Halb: 
mefjers, und deren erfien und zweyten Sechszigtheilen 
angegeben. Neben den Sehnen ftehn Dreyſſigtheile 
ihrer Linterfchiede. | | | 

13. Das giebt alfo drey Haupteolumnen. Die 
erfte linfer Hand Bogen; ihre Ueberfchrift: zeude 
eesav, circumferentiarum. — — 

Die zweyte Sehnen, hat drey Spalten, ganze 
Theile, Minuten, Secunden. Ueberſchr.: uä, 
und über den beyden letzten Spalten: Zewr. . deur, 
Rectar. Subtenlar Par. Scru Sec. | 

Der dritten Columne Ueberfchrift ift im griechis. 
fhen: Efnxcswv, lat. trigefimarum. Pr. fagt feld 
in der Erflärung vor der Tafel; diefer Theil enchate 
den dteyſſigſten Theil des Wachsthums der Sehnen. 
Das wird im lateinifchen ‚ausgedruckt. Das griechts 
[he jagt: mas in Diefem Theile fteht, gebe Sechszig— 
theile des Grades, einzelne Minuten. | 

In Tafeln, die wir jezo noch brauchen, haben Pitis 
fius und Sherwin bey einem nächften Paar trigonometris 
ſchen inien, den Unterfchied mit 60 dividirt, und dies 
fer Quotient dient Durch ‚Proportionaltheile Secunder 
zu finden, weil die Bogen nach Minuten fortgebn. 

Beym Pr. gehn die Bogen von 30 zu 30 Min 
ten fort, der drenfligfte Theil des-Lnterfchiedes der 
nächften teigonometrifchen Linien giebt da Minuten. 

14. Ich ftelle einen Theil von der Tafel dar, mit :. _ 
Iateinifchen Ueberfchriften und uns gewöhnlichen Zifern, | 














KCircumf. Red, Subt. Lrigel, 
Par. Ser. Sec.|Ser, Sec. tert 
90 34 Sı ıo|o 44 20 
905 30 | 13 2090 44 8 
9 8 35 240 43 497* 
915 10.85. 7, 310 43 4 
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Die Sehnen von go Gr. und 90 Gr. 30 M. find 
um 22 M. 10 ©. des Halbmeffers unterfchieden , das 
ift um 22.60 ©.—+- 10. 60 Tertien der Unterfchied mit 
30 dividirt giebt 44 ©. 8 T. des Halbmeffers, die 
‚ftehn neben den erfien der beyden Bogen, und werden 
zu Proportionaltheilen auf die befannte Art gebraucht, 
nue daß man bie Sexageſimalrechnung noͤthig bat. 
In meinen geometrifchen Abhandlungen I. Samml. 60. 
Abh. babe ih 113 u. f. $. des Prolemäus Tafel um: 
ftändlich befchrieben, und gebe im (122.$.) ein Exem⸗ 
pel des Gebrauchs diefer Unterfchiede. 

15. Das X. Cap. (7) lehrt; Sciefe der Eftiprif 
durch Beobachtungen finden. Das XI. geometrifche 
Lehrſaͤtze zu den fphärifchen Berechnungen. 

1. Der erfte berfelben legt ein paar gegebene gera; 
de tinien, AB, AG, in einen gegebenen Winfel A. 
Durd) ihre Endpuncte zieht er willführlih BE, GD, 
E ift in AG,D in AD. Diefe beyden gezogenen Linien 
ſchneiden einander in Z. Er beweift, daß die Verhaͤlt⸗ 
niß AG: AE aus den Verbältniffen GD: DZ umd 
ZB:BE zufammengefege ift. 
... Der Beweis findet fich leicht, wenn man durch E 
eine Parallele mit GD zieht, welche AB in I fchneidet, 
und Die ähnlichen Dreyecke betrachtet, die fo entftehn. 
ı7. Es kommen alfo hie fechs Gröffen.vor, da 
die Berhältniß eines Paares aus den Verhältniffen der 
beyden andern zufammengefeßt wird. Das ift fo was, 
wie unfre Regel de Duinque. (Meine Arichm. 5. Cap 
53.) . Much ward diefe Regel von den alten Mechen: 
meiftern aus dem geometrifchen Satze hergeleitet. (Ge 
fhichte der Rechen. 32.). 

Ä 18. Wenn man.fich die Figur entwirft, wird man 
wahrnehmen, daß fich gar viel Verhaͤltniſſe ervenfen 
laſſen , da immer eine die ——— der Unterſchied 
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von zwo andern iſt. Z. E. die Verhaͤltniß AG:GE 
iſt aus AD:DB und BZ:ZE zuſammengeſetzt, u.f. w. 
Das gab nun eine große Menge folcher Zufammen: 
fegungen. Man f. davon unter den Nachrichten von ak: 
gebraifchen Büchern I. Cardanus, 2. $. Rheinholt 
handelt hie davon in feinen Erläuterungen. Noch eis 
nige Säße vom Kreife, dann zweene Lehrfäge zur ſphaͤ⸗ 
rifchen Trigonometrie, denfelben gemäß eine Tafel ber 
rechnet, Abweichungen der Ekliptik, für jeden Grad 
‚der fange, von ı bis 90, Schiefe der Ekliptik = 
23 Gr. 51M. 20 S. | | 
Wie die Rechnung mit den Sehnen geführt wird, 
zeige ich in der (14) erwähnten geom. Abb. 131. 
u. f. $. 
Daſelbſt auf der. 535. Seite 6. Zeile, ſtatt 57 M. 
leſe man 51 M., wie aus der Zahl in der naͤchſtvor⸗ 
hergebenden Zeile folgt. 
19. Regiomontan bat einen Auszug aus des Pto⸗ 
lemaͤus Lehrbegriffe verfertiget. Ich befige davon eine 
Ausgabe in gothiſchem Drucke: Epytoma Joannis de 
monte regio in almageftum ptolomei Bened. 1496. auch 
eine mit Sateinifcher Schrift, da meinem Sremplare der 
Titel fehle, Bafel 1543. Beyde in Fol. Von ihnen 
rede ich fünftig. Hie erwähne ich nur, daß R. im er: 
ſten Buche, auch nach feiner Art, zeigt, wie Sehnen 
zu gegebenen Bogen gefunden werden, imgleichen die 
fobärifchen Regeln: vortraͤgt, wo er Sinus comple 
menti nennt, imgleichen Sinustotus. Erempel in Zah⸗ 
len giebt er nicht, auch feine Tafeln. - ER 
20. Spbärifche Trigonometiie feßt Eigenfchaften: 
der Kreife auf. der Kugel zum Voraus, die eigentlich: 
in die Elementargeometrie gebören, zu der. Lehre von 
den Kugelfchnisten. Theodoſius hat fie in drey Buͤ⸗ 
hern abgehandelt. Voſſiusc. 33. $. 8. fegt ihn dem 
* Ke3 Gemi⸗ 
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Geminus gleichzeitig, und den Geminus dem Cicero. 
Griechiſch mit einer Ueberſetzung Tat. hat ibn Joh. 
Pena herausgegeben, Par. 1558. nach des Boflius 
Berichte. Ich befiße Joſ. Hunt Ausgabe: Beoders 
ePaseıav BißA.T. Theodofii fphaericor. Libri tres. 
Oxon. 1707. Det: die nad) Penas feiner gedruckt ift, 
mit einigen VBerbefferungen der Ueberfeßung, und der 
Zert mit Handfchriften verglichen Billig wäre wohl 
gewefen, die Ausgabe, die zum Grunde diente, einis 
germaffen zu befchreiben. 

21. Menelaus bat im erften Jahre Kaiſer Tra⸗ 
jans eine Bedeckung eines Fixſterns vom Monde beob— 
achtet, die Ptolem. VIl. B. 3. C. anfuͤhrt. Dieſes 
zur Zeitbeſtimmung. 

Von ihm nennt Dechales 11. S. ſechs Buͤcher von 

Sehnen, in denen er eben ſo was geleiſtet habe wie 
Ptolemaͤus (7). D. ſagt aber nicht, daß er dieſe Buͤ— 
cher geſehn habe, auch Ricciolius nicht, der ſie im 
Chronico Aſtronomor. vor dem I. Bande des Alma- 
gefii Noui erwähnt. Noch hat M., wie D. berichtet, 
drey Bücher von Kugeldreyecken gefchrieben, die vor 
banden find. Ptolemaͤus möge aus dem dritten Buche 
genommen haben, was er von fpbärifcher Irigonome 
trie im Almagefte gefchrieben. Maurolycus bat ihn 
' überfeßt, und vermuthlich nianaye ergaͤnzt, weil Sir 
nus erwähnt werden. 

‚Heilbronner H. M. LI, c. 13. $. 215. bat man 
ches, ben Menelaus betreffend, aus dem Dechales ge: 
nommen, und erinnert noch, die Bücher von den Ku: 
geldreyecken fänden fi) in Marii Merfenni Synopfi Ma. 
tliematica lateiniſch aus dem arabifchen überfegt. 

Merfenns Vornahme ift Marinus auf dem Titel 
feines Buchs a arme FEED Par. 
‚044. 4: 
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Geometricae mixtaeque Mathefeos Synopſis. Par. 
1644. 4°. er hr — 
Es enthaͤlt die vornehmſten Saͤtze, ohne Beweiſe 
und ohne Figuren, aus dem Euklid, Archimed, u.a. 
alten Geometern, auch mechaniſche und optiſche Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Man koͤnne es auf dem Lande brauchen, 
ſich aller Theile der Mathematik zu erinnern, die Figuren 

auf eingelegte Blaͤtter oder auf den Rand zeichnen. 

Menelaus iſt auf eben die Art geliefert. Die Vor⸗ 
rede dazu ſagt: Hos Menelai libellos, cum ego in an- 
tiquis ex membrana codieibus reperiſſem, conatus 
ſum eos quoniam corruptiſſimum exemplar, emendare 
ac reftituere, nec non quam plurimis, tum necefla- 
riis tum argutis augere propofitionibus. 

Diefe Worte führe Boffius c. 23. $. 12. an, als 
hätte Merfenn fie gefehrieben, und dem V. folgt 
Heilbronner. | | ———— 

In der Aufſchrift des zweyten dieſer Buͤcher ſteht 
beym Merſenn: Ex traditione Maurolyci, Beym ers. 
ſten und dritten nicht, aber derſelben Einrichtung iſt 
voͤllig wie des zweyten ſeines, folglich iſt dieſe Ueber⸗ 
ſchrift bey ihnen vergeſſen. | 


Ich befige Werke des Maurolyeus, Abts v. Meſ— 
fine, darunter ift Menelaus nicht. Da er fich aber. 
mie dieſem Verfaſſer, vermöge ber Ueberſchrift des 
zweyten Buchs beſchaͤfftiget hat, ſo ſind die aus der 
Vorrede angefuͤhrten Worte ohnſtreitig von ihm. 
Daß Sinus erwaͤhnt werden, zeigt das gebrauch⸗ 
te ri ‚ fen nicht griechifch gerwefen, ſondern 
arabifch. | ae 
In der Vorrede fteht: Nadir. arcus‘cuiuspiam.efle 
rectam fine chordam quae duplo ipfius arcus ſubtendi- 
tur, ſinum rectum alicuius arcus, efle dimidium ipfus, - 
J K k 4 nadir, 
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nadir. ſeu chordae dupli ipfiusarcus. Vnde manife- 
ſtum ef, quod, quidquid Menelaus de ipfis nadir 
'arcuum demonftrauit idem de finibus et e contrario- 
concludi- poteft. | | 
Was Madir in der Aftronomie heißt iſt befannt. 
Gegenmwärtige Bedeutung habe ich fonft nie gefunden. 
Auch Vitalis in lex, math. hat fie nicht. | 
—Auch erwähnt die Vorrede, : Tebit babe unter: 
fhiednes im Menelaus und Prolemäus erläutert und 
verbefiert. Der Verf. der Vorrede bat. alfo vermuth: 
lich eine arabifche Ueberfeßung des Menelaus gehabt, : 
oder eine Meberfeßung aus dem Arabifchen. 

- Eben die Borrede fagt, Menelaus heiffe auch Mi- 
leus. Voſſius muthmaſſet, man babe den abgefürzten 
Nahmen Meleus und dann Mileus gelefen. Ä 

No der Nahme Mileus vorkoͤmmt, wird in der 
Vorrede nicht geſagt. Weidler Hift. afr. c. VII. S. 
10. bat ihn in Apiani Aflronomico Caefareo  gefun: 
den, da ſteht in tabula temporum, fol. 1. Mileus ſtel- 
larum loca quaeſiuit, Romae a Chriſto nato anno 99. 

Die Araber brauchten Sinus. 

22. Dieß wird allgernein gefagt, aber niemand 
weiß, wenn’ die Araber angefangen haben, Hälfte der 
Sehnen ftatt der ganzen zu brauchen. Man f. Frobe- 
ſius, hiflorica et dogmatica canonis  trigonometrici 
dilueidatio. Helmfl. 1750. $. XI. Frobeſius fuͤhrt 
Weidler hift, aftr. c.V. an, aber diefes Capitel gehört : 
in die Zeit vor Stiftung der Schule zu Wlerandrien. 
Das VIIL. von der Aftronomie der Araber, erwähnt, 
foviel ich finde, gar feine Teigonometrie der. Araber. 

. 23. Die Alteften arabifchen Aftronomen, die may. 
lateinifch har, find, ſoviel ich weiß, die‘ fogenannten 
Alfraganus um 814 und Albategnius um 880 unfter. 

Zeitrechnung. Ich beflge den Albat. nach Platonis Ti- 

En i burtia 
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burtini Weberfeßung in.einer Sammlung: Rudimenta ı 
Aftronomica Alfragani, item Albategnius aſtronomus 
peritifimus de motu ſtellar. . ... Muͤrnb. 1537; 
4. Da fteht 651. 2 ©. des Albat. cordae autem vnius- 
cuiusque ipforum arcuum ad totum (nicht totam) dia- 
metrum proportio eft, velut proportio illius cordae | 
uae ipfius arcus medietati fubtenditur, ad diametri 
J— et; haec eſt medietus cordae duplicitatis 
arcus qui ex vtraque diametri parte formatur, et cu- 
ius in vnaquaque.quartarum medietas aeflimetur, ex 
eo tradtare intendimus et hic eft qua vtimur in nume- 
rorum maneriis ne in his in quibus opus fuerit arcus 
daplicare necefle fit. Ptolemaeus etiam perfedtis cor- : 
dis 'non nifi propter demonftrationes oftendendas 
quas fibi demonftrare necefle fuerat vtebatur. Nos 
autem dimidium cordae duplicitatis vniuscuiusque ar- 
cuum quartae circuli fumpfimus et illud in illius ar- 
cus diredto fcripfimus augmentumque arcuum in ta- 
bulis per quantitatem mediae partis vſque ad perfe- 
dionem 90 partium, totaın quartam circumdantium 
pofuimus. Quapropter medietas cordae vnius partis 
fub media parte cecidit, et medietas cordae de 60 
fub 30 partibus, medietasque cordae 120 partium, 
fub 60 partibus, nec non et medietas cordae ı 80 par- 
tium quae funt medietas circuli cuius corda totius dia. 
metri .quantitatem obtinet, fub 90, quae funt partes 
totius quartae, et el diametri dimidium, cuius quan- ; 
titas 60 partium efle dicitur, ad quod diametrum ſci- 
licet, harum omnium cordarum mediatarum praefa- 
tarum, quas in hoc.libro ſeripſimus proportio refer- 
tur, et, ne in fequentibus haec nobis iterare necefle 
fit, edictmus, omnem tradtatum noftrum, fiue men- 
tionem cordarum,; de medietatis' cordis oportere in- 
telligi niſi aliquo proprio nomine fignauerimus quod et 
—— 5 . cOr- 


un 


® 
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cordam integram appellabimus vnde frequentius non 
multum indigemus. 

Eben ſo ſteht es in der Ausgabe: Mahometis A. 
batenii de fcientie Aellar. liber com aliquot additioni- 
bus lo. Regiomontani ex .._—_ Vaticana trans- 


feriprus. ‘Bonon. 1645; p. I 


24. Diefe Stelle zeigt, daß Atbategnius halbe Seh⸗ 
nen durch den Quadranten braucht, ſtatt ganzer durch 
den Halbfreis. Er nennt feinen Vorgänger, befchreibe 
gielmehr das Berfahren fo umftändlih, wie es er 
mand befüpreiben möchte, der es zuerft lehrte. Eine 
Tafel diefer halber Sehnen ift nicht vorhanden, in der 
bononifchen Ausgabe wird erinnert, daß die Tafeln im 
Manuferipte gefehlt hätten, und bey diefer Stelle be: 
merkt, die Tafel, die hie ftehen ſollte, finde ſich haͤu⸗ 
fi ‚anderswo. Die nuͤrnberger — ſagt hie nichts 


von einem Mangel. 


- 25. Da der Halbmeſſer 60. Theile bat, wie beym 
Ptolomaͤus, ſo lieſſe ſich eine ſolche Tafel ſogleich aus 
des Ptolemaͤus ſeiner durch Halbiren verfertigen. — 
iſt beym Pt. (ro) | 
Sehne 12009 = 103 M 236 | 

alſo in 609. = 51 957. 41 
wo die halbe Secunde woß! wegbleiben wird. 

- Die Bogen wachfen in der Sehnentafel durch hal⸗ 
be Grade, alfo in. der Sinustafel band) Viertheils⸗ 
ag 

Sehne 120 Gr zZoM= 104; 115 2 
fan GH M= 525 5331.— 
26. Das Wort Sinus fteht in der Ueberfegung 
nicht, alfo ftand wohl nichts ihm gleichguͤltiges im 
Grundtexte. | 
Man hat allerley über dieſes Wort ethmologiſitt. 
Abearuns von ſewiſſis — die etwa ſo ausge⸗ 
ſehen 
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fehen haͤtte: ſ. inſe. und dann in Einus Üübergangen 
wäre, ift eine wahrfcheinliche Hypotheſe, und doch uns 
richtig, wie viel wahrfcheinliche Hypptbefen befunden 
werden, wenn man fie mit vollftändiger Erfahrung 
vergleicht. ee | 
Herr fach hat mir aus dein Golius folgendes mit: 
getheile: Ein arabiſches Wort mit Iateinifchen Buchs 
ftaben d/ehaib gefihrieben, im Plural. d/chujüb, ſinus 
indufii veftisque, ‘feu collare ad iugulum patens ap, 
Geometras finus, id eft femiflis redtae circulo inferi=: 
ptae a diametro per medium fedtac. Rad. d/chaba fe- 
cuit, formandi finus ergo indufium fidit, dilatauit. 
Coni. IH. infiruxit finu feu collari veftem, coni VII, 
ſectus fuit. —— se Au 
27. Man darf vorausfeßen, Golius, der zugleich 
- Mathematiker war, habe das arabifche Wort in der 
geömerrifchen Bedeutung gefunden. In den arabifchen 
Schriftftelleen, die ich aus Ueberfegungen kenne, weiß 
ich keine Stelle, wo ich es vermuthete,, fie tragen meift 
nur Lehren vor, ohne Berechnungen, fo z. E. Al⸗ 
fragan. _ | | 
28. Selbft daß es Albategnius nicht bat, bey 
dem man es erwarten Fönnte, beftätigt den Gedanken: 
Er habe zuerft halbe Schnen ben halben Bogen ge 
braucht, ftatt der ganzen bey ganzen. Dieſem Kunfte 
geiffe ſeibſt nicht fogleich einen neuen Nahmen gegeben, . 
und das ſey von denen gefhehen, die fich nach ihm defs 
-felben bedienten. - Ba Re 
* Geber muß in feinee Sprache ein Wort gebraucht 
haben, das der lateinifche Ueberfeßer durch Sinus ger‘ 
geben bat. Und Geber ift fpäter als Albategnius. 
(Peter Apians Sinustafel und Gebri Teigonometrie 5). 
. So hätteich bey einem Paar Fragen, die man bis; 
ber nicht zu beantworten wußte, Erfinder und Denen: 
er | nung 
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| nung der Sinus; menigftens etwas geſagt, davon ich 


Grund angebe. 

29. Die Eintheilung des Halbmeſſers in Sechzig: 
theile, und deren Sechzigtheile, ward wg 
Wallifius de Algebra cap. VII. op. T. IL. 2.29. be 
merkt, das fey mehr zur Nachahmung des — 
gefchehn, die Araber hätten es fich bequemer machen 
fönnen, dafie Zifern hatten. Arzachel babe den Durch: 
‚meffer in 300 Theile getbeilt, Damit nicht foviel Unter: 
abtheilungen nöthig wären. Bey Unterabtheilungen 
behalte U. Seragefimaltheile. W. 37. ©. 

Wer die halben Sehnen nicht in Seragefimalthei: 
fen des Durchmeſſers angeben wollte, fondern in De 
eimaltheilen, mußte fie, wie fie fi ich aus. des Pole 
mäus ganzen herleiten lieffen, in Decimaltheile ver: 
wandeln. 

So fände man in (25) aus (ro) fin 600 = 
0,86602. 

Die Uraber Eonnten alfo auch wohl des Hılbmef: 
fers Seragefimaltheile beybehalten , fich die Mühe die: 
fer Verwandlung zu erfparen, 

Das Wort Sinus habe ich in feinen Altern ge 
druckten Schriften gelefen als in Cardinal Cuſanus fei- 
nen (die Nachricht von ihnen 11). Es mußte im 15 
Sahrhunderte ſchon gewöhnlich feyn. 

31. Noch ein lateinifches Wort ift, ohne Zweifel 
auf Beranlaffung der Araber, in einer Bedeutung. 
eingeführt worden, Die es vordem fo beftimmme nicht 
hatte; Gradus für 360 Theile des Kreifes. Ju meis 
nen geometrifchen Abhandlungen I. Samml. 58 Abb. 
habe ich hievon geredet. - 

Euflid redet nur von Theilungen des rechten Win: 
fels, die fich durch Kreis und gerade Linien machen laf: 
fen, nennt Drittheile, Fuͤnftheile, Funfzehntheite des 

Kreiſes 
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Kreiſes bey Gelegenheit ordentlicher Vielecke, braucht 
aber den Kreis nicht zum Winkelmeſſen. 
Ptolemaͤus theilt den Kreis in 360 Theile, aber 
ein folcher Theil heißt bey ihm kosex, im J. B. bey Be⸗ 
rechnung der Sehnentafeln, im Verzeichniſſe der Fir 
fterne, und überall, wo Theile des Umfangs vorfon: 
nen. 

Proklus von der Sphäre im Capitel vom Thierkrei— 
fe, braucht auch Aosgas zu fagen: der Thierfreis fey 
12 Grade breit, und diefes Wort überall, wo wir jezo 
Grade fagen. 

Beym Vitruv finde ich Funfzehntheile des Kreifes, 
die freylich Pbilander in f. Anm. durch 24 Grad aus: 
druckt. Der ältere Plinius fagt überall partes, wo 
wir gradus fagen würden, z. E. wenn ein Planet bey 
Untergange der Sonne aufgeht, ift er von der Sonne 
partibus centum odtuaginta entfernt u.d.g.m. 1.98. 
ı5 &. 17 C. Gesners Thefaurus linguae latinae er; 
waͤhnt diefe geometrifche Bedeutung des Wortes gra- 
dus gar nicht, Seine Sammlung gebt auch bis mit 
auf die Schriftfteller des eifernen Lateins, ums ı2. 
Jahrh. So weit koͤmmt alfo das Wort in diefer Ber 
deutung nicht vor. | Ä 

Ich fchlug diefes Wörterbuch nach, in Erwartung, 
wenn das Wort darinn flünde, aus der Beweisſtelle 
zu ſehn, wer es fo gebraucht habe. Ich befragte in 
eben der Abficht mehr. Reiheri Theatrum nad) Jun 
fers Ausgabe (Leipz. 17:12 fol.), belehrte mich nur: 
Gradus fey bey den Mathematikern 5 des Kreifes. 
Aber Fabri Thefaurus nach Stübels (M. A. S.) Aus: 
gabe (Leipz. 1710 fol.) fagte mir: quas in circulo 
pesgaxs Graeci, Latini gradus appeilarunt vt Scaliger 
ad Manilium obferuat. Die Stelle, die nicht ger 
nauer angegeben war, fand ich in Marci Manilii Aftro- 
\ nomi« 
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nomicon a lofepho Scaligero, ex vetufto Codice 
Gemblacenfi . ... . Arg. 1655. 4. Da ſteht die 
Stelle p. 76 der Moten. 

Der Tert ift s6o u.f. V. des J. B. nad) Bentleis 
Ausg. oder nach Scaligers feiner p. 18. 12 u. f. V., 
denn die Verſe find da nur auf jeder Seite gezählt, 
nicht in einem Buche hintereinander, 

Reltat ut aethereos fines tibi reddere coner - 
Filaque dispofitis vicıbus comitantia coelum. | 

Manilius giebt der Parallelfreife Abftände von ein 
ander an, in Theilen, deren 60 auf den Umfang gehn, 
wie Scaliger in-den Noten erinnert. 

Der arktifche Kreis ſchließt bey ihm, wie er das 
mahls beftimme ward, die Öeftirne ein, die nicht uns 
tergehn, oder: er fieht vom Pole ſobiel ab, als die 
Polhohe betraͤgt. 

Circulusad Boream fulgentem fuftinet Ardton fex: 
que fugit folidas a coeli vertice partes, | 
Veieertex coeli heißt der Pol, alfo der Kreis 85 des 

Umfangs vom Pole. | 
Vom Sommertendefreife: 
... quinque in partes aquilonis diftat ab orbe, 
Und vom Yequator; 1 
Quatuor et gradibus fua fila reducit ab seflu. 

Alfo vom Pole, 25 bis an den arftifchen Kreis 
(orbem aquilonis) von dem $z bis an den Wendefreis _ 
des Krebfes; von dem (ab aeltu) 2, bis an den Aequa⸗ 
tor. Macht zufammen 6 +5 -+4 Sechzigtheile, eis 
nen QDuadcanten, wie gehörig. 

Hie alfo kommt ſelbſt gradibus vor, aber nicht in 
jeziger Bedeutung, fondern partibus gleichgültig, Mas 
nilii gradus ift bey uns = 6°. Im Vorbeygehn ers 
innere ich, Daß diefe Nachmweifung auf Scaligers Mas 

nil, ohne Zweifel einem der vielen Bermebrer von Fa 
| bers 


im fechsgehnten Sahrhundert. 527 


bers Wörterbuche gehört, da Faber 1576 geftorben. 
ift, und vermuthlich aud) frühere Ausgaben Scaligers 
nicht: geſehen hat. Solche Zufäge Ungenannter Eins 
nen chronologifche Serehümer wegen des Hauptverfaſ⸗ 
ſers veranlaſſen. 

Auch meldet das Woͤrterbuch: Ge. ſage: ‚die far 
teiner haben unfre Drenhundertundfechzigtheile gradus 
genannt. Das konnte doch Sc. bey Veranlaffung des 
- Manilius nicht fagen. Seine Worte find: Gradus | 
auteın vocat (Manilius) quas antea partes et graeci 
posexs. Vulgus vero gradus vocat, ab Arabibus qui 
quas Ptolemaeus yosexs, femper vertunt.. . nun ara 
bifche Schriftzüge . . . gradus. 

Das griechifche Wort in der Bedeutung beym Pro: 
lemäus ift nicht das Lateinifche in der Bedeutung beym 
Manilius, wie Se. felbft anzeige. Aber des Ptole⸗ 
mäus Griechifches ift das Lateinifche bes Vulgus nah 
den Arabern. | 

Wenn man einen Gedanken, auf den man für ih 
gekommen ift, in einem Schriftſteller antrifft, ſo kann 
man, nad) der Stimmung, in der man ſich befindet, 
ſich über die Beftätigung freuen ‚ oder über den Verluſt 
der Entdeckung kraͤnken. 

Gradus für Dreyhundertundſechzigtheile, fand ich 
bey den alten kateinern nicht, und lernte fpät von Gef. 
nern, daß es bey ihnen nicht zu finden ift. Sch las 
e8 aber in Ueberfegungen aradifcher Aftronomen, z. E. 
Muhammedis fil. Ketiri Ferganenfis, qui vulgo Alfra- 
ganus dicitur elementa Altronomica Arab, et Lat. 
opera Iac. Golii Amſt. 1669. c, V. vaumquodque 
fignum diuiditur in triginta gradus ita quidem vt to- 
tus circulus fit graduum 360. Eben die Beftimmung 
von Gradus, in der Altern Ueberfegung: Rudimenta 
Aftronomica Alfragani; item Albategnius .. Norib, 


1537, 
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1537, wo die Eapitel.differentiae heiffen, das Latein 
ſchlechter iſt. In der Leberfeßung vom Albat. kom— 
men bald partes bald gradus vor, immer aber in der 
Bedeutung, Dreybundertundfechszigtheile des Kreifes, 
welches die Aftronomen feit dem Prolemäus beybehal: 
ten haben. - 

So dachte ich Gradus in diefer beftimmten Bedeu: 
tung, möchte wohl von den Lateinern feyn eingeführt 
worden, welche von den Arabern lernten, was Die 
Araber von den Griechen gelernt hatten, und wäre 
vielleicht Ueberfegung eines Wortes, das die Araber 
brauchten, wo Pt. yoga braucht. Mit dem arabi⸗ 
fchen meinem Gedanken unterftüßen, wie Scaliger, 
konnte ich nicht. 

Ich erſuchte unfern Herrn Prof. Tychſen, mir das 
arabifche Wort, fo gut es fich thun lieffe, mit lateini— 
ſchen Buchftaben zu fehreiben,. und es zu erläutern. 
Er belehrte mich folgendergeftalt. 

Das Wort quaelt. heißt Dergeh, oder nad) der 
‚zifchenden Ausfprache des g; Derdicheh, und ift ein 
urfprünglich arabifches Wort. Das verbum: 'Dara- 
ga heißt: gradatim progredi. und Derged (das Sub: 
ftantiv) 1) eine Stufe von einer Treppe oder feiter 2) 
Aftronomifche Grade. Gradus ift alfo eine Ueberſe— 

Bung davon, aber das franz. und engl. degre, degree 
ift offenbahr das arabifche Wort felbft, nur in der 
Ausfprache etwas verändert. Merfwürdig ift, daß 
die Spanier grado brauchen, vielleicht waren fie die 
erſten, Die das dergeh überfeßten, und num auch das 
lateiniſche gradus in Umlauf brachten”. 

Hrn. Pr. Tychſen Bemerkung von den Spaniern 
ftimme vollfommen mit dem Gange der Wiffenfchaften 
überein. Die fpanifchen Mauren trieben Wiffenfchaf: 
ten und Kimfte als des öftlichen Europas Gelehrſam⸗ 

feit 
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keit in fcholaftifcher. Theologie und Xbieſephie, und 
Surisprudenz der Gloſſatoren beftand. 


Purbachs trigonometriſche Berechnung beyn 
geometriſchen Quadrate. 


32. Georg Purbach, ein beruͤhmter deutſcher Aſtro⸗ 
nome. Nachrichten von feinem Leben in Weidler Hiſt. 
Afır. c. XIII. S. 8. 1423 d. 13 May zu Peurbach an 
der Graͤnze von Oeſterreich und Bayern gebohren. 
Hieher gehoͤrt er wegen nachfolgender Arbeiten. 

33. Quadratum geometricum praeclariffimi Mathe—⸗ 
matiei Georgi Burbachii; fol, 10 Blätter. Das Buch 
lateiniſche Schrift, hie und da als: bey Weberfchriften 
der Säge, gotbifhe. Am Ende: Explicit Quadra- 
tum .Geometricum ‚Georgii Burbachii: Impreflum 
Nurenberge: per Ioannem Stuchs. Anno domini 
M. ccccc. XVI. XVII die menfis Iunii. Der Nahme, 
bald mit B bald mit P gefchrieben, ift der damahligen - 
forglofen Rechtfchreibung gemäß, zeigt auch, daß man 
in der Ausfprache des füdlichen Deutfchlandes beyde 
Buchftaben nicht unterfchieden. Sich weiß nicht, ob 
in niederfächfifchen Büchern ſolche Verwechslungen 
vorkommen. 

34. Auf der Titelſeite iſt das Werkzeug abgebildet, 
Ein Quadrat, um defien eine Winfelfpige fich ein: Li⸗ 
nial mit zwo Dioptern in des Quadrats Ebene dreht. 
Bon den beyden Seiten, die den uͤbereck gegenüberfies 
enden Winkel einfchlieffen, ift jede Geite in zwölf 
groſſe Theile gerheilt, und an jedem dieſer groffen Tpeile 
find Abtheilungen. mit den Zablen 20; 60; 80; eine 
Abtheilung ift leer und bezieht ſich auf daran ſtehende 
Hunderte. So gehn an jeder der genannten — 
die Zahlen wachſend gegen des Winkels Spitze. 

Raͤſtner's Geſch. d. Mathem. B.I. gl * 
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einer Seite fteht Latus rectum, an der andern latus 
verfum. Un der Seite des Quadtats, Die der gegen; 

überfteht , an welche latus’ verfum gefegt ift, ift ein 
Faden mit einem Gewichte ſo angebracht, daß er die 
fen beyden Seiten parallel hänge, wenn fie vertical 


ſtehn. | | 
Eine Seite iſt etwa 5, 5 parifer Zoll. Aus log 
— * 0,6631815 folgt Egg der Seite = 


, 1200 
0,004604 Zoll. . 

- Einzelne Zwölfpunderttheile find alfo wohl nicht 
angegeben worden, aber Decaden derfelben. 

35. Auf des Titelblattes zweyter Seite: Reuer. 

Dom. Stephano Rofino, Sa. Caef. Maieltatis Capella- 
no.et Sollicitatori- Ecclefiarum cathe. Tridentin. Pata- _ 
vien, et Viennen. canonico. dignifl. Ioann. Stabius Au. 
felicitatem. 


Quum ad iftum memorabilem Imperstoris: Hun- 
gariae: Bohemise: et Poloniae Regum conuentum 
Viennam veniflemus: Librosque Mathematicos cuius 
difeiplinae illa vniuerſitas femper ftudiofos habuit, 
nonnullos euoluiflem: fubiit mihi ioccunda noftrae 
conuerlationis memoria, quandoquidem iftis fludiis 
annis fuperioribus ibidem non fine diligentia vt nofti 
infudauimus.. Ne autem tu in vrbe Roma domina 
mundi loco excellentiflimo vbi nunc Imperatoris Caef. 
diui Maximiliani caufarum ſollicitator apud fandtita- 
tem Pontificis conltitutus es iſta exercitamenta omnino 
(ob ingentia negocia) intermitteres: felegi tibi ex ope- 
ribus Georgij Burbachii Mathematici praeclariflimi. 
Hoc geometricumquadratum: quo facili Jabore vtram- 
que mundi (hoc eft coeli et terrae). fuperficiem dum 
libuerit metiri valeas: ad quod efficiendum te tuus no- 


bilis 
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bili$ Genius ipfiusque mpiidi-vocabulum incitabunt: 
nam Graeci Latinique‘ illum ab ornatu dixere: quo 
polt fui factoris dei unmortalis contemplationem : in- 
ter vilibiles ereaturas nihil dignius ; ‘pulchrius et ama- 
biliys: alpici et contemplari datur:. exemplar ipfum 
ebalcographi oflicio in plura fimilia multiplicari curg« 
u; quo pluribus illius profeſſionis ſtudioſis illud com- ° 
municare et impartiri pofls. Vale felix, ex Vienna 
Pannoniae die XXV. Iuli, Anno chriſti Millefimo 
quingentefimo decimp quinto. ————— 
36. Die Univerſitaͤt Wien war ſchon damahls, 
durch Mathematik beruͤhmt, beſonders Aſtronomie. 
Das Document zeigt, daß zu dieſem Ruhme nicht eben 
der größte Haufender Studirenden erfodert wird, fon; 
dern einige genug find. Den Lehrer der Mathematik 
kann befriedigen, was Cicero de Diuin. L. II, fagt: 
Nec vero id effici pofle confido, quod ne poflulandum 
. quidenreft, vt*omnes adolefcentes fe ad haec -Audia 
contertant, pauci vtinam! quorum tamen in rep. la- 
te‘patere poterjt induftria. Ä av 
Einen Geſchmack, den nicht eben alle Domherren 
dreyer Cathedralkirchen, und Faiferliche Capellane ges. 
habt haben, zeigt, daß erwartet war der Gefchäfts: 
träger, des (wie man damahls redete) weltlichen Ober: 
haupts der Chriftenbeit, an das geiftliche, wuͤrde fich 
Mit einem mathematiſchen Buche unterhalten, und 
Epemplare davon vertheilen. Re 
36. Zu Anfange des Buchs: Canones pro com: 
pofitione et ofu Gnomonis Geometriei pro Reverendis⸗ 
fimo domino Joanne Archiepiſcopo Strigonien. a prae 
clariffimo Mathematieo Georgio Burbachio compofiti, 
E dem Schreiben an den Erzb. tedet B. in eigner 
Perfon. Die Ueberſchrift ift alfo von einem feiner 
Verehre. ER 


ta | 37. 
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37. DB. melde, der Präful babe lange die Ver 
fertigung des Gnomonis geometrici gefodert. Den 
fende er jego aus Holz, er Eönne zum Gebrauche bes 


quemer aus Metalle gemacht werden, wenn der Erzb. 


es verlange. Denn nach Vollendung des hölzernen, 
ben Anwendung deffelben zum Hoͤhenmeſſen, fey DB. 


eine Einrichtung eingefallen, wo fi die Sache Teich: 


4 


ter und. beffer verrichten Lieffe. Man lerne durch: Ve: 
bung. Die vier Regeln, aus denen der Gnomon befteht, 
folien gleich lang, breit und dick ſeyn, die Länge, daß 
darauf 1200. Theilungen Platz haben, alfo etwa zwo 
Ellen (duorum cubitörum aut circa), die Breite etwa 
2 Zoll, die Dicke Pleiner als die Breite, damit ſich 
die Regeln ihrer Länge wegen nicht frümmen. Die 
Regeln glatt, jeder Oberfläche ein Rechtecf, vt linea- 
Jia fieri. confueuerunt; (Hie alfo das Wort: Lineal, 

Lateiniſch) und in ein Quadrat zufammengefügt. Gerz 


ner befchreibt B., mas ich vorhin nach dem Bilde ers 


zahlt ‚habe, die bewegliche Regel, ſo dick und breie 
als eine der vier Seiten, wenigſtens ſo lang als die 
— Stativ toird nicht erwähnt. | 


Wenn pn Seite 4 Fuß war, ſo betrug der klein⸗ 
ſte Theil = 


lich —— Schwer und mbehaiſich war Ins 
Werkzeug allemahl. 


38. Der erfte Saß lehrt: Höhen himmliſcher Kon— | 





= — 0,04 Zot war alſo wohl kennt⸗ 


per zu nehmen, oder derſelben Weiten vom Scheitel. 


Man foll das Werkzeug auf eine Ebene fo ſetzen, das 
ſeine Ebene, und.in derfelben die benden Seiten, de 


“nen parallel das Loth herabhaͤngt, vertical find, alss 


dann durch die Dioptern nach dem Sterne vifiren, oder 
fi e fo ftellen, daß die Sonnenftraßlen durch fie fallen, 
.; fo 
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ſo ſchneidet die Regel auf einer der beyden Seiten Thei: 
le ab aus denen ſich die Höhe finden laͤßt. 

39. Der Punet, von dem. das Loth herabhaͤngt, 
iſt in der Verlaͤngerung der ungetheilten Seite, wel⸗ 
che der getheilten, Latus rectum genannt, gegenuͤber 
ſteht. Er befindet ſich in einem Bretchen, das auſen 
an das Quadrat befeſtigt iſt, um des Quadrats Seite 
davon entfernt iſt ein ander Bretchen mit einem Loche, 
durch welches der Faden herabhaͤugt, das Gewicht unter 
dem Loche, ſo hat ber. — im Loche etwas Spiel⸗ 
raum zur genauen Stellung 

40.. Wenn fo die Seiten latus verfum und die ihr 
parallele, vermittelſt des Lothes vertical geſtellt find, 
ſo iſt des Linials mit den Dioptern, hoͤchſter Punet 
der, am den es ſich dreht, und des erhabenen Gegen: 
ſtandes, nach dem es geſtellt iſt, Weite vom Scheitel 
iſt der Winkel, welchen es mit der ungetheilten Seite des 
Dtradrats macht, die den latus verfum gegenüber ſteht. 
Diefe Weite ift alfo Fleiner als 45 Grad, wenndastinial 
auf dem lat, rect. zwifchen o und 1200 durchgeht, ge 
nau 45 Grad, wenn g8 durch den Punct gebt, wo je 
de der beyden geteilten Seiten 1200. hat,. und mehr 
als 45 Gr., wenn. es auf lat. verſ. zwiſchen o und 

3200 gebt. : In dem: Falle macht ‚eg einen Winkel, 
Eleiner als 45 Gr. mit. der ungetheilten Seite, welche 
dem latus rectum gegenuͤberſteht, und; horizontal ift, 
Dieſer Winkel ift alſo Hohe des Gegenſtaudes, von 
90 Ge. abgezogen, giebt er Weite vom Scheitel. oder 
Winkel, den dag Kiniat mit der Seite, macht, bie dem 
lat verh. parallel ift. 
"49. Alſo; Das Linjal fchneidet an einer, der de 
den getheilten Seiten, eine Menge von Theilen ab, 
nicht gröffer als 12005 mas macht-es fuͤr einen Win 
kel mit der ungetheilten Seite, auf welche die getheilte 
F 213 | ſenk—⸗ 
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fenfrecht ſteht? Der leßtern Theile find von der erſten 
an gezählt. N 

42. Diefe Frage läßt fich fa beantworten: Der 
Winkel heiffe = w, die Zahl der abgefchnittenen Thei— 
Je =n. Die ungetheilte Seite ift fo. lang als Die. ge 
theilte, und verhält fich zu dem Stuͤcke, das auf der 
getheilten abgefchnitten wird, wie Sinus totus zur Tan: 


gente des Winkels. Alſo ift tang w = — 


Exempel. Das Lineal ſchneide n = 1151 ab; ſo iſt 
10o--logn=13,0610753 
log 1200= 3,0791812 
log tang w=_ 9, 9818941 
giebt w = 43 Gr. 4 EM 23. ©. 

43. Burbach füge feinem erſten Saße eine Tafel 
bey, welche für jede Menge von Theilen den Winfel 
in Graden, Minuten und Serunden angiebt. Für 
die angenommene 435 485 22. 

44. B. Tafel hat Spalten, deren Ueberfchriften 
find 0, 100; 2005: 300 ... 1100. Gtatt. die 
fer legten Zahl fteht durch ein Verſehn 1200. Linker 
Hand gehn in ſchmalen Spalten ’auf einer Seite her; 

 antero... ſ0, auf der naͤchſtfolgenden 51... 100, 
So ſetzt man jede Menge von Theilen, aus Ueber 
fhrift der Spalte, . und der Zahl in der fehmalen 
Spalte zufammen, und was diefer Menge von Theis 
Ten für- ein Winkel gehört, ſteht in der Spalte unter 
ber Ueberfchrift, und in einer Zeile mit der Zahl der 
fhmalen Spalte. © J 
Jeede Folioſeite hat ſechs Spalten mit Ueberſchrif— 
ten, und die durch Zwiſchenraͤume abgeſondert. So 
nimmt die Tafel vier Seiten ein. | 





zur 
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Zur Augenluſt, auch wohl die Spalten geſchwin⸗ 
der zu finden, find fie abmwechfelnd roth und. ſchwarz 
gedruckt. Die ſchmalen alle roth, und fo wegen der 
Abwechslung, die Spalte mit Uebherſchrift zur. rechten 
Hand, auch vor. STEEL TEE 

. 45: Naͤch diefer Tafel folge Burbachs Bericht, 
wie-er fie berechnet hat. . oo 
Hkuius quidem tabulae cömpofitio haec fuit: nu- 
merum partium propofitarum multiplicata (fol, heifz 
fen: multiplica }-in fe: et productum iunge cum qua- 
drato de 1200 quod eft 1440000 et aggregati ex eis 
quaere radicem-quadratam: eam ferua pro diuifore: 
deinde numerum partium propofitarum due in firum: _ 
totum: . quem in tabulis meis fuppofitum habeo. . 
600000. et quod exit: diuide per diuiforem ſerua- 
tum et: erit finus .arcus quaeſiti. Exemplum numerus 
partiam propofitarum fit. 600. haec multiplico in: fe 
et fiunt. 360000: quibus coniungo 1440009 proue- 
niunt 1800000. ‘Huius produdi quaero radicem 
quadratam et et 1341 et fexcenta et quadragintauna 
ınillefiıme fere. Item numerum;partium propofitarum 
feilicet 60a. duco in finum totum 600009 fiunt 
360000000 haec.diuido.per 1341 et lex cente et qua- 
draginta vna millefime. Id fiet dam diuidendo praepo- 
naın 600. id eft tres cifras et diuidam per 1341641. 
fic ergo diuidam .360000000000. pro. (vermuthlich | 
per) 1341641 et peruenient! 268328. Huius arcus. 
reperitur in tabulis finuum gra. 26. minuta. 33. fecun. 
da ss. Hunc igitur arcuum ſcripſi in praefenti ta- 
bula in diredlo.partium. 600. ...- oe? 
46. Seinen Beweis kann ich ohne Figur richt bet: 
ſetzen. Er beſchreibt einen Kreis mir Des Quadrats 
Diagonale, aus dem Mittelpunete, um den ſich das 
Linial dreht. Wenn nun das Linial auf der. getheilten 
| 14 Seite 
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| ; 
Seite ein gewiffes Stück abſchneidet, fo mißt den 
Winkel, den es mit der ungetheilten Seite macht, ein 
Bogen des Kreifes, ind diefes Bogens Sinus wird 
durch das Linial in feiner Lage begränt. 

: 47. Mach dem jegigen VBortrage der Trigonome 
trie, laͤßt füch der Beweis br tang w= 


n V (1200? n 2 
— ſe m —— ⸗· — 
— ‚giebt a — roigtich 
fang w 7. w= n — 
Tecw - v (1200? + n?) 


Für. den Sinus totus = ı welches dann B. mit 
feinem Sinus totus multipliciet. 


* 48. Die abgefehriebene Stelle lehrt viel in der Ge 
—— der Trigonometrie. 

Burbach hatte eine Sinustafel, wo der Sinus 
totus = 600000 war. Alſo der Sinus totus an: 
fangs in 6o Theile getbeilt, wie beym Prolemäus der 
Halbmeſſer, dieſe Theile aber nicht weiter nach Sechs: 
zigen getheilt, ſondern jeden in 10000, fo koͤmmt 
Burbachs Eintheilung:. | 

Diefen erften Schritt von der Seragefimaltbeifung 
zu Decimalen, ſchreibt man insgemein Regiomontan 
zu. Frobefius hiftor. et dogmat. canonis. Trigonome. 
trici dilueidatio q. XII. führt zu diefer Abficht Regio; 
montans Worte an, aus deſſelben Buche de triangn- 
Jis omnimodis Lib.L; pr. XVII. finum totum in tabula 
noftra fuppofuimus 60 000. 

Regiomontan war 1436. gebobren; Purbach 142 3 
Purbach lehrte Aſtronomie zu Wien, dahin begab ſich 
Regiomontan um 14591, um von: Purbachen zu le: 
nen, arbeitete unter und mit ihm. Weidler H. Allr. 
e. XII. Man f. von dieſer Uebereinftimmung beyder 
Tafeln unten (80). 


49. 


t 
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49. Burbach giebt nicht an, wie er die Bogen in 
feiner Sinustafel wachfen ließ. ch vermuthe duch 


einzelne Minuten, weil ee Secunden angiebt, die wird 
er Durch Proportionaltheile- gefucht haben. Bey Ta: 
feln, wo die Bogen durch Viertheilsgrade wachſen, 
lieſſen fich wohl nicht, bequem Proportionaltheile au 
GSecunden braucen. 

Auch geht Kegiomontans Tafel durch einzelne Mi: 
nuten. 

Sn Burbachs Ereimpel (4$) ift des Winkels Tan: 
gente, die Hälfte des Sinus totus, diefer Winkel 
findet ſich 26 Gr. 33M. 54 ©. u 

50. Burbad) bat alfo erft zu 1200 Winfeln die 
Sinus berechnet, aus Zahlen, die wir jezo Tangenten 
nennen, und für jeden diefer Sinus den zugehörigen 
Winfel aus feiner Sinustafel durch Proportionaltbeis 
le. Die Rechnung mußte muͤhſam feyn, da jeder Si? 
nus vermittelft einer auszuziehenden Quadratwurzel, und 
Divifion durch diefelbe gefunden ward. Die Qua: 
dratwurzel 320g er bis auf Taufendrheile aus. 

51. Wenn er allemahl bey Taufendtheilen ſtehen 
blieb, ſo war ſein Diviſor immer zu klein, alſo der 
Quotient, der Sinus, den er fand, immer zu groß, 
allerdings nur wenig. Das Fönnte wohl die Urfache 
feyn ... ich fage, weiter nichts als eine Hypotheſe, 


deren genaue Prüfung Zeit und Mühe nicht belohnen‘ 


würde... warum er in den Erempeln, die ich nach: 
gerechnet habe, jedesmahl eine Secunde mehr angiebt 
als ich finde. Auch für den erften Theil finde ich den 
MWinfel, defien Tangente „Isa des Sinus torus iſt 
2M. 515; Burbach hat 52 ©. 


92. So diente das geometrifche. Quadrat mit glei: 


hen Theilen feiner Seiten zum Winfelmefien, nur daß 
die Winkel, über ganze Grade und Minuten immer 


ls noch 


f 
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noch Secunden- enthielten. Gegebene Winkel Tieffen 
fi 9 alfo nur der Wahrheit nah darftellen. 

Bon zween nächften Winkeln „die es angiebt, 
find die Tangenten um Ir des Sinus totus unter⸗ 
ſchieden. Ein Paar Winkel, deren Tangenten einen 
gegebenen Unterſchied haben, f nd defto weniger unter: 
ſchieden, je geöffer ihre Tangenten find. Go ift der 
nächften Winfel Unterfchied am größten =2M 25 ©. 
bey. den Theilen 2; ı; am Fleinften = ı M 26 ©. 
ber den Theilen 1200; 1199. 

Purbach erinnert noch am Ende feines erften Sites: 
Es wuͤrde am bequemften feyn, wenn man die Geite 
- in 720 Theile theilte ve finilitudinem eum tabulıs vm- 
brarum haberet. Die jwölf Haupttheile hieffen Pun— 
ete, quilibet pundtus hätte 60 Minuten. Die Tafel 
dazu wolle er zu dem Inſtrumente berechnen, das aus 
Metalle follte verfertigt werden. 

34. Der 2. Sag iſt: Diftantiam inter te et fignum 

a longe pofitum.hoc inftrumento difcernere. Das 
Daadrat wird horizontal gelegt, das .latus rectum fo, 
dag man in deffelben Richtung den entlegnen Gegen 
ftand fiebt, (es bat feine Dioptern). Das latus ver- 
ſum liegt zroifchen dein. Gegenſtande und. dem Winkels 
punct des Duadrats, um welche ſich die Regel mit, den 
Dioprern dreht. Viſirt man alfo “durch diefe Regel 
nach dein Gegenfiande, fo fehneider fie auf dem Latus 
— eine Menge von Theilen ab. 


Wenn man ſich die Figur entwirft, wird man n fol 
— finden: Des Quadrats Seite heiffe = a. Das 
Stück vom Latus verſum zroifchen der beweglichen Res 
gel, und der ungetheilten Seite, auf: die es ſenkrecht 
ſteht = x; des Gegenftandes fenfrechter Abjtand von 
der ungetbeilten Seite, ken welche Latus rectum fen 


recht 
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recht ſteht —y; fo tx! hhi yalf - = 





0 nh 
‚wenn X =. Dieſen Quotienten, wie 


oft des Quadrats Seite in dem Abſtande enthalten ift, 
giebt P. in einer: Tafel an. - Multiplieirt man denfel: 
ben mit der Menge von Fuſſen u. d. gl., telche deg 
Quadrats Seite hält, fo bat man den Abſtand in eben 
dom Maaſſe. 


Der groͤßte Abſtand, der ſ ch ſo finden laͤßt, if 
1200 mahl des Quadrats Seite, fra=ı. 


55. Das iſt alſo: Eine Weite aus einem "Stande 
gemeffen, völlig auf-die Art, wie man es noch in unferm 
Sabrhunderte nur mit eoftbarern Werfzeugen bat ver⸗ 
richten wollen. Des Quadrats Seite iſt aber die 
Standlinie, und wenn ſie ſich nicht genauer eintheilen 
laͤßt als in 1200 Theile, ſo laͤßt ſich keine Entfernung 
angeben als bis auf das Zwoͤlfhuudertfache dieſer Seite, 
Wenn n zwifchen ı und 2 fällt, die Regel mehr als 
einen Theil abfchneidet, noch nicht 2; fo fällt die Ent: 
fernung :zwifchen das Wwoͤlfbundectfache und ſechshun⸗ 
dertfache der Seiten des Quadrats. Go zeigt ſich, 
was diejenigen, welche ſich neuerlich mit dieſer Aufga— 
be beſchaͤfftigten, nicht allemahl bedacht Haben, daß 
die Kunft fih nur ben kleinen Entſernungen & anbrin⸗ 
gen laͤßt. | 


56. Die folgenden Säge : ı1..13 — — 
Gebrauch des Quadrats, zu Meſſungen von Weiten 
und Hoͤhen, wo es wie das Meßtiſchchen behandelt 
wird. Die Theilungen feiner Seiten geftatten Rech 
nungen nach ‚ähnlichen Dreyecfen anzubringen... So 
gehört es eigentlich zur prattiſchen Geometrie, aber 

der 
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der erſte Satz berechtigte mich, es zur Trigonometti 


zu bringen. 


Purbachs und Kegiomontand Berechnung 
der Sinus. 


7. Tradtatus Georgii Purbachii fuper Propofitio 
nes Ptolemaei de finubus et chordis, item compolitio 
tabularum finuum per loannem de Regiomonte. Ad. 
iectae funt Tabulae finuum duplices per eundem Re- 
giomontanum. Omnia nunc primum in vilitaten 
Aftronomiae ftudioforum impreffa. Norimb. ap. le 
hann. Petreium anno Chrifli 1541. fol. 27 Blätter; 
nicht mit Zahlen bezeichnet. | 
Auf des Titelblatts zweyter Seite: Hieronymo 
- Schreibero, rerum mathematicarum fludiofo, amico 
ſuo, Ioaunes Schönerus Caroloftadius Mathematicus 
S.D.P., weichem Sch. diefe Sammlung zueignet. Ar 
giomontans Werk diene zum Verſtande von defeben 
Büchern de Triangulis Sphaericis, und enthalte font 
viel Lehrreiches zur Aftronomie und Mathematik Ib 
haupt. Es haben Leute Regiomontans Arbeiten, MI 
Verſchweigung feines Nahmens, als ihre eigenen ber 
ausgegeben. Georg Purbach, vordem Regiomontans 
Lehrer, habe ein Buch von eben dem Gegenſtande Hr 
fertigt, welches Schoner beyfuͤgt, damit man SA" 
fer und Lehrer vergleiche, und Liebhaber, beyde ju 
ftüdiren gereizt mirden Diefe Zueignung Niümd 
1541. geſchriben. 
“58. Zuerſt; Tractatus ſinuum et. chordarum be- 
orgii Purbachii. DB 
Fänge mit der Frage an vom Verhaͤltniß de 
Durchmeſſers zum Umfreife. Die Practifer ſehen 
= 1:34; Archimed ſchraͤnkt fie zwiſchen 1: 375 * 


⸗ 


Sim ſechszehnten Jahrhundert. 547 


1: 332 ein. Ptolomaͤus beweiſe im Almageſt, der 
zehnte Theil des Umfangs habe eine Sehne von 27 
Gr. und faſt 4 Min. (Grade heiſſen hie Sechszig⸗ 
theife des Halbmeffers, und in des Ptolemaͤus Seh 
nentafel fteht von 36 Graden des Umfangs die Sehne 
37,4; 55; alſo falls Minuten des Halbmeffers) 
Et ideo dieit, fi ponimus diametrum 150 graduum, 
(ſoll 120 beiffen) erit circumferentia fere 377 gra- 
duum-qui nunc ad numerum graduum diametri nul» 
lam proportionem habent notam. 


ı 


Was P. hiemit fagen will, verftehe ich nicht. Die 
377 Grade müffen ja Grade des Durchmeffers feyn. 
Auch läßt fi die Angabe vermöge der jezt befannten 
Verhaͤltniß leicht prüfen. FIR. 

log # = 0,4971499 
log 120 = 2,07918 12 
245763311 | u 
gehört zu 376,99; daß alfo in der That der Umfang _ 
faft 377 Hundertundzwanzigtheile des Durchmeffers . 
hält. | | 

Indi vero dicunt: fi quis feiret. radices numero- 
rum redta radice carentium inuenire ille faciliter inue- | 
niret quanta eſſet diameter refpedtu circumferentiae. 
Et fecundum eos, fi diameter fuerit vnitaseritcircum- 
ferentia radix de decem fi duo erit radix de quadra- 
ginta +. - Et eft differentia inter Indos et pra- 
dicos gepmetriae I minut. et plusquam feptima parte 
vnius minuti vnde patet diametrum ex circumferentia 
et circumferentiam ex diametro diuerfimode pofle re- 
periri, Ä | ns 

59. Nach Archimeds richtigem Verfahren, nähert 
man fich dem Limfange des Kreifes durch Vielecfe, und 
weil derfelben Seiten durch Auadratwurzeln gefunden 

: wer; 
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werden, ſo iſt wahr, daß derjenige die Berhältniß des 
Durchmefiers zum Umfange findet, der Duadratwur: 
zeln numeror. redta rad. car. ausziehen fann. Ich 
befürchte aber faſt, dieſe Auslegung erweiſe den In— 
dern mehr Ehre, als ſie verdienen. Denn weil ſie ſo 
gleich auf die Quadratwurzel der 10 kommen, ſind ſie 
wohl den archimediſchen Weg nicht gegangen. 

60. Einige, faͤhet P. fort, jagen auch, die Ver: 
haͤltniß ſey wie 20000 zu 62832 (das wire — 
1: 3, 1416 alfo ziemlich nahe). So finder man im: 
mer was andres nach unterfchiednen Angaben ver 
Schriftftellee. Die erfte Art ift doch die gemeinfte. 
Zwifchen Sinus und Portion (Kreisbogen) ift ei: 
gentlich feine Verhaͤltniß, co quod redtum et curuvm 
non funt eiusdem fpecie. Eft tamen inter eos mutü- 
ra relatio, nam finus eft portionis finus et portio 
eſt finus portio. 

Das heißt deutlich: Bogen beſtimmt den Sinus, 
und Sinus den Bogen. 

61. Damahls dachte man bey einer Sehne nur 
an den kleinſten Bogen, der ihr gehoͤrt, und bey ih— 
rer Haͤlſte auch an dieſes kleinſten Bogens Haͤlfte. 
Die Bogen wuchſen mit wachſenden Sehnen bis an 
den Halbkreis und Bogen und zugehoͤrige Sinus bis 
an den Quadranten; So gehoͤrten nur eine Portion 
und ein Sinus zuſammen. 

62. Seit dem neuern Gebrauche der. Anatof s ge⸗ 
hoͤren zu einem Sinus unzaͤhlig viel Bogen, und da 
haͤngt allgemeine Vergleichung zwiſchen jedem Bogen 
und ihm zugehoͤrigen Sinus, mit der Rectification des 
Kreiſes zuſammen. Daran konnte P. nicht denken, 
Er ſagt deßwegen richtig: Ob wir gleich keine gewiſſe 
Kenntniß von der Verhaͤltniß des Durchmeſſers zum 
haben, ſo koͤnnen wir doch nach Gefallen 

den 
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den Durchmeſſer in fo viel Theile theilen, als wir. wol; 
len, und in folchen Theilen Sehnen und Ginus aus: 
drurfen. | m | = 

63. Diefe Stelle zeigt, was Purbach fir Ein: 
fichten in die Rectification des Kreifes hatte. Er glaub: 
te, gerade und krumme Ffönnten nicht genau mit ein⸗ 
ander verglichen werden, weil e8 Dinge unterfchiede: 
ner. Art wären (60), und entfchied nicht zwiſchen 
den unterſchiednen Meynungen über die, Verhältniß 
des Durchmeffers zum Umfange. - Unter diefen war 
eine der Wahrheit-fo nab, daß man fie noch jezo auch 
ben ziemlich fcharfen Rechnungen brauchen Fann , aber 
P. bemerkte, nicht, daß fie der gleichgültig war, 
die er dem Prolemäus zufchreibt, und vermuthlich aus 
derfelben hergeleitet. Denn 345 2 3,141666 ... 
Auch gab er ihr feinen Vorzug vor-der gemeinften. - 

64. Ad demonftrandum igitur quantitatem finus 
cuiuslibet portionis. et primo 6 Kardagarum. Er be: 
fehreibt drey Kreife, den zweyten durch des erfien Mit: 
telpunct, den driften durch des zweyten feinen, aller 
drey Mittelpuncte in einer geraden Linie - Durch Ein: 
theilung diefer Kreife befömmt'ee Sehnen, und dann _ 
durch Halbirung der Sehnen Sinus, von 305 60; 
45;15; 75; 90 Graden. Diefe Bogen beiffen 
ihm duae, quatuor, tres Kardagae, prima Kardaga., 
quinque, fex ‘Kardagae. Alſo Kardaga ein Bogen’ 
von ı5 Graden. Ä | 

65. Habitis igitur finibus fex Kardagarum minue 

ſinum arcus ı5. gra. de finu’arcus 30 gra. et 'refi- 
duum erit finus Kardagae fecundae.' Deinde fubtra. 
he finum duarum Kardagarum hoc eſt arcus 30 grad. 
a finu arcus trium Kardagarum et remanebit finus'ter- 
tiae Kardagae et ita de ceteris, "0.7... 


Die’ 
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Die trigonometriſchen Tafeln geben 
ſin 30° —fin 15° =fin 13° 57’ 
4 — 30 - 11 7-+ 

66. Ex.his igitur manifeftum efi, quantitas tam 
finus redti quam verfi cuiuslibet Kardagae , et quarum 
libet fimul fumtarum. _ Nam finus rectus primae Kar- 
dagae eft finus verfus fextae, et finus redtus fecunde 
‚eft-finus verfus quintae etc. Item finus redtus dua- 
rum Kardagarum primarum feilicet primae et fecun- 
dae eft finus verfus duarum vltimarum feilicet quintae 
et fextae. Et finus verfus primarum duarum eft finus 
rectus duarum vltimarum. Haec fiquidem funt fex Kar- 
dagae gratia quarum introdudta eft haec demonftratio. 


67. Mad) der Art zweyte, dritte . . . Kardage 
zu berechnen, koͤmmt, aus unfern trigonomerrifchen 





Tafeln 

ſin — ſia |fnakad| = 
30 15 2 0,2411800 
45 3 13 0,2071068 
60 45 4 0,1589186 - 
75 60 | 5 | 0,0999804 
90 45 6 0,0340743 





Das giebt die Kardage, wenn Minuten vorkom⸗ 
men das nächftkleinere. oe 
I DI mMIVIVvVI| m 
1501135 57111; ah 85; ann 57- 
6s. Aus meiner Trigon. 19. ©. ır. Zuf. findet 
fih fin (m-+ 1). 15° — fin m. 15° =2.cof (2 m-+-.ı). 
(7° 30). fin (7° 30), es wäre aber zu gegenwaͤrtiger 
Abficht unnüß, nach diefer Formel zu, rechnen. 
69. Sinus verfus heißt, wie bey uns Unterfchicd 
zwifchen Sinus totus und Coſinus. Das zeigt ur 
AP 4. Aa 
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auf Purbachs Schrift folgende Compof. Tab, per Io. 
de Rm. Prop. Ill. Be, , nn Tr 
‚70. Diefes vorausgefeßt, kann ich, was in (66) 
Hefagt ift, nicht mit (65) vereinigen, | — 
Sinus verſus ſextae Kardagae 1 — coſ — 
0,0005791 iſt doch nicht fin 15 , , 0... 
71. Ad inueniendum autem finus minorum cir 
culi portionum finum fextae Kardagae multiplica per 
‚finum arcus 30 grad. et produdti radix erit arcus 7 
grad. et dimidii. Quem in fe multiplicatum, aufer a 
quadrato totius finus, et remanentis radix erit ſinus 
82 et.dimidii grad. Hunc minue a finu toto, et re- 
fiduum multiplica per finum 30 grad. et prouenien- 
tis radix erit finus arcus 3 grad. et triüfn quartarum. 
Et quadratum huius aufer de.quadrato totius finus, et 
refidui radix erit ſinus 86 grad, et vnius quartae: 
Poft fubtrahe finum 45 grad. de toto finu refidüum 
multiplica per ſinum arcus 30 grad. et colledi radix 
erit finus arcus 22 grad. et dimidii, cuius-quadratum 
minue de quadrato totius finus et radix remanehtis erit 
finus arcus 67 grad. et dimidii. Quem aufer de finu 
toto et remanens multiplica per finum 30 grad. et. &x« 
erefcentis radix erit finus arcus 11 grad, et 15 minut, 
cujus quadratum minue a quadratg totius finus et ra- 
dix refidui erit finus portionis 78 grad. et 45. minut. 
_ Pofthaec deme finum-1$5 grad. de finu toto, et teſi- 
duum imultiplica.per,finum 30 grad, et numeri pro- 
dudi radix erit finus'portionis 37 grad. et 30 minu- 
torum, cuius. quadratum. fubtrahe a quadrato totins 
finus, radixque refidui erit finus $2 grad. et dimidiis 
Eodem modo fit in vniuerfis circuli portionibus — 
ad minutiſſimas eius portionis. Haec de mente Art" 
zahelis. 0% ano 


Raͤſtner's Befch. d. Mathem. D.L Mm 72. 
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72. Die Rechnungen berubßen, aufer dem Verhal⸗ 
ten zwifchen Sinus und Cofinus, — daß ſin 


30 Gr. =; ıdfnlv= (zei — ) Al⸗ 


fo: Der fechsten Kardage Sinus_ aus (62) genommen, 
V (Cı—clıg?). 3) = fin 7° 30 diefes Bogens 
Coſinus ſin 829 30. Nun ((r: — fin 829 30°). 3) 
S fin 39 gg’. Diefes Bogens Eofinus = fin 860 15. 

Nun gebt eine neue Reihe von Bogen ar. 

Y (a fin 459), 4), = fin 22° 30 
Daraus fin 70 30. 

( — fin 67° 30). 2) = fin ıı9 15’, 
‚Daraus fin 789 45’ 

Mod ( —Äin 15°),3)=fin 73° 30 

Daraus fin 42° 30. 

So berechnete Arzahel Sinus aus Sinuffen , de: 
ren. erfte er freylich aus Sehnen fand, aber dann die 
Betrachtung der Sehnen verließ, und nur Sinus 
brauchte. 


73. Nun faͤhrt Purbach fort, nach dem Ptole⸗ 

maus die Berechnung der Sehnen zu lehren. Erſt die 
Seiten des Zehnecks, Sechsecks, Fuͤnfecks, Vier⸗ 
ecks, Dreyecks. Wie man daraus andre Sehnen bes 
vechnet bis auf die 1 Gr. 30 M. Hätte man die von 
30 M.., fo wüßte man auch aller andern Bogen Sep: 
nen, teil die Bogen beym Ptolemäus durch halbe 
Grade wachſen.. Hoc autem: fecundum rei verita- 
teın non reperitur, quoniam etfi chorda vnius gradus 
et medii fit nota, tamen eius tertia fcilicet arcus 30 
Pl fub, numeri computo et fecundum veritatem nu- 
merationis: non eft reperta. : Alſo fehlte es an der 
Thelluns des Bogens in drey Theile. 


V. —.83 PN 7 74: 


im ſechszehnten Jahrhundert. 547 


74. Er brauchte alſo eine Naͤberung dabey er 
ſich drey Sehnen vorſtellt von 45°; 19; 19 30°; und 
bemwiefen hat, daß geöffere Sehne durch die Pleinere- 
dibvidirt, einen Eleinern. Quotienten giebt, als zugehoͤ⸗ 
tiger geöfferer Bogen durch den Pleinern dividirt. Seh: 
nen der Bogen von 1 Gr. 30 M. und 45 M. finder 
man duch fortgefeßte Halbirungen des Bogens von 
24 Graden, oder des Funfzehnten Theils des Umfans 
ges, den die Geometrie giebt. (Eufl: IV.B. 16 S.) 
Man bat alfo. der drey Sehnen Fleinfte. und größte, 
die mittlere ift unbekannt. Nun ift 22 = $ der Duos 
tient des Bogens von einem Grade, mit dem von 45 
Minuten dividirt, und eben fo 3 der Quotient des. 
— von 1Gr. 30 M mit dem — I — dividirt. 
190 
Alſo en groͤſſer als 438 — —— als? 
Solglich . ı° gröffer.als ıS 4s°und Eleiner 
als 35 ı° 
Fun ift — worden, in Sechzigtheilen des 
— und derſelben fernern Sechszigtheilen. 
Sehne 45’ = 0547; 7 
4 derſelben = IS; 42; 20 
# berfelben = = 1, 25 49; 20 
Sehne 1930 = 1; 34; 14 
4 derfelben = 31 24 = 
0 $ berfelben =ı 2 49 2 








fällt die von ı Grade, wird alfoız 25 29 angenommen, 

‚75. Das Verfahren ift des Profemäus feines, 
ö welches ich. in meiner. geometrifchen Abhandlungen II. 
Samml. 28 Abb. vorgeftellt babe, da ich zeige, wie 
teigonometrifche Tafeln nur nach den Lehren der, Ele: 
— — ſind berechnet worden. Pt. giebt die 

Mm 2 | gefuchte 
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gefuchte Sehne 15 25 50, Auf eine Secunde des 
Halbmeſſers koͤmmt hiebey nicht viel an (9). Weil‘ 
"man nicht aus diefer Sehne Sehnen gröfferer Bogen - 
berleitet, da der Fehler fid) vervielfältigen würde 
76. Es ift doch wohl der Mühe werth, zu berech⸗ 
nen, wie die Sehne eines Grades, mie man fie aus 
den jegigen trigonometeifchen Tafeln findet, in Sexa⸗ 
gefimaltheilen des KHalbmeflers ausgedruckt auſſaͤhe? 
In Pitiſci Theſauro iſt für den Sinus totus = ı der 
Sinus von 30° = 0,0087265354 . « . alfo bis auf 
Zehnmillionentheilchen einerley mit dem in den gewoͤhn⸗ 
lichen Tafeln. ch behalte daher nur den letzten, bis 
auf Zehnmillionentheilhen und verdoppele ihn, fo 
koͤmmt die Sehne eines Grades = .0,01745305 die 
mit 60 multiplicirt giebt 1,04718; und 0,04718..60 
= 2,8308 und 0,8308. 60=49, 848 und 0,848. 60 
— 50,88; Alfo ift die Sehne nach den jezigen Tafeln, 
in Seragefimaltheilen des Halbmeffers = 1; 25 495 
‚50,880. Go hat Ptolomäus diefe Sehne doc noch 
fchärfer angegeben als Purbach. | 
7. Hat man die Sehne vom halben Grade, fo 
fagt P. complebitur refiduum reliquarum chordarum 
- quae binatim cadunt inter duas chordas notas. Nähnt: 
lich, wenn man von zween Bogen die Sehnen weiß, 
weiß man auch die Sehnen ihres Unterfchiedes oder 
ihrer Summe. Alſo Sehne 1° aus den Sehnen von 
ı2 Gr. und 4 Gr. Sehne 2° aus Sehnen 3° und 
3. Gr. u.f.w. — J—— 
78. Das Wort Kardaga lernte ich zuerſt aus Ray- 
mundi Lullii Rhetorica, wo ich fand: Kardaga eſt ar- 
cus quindecim graduum. Der Titel des Buchs: Ray- 
mundi Lullii Opera, ea quae ad inuentam ab ipſo ar- 
tem vniuerfalem fcientiarum artiumque omnium bre- 
ui compendio firmaque memoria — 
| ocu · 


im fechszehnten Jahrhundert. 549 


locupletiffimaque vel oratione ex tempore pertractan- 
darum pertinent Argentorat. 16175 8. Pag. 214. 

Diefer Titel zeigt auch wie 15 Grad in eine Rhe: 
torif Fommen. Die Iullifche Kunft befteht darinn, 
von allen Sachen Kunftwörter-zu wiffen, Damit man 
darüber ſchwatzen kann, ohne die Sachen felbft gruͤnd⸗ 
Lich zu verſtehn. | 

Ein neues Werk, defien Verfaſſer nicht angiebt, 
‚ob Lullius ihm befannt gewefen ift, bat eben die Ab: 
fit. Eflay des merveilles de nature et des plus no- 
bles artifices, piece tres neceflaire A tous ceux qui 
font profeflion d’Eloquence par Rene Francois Pre- 
dicateur du Roy, dixième edition Rouen 1657. 630 
Detavf. Des Barf. wahrer Nahme Etienne Binet ein 
Sefuit. Gel. ter. Binet. Sammlung der Woͤrter, Nuss 
druͤckungen und Nachrichten von den meiften menſchli⸗ 
chen Kenntniffen und Befchäfftigungen, vieles, zumahl 
‚für die damahligen Zeiten nüßlicher zu brauchen, als 
zum Schwaßen. . — 

78. Offenbahr ift das Wort arabiſchen Urſprungs. 
Herr Pr. Tychſen, den ich daruͤber befragte, urtheilte: 
Es komme von Karatha her, das heißt: zertheilen, 
zerſchneiden. Das Subſtantiv Kartita oder Kartit, 
beißt paruum quid, res exigua. Das g aber wiſſe 
er nicht zu erklaͤren, wenn es nicht durch falſche Aus 
ſprache hineingekommen ift. F | 
“Die arabifchen Wörter find von den Lateinern, Die 
fie brauchten, bekanntlich fehr verunflaltet worden. 

79. Nah Purbahs Schrift, die vier Blätter 
‚einnimmt :. Compofitio tabularum finuum rectorum per 
loannem de Regiomonte. Die Vorfahren haben Tas 
feln der Sinus und Sehnen‘ gemacht, „woben fie den 
Durchmeſſer nur in wenig Theile getheilt, Ptolemaͤus 
“in 120; Arzahel in 300 er jeden Theil wiederum nach 

era m 3 ; 


Auf Sechs⸗ 
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Sechszigen in Minuten und Seeundenr Auch die Bos 
‚gen für die Sinus nur um Viertheilsgrade wachſen 
laſſen, daher muß man ſehr oft Propostionaltheile neh: 
men, und wenn man Sinus braucht, des Halbmef 
fers Theile in Minuten , oder feine Minuten in Theis 
de verwandeln. Diefe verdrüßliche Hinderniß zu heben, 
conatus fum nouas tabulas fabricare,. quarum exten- 
fio in arcu per fingula minuta procederet, ipfamque 
eirculi feıni diametrum quae finus totus eſt, ne am- 
plius aliqua fubdiuifione opus eſſet, 6000000 pattes 
fore fuppofui. - 
80, Purbach nennt Tafeln die ſetnigen, die eben 

ſo eingerichtet waren, nur im Sinus totus zehnmahl 
weniger Theile (45)., Regiomontan haͤtte feinen Leh⸗ 

rer gewiß genannt, wenn ihm diefe Arbeit defjelben 
befannt gemwefen wäre, auch fich wohl alsdann die Mü- 
be erſpart, folche Tafeln von neuem zu berechnen, da 
Purbachs feine, wie die. Exempel zeigen, zureichten, 
Gecunden anzugeben. Zur hoͤchſten Zifer der Menge 
der Theile im Sinus totus 6 beyzubehalten, konnte 
das alte Herkommen der Theilung nach 60 veranlaf 
fen, obne dag R. diefen Gedanken von pP. zu haben 
brauchte. 

Ein Beyſpiel, wie unbekannt in jenen Zeiten auch 
wichtige Arbeiten der Gelehrten geblieben ſind, ſelbſt 
Schuͤlern ihrer Lehrer ihre. Purbachs Schrift vom 
geometriſchen Quadrate hat alſo verſteckt gelegen, bis 
Sdtabius fie herausgegeben. 

81. Den Anfang machen Säge: 1) Yus dem Si 
nus, den finum complementi zu finden. 2) Sinus ar- 
cuum per Kardagas authorum oftendere. Der Aus: 
druck zeigt, daß mehrere als Arzahel fich dieſes Ver: 
fabrens bedient haben. Regiomontan. betrachter nur 
Vieſache von 15 Graden. Er ſetzt den Sinus er 

ſechs⸗ 
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—— Millionen ‚und giebt in ſolchen Theilen 
die Sinus von 905 305 60; 455 16; 75; Graden. 
Ber jedem Bogen Pleiner als der Quabraut, ift det 
‚Sinus dig mittlere Proportionale zwifchen Sinus ver: 
ſus des dopelten Bogens und Hälfte des. Halbmeſſers. 
(72) angeführter Satz. Daraus findet, er. von 9 Dos 
‚gen Ginus und Sofi nus; von 7°. 30; ‚3° 465 ; 
22° 30; ; 119 157; 379 305 180 46°; 41° a5); 
330,45; 260 ı5,. Das Verfahren iſt ohngefaͤhr 
wie (71). Zweyte, dritte .. Kardagen nennt er 
nicht. 4) Seiten des Zehnecks und Fuͤnfecks. Dar: 
aus, und durch Halbiren, Zufammenfegen u. d. gl. 
Der Bogen bergeleitete Sinus von 48 Bogen, und 
‚jedes Cofinus, alfo Sinus von 96 Bogen. 5) Sei: 
sen des Funfjebnecks. Yus dem Sinus von 12 Ör. 
"und wenn man daraus weiter rechnet, mehr Sinus, 
Die mit den vorigen verbunden Sinus aller Bogen ge: 
‚ben, welche duch 45 Minuten wachfen. Die Mi: 
nute wird hie nicht wieder getheilt. 6) Wenn Bogen 
ungleich viel wachfen, fo wachſen ihre Sinus immer 
weniger. Daraus folgt der Sinus von ı Grade Blei: 
ner als. fin. 45°’ und gröffer als 4. (fin 90 — fing). 
- Mun har R. nad) verpergeßenben irren, fir 
feinen Sinus totus berechnet. 
| Sin 45 = 7853773 \ 
. Sin 19 30° =. 1$706 169- - 
So fällt der Sinus von —— 
zwiſchen 10471697 und 
71090471238 
— Braucht er nun die groͤſſere dieſer beyden Zahlen 
im ı und 3. Satze, fo findet er, daß der Sinus von 
:89 Grad geöffer ift als 5999086 13.. Diefe Zahl vom 
Sinus totus abgezogen, Täßt etwas ‚gröffers als der 
um verfus eines Grades. Diefes in 30 Millionen, 
Mm4 > bie 
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bie Hälfte des’ Sinus totus multipliciet, und aus dem 

Producte die Quadratwurzel gezogen, giebt 5236044, 
mehr als den Sinus eines halben Grades, "auch 
| 599977752 Fleinet als den Sinusvon 89 Gr. 30 M. 


Verfaͤhrt man eben fo mit der kleinern der benden 
Zahlen zwiſchen welche der Sinus eines Grades faͤllt, 
ſo findet man, daß der Sinus von 89 Grad kleiner 
aſt als 5y9908621, alſo 91379 kleiner als der Sinus 
verſus eines Grades, und 5235818 Peiner als der 
Sinus des halben Grades, auch 599977155 geöffer 
als ‚der Sinus von 89 Gr. 30 M. 


82. Zur Berechnung der Sinus durch alle 45 Mi: 
nuten, bat er den - Sinus totus. 600 Millionen genoms 
wen, in. der Tafel aber nur 6 Millionen, weil ſolches 
zureicht. So findet ſich des halben Grades Sinus 
groͤſſer als 52358 kleiner als 52360, und er nimmt 
‚für ihn das arithmetifche Mittel 52359, welches in 
Kae Arbeit teinen merklichen Fehler giebt. Daraus 
ſind | Ä 
von 15° |. ı° | 990 | 89° 45 

Line 26:80 | 104715 | 5999086 | 5999943 

- So finden fich nad) vorhergehenden tehren alle Sir 
mus von 15 zu 15 Minuten 

83. Das iſt aber nicht einmahl noͤthig. Man 
hat einen andern Weg. Aus dem Vorhergehenden, 
beym s Satze erwaͤhnten, hat man die Sinus durch alle 
drey Viertheile des Grades. Dieſe geordnet, und neben 
fie ihre Unterſchiede, die vom Anfange bis zum Ende 
immer abnehmen; quamlibet carum quemadmödum 
ab initiö ad Anem-continue decrefcunt, ita fecabis. in 
partes tres quod iplae fedtae quoque vniformitatem in 
decrefcendo feruent quod facile fiet dum mediam ea- 
zu femper — differendse tertiam conflitues. 
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So bekoͤmmt man die Sinus suchorum durch 15 
—— 2 

Dieſer Unterſchiede behandelt m man wiederum fo i 

durch Theilung mit 3, fo Anden fich die Sims von 
F au s Minuten. - | 

Auf. aͤhnliche Art die Sinus durch einzelne 

Minuten. Quodſi diligens differentiarum notätor, 
“atque iuxta proportionem decremento (vielleicht de- 
crementi) earum feltor fueris, tanta praecifi iöne ti« 
bi finus conflitues, quanta fierent fi iuxta doctrinas 
-propofitionum fuperioram ad vnguem fingula profe- 
‘quereris. Er hat an den meiften Stellen beyde Arten 
verfucht, und feinen Zwift gefunden. 

So finden fih in R. Tafel die Sinus nicht wie 
bey andern, da man den Unterfchied derer, deren Bo⸗ 
gen um Viertheilsgrade unterfchieden find, nur sic 
-eingetheilt hat, fondern die Eintheilung if nach ' 
‚nahme der Unterfchiede proportionirlich geſchehen. 

Ben dem Sinus totus 6 Millionen kann man feher 
Serunden finden, Bleibt man: bey Minuten, ‚fe: iſt 
der Sinus totus 6000 zulaͤnglich. 

Regiomontans Vorſchrift wegen der Unterfihiede : 
verftehe ich nicht volllommen. Soviel ift deutlich; 
‚Man bat nach ihm fin m. 45. Min, und fin(m-++-1). 
4, Min. Dieſer beyden Unterfchied foll man nicht 
ſchlechtweg in drey gleiche Theile eheilen, fondern ber 
“merken, daß die. Sinus der Vielfachen von 45-.M. 
durch m, m-+4; m-+3; m 15 abnehmendes 
Wachsthum haben, der Sinus von erften Bogen bis 
zum zwenten mehr wächft, als vom zweyten bis. zum 
dritten, und zwifchen dieſen beyden mehr als: vom 


dritten bis zum vierten... Wie er aber diefes in Rech⸗ 


‘nung bringt, haͤtte er * mit einem Erempel RR. 
— n wogen. | | 
m; Zu 


— 


tafeln von ihm. 
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>: Zu unfeen Zeiten hülfe man ſich etwa durch zwehte 


Differenzen ‚An. endl. Or. 72$), wie bie Aftronomen 


interpoliren. 


Auch ſo etwas koͤmmt bey der Berechnung det ©i: 
nus der a Minuten, aus denen von fünf zu fünf 


Minuten vor: R. ift überhaupt bie kürzer, als er, 


zumahl für feine Zeiten hätte ſeyn follen. 

Die Elementargeometrie lehrt allgemein Peine andte 
Theilung des Bogens als durch Halbiren. Nur den 
Duadranten theilt ſie in drey gleiche Theile. Bey Bo: 
‚gen, deren Schnen oder Sinus man aus. der Elemens 
sargeometrie weiß, führen Halbirungen immer fortge⸗ 
fegt, nie auf einzelne Grade. Alſo laſſen ſich Durch fie 
nur Gränzen angeben, zwifchen — der Sinus ei⸗ 
ves Grades fällt. | 
Z3Zwoͤlf ift die Fleinfte gerade Zahl von Graden, deren 
Sinus ſich fogleich aus einem Vielecke, dem Funfzehn⸗ 
ecfe, durch die Elementargeomerrie giebt.: -Halbiruns 
gen geben 6; 3; ı4; 3Grad. Für Bogen, die kei⸗ 
ne Vieifachen von 15 Minuten ſind, geben: fi ſich feine 
Sinus durch Halbirungen. 

Alſo: Graͤnzen anzugeben, zwiſchen welche eine 
Gröffe fälle, deren richtige Beftimmung ſich aus bekann⸗ 


‚gen Lehren nicht geradezu herleiten läßt; zwiſchen berech: 


neten Öröffen, andre vermittelft der berechneten Unter: 
ſchiede einſchalten, war noͤthig, wenn man Sehnen oder 
Sinus fuͤr Bogen verlangte, die durch kleinere Unterſchie⸗ 
de als Viertheilsgrade gehn. Die Kunſtgriffe, auf welche 
Diefes Verlangen führte, ſieht man bie in ihrer alten 


Geſtalt, und kann fie mit.den vergleichen, die Jahrhun⸗ 
derte darauf ſind entdeckt worden. 


84. Im ſiebenten Satze (81) lehrt Regiomontan 
Gebrach der Tafeln. Denn nun folgen zwo Sinus: 


Die 
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Die erfte fegt den Sinus totus 6 Millionen, die 
andre zehn Millionen. Die Bogen, durch alle Mi; 
-nuten, nach der Ordnung, die Ergänzungen nicht neben 
‚einander. Jede Foltofeite zeigt .in fühf Columnen fo 
viel ganze Grade. Neben der Columne der fechszigfte 
"Theil des Unterſchiedes zweyer naͤchſt nach einander 
m. Glieder, mit der Ueberfchrift: portio vnius 
ı8.::'©0: .- -- :» er | J— 
fin 59 40. 592446 


41 .4183 
Unterſchid — 1737 


Dieſer mit 60 dividirt giebt 28, 955 Neben dem 
erſten Sinus ſteht 28, 9; und oben über der Columne, 
wo ſich diefe Scchszigtheile der Unterfchiede befinden, 
ſteht 10uͤber vorhin erwähnter 9; Die Bedeutung ifl: 
Sechszigtheile der Unterſchiede, Dis auf Zehntheile 
“eines der Eleinften Theile, in welche der Sinus totus - 
getheilt ift, angegeben. Diefe Sechszigtheile dienen 
alſo zu Proportionaltheifen für Secunden, wie die 
Dreyſſigtheile (13) bey Minuten: | 


"u... 


‘ 86. 


* 
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8. Regiomontans Sinustafel findet ſich auch in 
folgender Sammlung... .. . JE, 
lohannis de Monte regio , mathematici clarifimi, 
‚tabulae diredtiionum, profedtionumque totam ratio- 
nem primi motus continentes, et non tam Aftrolo- 
giae iudiciariae, quam tabulis inftrumentisque innb- 
meris fabricandis vtiles ac neceflariaee.e Denuo num 
editae et pulchriori ordine dispofitae, multisque in 
locis emendatae, Eiusdem Regiömontani tabula ſi. 
nuum per fingula minuta extenſa vniuerfam fphaeri- 
corum triangulorum fcientiam compledtens. _ Acces- 
ferunt his tabulae Afcenfionum obliquarum a 60 gra- 
du eleuationis poli vsque ad finem quadrantis per 
Eralmum Reinholdum Salueldenfem fupputatae Viteb. 
1606. Io. de Monteregio Problemata 24 Quart 
blätter, die Tafeln, 327 Quartfeiten. 

87. Gleich nach dem Titel eine Vorrede von An: 
dreas Schato. Regiomontans Tafeln feyen bisher ger 
fucht worden. Sie dienen, die Aftrononie zur Ein: 
theilung der Zeit und Gebrauche im menfchlichen Leben 
anzumenden, und noch überdieß zur prognofticirenden 
Afteologie. Regiomontans Tafeln der Afcenfionen hör: 

gen im 60 Grade der Polpöhe auf. Alfo, denen zu 
dienten, welche aftronomifche und aftrologifche Mech: 
nungen in nördlichen Ländern machen wollen, find aus 
Reinholds canonibus dirediionum, die Tafeln der 
fehiefen Afcenfionen bengebracht worden. 
Dieſer Borrede des Herausgebers folgt: Reueren- 
do in Chrifto Patri et domino DN. Iohanni Archie- 
— Strigonienfi, Legato ete. Iohannes Germa- 
‘nus de Regiomonte fe humiliter commendat. 
88. Zu meiner jezigen Abſicht gehört die tabella finus 
recti 236.. 257 Seit. Der Ginus totus 60000. 
Die Grade wachfen von Anfange zum Ende; jever 
durch 
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durch einzelne Minuten. Jede Seite hat linfer Hand 
eine ſchmaͤle Spalte, darinn Minuten, die eine. Seite: 
1... 30 die nächftfolgende 31... 60. Ferner hat: 
jede Seite ſechs Spalten, jede Spalte zur Ueberfchrift eine 
Zahl Grade, partes genannt. In der Spalte herunter“ - 
gehn die Sinus, wie fie dem Grade Darüber, und der 

Minute darneben gehören. | 2 

Neben dieſen Spalten rechter Hand ſtehn Zahlen, 
welches die Unterſchiede mit 60 dividirt ſind, wie in 
(84). So neben der Spalte, welche des 5 Grades. 
legte Hälfte enthält, 289. en | 

Bon 89 Gr. 41 M. bissg find die Sinug 59999. 
die beyden allerleßten 60000. Kan 

89. Die 15 Seite nimmt eine Tafel ein, die den 
Titel hat: Tabula Foecunda. Spalten, welche die 
Ueberfchrift gr haben, enthalten ganze Zahlen von Gras 
den nach der Reihe, und Spalten mit der Ueberfchrift: 
Nomerus, die zugehörigen Tangenten für den Sinus 
totus 100000, denn diefe Zahl fteht bey 45 Gr. 

Sp: findet man diefe Zablen in unfern Tangentens 
tafeln, nur manchmahl die niedrigften Zifern anders, 
z. E. bey 66 Grad fteht 224607, unſre Tafeln haben 
22460368 Zebnmillionentheile,. - ’ | 
- Die Tabula foecunda giebt alfo die Tangenten durch 
alle ganze Grade, ; ; — 

90. Regiomontan macht einen Gebrauch davon in 
ſeiner zehnten Aufgabe 6 Blatt. Aſcenſionem obli- 
quam ſtellae cuiuscunque in horizonte quolibet. dinu- 
merare. | 
Ä Das kann man aus der Tafel der Aſcenſionaldiffe⸗ 
renzen finden, Die er giebt. Die Rectaſcenſion ift ger - 
geben. — re 


.r# 


Aber 
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Aber ohne die Tafel der Afcenfionaldifferenzen lehrt 
er eine viam vniuerlalem folgendergeftalt. Ich will es 
‚ fogleich an feinem Erempel zeigen. a Mia 

Polhoͤhe 48 Grad, Abweichung des Sterns 9 
Grad sıM. RB 

In der tab, foec, ſteht bey 48 Gr. Pol. Zahl 
‚111062, diefchreibt er auf, zum künftigen Gebrauche. 

In eben der- Tafel cum declinatione ftellae duplici 
introitu findet er die Zahl 17364. | 

Doppelter Eingang muß bie bedeuten die Tangente 
von 9 Gr. 51 M. durch Proportionaltheile finden, 
soeil feine Tafel nur die Tangenten ganzer Grade ent: 
haͤlt. Auch ift in unfrer Tafeltang 99 51’ = 1736288. 

Die Zahlen 111062 und 17364 multiplicirt er; 
ihr Product ift 1928480568. Diefes Product mit 6 

‚multiplicirt, giebt 11570883408, da wirft er die 
niedrigften 6 Zifern weg (fie heiſſen ihm primae, weil 
man von der rechten gegen die linke zähle) und feßt wie 
gervöhnlich ı hinzu, nähmlich, weil die weggeworfenen 
Zifern beynahe eine Einheit in der Stelle der o betra⸗ 
gen, fo kommt: Sinus differentiae afcenfionum ı 1571, 
deffen Bogen. ift 11 Gr. 7M. und aus dem wird nun 
die fchiefe Afcenfion gefinden. vo. | 
| Der Stern 164 Gr. sEM. Nectafeenfion , wie er 

in der 3 Aufg. berechnet. = 

So finder R. für gegebene Abweichung und Pol: 
höhe den Sinus der Afcenfionaldifferenz aus feiner ta- 
bula foecunda.. de | 

91. Aſcenſionaldifferenz ift: Halber Tagebogen 
bes Sterns weniger go Grad. Alfo finder fich folgen: 
des: Sinus der Aſcenſionaldifferenz iſt — — Eofinus 
des hulben Tagebogens = + tang e, tang d wenn e Pok 
höhe, d Deckination iſt. (Meiner I, aftconomifchen 
Abbandfung 884 und 17. $.) u 
Gang F Das 


X 
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Das ift Regiomontans Vorfchrift, die beyden Zah⸗ 
fen aus feiner Tafel find Tangenten der Polhoͤhe und 
der Abweichung für den Sinus totus 160000. Ihr 
Product verwandelt er in einen Sinus‘ für den ‚Sinus 
totus 60000. 

Wenn in der tabala — beh Aweihae und 
Polpöhe, die Zahlen d, e, ſtehen, fo ift ung d= 
100000. d, und tang e = 100000,€. 

Heißt die Aſcenſionaldifferenz = a; und ſteht bey 
ihr in Regiomontans Sinustafel die Zadi z als Si⸗ 
nus, fo ift — fin a. Alſo nach meiner Formel 

0 * — Serge 
60000 — e TOR 1000000 

92.. R. nennt, was in feiner Tab, foecunda neben: 
den Graden fteht, nicht anders als numerus; giebt: 
nicht an, wie diefe Zahlen gefunden find, auch) nicht, 
warum er die Tafel fruchtbar nennt. Freylich mag er 
viel Nutzen von ihr wahrgenommen. haben. Ueber: 
haupt ift fein Vortrag, wie noch jezo Einleitungen 
zum Gebrauche von Tafeln verfaßt werden, blos prafs- 
tifh, ohne Urfprung und Beweis der Regeln. Selbft . 
nicht in der Ordnung, die man bey einem Vortrage 
befolgen würde, der den Verſtand belehren follte, — 
nach erwähnter 10 Aufgabe ſtehn die 11. ſchiefe Dee 
ſcenſionen zu finden, und die 12 halben Tagebogen zu 
finden; aus Rectaſcenſion und vorhin gefundener fie. 
fen Afcenfion. 

Nach: Weidlers Berichte Hill. Aftr. p. 920. f nd 
she tabulae diredtion. zuerft zu Nuͤrnberg 
1475354. epienen ‚ dann Venedig 1524; und. Witz‘ 
tenb, 1606. Pfleiderer Analyfis: triangulor. Tub. 
17855, P. 4 melde: om Erafmus Reinhold in pri- 
mo Dar tabular, directionum fey der canon foecundus 


für 
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für alle Minuten und Sintot = = 10000806: geliefert 
worden. J 


oh, Dee. 


63. Parallaticae commentationis Praxeosque nucleus. 
quidam, Authore Ioanne Dee Londinenfi Lond. 1573; 
4°; hat auf dem Blatte Ciiii folgenden Sag aus dem 
Regiomontan: Sidata fuerit differentia duorum arcuum: 
cum proportione ſinum ſuor. vterque. eor. cognitus 
habetur. : 
Es iſt der 14. Satz meiner Trigonometrie, nur 
der Winkel Unterfchied als gegeben angenommen, nicht 
wie in dortiger trigonometrifchen- Aufgabe, die Summe. 

Ein Paar unbekannte Winkel find ß; y; die Ber: 
haͤltniß ihrer — gegeben. =b: c; auch der Win: 
kel Unterfhid I=B—y; fo iſt nah angefuͤhrtem 


b 
Sage: —— — tangz Id 
Wenn man keine —* —— A oder 
wollte, nur Sinus, ſo haͤtte man doch — al⸗ 


fo. wäre allemahl die Groͤſſe rechter Hand N. Gleich⸗ 
—“ gegeben = m, und man hätte. : 


ers e+N. Ä 
Er ‚eol4(@+ +" m; Daraus in 84 


N: 7 — Hay“ =: 
Dee: giebt eine fehr mweitläuftige Aufloſung ‚wo er 
nur Sinus braucht Ihr Grund liege im nur Ange⸗ 
fuͤhrten. Er findet auch den Sinus der Summe, und 
fuͤr ein Exempel, ſtimmt feine Rechnung genau mit 
dem uͤberein, was mir die gemeine ——— ver⸗ 

mittelſt der Tangenten giebt. © 
a⸗ 
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Dabey feßt Dee als Appendix r. Hinc Peurbachii ' 
votis fatisfacere poflumus, qui 30 minutor. chordam 
veraciter non haberi querebatur in fine libelli fui de _ 
finibus et chordis. Quae inquit ille, fi haberetur, 
‚omneg chordae aliorum arcuum veraciter eflent notae, 


Man f. bie (73.). Aber Dee. hätte zeigen follen, 
wie er der Klage abbilft. Sehnen, auch Sinus von 
90 M. und 45 M. hatten Purbach und Regiomontan 
durch Halbirungen, aber auf diefe Art Feine Linie fir 
einen Bogen zwifchen den genannten beyden. Was 
wären alfo ein Paar unbefannte Winfel, deren Unter: 
ſchied und Verhaͤltniß der Sinuffe — * wäre, die 

Summe 30 Minuten? 


Peter Apian und Geber. 


94. Apian bat fein inftrumentum primi mobilis 
fo befchrieben, daß er daben zugleich den Gebrauch 
der finuum gemwiefen, zum Rechnen, und beym Werks 
zeuge ſelbſt. 

Aus Gebers beygefuͤgten Buche je ich 28) eine 
Folgerung gezogen. 


Rhaͤticus 


95. Auſerordentliche Verdienſte um die Trigono⸗ 
metrie hat Georg Joachim, von Feldkirchen, einem 
graubuͤndiſchen Orte, wo er 1514; 16. Febr. auf die 
Welt gekommen war, Rhaͤtieus genannt. Das Opus 
Palatinum de triangulis, von dem ich umſtandliche 
Nachricht ertheilt, enthaͤlt ſeine trigonometriſchen Ar⸗ 
beiten geſammlet. | 
96. Er berechnete. die teigonometrifchen linien fü 
- einen Halbmeffer in fehr viel. Theile gerheilt, von zehn 
zu zehn Secunden. Diefe Linien’ betrachtete er als 
RMaͤſtners Befch. d. Mathem. 2.1. In Sei⸗ 
®e 
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Seiten eines rechtwinklichten Dreyecks, hypotenufa, 
perpendiculum, baſis. Jede von ihnen, naͤhmlich 
bald diefe, bald jene, nahm er in Zehnmillionen Theile 
getheilt an, und druckte dadurch die übrigen beyden 
aus, unterfchied auch, ob von dem beyden: Seiten um, 
den Rechten Winkel die gröffere oder die Eleinere fo ger. 
theilt war. 

Was wir jezo Sinustotus, und fuͤr jeden Winkel 
Sinus, Coſinus, Tangente, Cotangente, Secante, 
Cofecante, nennen, ward alfo von ihm unterfchiednen 
Reiben gefondert, mit eignen Benennungen, laterum 
redtum includentiym minus, maius, und vorhin an: 
geführten. 

Er wollte den Naben Sinus, als barbariſch, nicht 
brauchen, und das Beſtreben, Alles in zierlichem La: 

teine auszudrücken, führte ihn in.eine Weitlaͤuftigkeit, 
die wir uns fehr nüglich durch Barbariſmen erfparen. 
97. Ein ſehr mühfames Gefchäfft verurfachte ihm 
Eleine Bogen, auf die man durch Halbiren nicht koͤmmt. 
Prolemäus, und viel fpäter, Purbach, begnügten fich, 
die Sehne von einen Örade durch ihre Gränzen zu be: 
ftimmen (74). Auch Regiomontan verfuhr fo für den 
Siinus (81). Rhaͤtieus fuchte für einerfsviel gröffern 
Sinustotus, als jene brauchten, den Sinus einer hal: 
ben Minute. (Opus Palatinum; 17).' 

98. Mächft der Berechnung des Canon, ift dem 
. Mhäticus eigen, eine fehr vollftändige, ganz geometris 
fche Abhandlung der fphärifchen Trigonometrie für recht: 
winklichte Dreyecke, und bey Kugeldrenecfen uͤberhaupt, 
Entfcheidung, ob das Geſuchte weniger, foviel, oder 
mehr als 90 Grade beträgt, ‘aus diefen Umftänden bey 
dem Gegebenen. (Op. Pal. '25.'28.). Dazu dienten 
feine Zeichnungen, welche Kreife um die ganze Kugel 
— Maſ. 25.) Sreplich ſebt angeſtrengte Auf⸗ 

merk⸗ 
2 
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merkſamkeit erfodern, die man ſich durch materielle 
Kreiſe in Kugelgeſtalt gelegt erleichtern würde. (daſ. 31.) 

99: Jezo entſcheidet man ſolche Zweydeutigkeiten 
durch das Poſitive und Negative der trigonometriſchen 
Linien. (Meine ſphaͤr. Trig. J. S. 5. u. f. Zuſ.). Bey 
ſchiefwinklichten fand ich doch Kreisbogen auf einer 
Halbkugel noͤthig, (daſ. 2. Satz) und das es nuͤtzlich 
iſt, die Kreiſe ringsum die Kugel zu ergaͤnzen, zeigt 
die Vergleichung der Flaͤche eines Kugeldreyecks mit der 
Kugelflaͤche, die Girard fo leicht aus gemeinen geomes 


trifchen Betrachtungen herleitet. (Meiner geometriſchen I 


Abhandl. II. S. 31. Abh.) 


100. Otho (Op. Pal. 11.) meldet Todes jahr des 


Rhaͤtieus nicht, Aus Reimman Hiſt. lit. T. IV. p. 
216. nehme ich daß es 1576 iſt. Das Gebuhrtsjahr 
hat Reimman nicht, giebt aber das Alter 62 Jahr, 


welches mit dem Gebuttsjahre übereinftimmt ‚das ich | 


aus dem Gel. fer. nahm. 

101. Otho hat Arbeiten des Rhäticus zum Drucke 
befördert, und dig Berechnung fchiefwinklichter Kugel: 
dreyecke beygefuͤgt. Er betrachtet fie richtig, als Stür 


"een der Kugelfläche, welche Grundflächen von Poraz 


miden zugehören, die ihre Spigen im Mittelpunet der 
Kugel: haben (Op. Pal. 29.). "Seine Ausgabe: follte 


ein Opus Saxonicum werden, vermuthlich war er Cals 


vinift, oder wenigftens Philippift, fo ward es Palati» 
num (daf. 12.).. - Bollfommen fo forgfältig, wie er 
hätte feyn follen, war er nicht für Rhaͤticus gelehrten 
Nachlaß (Pitifei Thefaurus 35). Daß die Papiere ge: 


druckt wurden, ftand nicht bey-ihm, aber von fo wichz. 
tigen Urkunden follte er doch für feine, gigne und Andrer 
rinnerung ſoviel aufgezeichnet haben, daß nicht eine 


Vorſcheſt aus der Pfalz nach Wittenberg vergebens ab; 
Rn’ “ u gehen 
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gehen durfte, auch Lieffen fie fich doc) fo verwahren, daß 
fie nicht vermoderten und ftinfend wurden. 
Dieſer Mann, Herausgeber eines fo beträchtlichen 
Werks, und Verfertiger eines anfehnlichen Theils_des: 
felben, ift fat gänzlich unbefannt. Voflius c. 16. S. 
22. p. 66. fagt im Vorbeygehn: canonem triangulo- 
rum vt poltularat Rhaeticus abfoluit Valentinus Otho 
Friderici IV. Eledtoris Mathematicus. Poftea quoque 
Bartholomaeus #itifcus emendauit. Beym Reimman 
finde ich, wenigftens im Megifter, feinen Nahmen 
nicht. Das Gel. fer. meldet, ‚aus Königs bibl. vet. 
et nov. Er habe 1590 gelebt, und de triangulis in 
2. Voll. gefchrieben. | | 
In 1796. bey Ausgabe des Op: Pal. erwähnt er 
doch noch nicht, daß er fich hohem Alter nähere. Ich 
verſtehe daher nicht wie er lange vor 1613 (Pitilci Theſ. 
2.) vielleicht vor 1607 (MRhätici großer Canon 11.) 
(ters wegen fo ganz Dinge vergeffen hat, die.zu den 
toichtigften Angelegenheiten feines Lebens gehörten. 


0 Bartholomaus- Pitifcus. 

102. Die Trigonometrie verdankt ihm das erfte 
gründliche und vollſtaͤndige Lehrbuch (Pitifci Tigonome- 
tria) und gröffere Tafeln (Pitifci thefaurus). — 

Ich kenne niemanden vor ihm, der zu Berechnung 
der Chorden und Sinus andere Verfahren angewandt, 
als die ſich auf Halbirungen gruͤnden. Rhaͤticus braucht 
zwar maxima logiſtices praecepta (Opus Palat. 14.) 
das find aber auadratifche Gleichungen, oder biqua— 
Dratifche, die fich auf jene bringen laffen. Theilung 
in drey oder fünf Theile zu berechnen, unternahm’ man 

nicht, das führte auf Gleichungen, mit denen man 
nicht umzugehen wußte. Selbſt Pirifeus braucht das 
bey Lieber die Regel Falſi als Algebra, vermuthlich war 
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ibm jene geläufiger,, auch ift die Art, wie er die Alg⸗ 
bra anmendet, viel mübfamer als jezo nöthig wäre. 


(Pitifei Trigonometria 9). 
Pitiſcus findet die Regelfalfi fo brauchbar, daß er 


felbft lehret, auf wie viel Stellen fie das Gefüchte rich: 


tig gebe. in feiner Trigonometria II. B. $. XXXV. 
Er verfährt naͤhmlich mit diefer Regel ohngefähr fo, 
wie wir jezo Gleichungen durch Näherung auflöfen. 
Als eine, wichtige Vermehrung feiner dritten Ausgabe 
meldet er, Kunftgriffe, Sehnen vom Drittheile, 
Fuͤnftheile .. . durch gemeine Arithmetif zu finden, obs 


ne alle Hülfe der Algebra. Aber die Kegel Falfı gehört 


Doch nicht zur gemeinen Arithmetik. In meiner Fort: 
fegung der Rechenfunft XIII. Cap. 1. Abfch. habe ich ges 


zeigt, mie nah die Kegelfalfi der Algebra verwandt iſt. 


So gut man fie zur Arithmetik bringt, fo gut gehört 
auch dazu die RegelCoß, wie die alten Rechenmeifter 
Betrachtungen höherer Gleichungen bieffen. | 

Nach dem Gel. ter. war Pitifeus zu Grünberg in 
Schlefien 24. Aug. ı56r geb., ward Churpfälzifcher 
Dberhofprediger, und farb 2. Zul. 1613. Auf feine 
Stelle bezieht fich die Entfcehuldigung (Pitifei Teigono- 
metria 2). Auch was er anderswo fagt (Pitifci The- 
faurus 7). 

Die beyden Arten Chorden und Sinus zu berech: 
nen, aus Halbirungen, und aus andern Theilungen 
erkläre ich in meinen geometrifchen Abhandlungen IL. 
Samml. 28; 29; Abb. 


| Breffius. 
‚.. 303. DiefesBerfaffers Metrice verdient auch def: 
wegen Erwähnung weil darinn fo fpät als 1583 Die 
trigonomerrifchen Linien finus, adfcripta, hypotenufa 
in Seragefimaltheilen angegeben werden. _ 
* Mu3 Fink. 


* 


— 
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ni Fink. — 
104. Seine Geometria rotundi iſt eigentlich Trigo⸗ 
nometrie nach Petri Rami Logik geordnet. Ich rede von 
ihr, meil fein Canon manchmahl angeführt wird. 


| Urſus. 

106. Wird in der Geſchichte der Aſtronomie um: 
ftändficher erwähnt. Sein fundamentum aftronomi. 
cum bat meiner Einficht nach nicht viel ihm Eignes, 
als daß er eine Menge Figuren, jede irgend einem Ge 
lehrten zueignet, Ich erzähle daraus befonders feine 
Darftellung einer falfchen Quadratur des Kreifes. 


ProftHaphäretifche Kechnungsvortheife. 


106. Bor Gebrauche der Logarithmen war Die tri⸗ 
gonometrifche Rechnung fehr muͤhſam, weil man für 
die Regel Detri, die bey ihr beftändig gebraucht wir, 
Zahlen mit einander multipficiren und dividiren mußte, 
deren jede viel Zifern hat. Statt diefer Zahlen andre 
zu brauchen... . nicht Logarithmen von ihnen, fondern 
Die auf eine andre Art mit ihnen zufammenbingen ... 
und diefe neuen zu addiren oder zu fübtrahiren , das 
hieß man: proftbaphäretifch rechnen, das zuſammen 
gefeßte Wort nannte beyde Rechnungsarten. 

107, Die mir bekannte Gefchichte diefes Kunfk 
geiffs gebt nicht. weiter zurück als bis gegen Das Ende 
des fechszehnten Jahrhunderts. Sch überfeße fie, aus: 
Aftronomia Danica Vigiliis et opera Chriftianj S. (Se- 
verimi) Longomontani Prof. Math. in Ac. Haunienfi 
 elaborata.. Amft. 1640. Fol. Des Buchs Anfang 
macht: Ilewyogsueerov altronomiae pars prior, de 
triangulor. plan. et {ph. compendiofa per numeros ana- 
Iyli. Da fteht p. 7. folgendes: -- | 

| 108. 
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108. Die Regel, melche wegen ihres vortreflichen 
Nutzens aurea proportionis heißt, wird ohne Ziveifel 
defto angenehmer feyn, wenn bey fo groffen Zahlen, 
als der Kanon der Triangel zu Vermeidung der Bruͤ—⸗ 
che braucht, . ein Fürzerer Weg gewiefen wird, als durch 
Multiplacation und Divifion diefer Zahlen. Unter 
denen, deren nüßliches Beftreben zu diefer Abficht man 
ruͤhmen muß, iſt ob. Neper, Bar. v. Merchifton in 
Schottland, deffen finnreiche Erfindung in f. admira- 
bili-Logarithmo 1614 erfchienen ift. Aber diefes Ber: 
fahren, entfernt nad) meinem Urtbeile zn weit, von 
beftändiger Anficht der Beweiſe, die vielleicht Anfaͤn⸗ 
gern nöthiger ift. Ich ziebe alfo einen Kunftgriff vor, 
109 die Regel Detri mit Behandlung der gegebenen 
Dinge felbft vollführt wird, und doch nur, mie Addiren 
und Subtrahiren, das ich mit einem Worte Proftba: 
pbärefin nennen will. Diefes Verfahren ift am bes 
quemften bey Auflöfung fphärifcher Dreyecfe, die fo 
häufig vorfommen. 

Fragt jemand nach dem Erfinder ditfes Vortheils, 
fo zeigen der Araber und oh. Regiomontans Schrifs 
ten, (fcripta analemmatica) daß es Feiner von ihnen 
geweſen ift. Ich weiß feinen Altern als unfern Tycho, 
und den Breslauer Witih. Durch derfelben gegenfeis 
tige Bemühung find zuerft 1582; auf Hwen, einige 
Kugeldrenecfe mit diefem Verfahren unfern der Stern: 
Funde befliffenen vorgelegt worden. 

' Nachdem. bat Elavius diefe profthaphäretifche ter 
re erweitert. Zuletzt bat der vortreffliche Geometer 
und Mathematiker zu Wittenberg, D. Melchior Joe⸗ 
ſtelius, fie fo allgemein gemacht, daß fie leicht zu Be⸗ 
rechnung aller ebenen und fpbärifchen Dreyecfe anzu: 
wenden ift, wenn es verlangt wird. Der gefällige 
Mann hat mir, als feinem vertrauten Freunde, zus 

Nn 4 erſt 
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erſt eine Probe davon gewiefen. Dieſe Lehre, nur in 
wenigem verändert, bringe ich bie fo kurz als möglich 
zur Bequemlichkeit der Regel Detri bey, und empfehle 
fie den Liebhabern der Mathematik. Iſt ihnen noch et: 
mas zu beweiſen ruͤckſtaͤndig, ſo finden ſie ſolches zu ſei⸗ 
ner Zeit in meiner Geometrie, oder apud Clariſſ. Vi- 
rum D. Ambroſium Rhodium Mathematicum Viteber- 
genfem, olim D. loeſtelii B. M. diſcipulum Yynevev. 

So weit Longomontan uͤberſetzt. 

109. Lehrſaͤtze der analytiſchen Trigonometrie, wie 
jezo gewoͤhnlich ſind, enthalten dieſe Vortheile. In 
der Geſtalt will ich fie vortragen, und dann anzeigen, 
wie L. fie weitläuftiger ausdrückt. 

110. Die erfte Regel ift, wenn in einge Proportion 
der Sinustotus das erfte Glied ift, und der beyden 
nächft folgenden, jedes ein Sinus. 

Das vierte Glied ift alsdann, in dem jeßt gewöhn: 
lichen Ausdruce, fin «. finß= +. (col(«— PB) — 
col(#-+ß)) (meine Trigon. 19. ‚Sab 12 Zuf.) 

L. Regel: Man addire den Fleinern Bogen und des 
Gröffern Ergänzung, ziehe fie auch von einander ab, 
und fuche die Sinus der Summe und des Unterfchiedes. 

Betraͤgt der Fleinere mehr als des gröffern Ergäns 
zung, oder eben fo viel; Go ift das vierte Glied die 
halbe Summe der Sinuſſe. Aber der halbe. Unter: 
fchied, wenn der fleine Bogen weniger betraͤgt als des 
groſſen Ergaͤnzung. 

Im erſten Falle naͤhmlich beträgt. &-+-B mehr als 
90 Grade, und das Abziehen des Coſinus in meiner 
Forinel verwandelt fich in Addiren. 

Longomontan beweift feine Negel, und wendet fie 
auf Berechnung von Kugeldreyecken an. | 

11T, Zwente Regel. Wenn dee Sinustorus nicht 
im erften Gliede der Proportion ſteht, muß man ihn 
duch 
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| durch. einen andern Ausdruck der Verhaͤltniß dahin zu 
bringen ſuchen, z. E. ſtatt: Sinus: Sintot ſehen; 
Sintot: Coſee. 

Eine dritte Kegel iſt: wenn der Sinustotus nie: 
gends vorkoͤmmt, da foll ınan eine doppelte Proftba: 
phärefe brauchen. 2. giebt ein Ereinpel, wenn man in 
einem geradelinichten Dreyecke, wo die Winkel A,B,C, 
die Seiten ihnen gegenüber a, b, c, heiffen, die Propor⸗ 
tion macht fin A: finB=a:b wo b geſucht wird. Sein 
Berfahren ift aber zu verwickelt als daß ich bier Papier 
damit anfüllen wollte. In der Zwifchenrechnung kom⸗ 
men Winfel, zu denen er das Noͤthige durch Propors 
tionaltheile fuchen müßte, und dazu den Canon bes 
Operis Palatini empfiehlt. 
| ı12. Am Ende geſteht er, die Profthaphärefis ſey 

am bequemften. zu brauchen, wenn ſich der Sinusto: 
tus im erften Gliede der Proportion befinde, und die 
übrigen gegebenen Glieder auch Sinus find. 

113. Worauf die fogarithinen beruhen, war ir 
Nepers Vortrage nicht gar zu leicht einzufehn. Das 
hielt nody 1624 viel fonft gefchickte Mathematiker ab, 
ſich derfelben zu. bedienen, wie Kepler in der Vorrede. 
zu feiner Chilias Logarithmorum erzählt. (Mleiner geom. 
Abb. I. Samml. 60. Abh. 42.) Jezo ift man mir den 
Logarithmen fo bekannt, daß niemand bequemerer Rech⸗ | 


nung wegen Proftbapbärefen brauchen wird. 


„Weber vorftehende Nachrichten. 
113. Des Prolemäus Sehnen für halbe Grade, 
waren, fo viel man weiß, das einzige Hilfsmittel für 
erigonometrifche Rechnungen, bis Araber aus ihnen 
Sims für Viertheilsgrade berleiteten. Für Bogen, 
die nicht genau Durch halbe oder Biertheilsgrade gemef: 
- fen wurden , ade man alſo —— 


te ’ 
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So waren bie trigonometrifchen Tafeln für dar 


Rechner. nicht: vollfommner, als jezo für den Feldmeſſer 
ein Winfelmefjer nur bis auf 15 Minuten. getheilt. 


Mur mit dem Vorzuge, daß des Feldmeffers Augen: 


maaß ‚einen Bogen von 15 Minuten nicht fo ficher in 

‚einzelne theilt, als der Nechner thun kann, wenn er 
annimmt bey Bogen, Die wenig unterfehieden find, ver: 

halten fich die Unterfchiede der Bogen wie die Unter: 
fehiede der ei nus, 

Ob man mit folchen Tafeln bis auf Secunden ge 

rechnet bat, ‚davon ift mir Fein Exempel befannt. 

114. Purbach (geb. 1423; geft. 1463) befaß eine 

Sinustafel, die ihn in. Stand feßte, Winkel in Se 

eunden ‚richtig anzugeben, ſogar, wenn er-die Sinus 

nicht unmittelbar brauchte, nur zur Zwifchenrechnung 
für das, was wir jezo durch Tangenten bemwerfftelligen 

(42; u. f.). Diefe Tafel felbft Eennen wir nicht, aber 

dergleichen duch Minuten, von feinem Schüler Re 

giomontan, der von 1436... 1476 gelebt hat. (ou. f.) 

Auch von Peter Apian um 1534 (94). 

'115: Tafeln, wo die Bogen durch kleinere Unter: 
ſchiede gehn, als Minuten, zu berechnen, unternahm, 
fo viel befannt ift, zuerft Rhaͤticus, und vollendete es 
mit viel Einficht, eigner Arbeitfanikeit und Koften für 

Beyhuͤlfe (95). Sie erfchienen erft nach feinem Tode 
gegen das Ende des fechszehnten Jahrhunderts, und 
ein wichtiger T eil von ihnen erft im Anfange des fieben: 

zehnten in Pitifei Theſ. 

116. So gehörten Jahrhunderte dazu, die triges 
nometrifchen Tafeln zu der Vollkommenheit zu bringen, 
die fie ohne Logarithmen haben Eonnten. 

Eigentlich hatte man fi, ob lange vor dem Pto—⸗ 
kemäus, wiſſen wir nicht, aber vom Ptolemäus an, 
| wii De mit unrollkomnmen Tafeln befrie⸗ 
digt: 


\ 
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digt: Ohngefaͤhr in anderthalben, ‚der legten Hälfte des 
funfzehnten, und dem fechszehnten, erhielten die Tafelır 
eine Genauigkeit, und zugleich eine Bequemlichkeit zum 
‚Gebrauche, an deren Feines Griechen und Araber gedacht 
hatten; ! Und das, durch Georgen, aus Peurbach an 
der Gränze von Defterreich und Baiern, Johann Miül: 
ler, aus Königsberg in Franfen, Peter Bienewiß, aus 
Leißnig in Meiffen, Georg Joahim, aus Feldkirchen 
in Graubündten, Bartholomäus Pitifcus aus Grün: 
berg in Schlefien. —J 
117. Die trigonometriſchen Tafeln waren damahls 
faſt ganz allein der Aſtronomie beſtimmt. Und die 
Aſtronomie brauchten dieſe Deutſche, alle Mittellaͤndi⸗ 
ſche, nicht zur Schiffahrt, Sterndeuterey, das einzige, 
wodurch wahre oder vorgegebene Kenntniß des Himmels 
eintraͤglich ward, erforderte nicht ſo feine Rechnungen. 
Blos Liebe zur Wiſſenſchaft erregte, und erhielt bey 
den Deutſchen ſo viel Eifer und ſo viel Arbeitſamkeit. 


Trigo⸗ 
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Trigonometriſche Buͤcher. | 





I. Regiomontanus de triangulis, | 


De viri, et mathematicarum difciplinar. exi- 
mii Profefloris, Ioannis de Regiomonte, de trian- 
gulis omnimodis libri quinque. Quibus explicantur 
res neceflariae cognitu volentibus ad fcientiar. aflro- 
nomicar, perfedtionem deuenire: quae cum nusquam 
alibi hoc tempore expofitae habeantur, fruftra fine 
harum infirudtione ad illam quisquam afpirarit.. 

Accefferunt huc in calce pleraque D. Nicolai Cu- 
fani, de quadratura circuli, deque redti ac curui com- 
menfuratione, itemque Io. de monte Regio eadem de 
re &Aeyrrına, hadtenus a nemine publicata. Omnia 
recens in lucem edita, fide ac diligentia fingulari. 
Norimbergae in aedibus Io. Petrei. A. Chr. 1533. 
Dreer Theil, zu welchem der Titel bis alpirari gehört, 
137. Folioſ. nr 

Der andre Theil hat einen eignen Titel: Toannis 
de Regiomonte, germani, nationis Francicae, ma- 
thematicar. difciplinar. principis, de quadratura circuli 
dialogus, et rationes diuerfae feparatim aliquot libel- 
lis exquifitae:. Ac de ea re Cardinalis Cufani tradita 
et inuenta: quibus autor haec praefcripfit verba graeca, 
quae, ne quid illius fubtraheremus fiudiofis, fubiici cu- 
rauimus. 

Erıyesennara WomiAa eos TES TS KUnAou TE 
Texyavionous NinoAew 78 Kovosiou Endedewkveus. 

Noch auf dem Titel, griechifche Verſe; Inaxius; 
Sch rathe: Ioachimi Rhetici. 


SE Ro ı. lo 
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1. Ioannes Schonerus Caroloftadius, Amplifl. Se- 
natorum Ordini ciuitatis Noricae Dominis praecellentiff, 
S. P.D. iſt die Ueberſchrift der Zueignung. Gegen⸗ 
waͤrtiges Werk hatte der Verf. ſelbſt, de triangulis 
omnimodis uͤberſchrieben, Bilibald Pirkamer kaufte 
es fuͤr einen hohen Preis, als Regiomontans hinter⸗ 
laſſene Manuferiptefehr unachtſam aufbehalten wurden. 
Das erſte Buch iſt ſo vollendet wie er es ſelbſt heraus⸗ 
gegeben hätte, bey den übrigen fehlte die letzte Hand, 
indeffen hat Schoner Alles getreir- abdeucken laffen. 

2. Eine. Zueignung von Regiomontan, an einen 
angefehenen Mann, der aber in R. Handfchrift nicht 
genannt ift, und aus Muthmaaſſung wollte ihn Schos 
ner nicht nennen. Regiomontan rechtfertigt gegen denſel⸗ 
ben,’ daß er gegenwaͤrtiges Buch von Dreyecken erſt 
nad) der Epitome Almagelli verfertigt habe, - da.doch 
die Dreyecfe bey afteonomifchen Rechnungen zu Grunz 
de liegen.- Georg Purbad) wollte den Auszug aus 
dem Almageft verfertigen, und dann auch die Lehre von 
den Dreyecken; Eonnte aber von jenem nur die erfter 
fechs "Bücher vollenden, und trug das übrige Regio⸗ 
montanen auf. Diefer brachte alfo zuerft den Auszug 
zu Ende, und vollführte alsdann gegenwärtige Ardeit. 

3. Es find fünf Bücher, ebene und ſphaͤriſche Iris, 
gonometrie, gründlich und ausfuͤhrlich abgehandelt: 

4. Bor dem andern Theile, eine Vorrede Joh. 
Schoners an Ge. Tanftetter. Er liefere was folgt, fo 
wie er es in Regiomontans Manuferipte gefunden. 
Alfo Ä 
$. Quadratura ärcali D. Nicolai de Cufa Cardi. 
nalis, Legati, Epifcopi Brixienfis, 

Dialogus inter Cardinalem Sandi Petri, — 
pum Brixienfem, et Paulum, — see 
de eirculi quadratura, an 
2. 
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P.hatte von dem Cardinale das Werk de mathe- 
smaticis complementis befommen, vtique mihi obfcures 
et incertos libellos nennt: es, undbittet um etwas ge 
wiſſeres, welches der E. ihm zu gewähren fücht. Am 
Ende ſteht: Finis Brixiae 1457. | 

Noch ein Auffaß de Quadratura circuli , defien 
Eingang unterfehrieben ift: Detur venerabili noflro 
fideli magiftro Georgio Peurbachio Aſtronomo. So— 
weit der Kardinal. | ua: 2 
G6. De Quadratura circuli fecundum Nicolaum Cu- 
fenfem Dialogus loann, de Monteregio, Zwiſchen 
Ariftophilus und Eritias.. 

Ioannes Germanus Paulo Florentino Artium et me- 
dicinae dodtori celebratiflimo ac Mathematicorum prae- 
ftantiflimo, _ J | | 

Zu bemweifen: circumferentiam circuli efle eiusdem 

eneris cum qualibet linea recta, imo omnes lineas 
* rectae fuerint ſiue curuae, ‚non differre ſpecifice. 

In editionem Domini Nicolae: de Cufa Cardinalis 
S. Petri ad Vincula de quadratura circuli. Die Vor: 
rede Datirt: Venetiis 1464. Vor dem Anfange fteht: 

NixoAsws õ HBClos Tov Kun Aov rereayavilssv [dev 
Aouevos ‚aveu Eufeias jons Ty T3 KUHAou mecıDegeih,. 
rolro Karaczevaleı dayenpaı. ExXeı de rauen ue- 
Sodos oude dadiev oude Daveoav umrödeıgw, diozee rar 
aeı dumm aroAoudin TEILKCOMEI FOUTO TO TER Yua, 

7. Um einen Kreis und in ihm, find die beyden 
Quadrate befchrieben. Nun wird eins zwifchen beyden 
befchrieben, deſſen Innhalt der Kreisfläche gleich feyn 
fol: Das wird fo gefunden: Eine Linie dreht fich um 
den Mittelpunct, und ſchneidet beftändig zwo parallele 
Seiten der Quadrate, und den Umkreis. Zwifchen dem 
Halbmeſſer der auf die beyden Seiten fenfrecht fteht, 
und den Durchſchnitten mit ihnen, "liegen. auf ihnen 
er | ESrtuͤ⸗ 
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Stüden, die mathen zuſammen die halbe Seite des 
dritten Duadrats; aber eben dieſe halbe Seite ift aud) 
der Cofinus des Winkels, den die Linie, die ſich deeht 
mit dem genannten Halbmeffer macht. | 

8. Sch nenne den Halbmeſſer — den Winkel 
—23; die halbe Seite x; ſo find die beyden Stücke, 
welche die Linie, die fich dreht, auf den Geiten der 
Quadrate abſchneidet, r.tangz und Ir. V 2. tag ih⸗ 
ve Summe =4x=r.cofz. Daraus finde ich fin z 


Er ——— ) und den 
Winkel ng 10, 3x=1r.0,9942 und das Quadrat 
=1?,3,9525 da des Kreifes Fläche nur r?.3,14159 


Megiomontans Rechnung habe ich nicht nachger 
macht, er findet auch das Quadrat gröffer als den Kreis, 
wie er die Graͤnzen beftimme, zwifchen welche die Linie 
fällt, die mir r.tangz ift, das zu lehren, fagt er, waͤ— 
re zu weitläuftig, würde auch dunfel feyn, da wenigen- 
die Algebra, ſiue ars rei et cenfus befannt fey. Er bat 
ſich alfo auch einer quadratifchen Gleichung bedient. 
Ocne dieſelbe läßt ſich z, oder Zx nicht beftimmen, 

deßwegen fagt R. auf gricchifch: Diefe Methode den 
Kreis zu quadriren, ohne daß man die gerade Linie anz 
gebe, die feinen Umfang gleich ift, habe weder eich: 
tigfeit noch Beweis. 
9. Noch Vorſchriften Umkreis, oder Kreisbogen 
in gerade Linien zu verwandeln, alle ohne Beweis ge 
geben, und von Negiomontan durch Rechnung wider⸗ 
legt, wobey er ſich immer bemuͤht, die Linien durch rd: 
tiongle Zahlen auszudrücken. Unterzeichner: Venetiis 
die 29; lun. Anno 1464. mit einer griechiſchen Dep 
if die folgendes fagt: | 
Ende dieſer hoͤchſtſchweren Arbeit. 
o⸗ 
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Johann Dee Deutfche, welcher ‚überall nach dem 
Verborgenen der Wahrheit forfcher, bat dieſe Unterfir 
hung durch Zahlen angeſtellt. 

10. Wie vielerley Borfchriften: zur Kreismeflung 
der Cardinal gegeben, und Regiomontan geprüft hat, 
habe. ich nicht genau gezählt, denn ich hätte fonft mit Zeit: 
aufwande unterfuchen müffen, . welche etwa im Grunde 
einerley, nur im Vortrage unterfchieden find. Alle 
fcheinen geometrifche Einfälle zu ſeyn, die der Kardinal 
aufgezeichnet bat, ohne: fie zu prüfen, ohne zu unter 
ſuchen, was dazu gehörte, jeden auszuführen, wie er 
3. E. fehwerlich die Seite des Quadrats (7) auch nut 
durch Confteuction hätte angeben können, felbft ohne 
diefe Gedanken gegen einander zu halten, ob fie über 
einftimmten, oder fi) mwiderfprächen. Ihm mangelte 
die geduldige Behutſamkeit des Geometern, nur auf 
fihern Grunde feft zu bauen, fo. vollführte er mit aller 
Scarffinnigfeit und allem Eifer, die er befaß, nur 
tufefchlöffer. ur Era 


1. Des Copernicus Trigonometrie. 


‚De laterib, et angul. triangulor. tuın planor. redi« 
lineor. tum fphaericor. libellus eraditifl. et vtilifl. cum 
ad plerasque Ptolemaei demonftrationes intelligendas 
tum vero ad alia multa fcriptus a clarifl. et dodifl. vi- 
ro D. Nicolao Copernico Torunienfi Additus eft ca- 
non ſemiſſium fubtenfarum redtarum linearum in cit- 
eulo, Viteb, 15425. 4°. Statt der Vorrede, ein 
Schreiben Ioachimi Rhetici an Ge. Hartmann zu Nuͤrn⸗ 
berg. Rh. meldet: bey der Beranlaffung den Pole 
mäus zu erläutern ,. und.die himmlifchen Bewegungen 
zu lehren, babe Eopernicus gelehrt von den Dreyerfen 
gefchrieben, viel eher als er Regiomontans Arbeit fehen 
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koͤnnen. Die Einleitung enthaͤlt Regeln der ebenen. 
und fpbärifchen Trigonometrie, Der Canon, die Sinus, 
für den Sinustotus zehn Millionen. Die Bogen 'gebn, 
nach der Reihe, das Quartformat. faßt nur die Hälfte, 
eines Grades. In. fünf Eolummen: ftehn auf. einge 
Seite die erften Hälften von fünf, Oraden, auf der-ans 
dern die lebten. .. Meben jeder Columne der ganze lintena 
ſchied zweener zunächjt. folgender Sinus. Unter jede. 
Eolumne die: Zahl des Grades, welcher mit dem; deſ—⸗ 
ſen Zahl; über. der Kolumne ſteht, den Quadranten er⸗ 
ganzt. in ſchmahlen Spalten linker und. rechter ‚Hand, 
die Zahlen der Minuten, von ‚oben. hinunter für, den, 
Grad, deſſen Zahl oben ſteht, von, unten hinauf für 
den, deſſen Zahl unten: ſteht. Dieſe Einrichtung, Bo⸗ 
gen and Ergaͤnzungen zuſammen zu uͤberſehn, findet ſich 
in Regiomontans Tafeln nicht. ————— 
An Druckfehlern mag es wohl in dieſen Tafeln nicht 
mangeln, denn der Sinus von 30 Graden hat eine 4 mit 
ſech s Nullen, and der von 90, eine.imur mit ſechs Nullen. 
2. Nicolai Copernici Toriuenſis de Reuolutionibus 
orbium coeleſtium Libri VI, Nuͤrnb. 1543 ift die erſte 
Ausgabe des Werks. Im L B. handelt das 12 Cap. 
de magnitudine rectarum in cireulo linearum, wo die Be⸗ 
rechnung dieſer Linien gelehrt wird. Dann folgt: Ca- 
non fubtenfarum in circulo linearum; die Sinus für 
der Sinustorus Hunderttaufend, unter dem Columnen⸗ 
titel? femifles ſubtendentium duplam circumferentiam; 
Hälfte der Sehnen des doppelten Bogens. Die %50s 
gen geben nach der Reihe von 10 zu 10 Minuten, nes 
ben den. Sinuffen, ‚die Differenzen, fo haben auf einer 
Folioſeite ſechs Grade Plag, und ſtehn zwolf auf einer 
Seitein zwo Abtheilungen. Die Ergänzungen find nicht 
daben.. Ueber den Spalten, in den die Grade gezahlt 
werden, ſteht abgekuͤrzt: partes, über den, in welchen 
Bäftner’s Geſch. d. Mathem. B. 5. Oo ſich 
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ſich die Decaden der Minuten befinden, Über einigen, 
wie gehörig; Ser, Abkuͤrzung von Scrupula;' auf den 
eiften Seiten-aber fe. ober gar-feci , ale wenn es Ge 
cuinden waͤren. Dieſer Druckfehler ift-in der zweyten 
Ausgabe wiederhohlt, Baſel 1566. auch in der drit⸗ 
ten’Nic. Copernici Aſtronomia inſtaurata op. et ſtud. D. 
Nikolai Mulerii Med. ac-Mäth. Prof. ord. in noua Aca- 
demia quae eft Groningae Amfterd. 1617. 4°. 


Rach dieſem Canon folgt 13. Cap. de laterib. et 
angul: triangulor. planor., das 14. de triangulis 
fphaericis‘, welche enthalten, was in dem Buche (1) 
vor dem Canon hergeht.“ ee de 
"3, Diefes Buch iſt alſo eher herausgekommen als 
der Lehrbegriff der Aſtronomie, Rhaͤticus meldet nicht, 
wo er es herbekommen hät, es Fann einzeln ſeyn vor⸗ 
handen geweſen, ob es gleich einen Theil des Lehrbe 
griffs ausmacht. ' Die. Tafel im Lehrbegriffe hat weni 
ger Theile im Sinustotus, und geht nur durch Sehe: 
theile des Grades. "Vielleicht ift alfo die bey dem beſon⸗ 
dern Abdrucke der Abh. de lateribus, nicht von Coper⸗ 
nieus ſelbſt, ſondern von jemand anders berechnet, oder 
nach einer Tafel, die ſchon vorhanden war, ab 
gedruckt, welches auch die Worte: Additus eſt, andeun⸗ 
ren koͤnnten. Zn tin 


II. Peter Apians Sinustafel, und Gebri 
— Trigonometrie. 
. Inftrumentum primi mobilis a Petro Apiane 
nuiic primum et inuentum et editum. Ad cuius de- 
clarationem et intelleftum pronuneiata centum hicpro- 
ponuntur e quibus inftrumenti huius vfus‘ innotefeit 
et compofitio. inquirere autem et inuenire licebit-in 
hoc infirumento quicquid vfpiam in“vniuerfo — 
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mobili nous quadam ſinuum rätione inueſſti * pot· 
eſt, nec quicquam in eo ipſo primo mobili deſiderare 
poteris quodinon per inſtrumentum hoc inueniri facile 
at. 
ee Gebri: Fiki Affla Hifpalenfis , Aro⸗ 
nomi vetuſtiſſinii pariter et peritifimi, libri 1X..de: 
Aftronomia, ante aliquot ſecula Arabice fcripti, et per 
Girardum Gremonenfemm latinitate donati, nunc > 
omnium primum in lucem editi. 
Omnia haec induſtria et betienolentia Petri Apiani 
Mathematici prelo commifla .et ‘Reuerendo in Chrifler 
Patri D, D. Chriftophoro a Stadio æte. ornatiſſimo Prae«! 
fuli Auguftenfi . ob :illuftrationem: fuae familiae: inſi- 
gniom dedicata. Quibus et tu Audiofe lector beni. 
gnus fruere tanto Praoſidi perpetuo..gratifimus,  Nosi 
rimb. ap. Io. Fetreium Anno M. D. XXX. BE 
:7,Ad:cmius „siqueat: und Ron 
sio Omnia .. gratiflimüs. Norimbergeb. * xxxin 
roth gedrusft:.. l.: in Apians Werke die Blätter niche! 
mit Zablen bezeichnet, aber ein Buchftabe hat 4 Bilde: 
ter der legte;f;: alſo 40 Blätter: In Gebri Werke die 
Seiten mit Zahlen bezeichnet 146. 
2. Das Inſtrument iſt ein Quadrant in ſeine Gra⸗ | 
de. getheilt. Ueber jedem Halbmeffer- ift ein Halbfreis: 
befehrieben ‚ ‚Der. alfo des Quadranten Halbmeffer zwi _ 
ſeinem Durchmeffer. hat: Jeder diefer Halbfreife. am 
Umfange des Quadranten, ein wenig fortgeſetzt, daß die 
Fortſetzung mit des Quadranten Umfange eine Art von 
Spihze bildet. In der Hoͤhlung zwiſchen den beyden 
Bohen ber Halbkreife vom Mittelpuncte des. Quadtan⸗ 
ten, und dann in:den Bogen , die vom Durchſchnitte 
fortgehn, apparet imaginem relueere ſimillimam ſimil. 
| am inſtrumento quo Jupis capiendis ſtrui folent in- 
—— it es als Fuchseiſen zn Dergleichen: 


Su. 1 Do In⸗ 
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Inſtrumente find in dein Stadianifehen Wapen, wel: 
ches auf der erften Seite des zweyten Blattes abgebil: 
det iſt, und fo beehrt Apian den Biſchof damit, non. 
diflimili exemplo ab eo, quo iam antea illuftriflimi. 
Principis Georgii Sakonam Ducis, et nunc recens no- 
bilifümi adolefcentis Io,:Guilielmi.a 'hönbtaberg, in⸗ 
ſisai⸗ aſtronomieis inuentis illuffrauimus, + 
5::,Diefe: beyden herafdifchen Inſtrumente kenne ich 
nicht, aber andre Proben. von. Apians Geſchicklich⸗ 
keit ,- Werkjeuge befonders zum: Winfelmeffen;,. ſo zu 
verzieren, daß man füch allerley bey ihnen fo gut. einbil⸗ 
den kann, als bey der Charte von Europa eine ner 
Sungfer die einen Stiefel am rechten Arme hat. - 

3. Aus des Quadranten Mittelpuncte befchreibt * 
mit unterſchiednen Halbmeſſern Kreidbogen, die den ei⸗ 
nen Halbkteis ſchneiden, wo das geſchieht ſchreibb er 
Zahlen von finubus verfis hin, und finder mit einen Fa⸗ 
den: vom Mittelpuncte.des Quadranten ausgefpanne die 
ſinus verſos, in bem andern ed au eine ee 
he: Art die rectos. ©, nd, I - 

34. Er giebt eine Sinustofel, » die er ſelbſi berech 
net habe, fuͤr alle Minuten, Sinustotus Hunderttau⸗ 
ſend. Auch, fuͤr Sinustotus = 100 die, Bogen/ die 
jeden Hunderttheilen zugehoͤren. In der groͤßten dieſer 
beyden Tafeln, tabula finuum redtorum ſiue femichor«; 
darum minutim extenfa gehn die Bogen vom: Anfange? 
bis. zu Ende des Quadranten fort. : Die Foliofeite faßt 
. 60 Zeilen. Zifern, ſo ftehn auf. einen: Seite in jehn 
Spalten ſoviel Grade, und die Tafel nimmt neun 
Seiten ein. . Sie wird darnach zu Rechnungen: der 
fpbärifchen Aftronomie gebraucht ,: und auf eben: folche: 
Aufgabe: wird die Anwendung des Werkzeuges gewieſen, 
Am Ende: bittet Apian um Verzeihung für dieſes een 
—. . .fiquidsin ——— dictu eſt⸗du- 
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rius et forfitän abfurdius, quam prö puritate- tanti 
Cſoll ohnſtreitig Beiffen latini) fermonis; quam non 
ſemper ſequi finunt. res ipfae quas: tradtat Aſtronomia 
man foll das zum Theil der, Eilfertigkeit au 
ſchreiben und verbeſſern. 
F. Soviel ich geleſen habe, hatte er Diefe Biue 
nicht fo nöthig gehabt, als der Ueberfeßer des Arabers. 
Gebers erftes Buch enthält quaedam elementa 
geometrica.ad aſtronomiam necefläria; nusquam:alias 
obuia; ſed ab ipſo autore Ba — in lucem 
producta.. 
Zuerſt diffikitiones.. Pole eines: Kreifes, “fobdrk 
{cher Winfel u. d. gl... . Dieß doch wohl richt. zuerft 
vom Araber sans Licht gebracht? Sinus arcus eli me» 
‚dietas: cordis .dupli-eius Et eft etiam perpendiculars 
eadens ex extreinitate eius arcus ſuper diametrum ex» 
euntem ex extremitate eius ſecunda. ‚Et. complemen- 
tum arcus eft fuperfluitas quae eft;inter ipfum et quar- 
tam circuli fiue fit arcus minor quarta eirculi fine maior, 
Gut war daß Sinus auf mehr als eine Art:defir 
nirt ward, ſonſt hätte man ſich den Kopf zerbrochent 
was Hälfte des Herzens eines Bogens ift? Ergaͤnzung 
beißt: alfo hie Unterſchied zwiſchen Bogen und Aus 
dranten, der Bogen mag Fleiner. oder gröffer.feyn. . Ya 
der Folge kommen Sinus häufig vor, auch: .. 
nungen ebener Dreyecke. Sinustafel iſt nicht da 
„Geber wird ins eilfte Jahrh. — Zeittechmind 


—* — hiſt. Arad. $: ae Me en N J 
w. ‚Sie erſte Ausgabe oh Piöfei * 
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| “> Abraham Sculteti, —— Silefii ſphae⸗ 
zn hibri ties methodioe bouvleripu etivtilibus Icho- 
203 liis 
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liis expoſiti. Acceſſit, de refolutione Triangtlorum 
tractatus breüis et perfpicuus Bartholomaei Pitifci Grün- 
bergenſis. Heidelbergae Typis Abrahami Smelmanni 
Impenfis Matthaei Harnifch. Anno cid 1% xev. Octav. 
Sculteti Buch 156:.©. Dann: Trigonometria five 
de Tolutione Triangulorum tradtatus breuis et perfpi- 
euus Bartholomaei Pitifci Grunbergenfis 157 ... 
213© °' — a — 
2. Sculteti ‘Buch gehört zur ſphaͤriſchen Aſtrono⸗ 
mie. Pitiſcus eignet das: ſeinige Davidi Sculteto viro 
ornatiſſimo civi Grunbergenfi zu. Alii Schacchia lu- 
dunt et talis, ego regula et circino, fi quando ludere 
datur. Ex eo: genere :lufus, haec Trigonometria 
mea. „... Ideircotibi.infcripfi, quia,.ut bic primus 
eft.librorum meorum, ita tu primus amicorum, quippe 
a teneris unguiculis mihi jundtus et hucusque- firmiter 
adhaerens ....... Heidelbergae VII. KL. Sept. 1595. 
7:3. Der Leſer wird erinnert, zum Gebrauche des 
Buchs gehören Tabulae finuum et tangentium,. Man 
finde fie in Finkii Geometria rotundi, !un®’Lansbergii 
Geometria triangulorum. . Emendatiffime autem mox 
extabunt: in magno. canone dodtrinae - triangulorum 
Georgii Joachimi Rhetici. .- Wie da, Sinus, Tanger 
ten, Secanten genannt werden. 
5142 Der: erfte Theil:giebt zu Anfange Axiomata Pro- 
portionum. Bey zwey Dreyecken, die einerley Winfd 
haben, ‚find die Seiten proportionirt. Daraus die Ver—⸗ 
haͤltniſſe bey rechtwinklichten und ſchiefwinklichten Kugel⸗ 
dreyecken, das 5. Ax. In triangulis vniuerſis Anguli op- 
poſiti lateribus oppofitis ſunt directe proportionales. Je 
des Axiom wird mit Figur, Exempeln und erechnung er⸗ 
klaͤrt, beym fuͤnften iſt die Erklaͤrung ſehr noͤthig: per 
angulos femper intellige finus angulorum. - t 
24. Der zweyte Theil -wendes Die Ariomen zu 2 
“il | g sc r 
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rechnung: der Kugeldreyecke an. Bey einigen Dreyecken 
findet die Anwendung unmittelbar, ſtatt, andre muͤſſen 
Dazu: vorbereitet werden, z. E. die Seiten zu Quadran⸗ 
ren ergaͤnzt. Berechnung ſchiefwintiichter. anlegt 
son 'geradelinichten. Dreyecken. 


5. Wie ich in der Gefchichte der Erigonometrie er⸗ 
wähnt habe, daß Kugeldreyecke die erſte Veranlaſſung 
zu trigonometriſchen Berechnungen gaben, fo iſt & 
gegenwärtige Trigonomerrie eigentlich fpbärifche; Ei 
| Anhang zu Seulteri fphärifcher Aſtronomie. 


7.Ich beſi ihe fie. ſeit 1782 in einem Bande mie 
noch ſechs andern ‚alten mathematifchen Werfen, frey⸗ 
lich 309 fie meine Aufmerkſamkeit befonders nicht eher 
auf fih, als jezo wegen der Geſchichte. Die zweyte 
Ausgabe Fenne ih. nicht; Sie muß aber ſchon viel aus⸗ 
fuͤhrlicher geweſen ſeyn als Die erſte, weil bey der drit⸗ 
ten, die ich nun beſchreibe, ſo wenig Vermehrungen 
angezeigt werden. Einen Zeitvertreib, den Pitiſcus 
mit Schach und Wuaͤrfeln verglich. -. . ... Schachfpiel 
laͤßt fich noch. ſagen, aber Wuͤrfel und Teigonometrie 
‚find. zu nogit, für den denkenden Menſchen unterſchieden 
verwandelte er in eins der nuͤtzlichſten Lehrbücher, 
das auch noch jezo, da. die. Wiff un ſo viel bibe 

geſtiegen iſt, Unterricht. gewaͤhrt. 


ta] V. Pttiſci Ftigonometria. 


Eur u eo; 

he Barthelpmaci. Pitifei, Grunbergenfis Silefii,; 

Tgametriae, fiue de dimenfione, triangulorum 7* 
quinque· ‚Item. Problematum varıprum. nempe Gep- 
daeticorum , ‚‚Altimetricor, Geographicor. ‚Gnomoni- 

æor.et Aſtronomicor. libri, decem,. Editio tertia cui 

recgns aeceflit problematum architedtonicor. liber vnus 
RE Oo 4 Frag- 
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Ftancof. typis:Nicolsi Hofmann, fumpfibus Ionae Ro. 
ſae 1612. 270 Quartſ. J | 
2. Die Zufchrift : Friderico IV, comiti Palatino 
ad Rhen. S Ri. Archidapiferö'et Eledori, Duei Re 
variae. Bey dem Churfürften brauche P. fich nicht ja 
entſchuldigen, daß er, ein Theologe, Mathematik trei 
be, welches ohne. diefen Schuß viele an ibn Täftern 
‚würden, . Er. wende darauf nur die Stunden, die An 
‚dee müffig, gehn, und thue es, des Churfürften Öftere 
Fragen diefer Art gehorig zu beantworten. Auch iehte 
befonders Aſtronomie die Gröffe des. Schöpfers Fennen. 
"Adde , quod femper ita iudicatum eft, -poft arcanam 
'Operationem “fpiritus Dei, nihil eſſe quod hominem 
manfaetiorem reddat:quam coelellis illius philofopbiae 
cultura, Manfuetudo auteım, bone Deus, quantum et 
quaın rarum eft Theologorum ornamentum! Et quam 
'optandum eflet hoc feculo omnes Theologos efle ma- 
thematicos, hoc oſt, homines tradtabiles’et manfuetos. 
Doch koͤnne man durch zu groſſen Eifer für diefe 
MWiffenfchaften : Kräfte des Körpers und des Geiftes 
ſchwaͤchen, welches er diefes Halbe Jahr erfahren habe, 
und deßwegen fich vorgefeßt, nichts mehr dergleichen zu 
fchreiben, was er aber gefchrieben, wolle er nicht zw 
rücfhalten ... ‚Perferiptum Hagenbachii in "comitatu 
aulae Illuftrifl, Celfit, Tuae Anno N:C. 1599. die 12, 
Septembr, | Ä 
‚3 Das erſte Buch, von Atten und Eigenfchaften 
ber Dreyecke, ebener und fphärifcher, auch mit Be 
weĩſen, wobey P. der Kürze’ und Leichtigkeit manch⸗ 
mahl was aufopfert. Den letzten Satz: Ino jedem 
Kugeldreyecke betragen die drey Winkel zjufammen mehr 
Als zweene rechte, thut er dar, mit der Erinnerung 
ſubtiliorem demonſtrationem vide ap. Regiorontan, 
— ER ER ZU UT kai MO 
— Be 4. Zen 
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4. Zweytes Buch. Die trigonometrifchen linien⸗ 4 


Bogen, die zuſammen den Halbkreis ausmachen, ha—⸗ 
ben einen Sinus. Daraus folgt ſinus verſus minor 
od. maior fuͤr einen Bogen kleiner oder groͤſſer, als der 
Quadrante finus complementi allemahl für Bogen 
kleiner als der Quadrante. Tangenten und Secanten 
fuͤr Bogen uͤber 90 Gr. gebe es nicht. Regeln aus 
aus Sinuſſen und Sehnen andre zu finden, dabey alle⸗ 
mahl ratio regulae. Go: die Sehne des dreyfachen 
and fünffachen Bogens zu finden, mit Srempeln ee 
laͤutert. Sinus des halben Bogens u. ſ. w. "Die 
Vorſchriften mit: Worten ausgedruͤckt, und aus Be⸗ 
trachtung der Figur, bewieſen. Dann, vermittelſt der 
Algebra, nach Juſt. Byrgii Art. Wer Algebra nicht 
verſteht, kann das algebraiſche im ganzen Buche uͤbet⸗ 
ſchlagen, non enim neceſſitati ſed tantum curioſſtati 
haec data ſunt. Dergleichen iſt: F. XXXIV. Quadra- 
tum ſubtenſae datae diuide per 4q - 16q, quotus erit 
quadrato ſubtenſae areus dimidi.. 


5. Wenn der Halbmeſſer =r; Sehne des ganzen 
Bogens =F; des halden =x = Y (ar. (r = Yl?— 
2 f2))) (meine Geom. 43. Satz) fo fömmt,f?= 
4.22 —x*, Das fagt auch Pieijepe, er feßt den 
Halbmeſſer = 1: quadratum fubtenfae AB (des ganzen 
Bogens) aequatur quatuor quadratis minus vno biqua- 
drato aſſumtae radicis fie fubtenfae dimidii arcus, A- 
que adeo fi quadratum ſubtenſae AB, diuidatur pe, 
Agmıbg prodibit vaum quadratum fubtenfae dimidi 
arcus. ie ——— Er —R 


WERT PERLE HER * f2 eye 
Lu 6. Da 8 Ri u nicht heiſſen * xt u 
Die Diviſion alfo'muß hie was andees bedeuten.  Pi- 
tiſeus giebt ein Exempel, wo der ganze Bogen’ sp 
*. Oo 5 Gr. 
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Gr., ich muß aber bekennen, daß Mir das Verfahren 
bey feiner Rechnung nicht deutlich iſt. Auch halte ich 
nicht der Mühe werth es zu entwickeln, da überhaupt 
die Sehne des halben Bogens durch. Ausziehung der 
Quadratwurzel gefunden wird, obne eine biquadratifche 
Gleichung zu brauchen. on 

-gebener. Sehne, die Sehne des Deittheils ihres Bo⸗ 
gens zu finden. Zuvor im XXXIL dritte. Aufg. hätte 
er gewieſen, aus der. Sehne des, einfachen Bogens des 
dreyfachen feine- zu; finden, begreiflich urch Zuſam⸗ 
menſetzung der Bogen. Jezo nimmt er etwas mehr 
als ein Drittheil der gegebenen Chorde des ganzen Bo⸗ 
gens, und berechnet die Chorde des Bogens, welcher 
dreymahl ſo groß iſt als der, deſſen Chorde das Drit⸗ 
theil iſt. Dieſe berechnete Sehne vergleicht er mit der 


— —— 


3. XXXVI. Siebente Aufgabe. Eine Sehne iſt 
& eben, man folk die finden, die des Bogens fünften 
Theile gehört. Wiederum hat er vorhin gemwiefen, aus 
des einfachen Bogens Sehne die des fünffachen zu fin: 
den. Er nimmt alfo hier von der gegebenen etwas mehr 
als den fünften Theil, ſucht aus demfelben, als Chor⸗ 
de eines Bogens, des fünffachen feine, "und braucht 
ferner die. Negelfalfi. Auch per Algebra. | — 

"9. Pitifeus Verfahren ift alfo richtig. Er brauchte 
lieber die Falſi, als die Algebra, weil die legtere das 
mahls wenig befannt war.. ch felbft würbe.fo verfah⸗ 
ven, wenn ich nad) feier Algebra rechnen müßte: 
die man. aber jezo kennt gieht freylich das gefuchte: bes 
quemer. Allemabl wäre zur erſten Mäberwig:dienlich, 
2, 9 G 
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die geſuchte Sehne SPyoder EAmxider gegebhzen zu 
ſetzen. | | ur a 
0. Man koͤnne auf dieſe Art auch Sehnen des 
Siebentheils, Neuntheils, Dreyzehntheils u. ſe, w. 
Anden, wenn es noͤthig iſ. Nun 83:95 Aufgabe Si; 
nus von Summen und Unterſchieden. 0.0002 
ıı, Vermittelſt diefer neun Aufgaben findet er die 
Sinus. ‚Die bequeimfte Ordnung ift: Erſtlich Sehnen 
von 60; 305 105 25 ı Ör., ferner von 205 105 25-1 
Minuten, und indeben der Ordnung Serunden. Auch 
Sehnen der Erfüllungen diefer Bogen zum Halbkreiſe. 
Das koͤnnen principa canogis triangularum heiſſen. 
. - Ferner: aus -Diefer Sehnen Hälften, das iſt dei 
Sinuſſen der halben Bogen undihrer Ergänzungen, Taf 
fen fid) Teiche ale Sinus herleiten, :durch1die Lehre, ;wöie 
man ; aus dem Sinus eings Bogens, des doppelten im: 
gleichen durch die beyden letzten Aufgaben (10) für.den 


KHalbmeffer mit 25 Nullen, (zehn Quadrillionen,) Ebor⸗ 
den, nur genannter Bogen und. Sinus ihrer Hälften. 
Einen groſſen Vortheil dabey giebt der Sag; wenn 
zween Bogen von 60 Gr. gleichviel unterſchieden find, 
ſo iſt der Unterſchied ihrer Sinuſſe der Sinus des Lin; 
terſchiede. ER 
12. Wie Tangenten aus. den Sinufien betechnet | 
werden. Lehrſaͤtze, die dabey vortheilhaft find. I. Wenn 

Iweene Bögen jufammen den Duadranten ausmachen 

tft der Unterfchied ihrer Tangenten noch einmahl ſo groß 
als’ die Tangente ihres Unterſchiedes. IE Wenn zweẽ⸗ 
ne Bogen zufammen. den Quadranten ausmachen, fo 
giebt die Tangente des Linterfchiedes der Bogen zut Tanz 
gerte des kleinern gefeßt , die Secante des Unrerfihttoes 
dee Bogen. 111. Wenn ziveen Boggen zufammen ben 
Quadranten ausmachen, giebt die Tangenten ihres Un⸗ 
terſchieds, zur Secante dieſes Unterſchieds gefegeundie 


Tan⸗ 
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Tangente des groͤſſern Bogens. Folgering daraus und 
Anwendung. | 

So kann man die Tangententafeln. unterfuchen. 
‚3.8. tang77° 29’—täng 129 31 muß S tang 64° 58’ 
ſeyn, In den niedrigften Zifern kann fich Unrichtigkeit 
befinden, weil die nicht vollkommen richtig ſind. Stim: 
amen;die-höhern Zifern nicht mie den Lehrſaͤtzen überein, 
ſo ſtellt man Prüfung durch erfte, zweyte, dritte. . 
Differenzen a. — — 
Beſchreibung und Gebrauch des. Canon, auch der 
Proportionaktheile - 1: ee 2 

13. III. B. Ebene Trigonometrie. Die Grund: 

lehren, z. E. daß ſich die Sinus wie die Seiten verhalten, 
nennt er Axiomata proportionum, beweiſt ſie aber, die 
Aufgaben mit Exempeln in Zahlen erlaͤutert. 
14. UI. B. Sphaͤriſche Trigonometrie. -V:B, 
Rechnungsvortheile, z. E. Multiplication von Sinuſſen 
in Addition anderer zu verwandeln. Eine Proportion 
in welcher. der Sinustotus nicht das erſte Glied iſt, ſo 
einzurichten, daß er erſtes Glied wird u. d. gl. 
“Anhang. Erläuterung ind Beweis der Megel 
Falſi. Ihe groffer im zweyten Buche gewieſener Ge: 
brauch iſt vt diſcipulum artis, a tricis algebraicis pror- 
fus.liberare pofht. . Sein Erempel iſt: Eine 3a —M 
finden, zu der ihr Drittheil addirt, und des Aggre 
ar Sechstheil äbgezogen 100 iaͤßt; algebraifch 
x+3275.%32=100, alſo 4.2 3= 100x * 
— * a Durban - 


— —90.Jede der Beantwortungen durch die 
TRBSE: ai ae | EN 
Bolftinimmt eine. halbe Quartfeite ein, So iſt dieß 
Exempel ſehr ungluͤcklich gewaͤllt. 


arg Was die eilf Buͤcher Anwendungen der Tiũ⸗ 
gonometrie euthalten,/ iſt aus ihren, Titeln abzunehmen. 
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Das architectoniſche betrifft blos Fortification, und 
enthaͤlt alle Berechnungen, auch —— und koͤrper⸗ 
lichen — ſehr umſtaͤndlich. 


Des Pitiſcus Canon. 


5 Canon triangulorum emendatiffimus et ad van 
accommodatifimus‘; pertinens- ad’ Tri ‚jonometriam’ 
Bärtholomaei :Pitifei Grunbergenilis Silefii. Francof. 
1612. eben der Verlag 4°. 1 Alph⸗ 4E Bogen, etwas 
über ein Blatt Errata, . 

2. Sinus, Tangenten, Secanten für Sinustotus 
zehn Millionen. Die Ergänzungen zu 90 Gr. einander 
gegenuͤber. Die Bogen gehn in der erſten und letzten 
Minute durch alle Secunden. o Grad, 1; 23 35:45 
53:65 73 839 Min. und die Ergänzungen, durch Paa⸗ 
re von Secunden. © Grad 165 IT. 59 Min und 
Ergähzumgen, durch Dekaden von’Serunden: 7. Örad. 
und drüber, und. die Ergänzurgen, r — ganze. Mi 
nuten. 

3. Meben den Columnen der Zeigonomerifgengaß 
len/ Proportionaltheile „bey den Bogen, die [ehe we⸗ 

nig wachſen, für einzelne Secunden, bey den uͤber vr? 
Grad, und deren. Ergänzungen / für 10 Secunden. 

So ſagt Pitiſeus, finde man einzelne Secunden, “nt? 
erſten und Teßten Grade, ficherer durch feinen Canon 
als durch des Rhaͤtici groſſen. In den übrigen aber‘ 

gebe des Rhätici Canon die einzelnen Secunden ge⸗ 

ſchwinder, man konne auch aus ihm Tertien und Quar⸗ 

ten herleiten. Itaque ſi ſapies et tantum aeris hebeliif- 
illum eanonem tibi omnino comparabis.- ' - 

4. Ben fehr Fleinen Bogen, und derſelben Eran⸗ 
zungen, mußte der Sinustotus ‚mehr Theile befominen 
ats sehn — So * von einer er Seen! ns 
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— := 20626480624. 
Coſinus 99999. ——— 
Gecante = 100000. 00000. 8. VER RT 

Sinus = 48 
Der Ausdruck: der-'Secante'jeigt,- daß fir * 
Bogen der Sinustotus eine Billion Theile hat. 
exinnert im Il. B. der Trigon. L. er habe den un 
totus nad) Beduͤrfniß 5.. 12 moueum angenommen, ide 
Rechner werde ſich darein leicht Anker: oa, mei 


* 


VI. Opus Palatinum de Triangulis, u 


TI, Opus Palatinum:de triangulis , id ‚Georgio Ioa-, 
chime. Rhetico, eoeptum: L. Vialentisius Otho, ‚Prin-: 
cipis Palatigi Friderigi IV. Eledtoris Mathematicus con-, 
ſammauit. Ann, Sal, Hum. 1596. . Diefes in einen 
Kupferſtich eingedruckt, zwiſchen zween glatten Obe⸗ 
liſken, deren jeder eine Kugel; mit einer uͤber fie hinaufe; 
gehenden Spiße trägt. An der Obelifken Poftemens ; 
ten, Quadranten, Jacobsſtab, Regeln: mit Dioptern. - 
Zwifchen den. Poftementen: Plin» L. XXXVI. c. IX. 
Rerum naturae interpretationem Aegy ptiorum opera 
philoſophiae continent. Fol. Titel, Zueign., Vorre⸗ 
de 10 Blätter, Text 341 Blätter, ‚an deſſen Ende 
Neofadii in Palatinatu, excudebat Matthaeus — 
ſeus Anno Sal. 1596. Meteorofcopiom — 121 
Seiten 1596. 

In der Zueignng erzaͤblt Otho Friedrich IV man, 
ges aus der Altern Gefchichte der Aftronomie, auch mas: 
für Regenten bis auf die ꝛanablicen en Aſtronomie 

geliebt. 
2. Die Vorrebe Wichtigkeit der Rrigpnemeteie im; 
der Aſtronomie. Negiompntan- habe den Sinustotus 
anfangs ſechzig Millionen gefegt, nachgehends ſtatt 

der 


2 
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der! 6 die Einheit genommen. : Ferner die Tabulam; 
Foecundam (der Tangenten) verfertigt; Rhetieus Habe. 
bemerkt, daß es gut fen, auch des rechtwinklichten 
Dreyecks Hypotenuſe in ſolchen Theilen zu haben, de⸗ 
ren eine Seite zehn Millionen: hält: (Tafel der. Secan— 
ten.) Ge. Joach. Rhetieus ward dadurch veranlagt; 
auch auf Mittel zw denken, wie dieſe Lehre koͤnnte ber 
reichert werden. Indem er damit umging, wurden des 
Copernicus Hypotheſen bekannt, Rhaͤtieus, Profeſſor 
der Mathematik zu Wittenberg, reiſte zum Copernikus, 
gab ſein Lehramt auf, und blieb bey demſelben. Co⸗ 
pernicus war damahls mit Ausarbeitung ſeines Werks 
beſchaͤfftiget Das nachdem unter dem Titel: de reuolu- 
tionibus orb. coel. erſchienen iſt, und hatte Die: Lehre 
von den Planeten: (fecundorum mobilium) vollendet. 
daß nur noch «die ſphaͤriſche Aftronomie (primi mobilis) 
übrig war. Dieſe wollte. er ganz unberührt laſſen, ſein 
Freund aber-drang Darauf, dem er es nicht. wohl ab⸗ 
ſchlagen konnte (vrgebat amicus cui id honeſte non po- 
terat denegate). Copernicus beſaß ſehr wenig Buͤcher, 
wie Otto vom Rhaͤtieus iſt berichtet worden, von denen 
konnte er die gehörige Huͤlfe nicht erhalten, ſuchte alſo 
durch eignes Nachdenken die Sache auszuführen „; bea 
muͤhte fich damit lange, viel, und vergebens, zweifel⸗ 
tesendlich, das Mörhige zu erfinden, und wollte feine 
Arbeit unterdrücken. Aus Uchtang.gegen-feinen Freund 
nahm er die zuruͤckgelegten Gedanfen wiederum vor, 
und. fand-endlich was er ſo ſehr gemünfcht hatte: - Vie- 
ritus tamen amiei cuius inprimis ei habenda erat ratio, 
quas abiecerat cogitationes repetiit, ac rem quamtand 
topere defiderauit:tandem inuehit;- | 
29, Otho "hätte Doch wohl deutlich, fagen mögen?! 
Was denn Copernicus aus Büchern nicht lernen: konn⸗ 
te, und nach Mühe, die bis zur Berzweiflung anhielt, 
ie | end: 
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endlich fand? Rathen laͤßt ſich, daß es Regeln und 
Huͤlfsmittel für ſphaͤriſche Trigonomerrie geweſen find. 
4. Otho faͤhrt fort: Ben dieſer Gelegenheit kam 
Rhaͤtieus auf Ausſchnitte der Kugel, und Drepecke, dit 
Grundflaͤchen von Pyramiden ſind, fand auch, daß 
das rechtwinklichte Dreyeck am beſten die Art lehre, wie 
ſich ein volllommner Canon machen laſſe. Rhetico hac 
oceaſione non tantum de globi fectoribus -et: triquetris 
pyramidum baſibus in mentem venit, ſed idem de. 
fehendit etiam: triquetrum' cum recto, totius mathe- 
eos magiftrum omuium redtiflime rationem condendi 
cahonis perfectam ſuppeditare pofe. | 
-> 85° Hanc: igitur. occafionem 'amplificandi dodtri- 
nam triangulorum nactus, magno animo, magnoque 
conatu rem aggreſſus el. Ac primum, quia noua 
ratio nouam loquendi requirebat formam, faracenica 
miſſa, propriam et accommodatam fuis rationibus ad- 
hibuit, Quod: igitur illi ſinum rectum et ſinum pri- 
mum dixerũunt, id Rheticus nominauit perpendiculum, 
tam arcus, quam anguli (des Winkels den der Bogen 
mißt.) Quod iidem ſinum ſecundum vel ſinum com- 
plementi ad quadrantem, idem, eiusdem arcus et an- 
guli Coſinum. Quod illi ſinum verſum et ſagittam, hie; 
minus fegmentum diametri in proportione. (Propor- 
tio heißt hie Verhaͤltniß. R. dachte alſo an die Vers 
haͤltniß zweyer Stuͤcke des Durchmeſſers. Von denen 
iſt das kleinere, Sinusverſus eines ſpitzigen Winkels. 
Der ſtumpfe Nebenwinkel kommt nicht in Betrachtung, 
— nicht in einem rechtwinklichten Dreyecke ſeyn 
Otho rechtfertiget dieſe Benennungen mit Bezie⸗ 
hung auf eine Figur, die man im Buche de triquetris 
nachſehen ſoll. ever): der einmahl gelernt bat was 
Sinus find, entwirft ſie ſich ſelbſt. | 
| | 6. Hu- 


x 
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G6. Huius fuae rationis locupletandi canonem et 
dodtrinam triangulorum fpecimen, cum in publicum 
dediffet D. Rheticus miram de fe dodliffimorum ho- 
minum et fpem et exfpedtationem coneitauit, praefer- 
tin; cum in dialogo quem canoni ad partes et decades 
fcrupulorum confedto praemifit mira, et propemodum 
incredibilia de vfu et vtilitate canonis dodtrinae trian- 
. gulorum- adferret. : | 

7. Nachdem: hat Rh. noch eine Zeitlang des Co: 
pernieus und Regiomontans Tafeln gebraucht, aber 
was ihnen mangelte ergänzt. Die dritte Reihe des 
Canon nad) der Art die er erfunden hatte, felbft bis 
auf Decaden von Secunden erſtreckt, anfangs mehr 
zu feinem Gebrauche als zur Bekanntmachung: . . . 
Was Otho ferner von der Menge von Theilen, die RB. 
angenommen, dem was er Reiben nennt u. f. w., be 
richtet, übergehe ich jezo, und will es darftellen, wo 
e8 durch Anwendung auf die Tafeln erläutert wird, ich 
erwähne nur, daß er zur Berechnung den Halbmeffer 
taufend Billionen genommen, und nad) Lehren verfah: 
ven ift, deren Beweiſe er meift felbft verfaßt bat. Die 
Verhältniß des Ducchmefjers zum Umfreife war noch 
nicht befannt, Rh. hat doch, nur durch Halbirungen, 
‚den Canon bis auf Taufendbillionentheile ficher berechnet. 
Er fand zuweilen, daß bey Beobachtungen nicht die 
Werkzeuge Unrichtigfeiten gaben, fondern die Tafeln 
nach denen man rechnete, wovon ein Erempel benges 
bracht wird. | er 
8. Er fing wiederum eine Tafel fiir Bogen von 10 
zu 10 Secunden an. Den Sinustotus zehntaufend Mil: 
lionen, die ihn unglaubliche Zeit, Arbeit und Aufwand 
foftete, denn was er nur irgend woher haben Fonnte, 
wandte er Daran, diefe Tafel fobald als möglich vollen: 
der zu haben, die allein biele ihn noch auf, das übrige, 

Räftner’s Gefch. d. Matbem. 1. Pr und 
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und die Lehre von den Kugeldreyecken zu Ende zu 
bringen. | 

9. Seinem Werk von den Dreyecken wollte er ders. 
felben Gebrauch an Benfpielen aus allerley Schrift: 
ftelfern beyfuͤgen, änderte aber den Borfaß, und be 
ftimmte das zu neun Büchern Paswvonevav, von denen 
er nichts hinterlaffen hat als unvollendete Gedanken. 

Otho erzählt den Innhalt deffen, was er jezo ber: 
ausgibt. Zu : 

10. An ihn ift das Werf folgendergeftalt gekom— 
‚men. Er hielt ſich zu Wittenberg auf, wo Mathema⸗ 
tif immer geblüht hatte, und beftrebte fich, der Aftro: 
nomie wegen, um trigonometrifche Einfiht. Dazu 
brauchte er anfangs, was vom Prolemäus und Coper: 
nieus vorhanden if. Er geriethb auf das Gefpräch, 
das Rhäticus feinem Canon vorgefegt hatte, und ward 
dadurch angereizt, vom Verfaſſer felbft darüber weitern 
Unterricht zu ſuchen. Rhaͤticus hielt ſich damahls in 
Ungarn auf, und empfing den Otho freundfchaftlich. 
Auf den Bericht, warum Otho zu ihm fomme, fagt 
er: profedto in eadem actate ad me venis qua ego ad 
Copernicumveni. Nifi ego illum adiiffem opus ipfius 
omnino Jucem non vidiffet. ‘Ceflaui hadtenus, nec 
dum doctrinam triangulorum globi fine angulo redto 
— nuper enim logiſtae mei ad tertiam ſeriem ac- 
ceſſerunt. Quae etſi quidem me nonnihil remorabi- 
tur, tamen, quia te et conuictorem et focium labo- 
zum habiturus fum, ad pertexendam reliquam dodti- 
nam me accingaın. Tu interea te ledtitandis meis 
obledtabis. a ar, Ze 

11. So befchäfftigte fih Otbo beym Nhäticus. 
Derfelbe erflärte das XVT. und XVII. Cap. des Maho- 
meti Aratenfis, fagte zumeilen, diefe apitel allein ver: 
dienten dem Schriftfteller Unfterblichfeit des Nahmens, 

Ä | Ä wenn 
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wenn er auch ſonſt nichts hinterlaſſen haͤtte. Sie ent⸗ 
halten die Quellen der Lehre von ſphaͤriſchen, rechtwink⸗ 
fichten und ſchiefwinklichten Dreyecken. Während daß 
Rh. diefe Capitel erflärte, las O. was, vollendet war, 
As Rh. nun faſt ans Ende. der Erflärung gefommen 
war, brauchte man die. erfte und zweyte Reihe des Car 
non, die Rh: zu Krakau gelaffen hatte: Weil er folche 
nicht jedem anvertrauen wollte, fandte er den Otho 
darmach: Dieſen hinderte auf der Reife Regenwetter, 
das einige Tage und Mächte anbielt, dabey er in einem 
Tage zweymahl in Gefahr war zu ertrinfen. | 
Indeſſen ward Rhäticus zu einem Barone geladen, 
wo er in einein neu getünchten. Zimmer fchlief, und-eis 
nen Catarrh befam. Damit war er noch befchwert als 
Otho von Krakau zurück. gelangte. Kaum waren fie 
drey Tage beyſammen gewefen, fo ward Rh. a magni- 
fico ac generoſo dom. loann. Rubero, ſummae rei’ 
praefedto in Vngaria verlangt. Die Kranfpeit ward 
zu Kaſchau (Caflouiac) täglich fchlimmer , propter 
coeli grauitatem, er empfand, ‚daß ibm Gefahr des 
Erſtickens, alfo. fel6ft der Tode drohte, gab Hoffnung 
das’ Lebens auf, und. bereitete fich-zu.einem feeligen Ab- 
ſchiede. Er ließ Rudern duch Freunde erfuchen, daß 
dag Werk, welches von. ihm unvollendet zuruͤckblieb, 
nach feinem Tode, Othon übergeben würde, nulla ha- 
bita..ratione vbi et. quando id: perficere poſſem. Er 
babe. dem Otho eroͤffnet, was zur Vollendung nöthig 
fey , und zweifele nit, Otho würde feinem feyerlichen 
Berfprechen: gemäß, fich .‚beftreben, ‚das Werk, fobald 
als möglich vollendet, der Nachweis zu uͤbergeben. Rur 
ber willigte darein, vier Tage darauf ſtarb Rhaͤticus 
in Otbos Armen um zwey Uhr in. der Nacht, cum 
ab aetatis, fuae: aung primo.et fexagelimo- non longe 
abeſſet. Ruber meldete den Tode Kaifer Maximilian IL. 
—— Pp 2 Der 
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Der Kaifer genehmigte nicht nur des. Rhaͤticus Anord⸗ 
nung, fondern befahl auch, Otho follte die Koften zu 
Vollendung des Werks ausgezahlt werden, welches 
Othos Hoffnung uͤbertraff. 

12. Darauf uͤbergab Ruber Othon das Werk, 
und bezeugte urkundlich, es ſey auf Befehl des "Kai 
fers gefchehn. Nachdem nun wegen der nöthigen Ko 
ften Anftalt gemacht war, - machte fih Otho am bie 
Fortfeßung der’ deitten Reife. Damit waren nod 
nicht: zwey Jahr verfloffen, als unerwartere Machricht 
‚von des Kaifers Tode eintraf. “Bald: ereigneten ſich 
Vorfälle, (verftcht fich bey Hofe), daß für dieſe Arbeit 
nicht mehr geforgt werden Fönnte. Go kam fie in Kr 
bers Schuß, der eine Zeitlang das Noͤthige verfchaffte: 
Nicht Tange darauf. ward Otho auf Ehurf. Auguſt von 
Sachſen Befehl von der Wittenberger Univerfitär zur 
Profeffionder Mathematik berufen. Er begab fich da: 
bin, und die Univerfirät erlangte für ihn vom Chur: 
fürften die Koften zur Vollendung: Aber bald darauf 
ereignete ſich eine Veränderung, daß er und einige wer 
tige Andere weggeben mußten. Incidit paulo poft mu- 

tatio-quae mihi et paucis aliis necefhtatem — 
di attulit. 

13. Er brachte einige Zeit auf Reiſen zu, Br 
kam auf Anrathen Caſpar Peucers indie Pfalz. Da 
erlangte er endlich die nöthigen Koſten, und vollendere 


das Werk, etwas fpäter als er wollte, weil er einige 


Fahr Fränklich war. Was er von feiner Ausarbeitung 


erzähle, verfpare ich nach Beſcheeibing des chen 


Am Schluffe fagt er: 


Habes igitur‘'candide ledtor in hoc opere cano- 


nem dodrinae triangulordm , qualeın profecto .nulla 


adhuc vidit aetas. Habes huius dodtrinae tradtandae 
giethodum ac’ varietatem maiorem quam alibi reperies. 
— Habes 
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Habes diagrammata , qualia in hoc: doctrinae genere 
haud quisquam artificum quod fciam. vſurpauit. Ha- 
bes definitum.numerom formaruın. triangulorum: glo- 
bi, Habes item,‘ quot in- vniuerfum hae fuppedi. 
tare -poflunt propofitiones ſiue problemata. Habes 
denique.vt (emel didam, quiequid. fere omnium-.hu- 
ius argumenti vspiam vel quaererc. vsl inuenire poflıs, 
©; Quare merito,perpetuis laudidus extollendi-funt, 
illuſtriſimi principes ac, domini,. dominus Fridericus 
IV. Eledtor, Itemque dominus Ioannes Cafımirus, 
Comites palatini ad Rhenum ac Duces Bauariae etc, 
quorum alterius auſpiciis hoc opus continuari coepit, 
alterius vero ſumtibus et impenſis haud exiguis, abſo- 
lutum et, perfectum in lucem prodit. .. ..Idib. Au- 
t gufli 1596. EEE n : — — 
14. Georgii Ioachimi Rhetici Libri tres de fabri- 
ca canonis doctrinae triangulorum, 86 Foliof. 
LB. heun Leimmata „ als: Vom Vierecke in den 
Kreis befchrieben , ungleiche Wachsthume der Perpen: 
Difek,..ben gleichem Wachsthume der Bogen, daß die 
gröffere Sehne zur kleinern eine Fleinere Verhaͤltniß bat, 
als der gröffere Bogen zum kleineen. — 
- 1.8. Dreyeck, Viereck, Fuͤnfeck, Sechseck, 


nz - 


“ 


Zehneck im Kreiſe. Coſinus aug dem Sinus, in 
MR. Ausdrucke? Perpendiculo cuiusque arcus ratione 
ad eam quae ex:centro dato, baſis eiusdem arcus fimi- 
liter ratione ad eam quae ex. centro dabitur. Sinus 
des doppelten und des halben, Bogens. , Die Beweiſe 
fireng geometriſch. Practiſche Anwendung eines Sa; 
Ges. Acynilitum. _ Für die Dichotomie ein Beweis ex 
Arzahglis mente; imgleichen eine per, maxima ‚logifli- 
ces-praecepta, Sein Verfahren. Iäße ſich in unfern 
Ausdrücken fo darſtellen. Fuͤr den Halbmeſſer —r fey 
eines: Bogens Sinus. — mʒ Er ſucht diefes Bogens 

wi 2 P3. Sehne 
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Sehne sx, die halbirt giebt des halben Bogens Si⸗ 
nus. Es iſt aber aus dem rechtwinklichten Dreyecke, 
das. Chorde, Chorde der Erfüllung zum Halbkreiſe 
und Durchmeffer machen x. (4. 1° — x?) = 2m. t; 
daraus x? = 4 12. x2 —4.m?r?, und x? =er. 
Ct (t2— m?) ‚Rhetcius führe die Rechnung 
nicht allgemein, fondern für Durchmeffer = so; Si 
nus = 24; Und finder da die Sehne = 30, aud) 40. 
Naͤhmlich in meiner Formel iſt ihr Quadrat = 
so. rn, > 
Rh. hat die Zahlen geiwäßte; daß die Onabeatuen 
gel rational ward. Daher‘ ‚giebt er auch den Bogen 
nicht an, zu dem fie geßören. "Fur den Halbmeſſer 
= 1} find, fein Sinus = 0,96, die Chorden,, eine 
1,2 bie andre = 1,6, deren. Hälften = = 0,6 und 0,8. 
Das giebt den ganzen Bogen = 730 45°. Die‘ bey: 
den Bogen, welche den halben Chorden gehören 36; 
52; und 735.45; der leßte iſt die Hälfte, von des ganz 
zen Bogens Erfüllung zum Halbbreiſe. 
Rbh.giebt noch ein paar. Dichotemien per inaxima 
logiſtices praecerta. 
Ferner in unſern Auodeicungen Sinus und Coſi⸗ 
ung von Summen und Unterfchieden‘, u.d. gl. 
as HB: Principia doctrinae triangulor, ex- 
quitenda. Sutcht Sinus und Coſinus von 18; 9; 
433 153 78 Gr. u. ſ. w. durch Halbirungen, die füßs 
ten ihn auf 450 M., und nun-eine Tafel für Sinus 
durch alle‘ Vlertheilsgrade bis 45 Gr. perpendiculum, 
und zugehoͤrige Coſinus (baſis) mit beygefuͤgten Un 
terſchieden. Der Sinus totus zehntauſend Billionen. 
Die Tafel nimmt die 43ſte Seite ein; uͤberſchrieben: 
Prima feries doctrinae triangul, ad dodrantes ‚partium. 
Ueber dem Sinus der erften Hälfte des Quadranten: 
Minus includ. — über der zweyten Hälfte = 
inclu 
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inelud. redtum; unter. den der erfien Hälfte perpendi- 
culum; der zweyten Hälfte. bafıs.: Diefe Unterfchrifz ' 
ten vorerwähnter Ueberfchriften ‚entgegengefeßte. Un⸗ 
terſchriften, Ueberfchriften, ‘Bogen der erften Hälfte 
des Duadranten roth gedruckt. 

16. Nun Halbirungen 3 des Grades. Dergl 
chen Halbirungen 43; die erſte, oder der zweyte 
gen = 22 M. 30S. der vierundvierzigſte; 14 Data: 
ns 19; 16; 335 45; 85 275 543 115 95 235. 
49; 6: 55.375 305 das lebte Bicefimentertien oder 
Theile des Grades, deren Menner der 60; dreyund: 
zmanzigfte Potenz ift, falfch ift XVIII ſtatt XXIIE über 
die 30 gefegt. Diefes Bogens Sinus — 1; Cofinus 
ift fechszehn Neunen, alfo vom Sinus totus, der 1 mit 
fechszehn Nullen war, nur um.einen Theil diefes. Si⸗ 
nus Lotus unterfchieden, das ift um ein. Zehntaufend 
Billiontheil, wenn der Sinus totus = 1 gefeßt wird. 
Auch bie fteht zur. finfen Hand ı ſtatt dee 9, die da 
ſtehn ſollte. | 

Diefe beyden falfchen Zifern bey einem Bogen, 
fönnten wohl wegen der übrigen in diefer Tafel Der | 
Dacht erregen. 
17. Die fünfte Prop. heißt: Canone Auxgeronias 
dodrantis ferupuli confedto, vnius ferupuli primi Le» 
miſſis inuefliganda, 

Im zweyten Sage find die Linien für 33 Gr. 45 
M. gefunden, die Halbirung von 3.des Grades giebt 
fie für 22M. 306. Alſo, Zufammenfegung beyder 
Bogen für 34, Gr 7M 30. Diefem: Bogen fehlen 
noch. 30 ©. zu 34 Gr. EM. „._ welchen Bogen: man 
verlangt, Das wird nun aus. — Canon der Dicho⸗ 
tomien des Quadranten fo. gefunden: „ir... Das 
folgende fchreibe-ich woͤrtlich ab, — nur. — 
Srläuterungen ein. aue: — 
| 2» 4 12. 


600  .... „HE Trigonometrie. 


8. Per .triplicem ingreflum colligitur. arcus-rz 
“ Serup. ſecund. 11 tertior. . 41 quartor.: 22. quintor. 
ıfexti, 52 feptimor:et 30 odtauor. et quod huic arcui 
debetur de eodem : canone perpendiculum part. 
59122176177431. ı- ee Zu 
”. Die Zahlen der Seragefimalbrüche fchreibt RE. 
mit römifchen Zablzeichen, der ‘Bogen felbft den er hie 
nennt, ſteht nicht in der Tafel (16), auch fcheint fein 
Ausdruck anzuzeigen: Man folle denfelben aus drehen 
in diefer Tafel befindlichen zufammenfegen. Die hätte 
Rh. wohl angeben mͤgen. —— 
Arcus deinde fic colledtus ex arcu 42 fc. ſec. 11 
tert.,et. 1 $: quart. auferatur. u 
Dieſer Bogen ift der fiebente in der Tafel (16) 
et remanebit arcus ſer. fec. 29, tert. 59, quart: 
34, quint,.37, ſext. 58, fept. 8, oct. 30. Aufera- 
tur item perpendiculum:- quod colledto arcui refpondet 
ex 204530770292068 perpendiculo quod arcui ex 


quo fadta eft fubtradtio competit, et remanebit quod 


refiduo arcui refpondet perpendiculum 1454085941 15 
His peradis die:. arcui 29 ſec. 59 tert. 33 quart. 27 
quint. 58 fext. 7 fept. 30 odtau. conuenit perpendi- 
culum 145408594 E15, quantuın conueniet perpen- 
diculum arcui 30 ſec. et habebis per proportionum 
regulam perpendiculum arcui 30 fec. competens- part, 
" 145444102929." .Vt autem fe habet arens 30 fec. 
(das nur angeführte,) ita fe habet quo colledtus arcus 
deficit ab arcu 30 fec. ad fuum perpendiculum. datur 
ergo id per regulam proportiönum: part, 508814. 
Quae fi addesad perpendiculum quod cölledto arcui're- . 
fpondet habebis iterum perpendiculum quod 30 fec. de- 
betur. Atque ita, cum areus 30 lec. tum perpendicu» 
lum ipfi competens datur, bafin vero eius dat propi 
fceunda libri fecundi part. 999999989423006. = 


19. - 
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“19. Der ſechſte Satz lehret Sin. und Eof. für r 
Minute finden. Man bat fie für 320’ Ge. Auch für 
34 Grad 7M. 30 ©. (17). Folglich die. halbe Mi: 
nute vom nur genannten Bogen abgezogen, auch zu 
bemfelben addirt, die Linien für 34 Gr. 7M. und 38 
Gr. EM. Alſo auch fuͤr dieſer ——— Bogen 
Unterſchied. 

20. Die Frucht mehrer mit den Unien far ı Mm. 
angeſteilten Rechnungen iſt 58 Seite: Tabula 45 ſcru⸗ 
pulor. primor. cuius adminiculo canon doctrinae tri- 
angulor. conftruitur. Sinus jeder Menge von Minu⸗ 
ten von .s.45. Aufſchrift perpeudieul. Die Zah: 
len wachſen von oben hinunter. Dann von unten bins 
aufwachfende Zahlen 45 .. 895 rechter Hand einer 
Cofumne über der Bafıs: fieht. Der Columne Zahlen 
ſtehen fo neben einander; Unter perpend. bey 45 —n 
der Sinus won 45 —n Minuten, und in eben der 
Zeile unter. bafıs, neben 45 +2 cof (on) Mi: 
nuten. So für EA 

I perp. «] dal: 
40 ld EA | 

‚Die e böchften Zifern ſtehn in unſern Tafeln bey 40 
und 89° 20. 

Hieraus werden im 8 Säaße die tteigonometriſchen 
fuͤr alle Minuten berechnet. 

21. Neunter Satz: Latera —* rectum inclu- 
dunt- in: fecundam et tertiam feriem inueſtiganda. 
Zangenten und Cotangenten. Zehnter: Hypotenulae 
fecutidae et.tertiae feriei exquirendae, Secanten und 
Eofecanten. Diefe tinien für alle Vielfachen von ız 
Grade, in einer Tafel: Moch eine Art fie zu finden. 

Tafel diefer Linien für alle Vielſache von 4 De 
te, mit Differenzen. | 


. - 
a nit 
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22. Eilfter Satz; Die Sinus für Decaden von 
Gecunden zu-finden.. Für 30 Sec. hatte er fie im V. 
Gaße (17), :daraus durch Halbiren für 25. Dun 
braucht er die Tafel der Hafbirungen von 45° obnge 
fähr wie in (18), und finder dadurch Sinus und Eofi: 
nus von $ Seeunden. Daraus das Liebrige. ' 
23. Zwolfter: Sin. und Eof. der Bogen durch 
Defaden von Seeunden. Dreyzehnter, dazu Tangen: 
ten umd Gecanten. Diefes an 85: ‚Seiten. Be 
rechnung des Canons. 
24. Ge. loach. Rbetici de triquetrig rectarum li. 
near. in planitie liber vnus. Vorſchriften der ebenen 
Geometrie mit Beweiſen, Beine Exempel 86.. 104 ©. 
"um 25. Ge. |; Rh. de triangulis globi cum angulo 
redo. Das 1. B. 3... 24 Seite. Scopus: ‚Deli- 
gnanda diagrammata Trianguli. globi cum angulo. re- 
&to de quibus dodtrinae triangulor. globi'maximi vfus 
theoremata perquirantur, Die Figuren, fünf an: der 
- Zahl, find lauter durcheinandergefeßte Kreife um die 
ganze Kugel mit ihren Durchmeffern, fo Dreyecke dar: 
geſtellt, die zugleich‘ entftehen, und zufammengehöriges 
Verhalten haben. An fi find die Figuren deutlich 
und fauber und groß, mehr als ein Drittheil einer Fo⸗ 
lioſeite, aber die groffe Menge einander durchkreuzen⸗ 
der Züge die Kreife bedeuten, wuͤrde viel -Anfteengung 
der Aufmerffamfeit erfodern. Rh. fagt, ee wolle Hora⸗ 
zens Vorſchrift folgen: Quid uid praecipies eſto breuis 
vt cito dicta Percipiant animi — teneantque‘fideles, 
und giebt 40 Theoremata, mit Analogien, die aus ib: 
nen hergeleitet werden. 
26. G,I.Rh. d. Tr. gl. c. a. redto Liber fecun- 
dus 25 .. 302 Geite.. Scopus: In triangulo globi 
cum angulo recto cuius fingula latera minora funt 
quadrantibus maximi, duo praeter rectum funt anguli 
. acuti 


⸗ 
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acuti et tria.Jatera.: Ex his quinque, fi dentur duo, 
uomodocunque inter ſe permmutentur, reliqua tria 
Ant rende. Erſt Lehrſaͤtze erwiefen, und dann 
Praecepta mit Erempeln. Ein corollarium, mo einige 
Aufgaben von neuem aufgelöft: werden. 7 Blätter. 
Die Zahlen der: Seiten find unordentlich angegeben. 
27. Liber Tertius;. Scopus. Cum in primo et fe- 
eundo libro de vna tantum triangüulorum globi forma 
pertradtatum fit, cuius latera minora funt quadranti- 
bus , et cum angulo redto, dub acuti, perquirendum 
nunc, quot in vniaerfum fint triangulorum globi for- 
mae, et in quouis propofito globi triangulo, de duo- 
bus. vel tribus fpecie datis lateribus vel angulis quomo- 
docungue inter fe permutentur confiderandum,, quali, 
reliqua non data,;cum latera tum anguli, fpecie fuerint, 


vtde lateribus, quadrantes ne an quadrantibus minora 


vel maiora latera, et de angulis, redtine acuti vel ob- 
tufi efle poflint.. 103 ... 126 ©. ! | 
‚ni; &ntfcheidung deffen, was man jezo Zweydeutig⸗ 

feitön ‚ :Aınbiguitates, nennt. Aus Betrachtung der 
Figuren, welche zu diefer- Abficht enttworfen werden. 
Sechszehn formae triangulorum globi ‘in einer Tafel 
dargeftellt, und daraus 129-acquifita, nähmlich die - 
Art der Gefuchten ,. aus den gegebenen beſtimmt. Die: 


ſes von Kugeldreyecke überhaupt, nicht nur von recht: 


winflichten. — 23 | 

“ 28. Liber Quartus, Scopus: Praecepta triangu- 
lor. fecundi libri de triangulis globi cum recto quar- 
tae formae accommodanda-funt quintae et fextae for- 


mao triangulis globi, Hoc eſt, cum praecepta fecun- · 


- di libri doceant exquifitionem laterum et angulorum, 


triangulorum cum angulo redto, quorum latera mi- 
nora ſunt quadrantibus. et duo praeter rectum anguli 


acuti, oftendendum deinceps quomodo per eadem 


 prae- _ 


x 
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praecepta tatöta, ‚et anguli exquirantur in triangulis 
globi cum recto, quae-praeter rectum habent duos ob- 
tufos vel acutum .cum 'obtufo „ et cum vno latere qua- 
draute minore düo latera quadrantibus maiora. 127 
ae, 140 Seite. ur 2 

Sechs Formen Kugeldrenedke. I): Alle Seiten 
Duadranten, und alle Winfel rechte. I) Zwey Sei: 
ten Quadranten, die eisien fpißigen Winkel einfchlief 
fer, auf der dritten, welche kleiner als ein. Quadrant 
aft, fenkrecht ſtehn. II) Zweene Onadranten machen 
einen ſtumpfen Winkel, ſtehen ſenkrecht auf der drit⸗ 
ten, die groͤſſer iſt als ein Quadrant. 1IV) Ale Sei— 
sen kleiner als Quadranten, und auſer dem rechten 
Winkel zweene ſpitzige. V) Ein rechter und zweene 
ſtumpfe. Dem rechten gegenuͤber eine Seite kleiner 
als ein Quadrant, den ſtumpfen gegenuͤber Seiten 
groͤſſer als Quadranten. VI) Auſer dem rechten, ein 
ſtumpfer und ein ſpitzigge. Dem rechten und. dem 
Kumpfen gegenüber Seiten groͤſſer als Quadranten, 
dem ſpitzigen gegenuͤber die Seite kleiner als ein Qu 
| drant ae 

Dieſem ‚gemäß genera problematum nach den 
Gegeben und Gefuchten unterfchieden. | 
Se weit Rhäticus. Mur von rechtwinklichten 

Dreyecken,. aufer :den allgemeinen Lehren des II. ©. 
EN, die noch nicht auf Berechnung angewandt - find. 

-29: LValeutini Othonis Parthenopolitani de tri- 
| augulis globi fine angulö recto libri quinque, quibus 
‚tria meteorofcopia numeror. acceflerunt. -Die V Bir 
cher 341 Seiten. Die Metedrolc. beſ gezäplte 121 
Seiten. - 

30... Liber I. Scopus. —— diagrammata 
de quibus — — - — demon- 
Rratur. =‘ 

J Figuren 


ı &* 


im ſechszehnten Jahrhundert. 605 


Figuren find nicht da, auch Fein. Platz fie einzu: 
drucken. Es werden vier Diagrammata erwähnt; 
find. aber feine Figuren eingedrucfe, auch Feine Pläge 
dazu gelaffen. Mir fiel ein, ob etwa des Rhaͤticus 
Figuren (25) follten gebraucht werder - ob aber gleich 
die. Kugeldreyecke, ſoviel ich verglichen habe, vom Otho 
mit eben den Buchftaben bezeichnet werden, ‚fo nenut 
er doch Buchftaben 5. E. an der größten Kreife gemein⸗ 
fhaftlihen Durchmeffern, die in jenen Figuren nicht 
befindfich find. Auch hätte Otho wohl angezeigt, wo 
man die Figuren, die er braucht, fuchen follte. 

31. Otho betrachtet Pyramiden, die ihre Spiße 
im Mittelpuncte der Kugel haben, zu Grundflächen 
ebene Dreyecke, deren Winkel ihre Scheitel in. der 
Kugelfläche haben. _ Diefer ebenen. Dreyesfe Seiten 
find Sehnen von Bogen größter Kreife, und die Bor 
gen bilden Kugeldreyerfe. Go befommt er vier Gene 
ra von Kugeldrenecfen ohne rechten Winkel. 1) Ein 
ftumpfer Winfel, zweene fpißige, jede Seite Fleiner 
als ein Quadrant. II) Lauter fpißige Winfel,. alle 
Seiten Eleiner als Qu. IN) Stumpfer mit 2 fp. 
eine Seite «in Quadrant, Die andern: beyden Eleiner. 
IV) Stumpfer mit 2 fp. eine Seite gröffer als ein 
Duadrant, die andern beyden Fleiner. Aus jedem ge- 
nere lafjen fich. formae ableiten, deren zufammen zehn 
kommen. Die entwicfelt er mit ihren Fällen im folgens 
den, und fügt jedesmahl partes diagramınatum vni- 
cuique problemati vel cafui comuenientes- bey. - Qua 
in re memoriae confulendum cenfuimus. Nam prae- 
terquam quod propter multiplices multiplicium circu- 
lorum fedtiones eiusmodi diagrammata vix nifi ab ad- 
modum harum rerum peritıs in planitie defignari pos- 
funt, quotusquisgue poteft, nifi diu multumque in 
puluere geometrico verfatus, tot tamque varios mul- 

. 2 | tipli- 
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tiplicium circulorum et linear. dudtus et fedtiones ani- 
mo concipere et memoria tenere, Qui tamen peni- 
tioris cognitionis auidiores laborem nullum detrectant, 
vt ad intima etiam penetrent, ii vt videtur, vix vlla 
‚re id facilius et commodius aflequi poterunt quam vſu 
aenearum armillarum atque filorum. Nam vt in illis- 
repraefentabuntur arcus maximorum in fuperficie glo- 
bi, ita in horum dudibus et fedtionibus intra globum 
triquetrae pyramidum bafes quae quafi per tranfennani 
alias videbantur clariflime apparebunt. 

32. Das fünnte wohl den Einfall veranlaffen, die 
fehlenden Figuren (70) ſeyen vorfäßlich weggeblieben, 
da fie im folgenden Stückweife vorkommen. Freylich 
Fönnte man immer verlangen, das Ganze auf einmapl 
vor Augen zu haben. Wenigſtens hätte der Leſer eini⸗ 
ge Nachricht deßwegen erhalten follen, damit er nicht 
vergebens fuchte. Wäre Damahls gewöhnlich gemefen, 
die Figuren auf befondern Blättern beyzulegen, fo 
Fönnte man das Eremplar , dem fie mangelten,, für des 
- feet halten. 

33. Im zweyten Buche werden gefucht 2 Winkel 
1 Seite „ im dritten 1W. 2 Seiten, im»vierten aus 
den Seiten die Winfel, im fünften aus den Winkeln 
die Seiten. 

‚Immer mehrere Auflöfüngen einer und berfelben 
Aufgabe, mit Worten ausgedruckt, und mit Erem: 
peln erläutert. Go giebt 5. &. die Aufgabe aus den 
drey Seiten die Winfel-zu finden, ein "Buch von 9 
Folioblättern. 

34. Am Schluffe fagt Otho: Ita igitur vniuerfa 
triangulorum dodtrina abfoluta eſt, et quidem ea me- 
thodo quam audtor huius operis Ge. Ioach, Rheticus 
inftituit. Cuius dodtrinae vfus quam late pateat cum 
in Aftronomicis tum etiam Geographicis facile — 

al“ 


fe 
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aduerteris (foll heiffen it) qui ferio ac fedulo in iis ſe 
exercebit. Ego affirmare audeo vix vllum alibi pro- 
blema, imo etiam cafum repertum iri, quem non 
opus hoc fuppeditet. Non enim hic tantum generum 
triangulerum omnium, adeoque problematum nume- 
rus definitus, fed etiam — Mir el. De quo 
'haud fcioan vlli.veterum vel etiam recentiorum- in 
mentem aliquid venerit. Quicquid tamen praeflitum 
eft, non tam induflriae ec diligentiae noftrae quam 
Deo opt. Max. fonti ac largitori omnis fapientiae ad- 
feribi debet. Nam nifi ille noflros aufus et conatus. 
fortunaflet, vix vnquam ad optataın metam 'peruenis- 
femus. Tantum nobis et laborum et — 
(ftatt molefl. .) exhauriendum fuit vt tandem hoc 
opus lucem videret. Soli Deo Opt. Max. gloria. Finis. 

In der abgeſchriebenen Stelle find 2 Buchftaben 
falfch ; Auch vorhin habe ich in einer Tafel falfche Zahlen 
bemerkt. Befonders alfo Zahlen dürfte man aus dies 
fem Drucke nicht ohne. Prüfung nehmen. — 

35. L. Val. Oth. Parthenopol. Meteoroſcopium 
numeror. primum, monſtrans proportionem ſingulor. 
parallelor. ad aequatorem vel meridianum. Die Uer 
berficht davon laͤßt ſich am Fürzeften fo geben. 5 

Der Kugel Halbmeffer — ı gefegt, fey 8 eines 
Parallels Abftand vom Aequator, fo ift fein Halb: 
meffer = cof ß. F 4 F u 

Man nehme an des Parallels Mittelpuncte einen 
Winkel = d‘, fo ift der Bogen des Parallels, der ihn 
mißt = d. cofß, und des Parallels Halbmeffer zum 
Sinus totus genommen, des genannten Bogens Si⸗ 
nus = cofß. find; Eofinus = cofß. cold. 

Diefe Gröffen für jedes Parallels Bogen von n- | 
bis 89 Grad, nebft ihren Unterfchieden werden bie 
dargeftelle. Jeder Parallel nimmt eine Folioſeite ein, 

| und 
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und. es find 89, Parallelen vom Aequator 15 2589 
- Grad abftehend. - Die Einrichtung ift folgende; auf 
der erften Seite wie auf allen den übrigen nur mit ans. 
deru Zahlen. | 
‚ Meteorofcopium numeror. primum, — 
primus, cuius ex centro dudta partium eſt 9998477 
nalen ex centro. globi 10000000. 


Latera includentia redtum En 

+. }Minus It, Arcus | Mai. lat: | Arcus 
—inc.red. | - i. T; 

30| 499238. 29; 59542] 8658935. |59559; 6|6o 
- Die Differenzen der Seiten, und der Bogen ha: 
be ich weggelaſſen. In der Spalte linfer Hand bedeu: 
tet die oberſte 1," daß der Parallel ı Grad vom Ae⸗ 
quator abſteht. Seine ex eentro. findet man in uns 
fern trigonometcifchen Tafeln, die eben den Sinus tos. 
tus haben, welcher bie für Halbmeffer der. Kugel ge: 
nommen wird. Unter erwähnter ı gehn. Zablen bins 
unter, bis an 45, Zahlen der Grade des Parallels. 
Gleich rechter Hand neben 30; welche Zahl den Bos 
gen des. Parallels von. 30 Graden andeutet, ſteht dies 

ſes Bogens Sinus, Hälfte des Halbmeffers vom Pa: 
rallel. Dann, wieviel diefer Bogen Grade, Minuten 
Secunden des Aequators beträgt. Ferner, eben des 
Bogens Eofinus, darnach, wie viel feine Ergänzung 
zu feinem Quadranten, in Gr. M. S. des Aequators 
* beträgt. Die 60 in der Spalte rechter Hand, fagt: 
Diefe Ergänzung fey, 60 Grade des Parallels. Die 
Differenzen, Die ich weggelaffen babe, dienten iu * 
portlonoltheilen fuͤr Minen, | 


Fran — | | — 
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36. L. V. Oo. P. meteoroſcopium numeror, ſecun- 
dum. De quo in triangulo globi cum anguld recto 
euilus fingula latera minora funt quadrante- wnzinl, 
datis tribus reliqua tria defumuntur. 

Es verfieht ſich, daß unter den drey gegebenen der 
rechte Winkel iſt. 

Ein Kugeldreyeck, das BCD heiſſen mag, der rech⸗ 
te Winkel bey C. Groͤſſen dieſer Stücke, die das 
Dreyeck beſtimmen, in Tafeln geordnet, der Spalten 
Ueberſchriften zeigen an, was in ihnen fieht. Se - 


., D BD BC DC R 
Angulus — * declinatio aſcenſio re- Angulus 
‚ta 








Ben den Auslegungen der Buchftaben in Worten, 
u. ein Winkel Schiefe der Ekliptik ſeyn. Das ift 
D, und alfemahl 23 Gr. 28M. Die Tafeln berref 
fen alfo das Kugeldreyeck, dafuͤr ich Formeln in meis 
ner III. aſtr. Abh. 528 u. f. gegeben habe. Man kann, 
wie dort gezeigt iſt, zehn Fragen thun, allemahl nach 

wey Dingen aus den uͤbrigen dreyen, dieſe Fragen 
ei die Tafeln an der ‚Zahl zehn. 

In meiner geometrifchen Abhandlungen I. Samml. 
60. Abh. 149. u. f. F. babe ich das. Opus Palatinum 
befchrieben, nicht ſo umftändlich "als hie, - und Daf. 
562.©. die Berechnung gegenwärtiger “Tafel geiviefen. 
Etwas, das.ich noch nicht erflären kann, ift, daß bey 
übrigens völliger Uebereinſtimmung meiner - Rechhung 
mit den Tafeln, ich. den Winfel den Otho RB nennt an⸗ 
ders finde, als er ihn angiebt. Es ift der Winkel, den 
die Eflipeif mit dem Abweichungskreiſe macht, wie 
fehon aus den Wörtern; die unter den uͤbrigen Buche 
ftaben ſtehn, erhellt, Otho felbft, in der Erläuterung 
p..103 nennt ihn. angulum B, quem ecliptica cum 
maximo de vertice: mundi : -defcendense sonflituif, 


Aatſtners Geſch. d. Mathem. 2.1. Qq Wenn 


69  ... ‚UlZeigonometie. 


Wenn baͤnge und Rectaftenfion jede ein Quadrant find, 
fo ift der Abweichunggfreis, Kolur der Sonnenwenden, 
und fenfrecht auf die Efliptif; aber in D. Tafel 936, 
ftehn neben einander i Ä 
‚..D.,.:BDı, BC .|BC| .B 
0.2328 9500230 27 50 900 00 4 20° _ 
und doch find BD; BC; DD, wie vorhin genannt. 
2.2 Bey diefem Erempel mag Otho Declinatio beredy 
net haben, und. das mit einem Eleinen Fehler, denn fie 
muß ja = D’feyn. !: Aber. B muß er nach einer ganz 
unrichtigen Vorſchrift berechnet haben.: Syn der er 
fen Tafel, wo Schiefe der Efliptif und Länge die ge 
gebenen Gröffen find, nimmt ihm. diefer Winfel B im 
. mer ab von 259 43’ 30" für fänge = 10. Sn feine 
legten Tafel ſind die gegebenen Gröffen, D durchgaͤn⸗ 
gig 23 Gr. 28 M. und B. und da fegt er für B= 
4" 20”, Länge = Rectafe. "= 90° und Declination 23 
Gr. 27M. 50S. ER 
".: 39. L.V. O.P. Meteorolcopium numeror. ter- 
tium, De quo, datis altitudine folis meridiana et 
tempore trium vel paueiorum horarum ante vel pofl 
meridiem'datur altitudo folis extra meridianum dato 
tempori :competens cum angulo. deerrationis folis, 
106 .. 121 Seite. Jeder Seite Ueberfchrift: Me- 
teorofcopium numeror. tertium. Ad Aegori Vallem, 
hoc eft Poli fublimitatem part. 49. ſerup. 6. | 
. » Angenommen find: Mittagshöhen der Sonne, die 
kleinſte 16 Gr. 54 M. Dann immer um einen Grad 
gröffer, die größte 64. Gr. 54. M. Mach der angegebenen 
Polhoͤhe ift die Höhe des Aequ. 40 Gr. 54 M., fo ändern 
:fich die Abweichungen dee Sonnedurch ganze Grade von 
24 Gr. ſuͤdlich bis eben fo viel nordlich. Im zweyten 
Meteoroſk. war die groͤßte Abw. der Sonne, oder 
Schiefe der Ebliptik kleiner genommen. 


* 
vw 


.: Mittags; 


a 
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Mittagshoͤhe der Hoͤhe des Aequators gleich, koͤmmt 
— nach 39 Gr. 54 M. folgt unmittelbar 41 Gr. 
34° 

Unter jeder Mittagshöhe neun Zeiten vom Mittage, 7 
vor oder nach demfelben. Sie wachfen durch Dritthei⸗ 
le einer Stunde, die Fleinfte 20 M. die größte 3 Stuns 
den. In einer Zeile mit jeder Zeit, die ihr zugehoͤri⸗ 
ge Sonnenhoͤhe, unter der Aufſchrift: altitudo ſolis 
‚extra meridian. Auf Aenderung der Abweichung zwi⸗ 
ſchen Bor: und Nachmittag iſt alſo nicht geſehn. Fer⸗ 
ner in einer Zeile mit jeder Zeit, Angulus deerrationig 
folis. ‘Daß diefes mir ungewöhnliche Wort Azifiur 
von. Norden bedeutet, habe ich mich durch Berechnung 
des Azimuths, aus — und Stundenwin⸗ 
kel verſichert. 
Am Ende der 121 &,, 100 die Zahlen für 64 Gr. 
54 M. Mittagshöbe ftehn, findet. fich ein Euftos: 
Meteo. Es ſolgt aber nur eine Seite mit Erratis, 
und diefer Cuftos ift felbft ein nicht angezeigteg Erra- 
tum, denn in diefem Meteorofeope kommen Leine. gröf 
fere Mittagshöhen vor als 64 Gr. 45 M. für die größs 
te nördliche Abweichung der Sonne. Mehr als drey 
Meteoroffope find nicht verfprochen. Dieſer übelanges 
brachte Euftos hat mich lange in der .Meynung erhal⸗ 
ten, mein Exemplar fen unvollſtaͤndig, bis mich eine 
genauere Betrachtung der Meteoroffope befriedigte. i 

- Der Ort, fir deſſen Polhoͤhe gerechnet if, liegt 
ohne Zweifel in der Pfalz; am Rhein und muß zu 
Othos Zeiten in einigem Anfehn geftanden haben, viels 
leicht auf deutfch Ziegenehal oder Geißthal. | 

38. Bon des Rhäticus Canon will ich nach Bin 
il T heiauro. Machernatico ichn. | 
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t, Thefaurus Mathematicus five canon finuum 
ad radium I. 00000. 00000. 02000. et ad dena 
quaeque fcrupula fecunda quadrantis vna cum finibus 
‚primi et poftremi gradus, ad eundem radium, et ad 
En ula ferupula fecunda quadrantis. Adiundtis vbique 
differentiis primis et fecundis, atque vbi res tulit etiam 
tertiis. Iam olim quidem incredibili labore et ſumtu 
a Georgio Ioachimo Rhetico fupputatus : at nunc pri- 
mum in lucem editus et cum viris dodis communica- 
tus a Bartholomaeo Pitifco Grunbergenfi Silefio. Cu- 
ius etiam acceflerunt: I. Principia. auom ad radium 
I. ©0000. 00000. 00000. 00000. 00000 quam ac- 
curatiflime fupputata. II. Sinus decimorum, trice- 
fimorum et quinquagefimorum quorumque fcrupulo- 
rum fecundorum, per prima et poftrema 35 ferupula 
prima ad radium 1. 00000. 00000. 00000. 00000. 60 
Francofurti excudebat Nicolaus Hofmannus fumtibus 
Jonae Rofae Anno cidioxrii. 
So ſteht die Jahrzahl unten auf dem Titel, amt 
Ende der Vorrede 1613. | 
2. Das Format Folio, Titel und Vorr. 4 Bläts 
ter, der Canon 272 Seiten, Sinus primi et poftremi 
gradus 62 Seiten, Principia finuum so Geiten. Si- 
nus’decimorum . . . 3 Blätter. 


‚3. In der VBorrede erzähle Pitifeus folgendes : 
Bor einigen Jahren follte ih, auf Befehl Friedrich IV 
Churf. v. der Pfalz... rühmm. Andenfens meines 
gnädigften Herren den groffen Canon Ge. Joach. Rhätici 
verbeſſern, derfür ı mit zehn Nullen, als Halbmeffer _ 
berechnet ,. und dem Operi Palatino ‚beygefügt war. 
Diefe Verbefferung lieſſe fich- nicht bequem bewerkſtelli⸗ 
gen, wenn nicht Sinus für einen Halbmefer mit mehr 
' a Zifern 
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Ziſern vorhanden waren, die Urſache zeigt meiner Tri⸗ 

gonometrie II. B. 26 Satz. Ich mar alſo lang und 
ſehr beſorgt, wo ich dergleichen Sinus herbekaͤme. Ich 
vermuthete, Rhaͤticus habe den ganzen Canon der Si⸗ 
nuſſe fuͤr eine ı mit. funfzehn Nullen, und von zehn 
zu zehn Secunden bereit gehabt, auch $. Valentin 
Otho läugnete das.nicht, wußteaber nicht, weil fein Ge 


dächtniß von Alter ſchwach war, wo fich jeßo diefeer 


Canon befände. Er glaubte, denfelben zu Wittenberg 
gelaſſen zu haben. Wir fandten alfo einen eignen Bo⸗ 
ten dahin, und mandten viel Geld auf, der Abge: 
ſchickte Fam aber Teer zuruͤckk. Otho ſtarb, und. des 
Rhaͤticus Papiere, die Otho befeffen hatte, kamen in 
M. Jacob Ehriftimanns Hände, der fand unerwar⸗ 
tend den fo fehr verlangten Canon. Als P. diefes er: 
fuhr, unterfuchte er diefe Reliquien, und ging alle 
Blaͤtter durch paginas, vtcunque fitu et Squalore ob- _ 
fitas et poene 1 foetentes, Diefe fo. befchwerliche Ar⸗ 
beit gereuse ihn doch nicht, denn er fand viel; Das * J 
auſerordentliches Vergnuͤgen machte, als 

1) Moch ein Eremplar des Canon der Sinuffe von - 
zehn zu zehn Secunden, der Halbmeſſer ı mit funf⸗ 
zehn Nullen, mit erften, zweyten, dritten Unterfchie 
den. 11. Des erften und legten Grades Simus für eben 
den Halbmeffer, durch alle Secunden, mit erften und 
zweyten Unterfehieden: HI. Anfang des Canon ber 
Tangenten und Secanten für eben den Halbmeffer , 
v. 3 zu 3S. mite. u. zw. Unterfh. IV. Den ganzen 
Canon, Sinus, Tangenten, Secanten, für eben den . 
Halbmeffer, duch alle Minuten. | 

4. Keine aller diefer Tafeln war zur Verbeſſerung 
des Op. Pal. zulänglich, zum Anfange dieſer Verbeffes 
sung gehörten Sinusauf viel mehr Stellen, indeſſen 
| war nur wi, Zu den einigen der 
243 erſten 
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erſten Minuten zu uͤberwinden, darnach reichten des 
Rhaͤtiei Sinus zu. So fing P. die Arbeit der Ber: 
befferung muthig an, und brachte fie, Deo fit laus, 
in nicht gar zu langer Zeit, fo weit er fich vorgejfeßt 
batte, bis zum Anfange des fiebenten-Örades. Von 
dem an hielt er die Verbeſſerung nicht fo gar noͤthig, 
weil Zangenten und Secanten der Minuten alle genau 
richtig waren, und in den Gecunden ver Fehler felten 
die niedrigfte Zifer uͤberſchritt, nie die nächft Höhere. 
Die Schriften gelehrter Mathematiker, die feitdem her⸗ 
ausgefommen , zeigen, daß auch fie urtheilen , des 
P. Verbeſſerung des Canon ſey zulänglih, ibn ohne 
Jerthum zu brauchen. Selbft. giebt fi) dadurch die 

Rechnung bis auf Tertien richtig, welches noch Fein 
Kanon geleiftet hatte So hätte er diefe Bemuͤhung 

ferner unterlaffen Eönnen, und. erwähnte Canones des 

Rhaͤtici wiederum in die Finfternig fenden, in der fie 

gelegen hatten. Indeſſen urtheilte er, fie koͤnnten Vie⸗ 

len nüglich ſeyn, und machte allerley vergebne Verſu— 

che zu ihrer Ausgabe, bis er an den Frankfurter Buch: 

händler Jonas Kofa gerieth. Diefer hatte Pitifei Trir 
gonometrie oft. auflegen müffen, hoffte alfo, andre 

mathematifche Werke, die P. empföhle, würden auch 

Liebhaber finden. Dazu trug ein Brief des M. Da: 

Bid Driganus viel bey, den Pitifeus zu Franffurt er 
bielt, als er wie gewöhnlich den Churfürftlichen Hof 

auf den Reichstag begleitete. P. führt die Stelle an, 

darinn D. die Ausgabe diefes Canons eifrig wuͤnſcht. 

‚Das beftätigte den Rofa, bald nach der Herbſtmeſſe 
den Canon in Druck zu geben, wenn er dazu ein gehoͤ⸗ 

riges Exemplar bekaͤme. 

| 5. Pitiſcus ordnete alfo bie Papiere folgenderges 
ſtalt. 1) Den Canon der Sinuffe von zehn. zu zehn 

— für den, Halbmeſſer 1 mic funfjehn Nullen, 

erfte 
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erſte und zweyte Differenzen. ID) Sins‘ des erſten 
und legten Grades file eben den Halbineffer durch alle 
Secunden mit erften und zweyten Differenzen, dritte 
gab es nicht. - Soviel aus des Rhaͤticus Verlafſen 
fhaft. II) Fügte er von neuem bey Principia ſinuum 
für den Halbmeffer ı mit fünfundiwanzig Mullen;, 
durch algebraifche Analnfis berechnen, mie er in-feiner 
Trigonometrie gelehrt hat, und datin durch Zuſam⸗ 
menfeßung beftätiget. Dieſe principia ſinuum hat er 
durch alle Zahlen bis auf 9; (monadice) multiplicitt, 
und durch Prüfung beftätigt, damit fie im Drucke 
nicht fehlerhaft wuͤrden, oder Doch die Fehler von je 
den Mechner zu entdecken wären. IV) Hat er die Si⸗ 
nus jeder 105 305 so Gecunden vom Anfange bis 
zur 35 Minute, und die Eofinus dazu, beygefügt, 
für den Halbmeſſer ı mit 20 Nullen, auf noch zwo 
Stellen mehr berechnet, dag man auf die genannten 
‚ficher feyn kann, zue Verficherung find die erften, zwey⸗ 
ten, dritten, vierten, fünften-Differenzerr angegeben. 

6. Pitifeus wollte auch des Rhätici Canon der Si⸗ 
nuffe, Tangenten, Secanten, für eben den Halbmeſ⸗ 
fer und alle Minuten, hinzuſetzen, mit erſtem Unter⸗ 
ſchiede. Adrianus Romanus aber-widerrierh es, weil 
die Sinus der Minuten ſchon in dent Canon, der won 
“ zehn zu zehn Seeunden geht, enthäften find, die Tanz 
genten und Secanten um das Ende des Quadranten, 
eben die Fehler hätten, die fie im Opere Palatino vor 
des Pitifcus Berbefferung hatten. Much würde nie⸗ 


mand Tangenten und Secanten auf mehr Stellen ver" 


langen, als das Opus Palatinum giebt, und das wuͤr⸗ 
de jeder beſitzen, der fich diefe canones ſinuum anſchaff—⸗ 
se. So hat Pitifeus den Canon der ©. T. Ser. 
duch alle Minuten, den Halbmeffer 1 mit 15 Mullen 
vom Rh. berechnete, nicht in Druck gegeben, meldet 
Mi Qq 4 aber 
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aber.den Mathematifern,. daß er folchen befiße, und 
zu liefern bereit fey; wenn ihn jemand. herausgeben 
wolle. Eben das. vom: AUnfange des Canon der Tanz 
gentenund Secanten für Defaden von Secunden, durch 
die beyden erften Grade. Diefes Fragment wollte er 
jezo nicht beyfügen , die Koften nicht zu vergröflern. . 
7. Mun Abfiche und Gebrauc, defien, was P. 
beranggiebt. Alle andre Tafeln darnach zu prüfen 
und Fehler in ihnen zu verbeffern. Dazu die erften, 
zweyten, britten Differenzen, die fogleich entdecken, 
wo eine falfche Zifer if. Das, fagt Pitifeus, ift fo 
was groffes, vtego.quidem, fi ex profeflo mathefis 
mihi traclanda En. magno auri argentique pondere 
quam hoc thefauro carere mallem. Das fönnte doch 
ein Muthwilliger fo auslegen: "Als Theologe behielt 
Pitifeus lieber das Gold und Silber. 

8. Sind die Sinus richtig, ſo fann man auch 
Zangenten und Secanten berichtigen. Denn die fom: 
men auf die Sinus an, und find, fagt er, aus dier 
fem Canon im Opere Palatino von mir verbefiert wor: . 
ben, vt et in commonefadtione ad corredtum canonem 
operis Palatini adiundta non procul ab initio, et in hac 
ipla praefatione fuperius indicaui. Für die .erften 
fünf und drenffig Minuten find die. Sinus nicht zu⸗ 
laͤnglich gervefen, es wurden welche von 20 Zifern er: 
fodert. Diefe, durch feine Sorofalt aufs genauefte 
berechnet, hat Pitifcus auf des Adrian Romanus Rath 
.  beygefügt, damit der Grund, auf welchem die Vers 
befjerung des Operis Palatini berußt, öffentlich darge 
ftellt würde, damit Gelehrte darüber urtheilen koͤnn⸗ 
ten. Die Verbeſſerung, die P. angefangen und bis 
an den 7 Grad fortgefeßt hat, Eönnte jemand bis zum 
Ende vollfähren:, Wenn er nun mit den Sinuffen -auf - 
25 Stellen Tangenten und Seranten auf zehn. bean 
J | ee gade 


im ſechszehnten Jahrhundert. 67 
gaͤbe, im erſten und letzten Grade durch alle Secun⸗ 


den, nec ille non minus immortalitatem meritus fue- 
rit quam qui hydram Lernacam debellauit. Ego haet 
agere neque debeo neque poſſum, niſi forte talis lo- 
giſta mihi obtingat cuius manibus et aulis (fol heiſſen 
oeulis) fidere poſſim non ſecus atque meis, quales 
apparent rari nantes in gurgite vallo, Wer das ums 
ternehmen will, dem bietet P.. alle die Rechnungsvors 
theile an, die er Durch Erfahrung gelernt hat. - 

9. Ein andrer Gebrauch des Canon ift zu febe 
fcharfen geometrifchen oder aftronomifchen Rechnungen, 
Man kann nicht nur-die Sinus auf 15 Stellen aus 
des Rhätici Canon nehmen, fondern auch ganz neue 


Sinus für gegebene Bogen, auf eben fo viel Stellen, 


aus Pitifei Principiis finuum leicht herleiten. 


10. Dritter Gebrauch, Vergnügen derer, die vom 


diefer Sache etwas verftehen. Einficht in fichere Wahr: 


beit. Die Unterfchiede der Sinuſſe fo weit gebracht, - 


daß fie endlich aufhören, und fo DVerficherung geben, 
daß die Sinus richtig find, denn fonft Eönnten fich bie 
Unterfehiede nicht fo ordentlich ändern. 

11. Diefes Bergnügen, das man jeßt fo wobl⸗ 
ſeil haben kann, hat den Rhaͤticus viel tauſend Gulden 
gekoſtet. Zwoͤlf ganzer Jahre hat er immer einige 
Rechner unterhalten, welche an dieſem Canon arbei⸗ 
teten, wie er ſelbſt irgendwo ſchreibt. Unermeßliche 
Summen ſind nach Rhaͤtici Tode von Kaiſern, Koͤ⸗ 
nigen und Fuͤrſten dem Valentin Otho gegeben worden, 


den Canon und das uͤbrige trigonometriſche Werk zu 


vollenden. Und die waͤren großentheils verlohren ge⸗ 
weſen, wenn Pitiſcus nicht dieſen Canon ans Licht ge⸗ 
bracht haͤtte ... Die Vorrede iſt unterzeichnet: Hei- 
delbergae, menfe Februario anni poftremi temporig 
—— 
Das 3% 
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. 12. Nun die Tafeln. Die erfte (5; T) hat fol 
gende Einrichtung. Jede Seite zwo Hanptabtheilun 
gen, in der Tinker Hand wachfen Bogen von oben bins 
unter, in der rechter Hand derfelben Ergänzungen von 


unten hinauf. Jede Minute hat fechs Zeilen, o, 10, 


20; 30, 40, go Geeunden. Jeder Seite Hauptabs 


theilung faßt zehn Minuten; fo find auf jeder Seite 


fehszig Zeilen Zifern, ohne die Heberfchriften und Uns 
terfchriften. Neben jeder Columne, der Sinus erfte, 
zweyte, dritte Differenzen, die legten immer der Gleich: 
heit nahe. Die Zahlen find alle völlig ausgedruckt, 
alfo die höchften Zifern, die lange einerlen bleiben, 


oft wiederhohlt. Hierinn hätte fichialfo Erfparung 


“ 


anbringen lafien, auch wäre nicht über allen Seiten 
Canon finuum ad radium I. 00000. 00000. 00000 
noͤthig gewefen. Aber daß man folchen Aufwand hätte 
erfparen Fönnen, wird man immer erft gewahr, nach» 
dem man ihn gemacht hat. | 
-# 13. Sinus primi et poftremi gradus (s 5 ı1). In 
jeder Hauptabtheilung jeder Seite (12) eine Minute, 
Im Sinus der erften Secunde ift die hoͤchſte Zifer 
falfh, ı ftatt 4, blos verfehn, nicht verrechnet. 

'* 4. Principia finuum (5; I). Zuerſt die Seh: 
hen von 605 305 105 15 Grad; dann 20; 105 25 
IM., endlich von 20; 105 25: Gesunden. 


Demnaͤchſt, Demonftratio analyticae inuentionis 
prineipior. finuum per fynthefin contrariam. 


Aus der Sehne von 30 Gr., die vorhin gegeben 


iſt, ruͤckwaͤrts die von Ko Graden berechnet. : Gie fin 


det fi) ı mit funſzehn Nullen, was darüber, ift alfo 
imberrächtlih, da die Sehne von 30 Gr. fich nicht 
vollfommen angeben läßt. Die Rechnung nach der 
Regel 49 — ı bgaequ. quadrato ſubtenſae dupli’arcus, 


Die 


— 


| im ſechszehnten Jahrhundert. 619 


Die Sehne von dreyffig Graben, ruͤckwaͤrts aus 
der Fuͤr 10 Grad gefundnen, berechnet, nach der Glei⸗ 
— zwiſchen Sehnen des einfachen und des dreyfa⸗ 
chen Bogens. 

So , für die übrigen gefundenen Sehnen Proben, 
dadurch, daß aus ihnen rückwärts die gegebenen berech- 
net werden, aus denen fie hergeleitet waren. Die Glei⸗ 
chungen ;zwifchen den Chorden des einfachen, doppel⸗ 
ten, dreyfachen, fünffachen Bogens gebraucht. 

"Principia finuum per digitos multiplicata et pro- 
batione nouenaria communita. Die gefundenen Ehorr 
den, jede duch, 15 25... 9: BUREROR alſo 
ein Einmahleins fuͤr ſie. 

Ueber jedem Vielfachen, er über dem Einfa⸗ 
chen, ſteht eine Zap. 3. E. bey der Chorde von 2 
Secunden. | | 

0100000106635 36357184647|30333 
0100009196962|73622|15273]56399 


LUinker Hand des Verticalftrichs zur linken Hand 
ſtehn allemahl lauter Nullen: Die unterftd der beyden 
bergefegten Zeilen, ift die genannte Chorde. Die geile 
darüber muß alfo jur: probatione nouenaria gehören. 
fo. ftehn linker Hand jeder der erften neun Zahlen 

. 9 für Multiplicaror genommen, zwo Zeilen, 
die unterfte das Vielfache der Chorde durch diefe Zahl, 
die darüber muß zur probatione nouenaria gehören. 

„ 25. Ich geftebe,, daß ich den. Zufammenbang dies 
fer beyden Zahlen nicht einfehe; von einer Probe ber 
Multiplication mit 9 ift mir nichts gegenwärtig, int 

Slausbergs Rechenbuche und in GStifels Ar. integra 
habe mich vergebens darnach umgefehen. Pitiſcus kur 
wähnt fie in feiner Trigonometrie nicht, wo er die Bi 
vechnung eben folcher Zahlen zeigt, wie hie die princi- 

ae pia 
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pia ſinuum find. (Nachricht von Pitifci Trigonome- 
tria 11). m. 
Wegen meiner Unwiſſenheit, was die probatio no- 


uenaria ift, tröfte ich mich damit, daß man fie ganz 
entbehren fann. Wenn man die Vielfachen nach der 


Ordnung unter einander fehreibt, muß jedes Vielfache . 


von dem nächft Pfeineen um das Einfache unterfchieden 
ſeyn, das ift doch wohl die Teichtefte und ficherfte Pro; 
be. Hätte Pitifeus es fo gemacht, fo waͤren feldft fei: 
ne Tafeln der. Vielfachen, durch dazwiſchenſtehende 


Zahlen nicht verricfelter geworden. Vielleicht aber . 


war das nach der damahligen Vorftellungsart fo deut: 
lich, als nad) der jegigen die —— waͤre, die 
ich vorziehe. 


16. Auctarium principiorum ſinuum, nempe fi- 


nus X et XX fcerupulor. fecundor. vna cum finibus 
' complementorum, itidem per digitos ——— et 
probatione nouenariä communiti. 


Exemplum shenpendiafas multiplicationis per 


tabulas praecedentes. 
Die Chorde von 10 Minuten durch ihr Ondbret 


| zu multiplisiren. » Das Lern iſt ihr Cubus. Be 


greiflich wie man eine Zahl durch eine multiplicirt, 


von welcher man ſich das Einmahleins gemacht hat. 
Auch fo: Exemplum compendiofae diuifionis pi t. p. 


17. Was (0; W) erwäßne ift, vom Pitiſcus bes 
rechnet, finus — triceſimorum et quinqua- 
— quorumque ſerupulor. fecundor. . „ ex 

upputatione Barth. Pitife, Nur die Zahlen und 1; 
2; 3345 


» x RT " " 3 — "+ 
— * 
* 18. 
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18. Die tables des ſinus de Pitiſcus Francof, 1613 
zählt Hr. de la tande unter Die livres 'extreimemenr.ra- 
ses, Jourual des Sav. Volume 2. pour l’Odtobre 1771. 


VI. Rhaͤtici groffer Canon. 

7. Mit meinem Eremplare. von Pitifci Thefauro; 
das ich befchrieben habe, ift in einem Bande, ... obne 
einige Anzeige des Zufammengehörens, Georgii loachi- 
mi Rhaetici Magnus canon dodrinae triangulorum 
. ad decades fecundorum fcrupulorum et ‚ad partes 
30000000000. Der Nahme ſchwarz ‚gedruckt, das 
Uebrige roth, meiter nichts auf der Titelſeite, auch 
weder am Ende noch fonft irgendwo Nachricht von Ort, 
Zeit, Drucker. Gezählte Foliofeiten 554; die Titel 
feite mitgezaͤhlt. > Ä 


Tertia Series Magni canonis doftrinae triangulo= 
rum, in quo triquetri cum angulo redto in pla- 
nitie minus latus includentium angulum redtum poni- 
tur partium 10000000. Die erften beyden Wörter 
ſchwarz, das Lebrige roth, 181 Seiten, auch. die 
Titelfeite mitgezaͤhlt. J | nn 
2. Sch feße aus dem Canon .. die. oberften Zeis 
fen der 14 und 15 Seite her, die 15 ift irrig mit ıı - 
bezeichnet, die Differenzen laffe ich weg. 


14 ©. linker Hand des $efers 
Canon: dodtrinae triangulor. in quo triquetri cum 


:- }Subtendens angulum redtum|| Maius includent 
ı APerpendiculum|  Bafıs ' Hypotenula 
0 


174524064 |9998476951| 10001523280 


| 15S. 


J 
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215 ©. rechter Hand des Leſers 
angulo recto in planitie partium 10000000000 ponitüf 


angülum redlum} minus latus inckudent, ang. rectum 
Perpendiculum | Hypotenufa | Bafıs 
174550649 |572986886209|5.72899617499160 

3. Die oberften Zeilen beyder Seiten als eine geles 
ſen, fagen alfo:: Eines ebenen rechtwinflichten Drop 
ecks Seite halte zehntauſend Millionen. 

Dun fagt 14 ©. der zweyten Zeile erfte Abrheilung; 
diefe Seite des Dreyecks foll dem rechten Winfel ge 
genüberftehn; die zweyte Abtheilung mit der erften Ab: - 
theilung der 15 ©. zufammengelefen, des Dreyecks 
Seite foll die geöffere der beyden ſeyn, die den rechten 
Winkel einfchliefien, und in eben der Zeile zweyte Ab: 

theilung, es foll die Eleinere dee beyden um den rechten 
Winkel feyn. In der Spalte 14 ©. linfer Hand be 
ziebt fi) ı auf ı Grad, und die Null darunter o Min: 
So 15 ©. in der Spalte rechter Hand: 6o, bedeutet 
60 vollendete Minuten über 88 Grad. 

Wenn man nun die. Zahlen, Die ich hergefchrieben 
babe, mit unfern Tafeln vergleiche, fo finder ſich, daß 
fie für einen Halbmefjer mit taufendmahl mehr Theilen 
Ai Tafeln haben, folgende fi ind, alle zu 1 Gr. 

M. gehörig. | 
"146. perpend.|- baf. | hypoten, 
-Simüs | Eof.- | Secante 
‘15 ©. perpend. | hypot. | bafis 
Ä Tangente. Coſecante | Cotangente 

4. Ein rechtwinflichtes Dreyeck babe einen Wins 
fel von ı Örade, an der horizontalen Seite der beys 
den, die ben rechten Winfel einfchlieffen. Ä 

Man feße des Dreyecks Hypotenuſe Zehuauſed 
Millionen. ö 

- So 


—* 
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So ſind ſeine Hoͤhe und Grundlinie, — 
und baf. der 14©. 

Giebt man der horizontalen Seite zehntauſend Milk | 
fionen, fo ift die Hnpotenufe, was 14 ©. unter hy- 
poten. ſteht, und Höhe, was ı5 ©. zuerft Linker 
Hand unter perpendiculum fteht. 

Giebt man der verticalen Seite Zehntaufend Ni 
lionen, fo ift Hypotenufe, was auf ı5 ©. unter Hy-, 
potenufa ſteht, und Grundlinie, was da unter Balıs 
ftebt. 

5. Alfo ift diefer Canon eine vollftändige Tafel 
der trigonometriſchen Linien, mit ihren Differenzen, 
denen wollte ich bie feinen Pla einräumen. _ 

6. Die in (2) angeführten Worte fommen durchs 
gaͤngig als Weberfchriften vor. Inter den Columnen 
perpendiculum, baſis ſteht überall prima — fer⸗ 
ner: fecunda feries unter den; Hypotenufa, 'perpen+ 
diculum, undtertia feries unter den ud bafis, 

Alſo fec. fer. Tangenten, Secanten tertia ſ. 
Cotangenten, Coſecanten. Wo in einer Columne zu 
oberſt perpendiculum ſteht, findet ſich unten bafıs, 
und umgekehrt, oben bafıs, unten perpendiculum, 
Hypot. bleibt oben und unten. 

7. Auf jeder Seite was zu fehszig Bogen gehört, 
alfo zehn Minuten, fo erfodert jeder Grad ſechs Sei— 
ten, und des Canons legte Seite iſt 541, weil die zb 
telfeite mitgezaͤhlt ift. F 

Nun Errata auf Seiten, die gezählt find 148% * 
554 naͤhmlich einigemahl iſt aus Verſehn der Seiten: 
zahl hoͤchſte Zifer 1 ftatt 5. Die beyden legten. Seis 
ten find: tertiae feriei ad partes 10000000. 

8. Naͤhmlich, nun folgt noch tertia Series‘ (1). 
Für die angenommene Fleinfte Seite,, und jeden Win— 
kel von 10 zu 10 Secunden wird angegeben — u 

= | = 
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aufs und bafıs, das ift des Winkels Coſecante und 
Cotangente. 

Die Zahlen der Grade ſtehn fo ı Hypotenufa, 2 
Hypotenula, . . dag heißt zu 1; 2; Grade. 

Hypotenufe Bafı s und-ihre Differenzen erfodern 4 
Spalten, fo ſteht auf den beyden Seiten linker und 
rechter Hand in zwoͤlf Spalten immer, was zu 3 nach 

einander folgenden Graden gehört, fo wachſen die Bo: 
gen von vorne nach hinten bis an den größten 44 Gr. 

jo M. 50S. 

Wenn über einer Columne vor Hypötenußs. di 
Zahl eines Grades ſteht, fteht unter ihr 90. — Die 
fe Zahl auch vor Hypotenufa. 3. €. oben ı4 Hyp. 

unten 75 Hyp. und auf jeder Seite rechter Hand wach⸗ 

fen in einer ſchmalen Spalte Zahlen der Minuten und 
Secunden von unten hinauf. Wo oben Perpendicu- 

um ſteht, fteht unten bafıs. So ftehn bey den Bo: 

gen auch’ihre Ergänzungen, und wird angezeigt, daß 
Eotangenten, Cofecanten von 14 Gr. Tangenten. Se 
eanten von 76 find. 

Bey 30 Grad fteht Hypotenufa 19999999, daß. 
iſt alfo wohl mit unnörhiger Mühe, felbft nicht ridy 
sig berechnet, denn von 30 Gr. ift die Cofecante genau 
= 20000000. 

9. Diefe (eries terra enthält alfo nur für einen klei⸗ 
nern Halbmeſſer, was die vorige ſer. tert. fuͤr einen 
geöfferen giebt, So iſt 2 Eofecante von einem Grade 

in diefer ſ. . = 572987096 
in — = 572986886209 
in Gellibrandi Trig. Brit. = 571986884986 

Dieſe Unterfchiede zeigen, daß in diefen Reihen 
Unrictigfeiten fi find, vermuthlich — die ze 
aus andern bergeleitet worden. Zur 


10. 
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. 10. Auf hiefiger Bibliothek befindet fich ein Exem⸗ 
: plar vom Opus Palatinum.1596, wie das meinige, da 
Rhaͤtici Canon, wie ich ihn befehrieben habe, ange 
bunden ift. Auͤch ein Band, wre eben biefen Ca⸗ 
non allein enthaͤlt. | 

Werk und Canon, machen zufamane einen ziemlich 
dicken Folianten aus. Vermuthlich iſt der Bequem; 
lichkeit wegen det Canon beſonders gebunden und da⸗ 
durch vereinzelt worden. 

Mein Exemplar vom Opus Palatinum abe ich in 
Leipzig vom Prof, der Beredſamkeit Kapp zum Ges 
ſchenk erhalten, und bitiſci Theſaurum, bey dem ſich 
der Canon befindet, bekam ich erſt 1774. Unten’ auf 
der Titeljeite des’ Theſaurus, ſteht: Ex libris Benjam; 
Bramer]. 

Diefe drey Eremplare des Canon werden alfo wohl 
von einerley Abdrucke feyn, in einem Jahre mit dem 
Opere Palatino 00, da fie. “ — Jahr jet 
gen. 

Denn daf. der Canon mit dieſem Werke zugleich 
erfchienen ift, zeige: der: Anfang deffen, was ich aus 
Othos Vorrede angeführt habe, in der Nachricht vom 
Opus Palatinum .4 $. 

11. Es ift doch auch eine Ausgabe des Eanon ers 
fhienen, wo Pitiſcus Verbeſſerungen gemacht, und 
ſolches in einem ————— angezeigt (Pitifci The- 
faurus, 8$.) : 

Die jenaifche allgemeine Sitterarnkgeitung 1789; 
239 ©. erwähnt Eremplare des Canon mit der Mach: 
richt: Recens emendatus a Barth. Pitifco. Addita eft 
breuis commonefadtio de fabrica et vfu huius. canonis, 
quae eft ſumma dodtrinae et quafi nucleus totius ope- 
ris Palatini. — eye Nic, Schrammii 1607. 


— 13 —* 
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Wolf -de feript. math. C,V. $. 4. erwähnt eine 
Ausgabe. des Operis Palatini 1616 in fol. 21 Alph, 
17 Bogen darinn 1) Rhaetici libri tres de fabrica ca. 
nonis 2) ei. liber quartus de triangulis globi, 3) 
Othonis libri quinque de triangulis globi fine angulo 
recto 4) prolixus canon triangulorum. . | 

+ Was Wolf unter 2) anführt, bat er wohl nur ab 
gefürzt. (Opus Palatinum 24... 28). . 

. 12. Go wären denn drey Ausgaben des Canon 
porbanden, von denen ich nur die erfte gefehen babe. 
Bon der 1616 fonnte Pitifeus 1613 nicht reden, er 
wird alfo die 1607: gemeynt haben. Für ein fo koſt⸗ 


. bares Werf, und das fo wenige lefen fonnten, find 


diefe Ausgaben fobald hintereinander viel. 


IX. Breſſii Metrice. 

x. Mauricii Breſſi Gratianopolitani, Regii et Ra- 
mei Mathematicarum Lutetiae Profefloris, Metrices 
Aftronomicae libri quatuor. Haec maximam partem 
noua eſt rerum aflronomicarum et geographicar. per 
plana fphaericaque triangula dimenfionis ratio veteri- 
que compendio expeditior etcompendiofior. Ad Pom- 
ponium Bellevreum facri. Confillorii Confiliarium, 
Regisque Legatum. Par. 1581. fol. Ap, Aegid. Gor- 
binum, Am Ende: Excudebat Petrus le Voirrier, 
in Mathematicis Typographus Regius: Parifiis anno 
158+. Menfe Augull. "84 Seiten. 

Alſo ein eigener koͤnigl. Buchdrucker für Mathe 
matif. Re Zr 

2. Die Zuſchrift an Pomp.’ Bellevr.' zeigt, wie 
Kenntniffe, die auf Erfahrung beruben, durch Rede 
nen und Meſſen beftimme, ficher und brauchbar mer 


. ben.  Bellevreu wird ſehr wegen feiner Verdienſte um 
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den Staat geruͤhmt, auch wegen ſeiner Liebe zu Wiſſen⸗ 
ſchaften und Gelehrten. Wenn in den damahligen 
Unruhen, den Profeſſoren Schwuͤrigkeiten wegen ihrer 
Beſoldungen gemacht wurden, nahmen fie ihre Zus 
fluche zu ihm, und erlangten Hülfe. | 

3. Das I Bud) Seragefimalrechnung. II. Defi- 
nibus, adferiptis et hypotenufis (Sinus, Tangenten, 
Secanten), tebrfäge zu ‘Berechnung derfelben. Die 


Sehne von ı Grad durch die Graͤnzen, zwifchen wel 


che ſie fällt, angegeben, wie beym Ptolemäus. 

Canon finuum. Nimmt 15 Seiten ein. Jede 
Seite fechs breite Spalten, und zwo fchmale, eine 
linker Hand, die andre rechter Hand, Minuten in- jer 
ner ©... 59 von oben herunter, in diefer 1.. 60 von 
unten hinauf. Syn der breiten Spalten, erften, dritten, 
fünften, Bogen, die von oben hinunter wachfen, in 
der zweyten, vierten, fechsten wachfen fie von unten 
binauf. So ftehn in jedem Paare nächfter Spalten, 
von Bogen unter und über 45 Grad beyfammen, die zus 
fammen den Quadranten ausmachen, die, Sinus, 
alfo Sinus und Eofinus neben einander in Sechszig⸗ 
theilen des Halbmefjers, und deren Minuten und Se 
cunden. | 

Nun noch Lehrfäße von Sinuffen. Daß ihre Un: 
terfchiede abnehmen, wenn die Bogen um: gleichviel 
zunehmen; Bogen, die zufammen den Halbfreis auss 
machen ; baben einen Sinus. 

De adfcriptis et hypotenufis. Saͤtze vom gegen 
feitigen Verhalten, der Sinus, Tangenten und Se 
santen. Ä | | 

Canon adfcriptarum et hypotenufarum; 30 Geis 
ten. Jede Seite fechs breite Spalten, zwo fehmale. 
In den fehmalen die Minuten, binunterwärts und 
binaufwärts wachfend, wie für die Sinus. Der breiten 

Rr 2 erſte, 
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erſte, dritte/ fünfte Adſeriptae, zweyte vierte ſechsſte, 
hypotenufae;- Hie die Linien angegeben in Sexagenen 
von Sechszigtheilen des Halbmeſſers, Sechszigthei— 
len, Minuten, Secunden. Für o Grad IM. die 
Hppotenufe = 1 Seragene 0; 0; 0; Erft bey 8 Mi— 
nuten des Bogens, koͤmmt zur Seragene, ı Secunde 
des Halbmefiers. Die Columnen der Hppotenufen 
roth gedruckt. 

Saͤtze vom gegenfeitigen Verhalten diefer Linien. 

4. II. Buch. Bon ebenen geradlinich’en Drey⸗ 
ecken. tehrfäße. Auflöfungen rechtwinklichter Dreyecke, 
erft nach des Ptolemaͤus Merhode, dann nad) der 
neuern und des Verfaffers feiner. Jene braucht Seh: 
nen, auch oft den pytbagorifchen Lehrſatz. Breſſius 
Sinus, Adferipten und Hppotenufen, für die beyden 
leßtern hatten begreiflich die Alten feine Tafeln. - Fra: 
gen der Art find z. E. Vergleichung zwifchen Sonnen: 
höhe, Längen eines Stifts und feines Schattens. 

Auch ſo, ptolemäifche und andre Methoden für 
fchiefrwinklichte ebene Dreyecke. Aus den drey Seiten 
die Winkel, Feine ptolemäifche Methode. Die neuern, 
obngefähr wie jezo in der gemeinen Trigonometrie ver 
fahren wird. 

5) IV. B. von Kugeldreyecken. Erft vom Verhal⸗ 
ten. der Bogen größter Kreiſe. Lehrſaͤtze von Kugel: 
dreyecken. Auflöfungen rechtwinklichter Gebers, und 
Megiomontans Methode. Auch neue, die dem Bref: 
fius, fein Freund, der Engländer Joh. Savilius ge 
wieſen. Durchzaͤhlung der Fälle rechtwinflichter Drey⸗ 
ecke, und Proportionen für fie Schiefwinflichte, 
ducch Zerlegung in Rechtwinflichte. 

6. Der Schluß: Haec ferme funt ampliflime 
Belleuree, quae ad rerum altronomicarum et geogra- 
phicarum dimenſionem vfui fore duxi. Namıque alia 

| | pro 
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problemata quae curioſae inuefligatiönispotius ſunt 
ee ytilis et frudtuofae tanquam a propofito aliena, 
e induftria praetermili. _Quae quidem commenta- 
bar, ;dum- Chriftianiffimi literarumque amaantiſſimi 
Gallorum: Regis Henrici II, et macaritae; ‚P. Rami 
profefloris quondam Regii, munificentia. fruerer otio, 
Viri autem et. genere et genio nobilis, diuinique 
Francorum poetae Petri Ronfardi fruerer hofpitio;- :.. 
Das Beywort, das Breffius dem Ramus beys 
legte, iſt doch nicht fereng katholiſch. Freylich wäre 
28. hart einen zu verdaimmen, von deſſen Stiftung man 
Einkimfte bat. Daß ein Mathematiker bey seinem 
Poeten gemohnt, iſt feitdem wohl nicht oft gefchehn. 
Allerdings war Ronſard ein adelichee Poet, batteak 
lerley Kenntniffe, die auch der. Geometer Peletarius 
an ihm rühmt (die Befchreibung von Jac. Peletarius, 
über die erften fechs Bücher Euklids 5 $.). und man 
hat an feinen Verſen getadelt, daß fie zu fehr mit Ge 
lehrſamkeit überladen. ſind, welchen ‚VBorwurf, man 
unfern neuern deutfchen Dichtern eben nicht machen 
kann. | Ä 


X. Finks Geometria rotundi, 


1. Thomae Finkii Flenfpurgenhs Geometriae ro- . 
tundi Libri XIIII. Ad Fridericum Secundum Sere- 
niff. Daniae et Norvegiae Regem etc. Bafıl. per Se- 
 baftianum Henric- Petri. Quart 406 Seiten. Am 
Ende: Bafıleae per Sebaflianum Henric- Petri anno 
falutis humanae MDLXXXUI. menfe Augufto. 


2. In der Vorrede fagt Fink, da er Mathematif 
zu fludiren angefangen, habe er zwar im Euklid co- 
piam propofitionum per magnam gefunden, «. metho- 
dum vero in vbertate'tanta nullam aut, vix vllam, 


Rr3 Wie 
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Wie herzlich wehe ihm diefes gethan, wiſſen feine Bes 
Fannte. Dun fand er in Rami Geometrie, was er 
in Euflids feiner vermißt hatte, Methode, ars -ipla 
eopiofius et luculentiũs inftrudta videbatur, Ramus 
öffnete ihm Die Mugen des Gemuͤths, da er: der Logik 
Mugen in der Mathematik zeigte Nun "erzählt er 
feine Unternehmung und empfiehlt fich der Freund⸗ 
ſchaft unterſchiedner Mathematiker. 

3. Zuerſt auf zwo gegeneinander uͤberſtehenden 
Quartſeiten, eine Tafel, die des Werks Innhalt dar⸗ 
ſtellt, eine Seite dem Kreiſe beſtimmt, die andre der 
Kugel. Dann zween Saͤtze des Ptolemaͤus, ans Ens 
de von des Ramus fuͤnften Buche zu bringen. 

4. Das erſte Buch: de circuli rectis ſecantibus. 
Rotundum eſt figura cuius radii omnes aequantur, 
Wie die beygeſetzten Figuren zeigen, verſteht er Kreis 
und Kugel. Ein Einwurf: Etiam radii parallelo- 
— aequantur. Ja, aber nicht alle, nur eius- 

em diametri beruft ſich deßwegen auf die Figur beym 
Ramus. 

Und haͤtte ſollen ſagen, was radius heißt. Die Eu 
Flidifche Definition vom Kreife ift einem folhen Eins 
wurfe nicht ausgefeßt. Auch packt Euflid die beyden 
Rundungen , die ebene und die Förperliche nicht in ei: 
ne Definition zufammen, da der Begriff der Kugel aus 
dem "Begriffe des Kreifes hergeleitet wird. x 

Zunaͤchſt kommt: rotundum ex iſoperimetris fui 
generis eſt maximum, mit der Erinnerung, fui gene- 
ris intellige planum plano folidum folide, maius, als 
wenn einem einfallen Fönnte, etiva Kreis mit Wuͤrfel 
zu vergleichen. 

Veritas elementi patet, nam vt in planis. circulus 
quolibet redtilineo ordinato, fie in folidis Sphaera 
quibuslibet corporibus eſt ordinatior. 

Da 


im fechögehnten Jahrhundert. 638 - 


Da wird ja iſoperimetrum gar nicht erwähnt, und 
fein Zufammenbang zwiſchen dbemfelben und. dem. ordi 
aatum geiwiefen. ae ET u 
Dieſes nur aufden erften beyden Seiten Proben 
son der. Deutlichfeit, Ordnung und Gründlichkeit eis 
rer Logif, die den Euklid meiftert. —* 
5. Da das jureicht, einen Begriff von Finks Me 
thode zu geben, fo zeige ich nur überhaupt an, daß er 
in neun Büchern allerlen zur Geometrie des Kreifes ge 
böriges lehrt, auch überhaupt die Verfertigung : dee 
trigonomerrifchen Tafeln. Dann Canon finuum für 
Sinus totus zehn Millionen. Durch alle Minuten, 
die Bogen nad) der Ordnung, Die Ergänzungen nicht 
neben einander. Auch fo canon tangentium, zuletzt 
“ canon fecantium. J Eu 
6. Zehntes Buch. Ebene Trigonsmetrie. Eilftes, 
Anwendung aufs Feldmeſſen, mit Gebrauche des Qua⸗ 
dranten. Zmwölftes, von Kugel und Kreifen auf ihr. 
Dreyzehntes, von Kugeldreyecken. Vierzehntes, Be⸗ 
rechnung derſelben. Auſer den Altern Schriftſtellern, 
beſonders Regiomontan fleiſſig gebraucht. 


XI. Vrſi Fundamentum aſtronomicum. 


Nicolai Raymari Vrſi Dithmari, Fundamentum 
aflronomicum, i. e. noua doctrina finuum et triangu- 
lor.... Argentorati 1588. 40 Quartblättg; einge⸗ 
druckte Holzſchnitte. Drey Tafeln auf halben Bogen, 
zwo gedruckte, eine wuauroramsıs TS aspovopuns; 

tabellarifche Vorftellung der Theile, Gegenftände und, 
- Befchäfftigungen der Aftronomie, eine andre wie Die 
Sirius einzelner Grade und ihrer Viertheile, aus den 
Vielecken hergeleitet werden, ein Holzſchnitt, die. Ord⸗ 
nung der Planeten: | oz 


— a 7 
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‚2. Erft, wie die Sinus aus den: Vielecfen berech⸗ 
net werden. Jede Figuriift jemanden zugeeignet. So 
die erfte mit den Vielecken die die euflidifche Geometrie 
in den Kreis befchreiben lehrt: Diagramma Infcriptio- 
nis D,.D. ;Laurentio Tuppio.facrım. Cine bequeme 
Art, vielen Leuten Complimente — | | 

2. .Diagramina fedtionis anguli luſto Byrgi, prat 
s ceptori huiusque artificii repertori gratitudinis ergo 
fulpenfum, , Weder die Figur noch Urſi Erklaͤrung 
find mir verftänidlich, auch ift. fein Erempel beygefügt; 
foviel fehe ich, daß Byrg Differenzer braucht. Ohne 
Zweifel.bediente ſich V9rg cofjifcher Gleichungen, fein 
Verfahren für dar Siebeneck erzählt Kepler. Harm. 
mundi L. J. p.35.: Was er aber auch“ für Wortheile 
arte, glaube ich doch nicht, was Urfus fagt: per 
hoc aureum artificium totus canon ſinuum quam fa.‘ 
 Eilliine extrui perficique poteft vel bidui vel tridui vel 
ad fummum quatridui fpacio. ; 1 
3. Nun: Diagramma Quadrationis,  Simoni a 
Quereu, inuentori huius diuini artificii ‚confecratum, 
Im Kreife ziehe ınan einen Durchmeffer, an deſſen ei 
nes Ende eine Linie, die den Kreis berührt, durch das 
andre Ende. eine &inie, welche Kreis und berührende 
Linie fo fchneidet, daß was von ihr innerhalb des Krei: 
fes fälle, ſoviel beträgt, als das Stück der berühren 
den Linie zwifchen ihr und dem Berührungspuncte, Die 
fes Stück, oder das ihr gleiche, das von.der gezogenen 
Linie innerhalb des Kreifes fälle,. follen, jedes, des 
Kreifes Duadranten oleich ſeyn. Urſus glaubt das zu 
beweiſen, und hat feinem Vortrage eine Tafel vorge 
ſetzt, ein Muſter, wenig Materie tabellenmäffig aus; 
zubreiten.. Ich feße den legten Theil ber, weil er zus 
gleich Die Gefchichte betrifft, ftatt der Klammern braw 
che ich Buchftaben und Abfegung der Zeilen. : ü 


J 
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=. ‚Qu.eirgr : .: ne ee ee 
A) hactenus ee 290 
prorfus ignota. - . 
a pluribus | - 
ſummis votis deſiderata =...» 
fruftra tentata. ee 
B) Iam vero-per - :; : tin nt 
-Simonem a Quercu -;" 
reperta . Ä 
edita 
7) ’anno 1584 
2) ver.“ 
me . 1m: | 
© ‚redada in - + RUE 
compendium tr 
 -methodum . 
translata in” 


\ 
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germanicum | 
4. Leicht läßt ſich zeigen, was von diefer angebli: 
chen Erfindung zu halten iſt. Des Kreifes Durchmeſ⸗ 
fer fen = d; mit ihm mache die Linie, die durch einen 
feiner Endpuncte gezogen ift, den Winkel = z; und 
ſchneide auf der Linie, die am andern Endpuncte be; 
ruͤhrt, ein Stüc = u ab, fo groß als das Stuͤck, 
das von ihr ſelbſt innerhalb des Kreiſes faͤllt. So iſt 
u? = (v(d?+u2)—u). v(d?—+- u?) Daraus 

u=d.y(i.(vs—ı))= d. 0,7861$. 
Der Quadrant ift =d. 0,78539 . . . Alſo u größ 

fer als der Quadrant. 


Weilumd. coſz - d. tangz. So ifl cof z 
= tang z; daraus fin z= — — 2, fin ı8° 
Pe Te Rrs : (An. 


ati r a: Ken en 6% 
Jatinum Iioma ex belgico. 
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(An. endl. Gr. 158). Der Winkel = 38° ı10’21", 7. 
Die trigonometrifchen Tafeln zeigen, daß an der 
Stelle diefes Winkels Coſinus und Tangente gleich 
find. \ m Ä 

$. Ferner lehrt Urfus Trigonometrie, und derfel; 
ben Anwendungen auf Aftronomie.. | 

6. Das legte fünfte Capitel trägt vor, mas er 
feine neue Hypotheſen für die Bewegungen der Planes 
ten nennt, auf dem erwähnten groſſen Holzfehnitte, 
vorgeftellt, Landgraf Wilhelm IV. von Heffen zugeeig: 
net. In Abſicht aufdie gegenfeitige Lage umd Bewe⸗ 
gung der Planeten, die Weltordnung, die als tycho⸗ 
nifche befannt ift, Tycho aber wird vom Urſus nicht 
genannt. Abbildung eines Raͤderwerks, das diefe Be⸗ 
wegungen vorftell. Diagramına rotularum motricium - 
Ioanni Dee Anglo dedicatum. Das Sonnenrad führe 
der übrigen Planeten ihre mit fi herum. Un jedem 
der Kreife, durch. welche die Räder vorgeftelle werden, _ 
befindet fich die Zahl der Zähne des Rades. J 


Geſchichte 
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r. ur praftifchen Geomettie gehoͤren Meſſungen 

und Berechnungen bey Gegenſtaͤnden auf der 
Erde, Entfernungen, Höhen, Tiefen, Flächen, ge 
woͤhnlich in Vergleichung mit dem Ganzen, um wel⸗ 
ches ringsherum Menfchen wohnen, fo gering, daß 
man daran nicht denft, was diefes "für eine Geſtalt 
bat. Mac dem Himmel zu fehen, ift auch dem ge 
meinen Feldmeſſer nöthig, denn er braucht Weltgegen⸗ 
den, die Magnetnadel zu verfiehn, und Die gegenfei: 
tigen Lagen der Grundftücken anzugeben; Ob aber diefe 
Grundſtuͤcke auf eine unermeßliche Ebene ausgebreitet 
find, oder, aneinandergefeßt fi um eine Kugel kruͤm⸗ 
men, daran ift ihm als Feldmeffer nichts gelegen, 
wenn or ſich nicht mit dem Geographen verbindet. Das 
muß er frenlich fo oft thun, fo oft feine Arbeit nicht 
ein einzelnes tandgut, fondern nur etwa ein Fuͤrſtenthum 
betreffen fol; So ift auch ſchon beym Waflermägen 
die. Erde für ihm nicht ganz eben, er muß ‘Begriffe 
von ihrer Groͤſſe, wenigſtens von. der Groͤſſe eines 
Grades auf ihr haben „ wenn: er. nicht. Waffer von der 
Stelle, wo er fich befinder, nach dem Gipfel eines 
ur leiten. will, den er in feiner Horizontallinie 

teht 

Ausmeffungen und —— von Körpern auf 

—— groͤſſern, wie Gebäude, kleinern, wie Maaß 


ſe 
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fe von Fruͤchten, Getraͤnken u. d. gl. Abbildungen 
geometriſcher Gegenſtaͤnde auch natuͤrlicher Dinge auf 
Papier und in foͤrperlicher Darſtellung, gehoͤren auch 
zur / praktiſchen Geometrie. 

2. Man muß bey der praktiſchen Geometrie, die 
Maaſſe Fennen, deren fie fich bedient, Werkzeuge zum 
Mefjen und Arten; wie die Werkzeuge gebraucht- wer⸗ 
den, Berechnungen beym Meſſen felbft, und des Ge 
meff enen; Auch Abbildungen und — — des 
Gemeſſenen. 
3.Schriften, welche die Maaſſe e aiter Voiker un⸗ 
terſuchen, habe ich in meinen Anfangsgr. der Geome⸗ 
trie am Ende des 65 Satzes angeführt... 

Nicht Angabe eines beftimmten Maaſſes, fondern 
Probe wie man Maaffe beſtimmt hat, enthält Axrchi⸗ 
meds Sandrechnung, wie Sturm den Titel.des Buchs 
WLenperns überfeßt. Griechifch iſt es von Wallifio 
herausgegeben worden, und finder fich im HL Bande 
Operum Woallifii. 

Archimed wollte weifen, mie f ch eine Zahl aus⸗ 
drucken lieſſe, groͤſſer als die Menge Sandforner ‚bie 
den Weltraum ansfüllen koͤnnten. Nachdem er alfo 
Weiten. der bimmlifchen Körper von dev, Erde u. d. gl. 
angegeben, ift nothwendig, Die Groͤſſe eines Sant⸗ 
koͤrnchens anzugeben. 

Die giebt er nicht wirklich an, ſondern etwas, 
das zuverlaͤſſig zu gering iſt. So iſt ſicher, daß eine 
Zahl, die mehr ausdruckt, als die Menge des Gerin⸗ 
gern, vielmehr ausdruckt als die Menge der geöffern, 
wirflichen Sandförner. 

Ein Argument.a fortiori, das A. in der Kreigrech: 
nung braucht, ſehr dienlich , ben einer Unterſuchung, 
einen Theil zur Gewißheit zu bringen, wenn das Gan: 
ze. nicht in unſrer Gewalt ift. he 
I r 
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Er nimmt an, es find nicht: mehr als eine My: 
riade Sandförnchen nöthig, den Raum eines Mohn⸗ 
koͤrnchens auszufuͤllen. 


(narovos, man muß ſich erinnern, daß Archimeds 


Mundart die — iſt, und alſo das Wort unter 
pen aufſuchen. Es verſteht fi > ‚ Daß er — 
Raum meynt). 

Mun nimmt er ferner an, der Durchmeffer eines 
Mobntörncens fey nicht kleiner als der vierzigfte Theil 
eines Querfingers (desruAs). 

: Das, fagt er, babe ich fo erfahren: An ein $i 
tat wurden gerad an einander Mohnkörnchen. gelegt, 
daß jedes das nächte berührte, ıumd 25 Körner nah: 
men mehr als die Länge eines Quuerfingers (dexrursie) 
ein. Sch will den Durchmeffer. noch Eleiner feßen, 
und nehme ihn alfo den vierzigften Theil eines Querfin⸗ 
gers, nur nicht Fleiner. - Ich verlange naͤhmlich, daß, 
was ich vornehme, aufer allen Zweifel dargethan ift. 

Die Menge der Mohnförner wird mit griechifchen 
Zahlzeichen »e angegeben, 255 Wallifius vermuthet 
aber, fie foll Ae heiffen, 35; Die Vermuthung bes 
ruht deutlich darauf, daß Archimed 40, welches mig 
Worten ausgedruckt ift, nicht konnte flatt 25 gerät 
haben, wohl aber ftatt 35. 

Sturm fagt: fünfundzwanzig, . treu mie er es im 
Texte fand, weil er nicht wagte zu. emendiren. 

Ich erwähne nun einiges von. der Gefchichte der 
Maaffe in den Zeiten,- welche fich der Epoche der Ge 
ſchichte naͤhern, die mich beſchaͤfftigt. 

4. Die lat. Benennungen, pes, digitus, palmus, 
cubitus, granum u. d. gl. zeigen, daß man von Alters 
her koͤrperliche Groͤſſen, die man leicht haben konnte, 

zum Maaſſe gebraucht hat, am natürlichften Theile 
des menfchlichen Leibes. Weil aber Groͤſſen einer Urt 


febr 
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ſehr unterſchieden ſind, ſo gab es auch nicht einerley, 
nachdem man dieſe oder jene zum Grunde legte. Ein 
Mittel aus mehrern ju nehmen, war ein natuͤrlicher 
Gedanke, und reichte zu, wenn man Feine groſſe Schaͤr⸗ 
fe, fuchte, war notwendig, wenn man, nicht den Ent: 
fhluß gefaßt hatte, ein Maaß, das einmahl beftimme 
war, zum Fünftigen und zum allgemeinen Gebrauche 
aufjubewahren und mitzueheilen. Mußte man das 
Maag fir jeden Vorfall von neuem machen, fo war 
das erwähnte Verfahren vermöge eines. Mittels wohl 
das einzige, das ſich durch Anfchein der Gleichheit und 
Billigkeit empfohl. 

Ein Maaß, wie die Lateiner pes nennen, hat in 
den Sprachen, die ich kenne, immer die gleichguͤltige 
Benennung, nur die Deutſchen brauchen dafuͤr auch 
von Alters her Schuh, zur Verſicherung, daß ſie kei⸗ 
ne Barfuͤſſer geweſen ſind. Dahin gehört ein Deuts 
ſches Verfahren der mittlern Zeiten, aus mehrern uns 
gleichen Schuben eine Ruthe zuſammenzuſetzen, und 
daraus einen mittlern Schub zu theilen. In Carl 
Chriſtian Schramm Saxonia Monumentis viarum il- 
luſtrata... Wittenb. 1726; c. 3. p. 131, findet 
man es befchrieben, und die Ehrfurcht, die ein gericht⸗ 
liches, für Rechte wichtiges Verfahren erfodere, ger 
bietet, es ernftbaft anzufehen. Mach der Gloſſe über 
des fächfifchen Landrechts UI. DB. 66. Artikel: Funfe 
zehn Fuͤſſe machen eine Ruthe, diefelbe follen funfzehn 
Bauern meffen, wie fie des nach einander 
aus der Kirche gehn. 

Aus Wehner Obf. pract. V, Meilen; wird: ange⸗ 
führe: Es ſollen 16 Mann klein und groß wie die uns | 
"gefährlich aus der Kirchen gehen, ein jeder vor dem 
andern ein Schub RR, F | 


Eben | 
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Eben fo eine Stange fechszehn Schub der Frey: 
richter, zu Abmeffung des Königsftuhls zu machen, 
befchreibt Paullini, Zeilfürzende erbauliche Luft L Tb. 
:389 ©. EFrf. 1696.) Jacob Köbel bilder die ſechs⸗ 
zehn Bauern hintereinander ab. 

5. So bat eigentlich jedes Dorf feine eigne Nur 
the bekommen, und zu einer andern Zeit eine andre, - 
denn man darf doch wohl. annehmen, daß nicht aller 
Bauern Schuhe gleich Tang gemefen find. Solche 
“ Unterfchiede kamen alfo damahls nicht in "Betrachtung. 

Ich finde feine Nachricht, daß Leute, viel über 
den Bauerftand erhaben, auf diefe Are Ruchen ber 
ſtimmt haben. Vielleicht. überlieffen fie das völlig den 
‚Landleuten. Zu den Zeiten, da Schub mit langen fpis 
tzigen Schnäbeln Mode waren, wären.auch von Bor 
nehmen ſehr lange Kuchen gemacht worden, , Der Tus 
riner Fuß = 18 parifer Zoll 11,70 Linien, pied Li: 
prand wird von einem longobardifchen Könige berges 
leitet ,. deſſen natürlicher Fuß er foll gewefen feyn, Ich 
gebe für nichts weiter als für einen Einfall aus, was 
ich hierüber in meiner Geom. 32 ©. 3. Anm. gefagt 
babe., daß es vielleicht nicht der Fuß gewefen, fondern . 
der Schub mit dem Schnabel. Wenn Gefchichte 
ſchweigt, iſt das immer wahrfcheinlicher, als. König 
uitprand mehr als anderthalb mahl fo lang als einer 
feiner Unterthanen, der alfo auch ganz ohne alle Abficht 
auf feine Eönigliche Würde, nur als Menfch, vielmehr 


als dreymahl fo viel gegeffen hätte, weil ſich aͤhnliche 


Körper, wie die Würfel ihrer Längen verhalten ‚und. 
von 3 der Würfel 7 ift J 
Des Suchodoletz Nachricht von den Feldmaaſſen 
im Koͤnichreiche Preuſſen habe ich ausgezogen, weil ſie 
eine Probe giebt, wie die Geſchichte ſolcher Maaſſe 
Fe unterfucht werden. Ich kenne nicht viel — 
| tan 
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Man kaunn auch aus ihr. lernen, daß Benennungen 
‚ der Maaſſe von. Theilen. desimenfchlichen Leibes nicht 
allemahl ſo woͤrtlich zu neßmen find, wie die Piemon: 
tefer den Zuß Liprand nehmen, fonft wäre in Preuffen 
um 1527 eines Mannes: — 1,29 rheinlaͤndit 
ſche Zoll geweſen. gt er 2 3 

Zu Halle: befinden: ſich an der Mauer am Ulrichs⸗ 
und Steinthore der alt⸗ hallifche Werkfuß verzeichnet, 
: hält 12795 folcher Theile, deren 4400 auf den / pari⸗ 


ſer gehn, der hallifche Selofuß verhält ich zum parijer 


= 1919,25:71440: 
Aus Meinert, Anfangsgeände der Seldmeßkunft. 5 
n Halle 1794; angeführt in der Neuen allg. dv. Bibl. 
XXB. 1638. 
Weiß man, wie alt dieſe Aetneine Urkunde ift ? 
7. Eine fehr finnliche Darftellung des natürlichen 
., Urfpeungs der Maaffe finder fich in Peter Apians Kofs 
mographie. . Colmographicus liber. Petri‘ Apiani iam 
demum integritati rellitutus per Gemmam: Phryfium, 
Vaeneunt in pingui gallina per Arnoldum Birckmann, 
Am Ende: lo. Grapheus typis cudebat Antuerpiae 
Anno M. D.XXXII. menfe Febr. LXVI Quartblätter) 
Im erften Theile XI. Cap. fol. 175. werden die Maaffe 
erzähle. Granum hordei eft minima menfura: ‘. Di- 
gitus habet 4 grana, ‚per latera contiguatim dispofita, 
Vncia 3 digitos; palınus 4 digitos,, dichas 2 palmosz 
. Spithama 3 palınos; pes 4 palınos ; fe[quipes 6 pal- 
mos; gradus 2 pedes, paflus ſimplex 2 pedes cum 
dimidio, paflus geometricus quo vtitur cofmometra 
5 pedes, pertica ro pedes, cubitus 6 palmos, fa. 
dium.125 paſſus, Leuca 1500 paflus, miliare itali- 
' cum 1000 paflus, miliare italicum 8 fladia, .miliare 
ı germa. 4000. paflüs, miliare ger; ınagnum' 5000 pas- 
in: miliare germanicum commune 32 fladia,.. | 
5 8. 


Ä 
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8. Auf der andern Seite Bilder. Zu oberft eine 
Reihe Hände, über den Nahmen der Maaffe, eine mit 
aufgerichtetem Zeigefinger, die drey folgenden eingebogen, 

der Daumen durch den Rand der Einfaffung abgefchnit: 

ten, die linke Hand, digitus, die drey mittlern Finger an 

einander aufgerichtet, Daumen und Fleiner abgebogen und 

eihgebogen vılcia, die vier Finger aufer dem Daumen auf⸗ 
gerichtet, palmus; vier Finger einer linfen Hand, und 

vier Finger einer andern linken an einander aufgerich: 

tet, die Daumen abgebogen dichas. Go von drey 

Händen von jeder die vier Finger an einander aufgerichz 
tet [pithama, vier Hände auch fo, pes. 

Darunter Perfonen ohne Köpfe, weil nur die Fuͤſ— 
fe von ihnen zur Erläuterung diene, von der linfen 
Hand des Anfehenden gegen die rechte, ein Bauer: 
mägdchen, das der Knecht zum Tanze führt, . des 
Mägdchens Schritt ift gradus, des Knechts feiner pas- 
fus fimplex, vor ihnen der Sackpfeifer, paflus geo- 
metricus. Zwiſchen der Spiße des rechten Fuffes, 
und der Ferſe des linken, beym Mägdchen ein Schub, 
beym SKnechte 2, beym Sackpfeifer vier. Man f. die 
Nachr. v. Puehler Geometrie 4. $. | 

9. Noch werden im 12 Cap. auf einen Grad ge: 
rechnet 6o mil. italica, 15 alemannica communia, 
12 fueuica. En Ä | 

10. Vielleicht finden fih auf Narbhäufern, oder 
an andern Orten, wo Urfunden, die für das gemeine 
Weſen wichtig find, verwahrt werden, Maaffe, des 
ten Bergleichung mit jezo bekannten, Iebrreich. wäre. 
Abdrücke, etwa in Büchern, werden befanntlich durch 
die Venderung unzuverläfftg, die das Papier. beym Abs 
drucke leidet. In Ermangelung anderer Hilfsmittel, 
find fie doch mit nur erwähnter Bemerfung, befier als 
gar nichts. Ich habe zweene foldhe Abdruͤcke von der 


Räftner’s Geſch. d- Mathem. 3.1. Ss Hälfte 
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Haͤlfte des pariſer Fuſſes gefunden in Orontii Finei Pro- 
tomathefis, GBuͤcher, welche einzelne Unterfuchungen 
ans der Elementarg. enthalten II; 449 Seite) und in 
Buteos Werke (dafelöft VI. 3 $. 470 ©.). Beyde, 
Uber mein Erwarten dem halben Parifer Fuſſe gleich, 
den ich befige. So hätte man von dieſem Maafie- Al 
tere Urkunden, als felbft Hr. la Lande anführt, der wegen 
der toife du grand Chatelet nicht weiter zurückgeht als 
bis 1668, da die.alte toife des Magens um 5 Linien 
fen verfürzt worden. Ä 
: 117. Da ſechs Fuß; 864 Linien enthalten, fo wat 
die neue Toife = (1 —F25) = 1 — 0,0057870 = 
0,994213 der alten, auch fo verhält ſich der neue bat 
be Zuß zum alten, welche Verhältniß duch Meffung 
mir dem Handzirkel von der Verhältniß der Gleichheit 
nicht wohl zu unterfcheiden ift. Neue Erfahrungen von 
Aenderung des. Papiers hie beyzubringen wäre unnüß, 
da es bey denfelben auf die Befchaffenheit des Papiers 
ankoͤmmt, und fie, ſoviel ich weiß, alle mit Abdrucken 
von Kupferplatten angeftellt find, niche mit Hol; 
ſchnitten. Be 
12. Unter den folgenden Nachrichten von Büchern, 
finder fih IX. von Puehlers Geometrie, da babe in 
4. $ die Gröffe des daſelbſt abgedruckten halben Werk: 
ſchuh angegeben. Und aus Conrats Feldmeffung (VI; 
4;) einen Viertheilſchhh. * 
In Marini Ghetaldi promotus Archimedes Rom 
1803 ift ein Abdruck der Hälfte des alten roͤmiſchen 
Fuſſes. Ich rede davon im 339. der Nachricht, die 
ich von diefem Buche gegeben habe. Sie befindet ſich 
am Ende von: Die fpecififchen Getwichte der Körper 
a. d. fr. des Herrn Briſſon überfegt von Blumbel 
Leipz. 1795. | en ae 


23. 
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13. Wegen der Methode, und Werkzeuge zum 
Meffen verweife ich vornähmlich auf die Auszüge aus 
Stöflers, Köbels, Puehlers, Pelletiers Büchern. 
Eine gerade Linie, die man nicht unmittelbar mefjert 
kann, wird befanntermaffen als Seite eines Dreyecks 
betrachtet, dem man ein ähnliches oder gleiches zu et: 
haften fucht. Die Werkzeuge geben die Verbaͤltniß 
der Seiten des ähnlichen, Dreyecfs an, woraus man 
das Gefuchte fogleic) auf den Felde ‚berechnen Fonnte, 
Ich befinne mich nicht, daß Zeichnungen auf dem Pa⸗ 
piere nach einem verjuͤngten Maaßſtabe, zum Abmeſ— 
fen empfohlen würden, obgleich) natürlich Zeichnungen 
von Feldern, Gebäuden u. f. w. find geimacht worden. 

14. Den verjüngten Maapftab mit Transverfallis 
nien, die wir jezo noch brauchen, bat Tycho de Bras 
be in feinem 17 Sabre (um 1563), da er zu Leipzig 
ſtudirte, von dem daſigen gefchickten Lehrer der Mas - 
thematif, Johann Hommeln gelernt, und dann, auf 
aftronomifche Werkzeuge zum Winfelmeffen angewandt, 
Epiftolar. Aftronomicar. L. L-p. 62. Daraus folgt, 
daß Riffe nach dem verjüngten Maaßſtabe zu machen, 
mit der Bequemlichkeit, die wir jezo haben, nicht ger 
mein gewefen ift. | Eee eye 

15. Weiten aus einem Stande zu meflen, ift uns 
terfchiednien "eingefallen. Schon Purbachen, mit dem 
geomietriſchen Quadrate, davon ic im der Öefchichte 

der Trigonometrie 54 8. geredet babe, dann Pelletier, 
Rensbergern; Immer dachten fie nicht daran, daß fie 
eine Standlinie annahmen, die bey, mäffigen Weiten 
ſchon zu klein war. & —— ae 
22 16. Man brauchte nur Verhältniffe zwifchen den 
Seiten des Dreyecks, das das Werkzeug, oder irgend 
ein anderes Verfahren gab, und denen auf den Felde, 
‚davon welche gefucht wurden. Winkel in Öraden und 

| 2 SH2 Minis 
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Minuten zu meffen, und daraus zu — , war für 
Gröffen auf der Erde nicht gewöhnlih. Purbach 
Sehrte mit dem geometrifchen Quadrate Winfel meſſen, 
aber nur Höhen bimmlifcher Körper, des Duadrats 
Hauptabfiht war, Berhältniffe von geraden Linien zu 
geben, deßwegen wurden feine Seiten in gleiche Theile 
getbeilt. 

Apian gab eine Sinustafel mie feinem Inftrumen- 
tum primi mobilis (Trigonometrifche Bücher IIT) aber 
Inſtrument und Tafel, nur zur Aftronomie zu brau⸗ 
chen, auch nur ihr beftimmte fein Freund Puebler, fein 
Torquet (Puehlers Geometrie 14.) Trigonometrie war 
damahls ‚noch wenig ausgearbeitet und erleichtert, fo 
ward fie Feldmeffern nicht zugemuthet: Auch find es 
noch kaum so Jaht, daß fie vom Feldmeffer wenigftens 
gefodert wird. Pitiſcus hat freylich ſchon ihren Nutzen 
im Feldmeſſen gezeigt. az Trigonometria, unter 
den trigonom. Büchern V.). Ä 

Der Pfarrer zu Langenforch (V; 14) bilder ein 
Scheibeninfrument ab, wie wir es jezo nennen, aber 
‘er fagt nichts von Winfelmeffungen mit Graden, und . 
trigonometriſche Rechnungen durfte er dem Stadtfchrei: 
ber gar nicht nennen, dem Multiplicationen mit Ru: 
| a und Schuhen fchon fehr Eiinftlich waren. 

7. Ein Rechteck auszurechren,  deffen Höhe und 
Geundlinie mit einerley Maaſſe gemefjen find, faßt 
jeder leicht. Wenn man das Maaß in Eleinere Theile 
theilen muß, Ruthen in Schuhe und Zolle, ift Unter: 
richt nöthig, und die Rechnung war weitläuftig und 
muͤhſam, bis man die Eintheilung nach zehn einführre. 
Beny ſchiefen Parallelogrammen und Dreyecken ift 
ſehr deutlich Höhen und Grundlinien zu brauchen, und 
doch findet man für die Ausrechnung folcher Figuren 
im Ban Jahrhunderte Regeln, wo nur die Sei—⸗ 
ten 
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ten gebraucht werden, und daß ſolche Regeln nicht 
richtig ſeyn koͤnnen, erhellt ſogleich daraus, weil nur 
bey dem Dreyecke, Innhalt durch die Seiten allein bes 
ſtimmt wird, das aber, mit Yusziehung der Quadrat: 
murzel, Quadratwurzeln auszuziehn, überftieg die 
Kenntniffe diefer Feldmeffer. | 
Das beftätiget den Sag: Man habe von den Aek⸗ 
fern Feine Riffe gemacht, und etwas, das fid) mit un: 
ferm verjüngtem Maaßftabe vergleichen Tieffe, nicht ges 
braucht, denn dadurch laffen fich ja Flächen vermittelft 
Höhen und. Örundlinien immer leicht ausrechnen, die 
Ungemwißheit bey feite gefeßt, die Daraus entſteht, daß 
man die gezeichneten Linien nicht feharf genug abnehmen 
kann, und von Fleinen auf groffe fchließt. | 
Ich rede begreiflich von Arbeiten gemeiner Feldmef 
fer, nicht was Mathematifer getban haben. 
So ſieht felbft in dem zu Ende gehenden Jahrhun⸗ 
derte die Rechenkunſt in den unzäblichen Nechenbüchern, 
die fich ‚nach der. hochberühmten Reefifchen Regel nen: 
nen, ganz anders aus, als bey Mathematifern. Das 
Buch, das ich unter dem Nahmen Köbels Geometrie 
(IV) befchrieben, ſcheint im: fechszehnten Jahrhunderte 
das Handbuch der blos praftifchen Feldmeſſer geweſen 
zu feyn, weil feine falfchen Ausrechnungen von fo vie 
len rwiederlegt werden, vom Pfarrer zu Langenforch (V) 
Prediger Conrad (VI) Reymer (VI). | 
| Immer war es Schickfal * vieler Anwendungen 
der Mathematif auf wichtige Gefchäffte des gemeinen 
Lebens, zum Theil ift es auch noch, daß fie von Leu: 
ten nnternommen werden, denen es an den Kenntniffen 
fehlt, welche dazu erfordert werden. Selbſt find wohl 
folche teute dazu öffentlich angefeßt, weil viele, welche 
das Hefte des gemeinen Wefens beforgen follen, bey ihren. 
übrigen Einfichten und Verdienften einen Begriff da⸗ 
‚©s3 | von 
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von haben, wie wichtig Mathematik iſt. Freylic 
rächt fich die Mathematik oft fuͤr ihre Bernachläffigung, 
aber der Schaden trifft dann unmittelbar die Unmuͤn⸗ 
mündigen , nicht die Bormünder. | 

—- Wenn diejenigen, welchen Umwifferiheit des Feld; 
meſſens nachtheilig ift, felbft etwas von dem Gefchäff 
te verftünden, wenigſtens unter ihres gleichen melde 
hätten, die darinn -nicht ganz unwiffend wären, fo 
würde dadurch manches Verſehen verhütet. Sm deut: 
ſchen Schulen, wo die Jugend nicht zu Univerfitäten 
foll vorbereitet werden, die erften Gruͤnde der Geome 
trie mit Rechenkunſt zu verbinden, ift eine Schulver: 
befferung, nicht ganz neu Obgleich mit Nugen erneuert, 
Der Pfarrherr zu Langenforch wünfchte, daß feine geo— 
metrifchen Rechnungen vom Schulmeifter beym Unter: 
‚richte gebraucht würden (V; 15). Salbft daß diefes 


Buch auf Beranlaffung des Bürgermeifters zu Landau 


wiederum aufgelegt worden (V; 3), zeigt, die dafige 
Obrigkeit habe Verbreitung folcher Lehren unter dem 
gemeinen Manne nüßlich gefunden, als fie nur nod 
deutſche Feldmeffer hatten, Feine franzöfifche Ingenieurs. 
. Der Prediger Conrat (VI; 2) widmet fein Bud 
auch den züchtigen Knaben, wie jezo Schriftfteller ihre 
Werfe den gebildeten Ständen widmen, und die züc: 
tigen Knaben fönnen daraus leicht mehr vernünftiges 
und brauchbares gelernt haben, als die gebildeten 

Stände aus manchen Modeleſereyen lernen. 
1. Innhalt von Gefäffen zu vergleichen, ift in je 
der Haushaltung nöthig._ Man bat daher gefucht, die 
Vorſchriften dazu, die Viſirkunſt, allgemein faßlich ju 
machen, wovon ich Schriften des Mithobius, und des 

de la Court anführe. 

Wer Geometrie. ordentlich gelernt hat, dem dient 
ein, folcher Unterricht, wie fie zu gewiſſem Gebrauche 
= | anges 
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angewandt wird. Ohne geometriſche Vorkenntniſſe iſt 
er meines Erachtens nicht ſehr verſtaͤndlich und nuͤtzlich. 

19. Bilder der geometriſchen Begriffe auf Papiere 
darzuſtellen, allenfalls auch von Koͤrpern und gegen⸗ 
ſeitigen Lagen der Ebenen aus Pappe u. d. gl. nennt 
man: praftifche Geometrie auf dem Papiere. Man 
bat auch in neuern Zeiten Bücher, welche Borfchriften 
diefer Art ohne Beweis lehren, immer Anfängern nüß: 
lich find, fich an geometrifche Arbeiten zu gewöhnen, 
felbft durch Nachdenken, warum es fo zutrifft, auf 
die Gründe geführt zu werden. Daß man das meifte 
durch Zeichnung vollführt, hat die Urfache, daß Ans 
fängern Zeichnen immer leichter ift als Nechnen. 

Ein Buch diefer Art ift des Bamberger Nechenmei: 
ſters, Schmids, Geometrie (XID.  Dürers Unters 
weiſung vom Zirkel und Richtfcheit (XIIH gehört hieher, 
. wie der Titel anzeigt, aud) (XIV) fein Bud) von menſch⸗ 
licher Propottion, in fo fern es Bilder nach Verhaͤlt⸗ 
niſſen ihrer Theile völlig fo zeichnen lehrt, wie geome⸗ 
triſche Figuren. 

20. Sn der unterirrdiſchen Geometrie, wie uber 
haupt in den Bergmerfswiffenfchaften find die Deuts 
ſchen Vorgänger und erfte Lehrer der übrigen neuern 
Bölker. Ich erwähne alfo billig die beyden Alteften 
Schriftfteller von Markfcheiden; Agricola und Reins 
bold (XV; XVI). Auch das verdient wohl erinnert 
zu werden, daß Reinhold beym Markfcheiden Tanz 
genten anbringt, (Er. Reinh. v. Feldm. und Markſch. 
9.) und fo Trigonometrie braucht, aus welcher die Mark; 
fheider ihre Tafeln der Sohlen und Seigerteufen ge 
nommen haben, als die Feldmeffer ber Tage, ſich 
faft noch gar nicht um Trigonometrie befünmerten. 
Freylich brachten die Marffcheider alles auf rechtwink⸗ 
lichte re und der Feldmeſſer muß ſich mit [chief 
Ss 4 wink⸗ 
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winflichen befchäfftigen,, wenn er trigonometrifch rech⸗ 
nen will, welches ſchon mühfamere Rechnungen ers 
fodert. 

21. Die Urkunden, die ih am Ende der Nachricht 
von Reinholds Schrift bengebracht habe, gehören frey⸗ 
lich nicht ‚eigentlich dahin. ch wollte fie aber lieber 
bey der Beranlaffung, bey’ welcher fie mir in die Hans 
de fielen, befannt machen, als etwa bis zur .— | 
der liegen laſſen. 





Büder 


von der 


praftifen Geometrie. 





I. Suchodoles vom preuſſiſchen Feldmaaſſe. 


1. Gew: Machricht von den in dem Königs 
reich Preuffen befindlichen Länge und Felds 
maaffen , derfelben Urfprunge, Veränderung und jeßis 
gem Gebraͤuch . aus autethiquen Documenten und 
Driginalien, mit allem Fleiſſe und nur möglichen Acz 
eurateffe herausgefucht, berechnet und zufammengetras 
gen von Johann Vladislaus von Suchodoleß, ehem. 
K. Pr. Ober Teich Infpectore. Königsb. 1772. Quart, 
Einleit. VIII Seiten, Abb. 72. 
| 2. 1. C Bon den Länge und Feldmaaffen des Kön. 
Pr. überhaupt... Das erfte, von dem man weiß, ift 
. im 13. Jahrh. befannt worden. Als der deutfche Or⸗ 
. den unter feinem Hohemeiſter Hermann von Salza — 
na 
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nach Preuſſen kam, und ſich am erſten im culmiſchen 
Gebiete niederließ, ertheilte er mit dem Landmeiſter Her⸗ 
mann Balk 1233 dem culmifchen Lande ein Priviles 
gium, deſſen 41. Art. fagt: Quantitatem manforum 
iuxta morem Flamingicalem ftatuimus obferuari. Dies 
fes bat Eberhard von Seine 1251 beftätigt. Petrus 
de Düsburg, Chronic. Prufliae p. 460, der jen. Ausg. 
1673. : 
3. Worinn diefes flamifche Maaß beftanden, fin 
det fich feine fichere Nachricht. Zur Zeit des hanfeati: 
ſchen Bundes, als der Handel aus Brabant fi) nad) 
Preuſſen gezogen, mag diefes Maag, das in der bruͤg⸗ 
gifchen Ele beftanden, mitgefommen feyn, das dann 
von den Kreuzherrn zum Landmaſſe gemacht worden. 
| Aus der preuffifchen Gefchichte ift befannt, daß in 


ber legten Zeit der Regierung des Ordens die Ruthe 2 


72 eulmifche Ellen lang ‚gervefen, man darf alfo fchliefs 
fen, fie babe vordem 7% flamifche gehalten. J 
4. Die preuſſiſchen Stände beſchwerten ſich 1440: 
die flaͤmiſche Elle ſey zu kurz gemacht worden, da man 
in alten Zeiten 4 Huben gemeſſen hat, meſſen ſie jezo 
5 Huben daraus, machen damit mehr Zinſe der Herr: 
fchaft, und befchweren das arıne fand mit mehr Gelde. 

5. Suchodolez berechnet daraus die flamifche Elle 
205275 Theile von Taufendtheilen des rheinl. Fuffes, 
giebt aber Gründe feiner Rechnung nicht an, hält auch 
Forſchung nach ver erften Länge diefer Elle nicht für fo 
gar nöthig, weil in folgender Zeit die Ruthe auf 75 

eufmifche Elfe beſtimmt, und eine culmifche Ruthe ges 
anne worden. 

6. Diefes Maaß sunerläffig aufzubehalten, wurs 
den in der Mauer an der Marienkirche zu Culm aufen 
auf der Seite nach Often drey eiferne Pinnen einge 
mauert, bie noch jezt Cfchreibt er) zu fehen find. Cr 

Ss I. ſtellt 
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ftelfe ihre gegenfeitige Lage vor Bon der linkm 
deſſen der fie anfieht gegen feine rechte giebt der erften 
Abftand von der zweyten eine culmifche Ruthe, der 
zweyten von der dritten eine culmifche Elle. In wet 
chem Jahre die Pinnen eingefeßt worden, bat er nicht 
entdecken koͤnnen. Br | 

7. Die Ruthe hält genau 74 Elle: weil nun die Eile 
zween Fuß gefeßt wird, fo muß die Ruthe 15 Fuß ge 
wefen ſeyn, welches auch Riffe aus den Ende des 16. 
und Anfange des 17. Jahrh. beſtaͤtigen. Nachdem Ei: 
mon Stevin den Bortheil der Decimalrehnung gewie 
fen hatte, ward bey Ausmeſſung der Hecker die Ruthe 
in zehn Theile getheilt, die man Decimalfuß nannte, 
und diefe ferner nad) zehn. Ä 

8. Diefes Maaß hörte auf allgemein zu feyn, als 
im ı5. Jahrh. ein Theil des Landes unter Polen Fam, 
‚der andre, welcher den Kreuzherrn verblieb, im 16. 
Jahrh. feinen eignen Herzog erhielt. Die Stände des 
herzoglichen Theils, nachmahligen Königreichs, be 
ſchwerten ſich abermahl über das Maaß, und erhielten 
die culmiſche Nuthe um zweene Mannsdanınen verlän 
gert, ein Mufter davon ift in einer achtecfichten Stan: 
ge auf der. Kon. Bibl. zu Königsberg vorhanden. 

9. Frieder. Wilb, I. führte, einer 1721 in Oletzko 
gehaltnen geoffen Commiſſion gemäß, das Dlegkifche 
Maagß ein, -oft auch das Kammer Maaß genannt, weil 
es nur zu Vermeffung der Domainen gebraucht wird. 

10. Dan hat auch einen Werkſchuh im Königreich 
Preuſſen gebraucht, der aber feit 1721 nicht mehr in 
Betrachtung koͤmmt, da der rheinländifche Fuß zu 
Bauen und Teichgräbenarbeit ift eingeführt worden. 

11. ©. hat die eulmifche Elle in Königsberg, El 
bing und Culm gleich befunden ,.. jede = 1,836 rheinl. 
Fuß; alfo der culmifche Fuß = 0,918 des rheinl. Die 

j | I cul⸗ 
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eulmiſche Ruthe (6) gemeſſen = 13,770 alſo richtig die 
Elle mit 73 mültiplieire. Des Königreichs Preuffen 
eulmifche Ruthe, oder die mit 2 Mannsdaumen vers 
längerte crlmifche Ruthe (8) = 13,985 , übereinftims 
mend ınit M. Concii, weil. Prof. d. Math. zu Königs: 
berg, Meffung, die S. aus einem Manuferipte Eennt, 
welches alfo die Nichtigkeit feines rheinl. Fuffes ber 
ftätigt, von der er fich fort fehon auf die befannte Ä 
"Urt verfichert hatte. 

12. Wenn die 2 Mannsdanmen zur Ruthe gekom⸗ 
men, und das Muſter auf die Bibliothek gebracht wor⸗ 
den, davon hat fich im Fön. Archiv nur ſoviel gefunden, 
daß, darüber 1560 noch berathfchlaget worden. Unter 
Marggraf Albrecht Friedrich ward den 27. Sept. 1577 
befannt gemacht, daß eine Ruthe achtbalb culmifche 
Ellen und 2 Mannsdaumen halten folle, und dann ein _ 
Seyl auf ro Ruthen gerechnet, auch die Güter fo auss - 
gemeſſen werden follen. Die Güter und Huben aber, 

welche bisher vergeben und ausgemeffen, da die Ruthe 
nicht länger denn achthalb Ellen gewefen, folle bey 
dem Maaffe verbleiben, und nicht von neuem gemeffen 
werden. 

33. In diefes Jahr mag alfo dieſe Einfuͤhrung, 
und die Anſchaffung des Muſters auf die Bibliothek 
fallen. Auch iſt auf dem altſtaͤdtiſchen Rathhauſe zu 
Königsberg ein Muſter einer culmifchen Elle geweſen, 
auf dem die Jahrzahl 1577 geftanden. 

14. Aus (11) hat man 13,85 — 13,770 =0,21$ | 

—2 Mannsdaumen —2,580 rheinl. Zol. Suhr 
doleß weiß von dem Urfprunge des Nahmens feine Re; 
chenſchaft zu geben, und vermuthet, derfelbe fen bey: 
behalten worden, von den Berachfchlagungen. 

15. Die Oietztiſche Ruthe haͤlt 13,28575 th. —. 
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16. Gebrauch hievon zeigt fich bey Graͤnzſtreitig⸗ 
feiten u. d. gl. ft eine Vermeſſung vor 1577 gefches 
ben, und zu Papier gebraucht worden, ſo müffen von 
der fpäter eingeführten Ruthe, die 2 Mannsdaumen ab: 
gezogen werden. Begreiflich läßt fich die Meffung ge: 
genmwärtig mit der jeßigen Ruthe anftellen, da man 
die Verhaͤltniß zu der alten weiß. 

17. Diefe Bemerkung, häufige Vergleichungen 
der genannten Maaffe, auch mit andern Tafeln zu Er: 
leichterung dieſer Berrichtungen. u. d. gl. machen die 
Arbeit dem preuffifchen Landmeſſer fehr nüglih, und 
vergnügen den Mathematifer ‚ zu meiner Abſi cht gehoͤ⸗ 
ren ſie nicht. 


II. Stöfler und Weiß. 


Bon kuͤnſtlicher Abmeſſung aller Groͤſſe, Ebene 
oder niedere, in die Laͤnge, Breite, Hoͤhe und Tiefe 

. duch den hochberuͤhmten Mathematicum Joan: 
nem Stöfflern von Juſtingen befchrieben...... Ein e 
fünftlich Sonnenuhr Horarium bilimbatum genannt .. 
Ein faft leichtes Fünftliches geometrifch Inſtrument .. 
duch Herrn Philipfen Weiß, Schöffen, und des 
Raths zu Frankfurt an Tag gegeben. Franff. am 
Mayn bey Chriſtian Egenolph. Fol. 17 Blätter mit 
viel eingedruckten Figuren. 

Bon Stöfler, der befannte Gebrauch des Aſtrola⸗ 
bium und Quadranten, mit dem geometrifchen Qua: 
drate, welches auf dem Titel Meßleiter genannt wird 
(Scala altimetra). 

Die Sonnenuhr ift ein gnomonifcher Quadrant, 
der Aufere Rand in Grade geheilt, ein concentrifcher 
Fleinerer, bat einen Bogen nach den zwölf himmlifchen 
Zeichen getheilt, zwey entgegengefeßte haben allemahl 
einen Zbeilungoſtrich; ; dabey flebt; Arcus arietis et 
| librae 
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librae. Bekanntlich dient diefes, nebft. der Stunde 
des Tages auch das Zeichen anzugeben, in dem fich die: . 
Sonne befindet: 

Das Inſtrument des Cirkels, — * is 
genannt, zweene hoͤlzerne vierfantige Stäbe, die fi) 
um ein Gewinde drehn, wie die Schenfel eines Hand: 

zirfels, vermittelft eines Bogens, deffen Mittelpunet 
das Gewinde ift, Fönnen fie in jeder Lage befeftigt wer; 
den. Ein Stab ift in gleiche Theile gerbeilt, und ein 
anderer auch fo getheilter Fann fenfrecht auf jene, in der 
Ebene des Winkels verfchoben werden. Wenn man 
das Auge ans Gewinde hält, und die beyden Stäbe 
ftellt, daß man längft jedes einen Endpunet einer Linie 
fieht, dann den fenfrechten verfchiebt, bis ein Theil von 
ibm dem Auge die Linie verdeckt, fo giebt das Werks. 
zeug ein Dreyecf, dem, das die Gefichtslinien mit der 
abgefebenen machen, ähnlich, vorausgefeßt, daß das 
letzte rechtwinfliche if. Egenolf hat die Schrift Phi: 
lipp Weiß zugeeignet, und ſagt ibm: es wäre wohl 
zu wünfhen, Ew. W. möchten von bürden und ge 
fchäfften des gemeinen nußs und Oberfeit unbeladen 
ſolchen Künften einig obliegen, und folcher Fünft und 
Inſtrument, dergleichen und fo viel man nicht bald bey. 
Jemand andern finden wird, mehr an Tag geben. 


III. Pelletier, ufage de la Geometrie. 


De l’ufage de la Geometrie, par Jaques, Pelletier, 
Medecin et Mathematicien. Par. 1573. 4°. 68 ©: 

Einige geometrifche Erklärungen und Aufgaben, 
meift auf dem Papiere. Für den Innhalt eines Drey: 
ecfs, deffen Seiten 5; 7; 105 find, fucht er nach Eu: 
klids 2B. 13. ©. die Höhe, das Perpendikel auf die 
größte Seite, defien Quadrat findet ee 1028, wel; 
ches Feine genaue Wurzel bat, beynah finder er fie, al: 
" * ſo 
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fo auch das Perpendifel — 345% damit ro multipli: 
eirt, und vom Producte die Hälfte, ift das Dreyeck 
= 16 z au plus pres. Car la vraye eflimation eſt 
inconnue à J’artifice et connue à feule nature, 

Pelletiers Ausdruck der Quadratwurzel zeigt, Daß 
er die Näherung nicht in Decimalbrühen gefuche bat. 
Geine Angabe ift =3,24. Uber aus den Logarithmen 
‚findet man von 10, 56 die Duadratwurjel = 3,2496 
alfo ift P. Angabe merklich zu Elein. 

Weiten aus einem Stande zu meffen. Gin bölzer:' 
ner prifmatifcher Stab etwa vier Fuß lang, fein Quer: 
ſchnitt etwa ein Quadratzoll, die Länge in Zolle u. d. 
gl. getbeil:, wird an einem Ende der Weite, die man 
wiſſen will, lothrecht geftellt, um fein oberftes Ende 
dreht fich eine Regel mit Dioptern, und längft an ihm 
läßt eine abgetheilte Regel ſenkrecht auf ihn verfchieben ; 
Nun vifirt man nach dem andern Ende der Weite, und - 
vergleicht mit einander den Theil des Stabes von oben 
- herunter, wie weit die Regel verfchoben ift, und das 
Stuͤck der abgetheilten Regel das die mit den Dioptern 
abſchneidet. Eben fo verhält fi der ganze Stab und 
die Weite die man wiſſen will. 

‚So mißt P. eigentlicy die horizontale Weite, an 
deren einem Ende er fich befindet, vermittelft einer 
Standlinie, die vertical alfo fenkrecht auf fie, und et: 
wa vier Fuß lang if. Wenn die Weite exceili uement 
grande ift, foll man ſich auf eine Höhe ftellen, damit 
man von oben hinunter nach dem Ende der Weite viſi⸗ 
ren fann. Da wird man freplich die Höhe etwa ver: 
mittelſt eines Lothes meſſen follen. Cr thut fich viel 
darauf zu gute, diefes bisher ungebräuchliche Verfah⸗ 
ren entdeckt zu haben, das diente z. E. eine Feſtung zu 
recognofeiren, ein Lager zu ſchlagen u. ſ. w., wo Die 
Sapvizrigfeit nicht fo fehr daran ankommt, Die - 

un eite 
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Weite groß. if, als daß es gefährlich. ift aus jiveen 
Ständen zu vifiven. 

Der Berfaffer ift Iacobus Peletarius, deſſen Arbeit 
über die erften fechs Bücher Euklids vorbin 325 Seite 
angezeigt ift. Dechales feßt in 1572. Iac. Pelet. opu- 
ſculum de vſu geometriae. Vielleicht er er den Titel 
— gemacht. 


IV. Koͤbel, vom —— 


1. Geometrey, von kuͤnſtlichen Feldmeſſen und 
Abſehen, allerhand Hoͤhe, Flaͤche, Ebene, Weite 
und Breite; Als: Thuͤrme, Kirchen, Baͤw, Baͤum, 
Felder und Aecker etc. Mit faſt werklich und kuͤnſtlich 
zubereiteten Jacobſtab, Philoſophiſchem Spiegel, 
Schatten und Meßruthen, durch ſchoͤne Figuren und 
Exempel von dem vielerfahrnen G. Jacob Koͤbel, wei— 
land Stattſchreiber zu Oppenheim verlaſſen. Dabey 
von Bereitung Verſtand und vielfaͤltigen nuͤtzlichem 
Gebrauch des Quadranten, Gedruckt zu Frankfurt am 
Mayn in Verlegung Vincentii Steinmezens. Im 
Jahr 1616. Quart 39 gezählte Blätter, viel einge 
druckte Holzſchnitte. | 


2. Der angegebene Berfaffer diefer Schrift gehört 
ins fechszehnte Jahrhundert, (Nachr. von arithmeti⸗ 
ſchen Büchern IX.) und ſchwerlich ift diefer Abdruck 
ber, erſte des von ihm verlaffenen. 

3. Auf des Tirelblattes zweiter Seite, ein Bauer, 
der fein Pferd an die Ege gefpannt forttreibt. ‚Er hat 
einen kurzen Degen.an der Seite, fo gerüftet fieht mau 
häufig die Bauern im 16 Jahrh. Er befchwert fich 
in Berfen, fein Acker komme ihm Eleiner vor als ein 
Morgen, den er haben müßte, und erfucht den Feld⸗ 

meſſer, 
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meſſer, ihm des Argwohns abzuhelfen o6 es ihm ſein 
Nachbar abgeackert habe. 

4. Auf dem 4. Blatte, wie eine gerechte Meßrute 
gemacht ſoll werden: Es follen ſechtzehn Mann, klein 
und groß, wie die ungefährlich nach einander aus der 
Kirchen geben, ein jeder vor dem andern einen Schuß 
ſtellen, und, da einer geöffer, Fuß oder Schuh als: der 
Ander hat, foll man die Länge in fechszehn Theile theis 
fen. Die Figur zeigt Die Leute zunaͤchſt vor der Kirch; 
tbüre 
, 5. Zurichtung der Meßruthe, und Ausrechnung 
der Felder. Ein Morgen haͤlt 128 Quadratruthen. 
Rechtecke werden, wie leicht zu glauben iſt, richtig be⸗ 
rechnet, aber andere Figuren ſehr unrichtig. Er hat 
ein Viereck, von dem ein paar gegenüberftehende Sei⸗ 
ten 14 und ı2 Rutben, die beyden andern 6 und 4. 
Das berechnet er fo: 12-+-14=26 halbirt =13; 
T-4= 10; halbirt = 5; Nun 13.5 = 65 Innhalt. 

Bekanntlich iſt blos durch die Groͤſſen der vier Sei⸗ 
ten der Innhalt nicht beſtimmt. In ſeiner Figur ſind 
14; 12 parallel, 4 iſt auf die beyden ſenkrecht, alſo 
der richtige Innhalt = (14+ 12). 4 = 52. | 

So, mehr unrichtige Regeln, Dreyecfe, andre Fir 
guren, auch mit Kreisbogen begränzte auszumeffen. 

6. Der Jacobsſtab ift ein langer etwa vierfantiger 
Stab, an dem fich fenfrecht auf ihn ein Furzer in ver: 
fehiedene Stellen bringen läßt. Die Stellen find eine 
fo weit von der andern als die Länge des Furzen Stabes, 
Steht alfo der Eurze. an irgend einer Stelle, und mar 
hält das Auge an den langen, ſieht ein Ende eines Ge 
genftandes länaft des langen, das andre Uber dem 
kurzen bin, fo machen Gegenftand und Linien vom 
x. Auge nach den beyden Enden ein Dreyeck, dem ähnlich 
das Stuͤcke bes langen Stabes bis an den kurzen, 
und 
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und Linie vom Auge bis ans Ende des kurzen, machen 
4... vorausgefeßt, daß der Gegenftand dem kurzen 
parallel ift. Auf einem der Bilder hat der Feldmeffer 
‚den langen Stab. nach dem untern Ende eines Fenfters 
an einem Thurme gerichtet, und den Furzen geftellt daß 
er über demfelben des Fenfters oberes Ende ſieht. Nun 


iſſt des Fenfters Länge vertical, und der lange Stab 


‚vom Auge aufwärts gerichtet. . . . » 

So mehr, nicht geometrifche Verfahren mit einem 
Werkzeuge ‚ das feiner groffen Genauigkeit fähig iſt, 
Der Stab Jacob dient auch, Runde Dinge, Drey—⸗ 
eckung, Sechseckung u. d. gl. viel zu meffen, wozu 
‚noch etliche geometrifche und arithmetifche Lehren erfo⸗ 
‚dert werden. Das trägt der Verfaſſer nicht vor. 

7. Ein fünftlich. fubtile Unterrichtung, wie du 
durch einen Spiegel Die Höhe eines Thurms, auch die 
Länge einer Ebene, als Ecker, Wiefen etc. erfennen 
und erfahren fol. Dazu in der Vorrede, warum 
das Spiegelglas erfunden. Jezo dem Jacobſtab an⸗ 
gehentt von Jacob Köbel, Anno 1531. " 

Jacob Kobel, Stattfi hreiber zu Oppenheim, wuͤnſcht 
Jacob Köbeln, Eißbeten, Katbarin etc. feinen lieben 
Sohn und Töchtern, fammt allen Leſern diefes Buͤch⸗ 
leins, hie zeitlich und dort ewiglich bey Sort in Fries 
‘den zu Seben. 

Diefen feinen lieben Kindern will er angezeig: 
ten Gebrauch des Spiegels erflären, berichtet fie 
aber zuerft, das Spiegelglas fey erfunden, unßer dur 
ferliche Geftalt zu befchauen, die Flecken und Mafen 
unfter Angefichter aud) Lebens und Weſens, zu be 
trachten, zu reinigen, aber nicht dadurch zu Hoffareh 
‚mit teuffelifchen Farben, Schleyern, Bengin, Sche: 
peln und Kleidern, zu Ueppigkeit der Welt zu zieren... 


Raſtner's Seſch. d. Marhem. 3.1 Tt Eine 
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Eine horizontale Länge zu meſſen, befeftige er den 
‚Spiegel fo, daß feine Ebene vertical iſt, und befiehlt 
auf der horizontalen Ebene fehlecht hinter fich zu gehn, 
bis man das Ende der horizontalen Laͤnge im Spiegel 
ſieht. 
Höhe eines Thurms durch Schatten zu meſſen. 

8. Zubereitung und wahrer Verſtand eines Qua⸗ 
dranten, daraus man.der Sonnen und Sternen fauf, 


. ‚beßgleichen allerley Abmeſſung, mit ander vielen Muß: 


„barfeiten vornehmen mag. D. loan. Dryander. 

Der Quadrant wird in 21 Capiteln befchrieben ; 
eigentlich zu aftronomifchen und gnomonifchen Gebrau: 
che. Auf der Erde Weiten und Höhen zu mefjen, dient 
Das um den Quadranten befchriebene geometrifche Qua: 
drat, Winfelmeffungen werden nicht-gebraucht. 

9. Was ich befchrieben babe ift alfo nur Samm⸗ 
lung fehon vordem gedruckter Werke. Die Ausrech— 
‚nungen der Flächen, die ich (5) erwähnt habe, find 
faft alle falfch , aufer bey Dicchtecfen, und der arme 
Bauer (3) wird von Diefem Feldmeffer. fo arg betrogen 
als von feinem Nachbar. Schwenter in f. mathematis 
ſchen Erquickftunden andern Theile 48 ._. 53. Aufg. 
hat mehr diefer Nusrechnungen widerlegt, und warnt 
Anfänger vor diefem Büchlein, zweifelt felbft, ob es 
Jacob Köbel, fo einen guten Geometram gegeben, aus; 
geben lafien. 


V. Der Pfarherr zu Langeforch. 


I. Bewerte Feldmeffung und Theilung mit vorhers 
gehender Verzeichniß der Mängel, fo bisher darinn 
gewefen, richtig, Furz, zum Gebrauch bequem, geftelfe, 
vom Pfarheren zu Langeforch an den Stattfchreiber zu 
DEAD. erftihen gedruckt zu Heydelberg im Jahr 

| 1578, 


h 
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1778, recht und ganz dem wertben Ackerbau zu gus 
tem. Dun aber auf. vieler. vornehmer Leut Begehren 
wiederum aufs neu aufgelegt und gedruckt. Zu Strass 
burg bey Paul Ledertz Buchhändlern 1 623. Octav, Tis 
tel und neue Vorrede ı B., das Buch 8B. Die 
Blätter nicht numerirt, 2 | | 
2. Auf dem Titel ein Frauenzimmer, hält in der 
linken Hand eine Wage, mit der rechten ein aufrecht 
ſtehendes Fruchthorn. | - 
Man denkt daben natürlich an die Gerechtigkeit. 
Mit diefen Artributen nehme ich fie fir die iuftitiam 
commutatiuaın, die durch Gleichheit in Handel und 
Wandel, allerdings Borrath being. | 
Das Schwert. gehört alfo fuͤr die diftributiuam, 
die immer mehr. Strafen austheilt als Belohnungen, 
und dabey reſpectum perfonarum gewöhnlich befjer ber 
obachtet als geometrifche Proportion, welches anzus 
deuten, man ihr immer die Augen fonnte unverbunden 
laſſen, wie fie gegenmwärtiger mir dem Sruchthorn un⸗ 
verbunden find. — — 
3. Des Buchhaͤndlers Zuſchrift, Michael Otten, 
alten Burgemeiſtern, Stephan Zweybruͤcken; Nico— 
laus Wiegern und Theobald Gloͤcknern, alten Mar: 
ſchalken, ſodann Johann Flachen, des Raths, Mir 
claus Wuͤrtenbechern und Hans Wilhelm Schniepen, 
Burgern zu Landau eines Ehrſamen Raths daſelbſt 
wohl verordneten, geſchwornen Feldmeſſern und Stein⸗ 
etzern. | | 
j Otte hat das Buch, welches nur noch etwa in als 
ten Bibliotheken zu finden war, dem Verleger übers 
ſchickt, und hoͤchlich commendirt. 
ESteinſetzer, bezieht ſich meines Erachtens auf: 
Seßen der Markſteine. | or 


Tt 2 a. Nach 
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4. Mach) der Zueigung, Verſe mit der Heberfcheift:: 
Hamann Wirefinde wuͤnſcht dem. Ackermann Heyl. 
taß dir den Acker meffen recht 
Damit du voiffeft was er trägt 
Und daß du nit ausgebft dein Geld 
Für viel Morgen, und wenig Feld. 


Der Schluß: | 
Ein Plaglein lang nur fieben Schub 
Daran muft leglich haben gnug. 
Gehab did) wohl an Seel und Leib, 
Aus Heidelberg ich dir dieß fchreib, 
Als Gott vor funfzehnhundert Jahrn 
Siebenzigacht war Menſch geborn. 

$. Conformatio horologiorum feiothericorum in 
fuperficiebus planis vecunque fitis. .. Hermanni Wi- 
tekindi Anno Domini M.D.LXXVI. 4°. am Ende: - 
Heidelbergae excudebat Ioannes Meyer Anno 1$76. 
Dabey: Tabulae Sinuum Totus eft 100000 partium, 
die Bogen durch alle Minuten wachfen bis zum Ende 
des Duadranten. 

Auf des Buchs Titelfeite der Körper in 18 Qua: 
drate 8 gleichfeitige Dreyecke eingefchloffen. (Man f. 
die Nachr. von Patiolus diuina proportione 34 $. auf 
der 431 Seite). Auf 25 Ebenen diefes Körpers, for 
viel Sonnenußren, die fechs und zwanzigſte Ebene, auf 
der er ruht, ift ein Quadrat. FE 

6. Langenforch und Breitenau verriethen mir for 
gleich durch ihre Antithefe eine Erdichtung. Ohne 
Zweifel hat Hermann Wittefind feine beyden Helden; 
nahmen mit dem Titel des Pfarrers vertaufcht. | 

7. Der Stadtfchreiber ift des Pfarrers Bruder, 
wird mit als Feldmeffer gebraucht, der Pfarrer fab 
ihn einmahl zu, und wunderte fi, daß ein Platz fo 

groß 
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groß ſeyn ſollte als der Stadtſchreiber angab, erhielt 
von demſelben ein Buͤchlein, etwa vor vierzig Jahren 
gemacht, darnach er ſich richtete, und fand darinn viel 
falſche Regeln, die er anzeigt. 


8. Die getadelten Regeln ſind ſolche, auch mit 
eben den Exempeln wie in Koͤbels Geometrie. (hie IV.) 
Die alfo um 1547 muß ſeyn vorhanden geweſen, ob 
aber unter Köbels Nahmen ift noch nicht ausgemacht, 
ag der Pfarrherr feinen Verfaſſer nennt.‘ 


Den falfch berechneten Innhalt giebt der Pfar: 
rer Schtig an, Kleinigkeiten bey Seite gefeßt, die man 
der damaligen Schwierigkeit verzeihen muß, zumabl 
mit Srrationalzahlen genau zu rechnen. Go ſteht in 
dem Bude (Köb. Geom. 10 BL) ein gleichfeitiges 
Dreyeck auszurechnen, folle man die halbe Seite mit 
der ganzen multipliciren. Jede Seite = 60 Rutben 
gefege fen der Innhalt 30. 60= 1800. 

Der Pfarrer fagte: nach Fünftlicher Meffung und 
Rechnung werden faum 1560 Ruthen le wer⸗ 
den, das iſt 240 weniger. 


10. Wenn die Seite =a; if der Innhalt — 


Für a=60o koͤmmt 1558,844172. Wittekind — 
das gewiß berechnen, weil er Sinus zu brauchen wuß⸗ 
te. Den Pfarrherrn ließ er, ohne Zweifel verſtaͤndli⸗ 
He Bu feyn , eine nächft gröffere Zahl fagen. 

Ä . Die Regeln, welche der Pfarrer tadelt, geben 
den Inhalt immer zu groß. Wegen der Richtigkeit 
feiner Behauptungen vermweift er den Stadtfchreiber an 
Alle die in Schulen lehren, zu Heidelberg und anders 
wo, auch auf eigne mit Ruthen und — 
hen zu uͤberſchlagen. 


= 
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- 12. Nun will er feinen Bruder eine einfältige Felds 
meffung lehren. Derſelben Bewährung gehört für die 
Studenten, die dieſen Dingen obliegen, und... . wit 
‚der Pfarrherr ohne Zweifel feiner ſchon damaligen Stu: 
dentenfenntniß gemäß binzufeßt, obliegen follen. Dir 
und deines gleichen, die ihr des Speculirens nicht ge 
wohnt feyd noch auswarten fönnet, foll man nur eine 
fhlechte, einfältige, deutliche und Eure weife fürfchreis 
ben ... fonft macht man euch verzagt. ' 

Der Stadtſchreiber war doch wohl ein Gelehrter, 
hatte Jura ftudire . . fo,wird er hie vom Pfarrer sie 

li herabgefegt. | 

13. Zuerft von der Ruthe, die in der Geidelberger 
. Mark in ı6 Schub geheilt wird. Ben den Römern 
ift fie nur in zehn Schuh geheilt geweſen, decem pe- 
da... An den Unterſchied der Ruthen denkt der Pfarr: 
herr nicht: . . Multiplicate, wenn die Factoren Ru— 
then und Schuh enthalten; u.d. gl, 

14. Die Ausrechnung von Rechtecken, Drenedfen 
u. f. 1. richtig und faßlich. Einen rechten Winfel mit 
3, 4, 5, zu Machen, und fo ein Krenz, das man 
auf einer. Stange horizontal drehen, und Perpenditel 
abſtecken kann. Auch eine Scheibe in viermahl 90 
Grade getheilt mit einem Compaß, und Gebrauch von 
ihr, den, wie ich befuͤrchte, der Stadtſchreiber nicht 
wohl wird gefaßt haben, weil mir der Vortrag dunkel 
vorkoͤmmt. Der Pfarrer will ihn daruͤber muͤndlich 
unterrichten. ‘Ein Motgen Waldes an einer Halden 
trägt wicht foviel Bäume als ein Morgen in der'Cbe 
ne, weil die Baum nicht beyfeits auf der Halden win 
kelrecht ſtehn, wie dem Igel wenn er ſich zuſammen⸗ 
kugelt die Stacheln. .. Halden⸗ beiten en — 
wie bey den Bergleuten. 


| | . | 15. 


\ 
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15. Zbnünmgen von Figuren. Der Stadiſchrei⸗ 


ber foll dem. Schulmeifter vorfchlagen, des Pfarrers 


Unterricht den Knaben mitzutheilen fo Deutſch ſchrei⸗ 
ben und rechnen lernen, ſie koͤnnten ſich in den Exem⸗ 
peln der Multiplication und Diviſion uͤben. Vielleicht 
faͤnden ſich einige, die Luſt zu der Kunſt gewoͤnnen, und 
nachdem zu brauchen wären. . . .. Gefchrieben zu Lan⸗ 
genfocch im Jahr unfers Herrn ı 7 3, am Sanet Jos 
bannes Tage des Täuffers, den man nennt Samt do⸗ 
bannes. zu Sonnenwenden. . 

16. $ateinifche: Stellen das Feldmeſſen — * 
aus, Pandeceten, Codexr, und »Aggeno; Reime vom 
Baurenftand, auch‘ Banrenregeln. Wenn der Bauer 


geaͤrntet hat, foll er Gott danken, auch wohlthätig - 


feyn. Die legte Pflicht unter einer, Bedingung, _ 

Wenss Gott giebt, fein Sunfersuicht —— 

Daß er ein armer Stuͤmper wird. 14: u. 
Der ift es, den ich biemit meyn, I >. * 
sonen wird — a zu Plein. ve. men] 


VI, Conrat, Feldmeſſung Ta 


—7 Geödaifia,. dag: ift, won: gewiſſ er und —* 
ter Feldmeffunge . . Durch Joh. Conraten von Ulm; 
Predigern zu Schafbaufen am Rhein. : Strasburg 
1580. Octav. bie Blätter nicht nnmerirt/ 4 Bogen 
ſechs Blaͤtter. | 
2. Des‘ Vlartes: nach dem Titel Ynfang: Den 
Ehrenhaften, fuͤrnehmen, und frommen, Herren 
Schulmeiſter und Proviſorn, Loth Stimmern, Batt 
Muͤllern, und Geoͤrg Sebaſtian Weihen, auch allen 
zuͤchtigen Knaben in der Teutſchen Schul:zu Schaff⸗ 

aufen, meinen gönftigen lieben — Gevatter gund 
Freunden. EFT — 4353 ,21009 


x 4 = — Rach | 
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Nach Lobe der Geomerrie; auch’ biblifchen Stellen 
die Verruͤckung der Graͤnzen verbieten. folgendes: 
Dieſes Büchlein aber habe ich eich meinen vorgenannten 
Herren Gevatter und lieben Freunden guter freundlicher 
Wohlmeinung zu fehreiben und unter euern Nahmen 
ausgehen laffen wollen, daß naͤhmlich in eurer Schul, 
nicht allein die Arithmetica und Rechenfunft treulich _ 
gelehret und gelernet wird, fondern auch in unferm Ba: 
terlande bisher ein Teutſcher Schulmeifter, von unferer 
gnädigen Obrigkeit zu einem gefchwornen Feldmeffer: ge: 
braucht worden ift, und noch gebraucht wird.. Dar: 
nad) damit vorgemeldte Arithmetica und Rechenfunft 
bey der Jugend in eurer löblichen Schule defto mehr 
Uebung haben mögen. Daß auc ohne Zweifel viel 
Eunftliebene Bürger und $andleute find, welche in eurer 
Schut:ftudirt haben, und zu diefer gründlichen Feld: 
meffung ihren befondern Willen tragen werden, infon; 
derheit, weil Gottlob, unfere lLöbliche Stadt und ge; 
liiebte Vaterland vor vielen andern. Städten und Der: 
tern viel und allerhand fchöne luſtige und fruchtbare 
Feldgüter, ‚bey den auf und an den umliegenden Ber: 
‚gen, und in den Thälern und ebnen Feldern hat, und 
folche Güter diefer-Zeit:in hohem Werth gehalten wer: 
den, und derhalben mit allem Fleiß von Menniglichen 
abgemeffen feyn wollen... Datum auf Pauli Bekeh⸗ 
rung den 25 Tag Januarii im Jahr Chrifti 1580. 
4. Aus angeführtem wird man urtheilen, daß. das 
Buch Felder ausrechnen lehrt, auf denen man Linien fo: 
‚ viel nöthig meſſen kann. Der erfte Theil betrifft Aus; 
rechnung der Felder, der zwente, Theilung, und Flächen 
von gegebener Gröffe in gegebene Winfel, u. d. gl. 
$. Des L’Th. 2.€. von der Meßruche, erinnert, 
die Ruthe werde in dieſer Landesart in 12 gleiche Theile 
geteilt ‚ die heißt man Schu. Ein — 
1 
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ift auf dem Rande befindlih, ein Strich, an beyden 
Enden mit furzen Querftrichen begrängt. 

Ich feße zum Voraus, die Breite der Querftriche 
gehört nicht dazu, was zwifchen fie fällt beträgt 0,467 
des halben rheinl. Schuhes, oder 2,784 rheinl. Zoll; 
Alfo der Schub = 11,136 rheinl. Zoll. 

6. Das 3. C. berichtet: Ein Morgen: Feldes heiſſe 

bey etlichen, ein Plaß weicher 128 Kreuzruthen be 
greift, da die känge der Meßruthen in 16 Schub ge 
theilt ift, vielleicht weil ein folch Feld in einem Morgen 
bis zum Mittag von einem Bauersmann mag gezackert 
werden, wiewohl auch diefe Morgen gröffer an einem 
Drte denn am andern gefunden werden. Bey uns abet 
ſucht der Feldmeffer Inchart, welches: ift ein Feld (mie 
mans gemeiniglich unter dem Bauersvolk angiebt), 7 
Ruthen breit und 36 Ruthen lang, giebt 252 Keuup 
ruthen, jede von 144 Quadratſchuh. 
7. In den folgenden Capiteln, Ausrechnungen der 
gewöhnlichen Fläche. fo viel ich angefebn habe richtig 
gelehrt, zum Theil auch, wie bey Trapezien mit paral⸗ 
lelen Grundlinien, Felder ungfeicher Breite, obgleich 
zwo Gegenfeiten einander gleich find, verfucht, die Urs 
fache dem gemeinen Manne begreiflich zu machen. Bey 
diefem Verſuche nimmt der Verf. an, das Trapezium 
werde durch ein Perpendifel auf die beyden Parallelen 
halbirt, und legt alsdann die ſchtefe Graͤnze der einen 
Hälfte an die fehiefe Graͤnze der andern, fo bekoͤmmt 
er ein Mechtecf das die Höhe des Trapezium hat, und 
jede feiner Grumdlinien halb fo groß als die Summe 
der Parallelen. 

8. Der Gedanke iſt ſinnreich, findet aber nicht 
ſtatt, wenn das Trapezium nicht zu den Feldern gehoͤrt, 
die er nennt, ſeine beyden ſchiefen Seiten nicht mit jeder 
der Parallelen gleichgroſſe Sr machen, und doch 


5 ohne 
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ohne dieſe Beftimmung ift die Negelrichtig. Der Ge 
danke bemweift fie alfo nur für einen. Fall, den man fih 
feeglich immer zuerft vorſtellen wird. :. . Eine Probe, 
daß es in der Geometrie fo wenig einen eignen Weg 
für Bauern giebt als fuͤr Könige. . . "Obgleich mand: 
mahl Bauern den richtigen Weg eher finden möchten, 
wenn .fie ihn. aufzufuchen u Gedult und weniger 
Zerſtreuung haben. 

9. Ob ein Winkel an einer Figur einem andern 
gleich.ift, lehret Ei ſo unterſuchen, daß er auf jedem 
Winkel gleiche Schenfel mißt, und dann die Sehnen. 
fo erinnert er: Es fonne Biereckegeben, da gegenuͤberſte⸗ 
hende Seiten glei) find, ohne gleiche Winfel mit den 
übrigen Seiten. zu machen, lehrt ſolche durch Zerlegung 
in Dreyecke mefjen, wie andtewielfeitige Figuren, au 
gorläufig, wie man multiplieiven. foll, wenn die Facto: 
ren, Ruthen, und Schub,: und. Zoll enthalten, zwölf 
tängenzoll , auf einen Längenfchuh gerechnet. 

„10, KV, Cap: Kreife oder: Kreisftücken zu meſſen. 
Er, folgt.dem DOrontius Finaͤus, und braucht die Vers 
bältniß 7 :22.; — — Umkreiſe mehr als 
die Haͤlfte nimmt, heißt er was zwiſchen dieſem Bogen 
und den Zabmeſim die ihn — enthaleen it 
Schartig Eirkelſtuͤck. A 

Er Im zweyten Theile Marge: wie leicht zu er: 
achten, oft vor, an deine gegebene Seite eine Fläche 
von gegebener Gröffe zu ſetzen, da man dann, wenn 
Die. Fläche ein Rechteck ſeyn foll, ihren Innhalt mit der 
Seite dividirt u. ſo w. Eine: Fläche von gegebener 
Gröffe, z. E. ein Juchart innerhalb eines gegebenen 
ſpitzigen oder ftumpfen. Winfels zu legen. Der. Win: 
kel iſt ihm blos durch Lage der Schenkel gegeben, nicht 
in Graden. . Zulegt nod): Felder von gegebener; Gröffe 
in Der von ige zu more, Alles nur mit 

Dep: 
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Meßſchnur ofne Winfelmeffer. Aus dem angezeig: 
ten, wird ein luftiger und fleiffiger Feldmeffer allerley 
andre vorfommende Pläße kuͤnſtli ch und gewiß abthei— 
len und  asanenen. . 


VI. Rensbergers RER 


7. Genies, das ift, wie man recht und behend 
eines jeden Dinges Länge, Höhe und Breite, und aud) 
wie weit ein Statt von der andern. gelegen fey an einem 
ftillftehenden Ort, ohn alles bin und hergeben abmejfen 
fol, mwellihs zuvor von feinem Mathematico niemahls 
befchrieben worden. Und ift alfo diefes neue Kunfts 
ſtuͤck mit Fleiß befchrieben ; zu. lieb und Gefallen allen‘ 
Kriegsherren, Zeugmeiftern ; Büchfenmeiftern „Bau: 
meiftern, Steinmeßen, Schreinern, und allen der: 
gleichen Handwerkern, und in allen Treuen an Tag geges 
ben worden, durch Nicolaum Renf bergenſem Mathema- 
ticum. Cum gratia et priuilegio C.-M. gebruft zu 
Augsſpurg bey Mateheo Franken in Verlag Georg 
Willers. M. D/LXVIT: Quatt, Titel und’ Zueighung 
4 Blätter, Birch 15 Blätter, ein halber Bogen Ft 
guren in Holzfchnitte, ein halder Bogen gedruckte Tafeln) 

‚2. In der Zueignung an den Ehrenveften  Heren 
Melchior Linken zu AÄugſpurg feizen günftigen Junker, 
nennt der Verf. fich re Er klagt, dab Viele 
der Alten Vorarbeit, Kunft und Bücher undanfbarlich * 
verachten, ihre "Kinder und Verwandten davon abzie: 
hen und hindern‘, weiß nicht aus was Beredung, als 
ob die lateinifch und andere. Sprachen und Künfie, uns 
ferm heiligen chriftlichen Glauben; einen Abbruch thun; 
Sind doch darneben felbft fo hoch gelehrt, daß fie, von 
Gott, feinen Werken und Creaturen, förmlich weder 


zu ſi om noch zu fagen wiſſen. 3 
2. Zu: 
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2. Zubereitung des geometriſchen Quadrats und 
Triangels. Der Triangel beſteht aus zween Staͤben, 
einer 18 Zoll der andere 12 Zoll fang mit einem kuͤrzern 
Stabe fenfrecht auf ihn in der Ebene des Winkels den 
die beyden andern machen, und einen dritten auch 18 
Zoll zur linea fiduciae zu brauhen. Man begreift, 
daß fich mit dieſen Stäben Dreyecke bilden laffen, vor 
deren Seiten man die Berhältnifie er wenn auf den. 
Stäben Theilungen find. 


3. Wie man den geometrifchen Quadrat und Trian: 
gel im Abmeffen brauchen, und eine jede Laͤnge, Weite 
oder Höhe an einem ftillftehenden Ort erfahren fol, lehrt 
das VI. Cap. Wie man eine Weite nach dertänge auf 
eine Meilwegs oder weiter ftillftehend auf einem hohen 
Thurm abmeſſen ſoll das VII. 


Er ſteht auf einem hohen Thurm, des Höhe ift go 
Ellen; viſir/ an dem geometrifchen Quadrate nach ei 
nem entlegnen Gegenftande, und ſieht wieviel Theile 
die Abfehenslinie auf der horizontalen Geite des Qua 
drats abfchneidet, fo ift: Seite, des Quadrats, jur 
Menge diefer Theile wie Höhe des bg) zur Wene 
des Gegenſtandes. 


Ganz richtig, aber der Thurm iſt da Standlinie, 
weil man annimmt, die Weite vom Fuſſe des Thurms 
nach dem Gegenftande fen fenfrecht auf dem Thurm. 


Eben fo henft er im VI. €. feinen Triangel an ei: 
nen verticalen Stab, der alsdann Stanbdlinie if. 


Auf diefe Art aus einem Stande zu meffen Eonnte 
jeder Mathematicus leicht fallen, und mancher hielt es 
vielleicht nicht der Mühe werth es zu beſchreiben. 


⸗ 


VIII. 
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VIII. Reymer Geodaefia Ranzouiana. 


. Geodaefia Ranzouiana, $andrechnen und Feld⸗ 
* ſammt meſſen allerley Groͤſſen. Alles auf eine 
leichte, behende und vormahls unbekannte neue Art 
kuͤnſtlich, gründlich und deutlich beſchrieben. Zu Eh: 
ren des Edlen, Geftrengen und Ehrenveften Herrn 
Heinrichen Rantzouen, Herrn  Sjohannes feeligen 
Sohne, der Kön. Majeft. zu Dennemarf etc. in dem 
Fuͤrſtenthum Schleswif, Holftein und Dierhmarfchen, 
Statthalter, Rath und Amtmann auf Gegeberge, 
Erbgefeffenen zum Breitenberge etc. Durch Nicolaum 
Reymers von Henſtede in Diethmarſchen. Quart, die 
Blaͤtter nicht gezaͤhlt, das Buch faͤngt mit B an bis 
Ljjj. vielleicht fehlen mir drey Blätter nach dem Titel: 
blatte, auf den etwa Dedication geftanden bat. Doc) 
aber am Ende ein Befchluß an den Statthalter, Da: 
um auf E. ©. Hofe zu Hattftede in Dierhmarfchen, 
den 14.Sept. Anno 1583. E. Geftr. gutwilliger Die 
ner Nicolaus Reimers, Lanomeſſer. 
Bengefchrieben ift in meinem Eremplare: Gedruckt 
zu $eipzig bey Georg Defner im Jahr M.D. LXXXIM. 
2. I. Buch vom Landrechnen, Arithmetik. IT. 
Vom Feldmeſſen, allerley geometrifche ehren, Mef: 
fungsarten, meift mit Dreyecfen. 11. B. vom Meffen 
Ausrehnungen, auch von Körpern: Geftückte Leibe 
heiffen, die aus unterfchiednen Körpern beftehn. ft 
ein geftückter Leib fo gar felßam gefchaffen, daß man es 
nicht in etliche fchlichte Leibe theilen kann, ſo braucht 
man Erhebung und Sinkung des Waſſers in einem Ka: 
ften, welches nach Anzeigung Vitruuii der Fürft aller 
Feldmeſſer Archimedes erfunden. IV, B. vom Ser: 
meſſen, falfche Regeln nach denen damahls Feldmeffer 
Flaͤchen gerechnet. Sind folche gewefen, wie in en 
| els 
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bels Geometrie vorfommen. Sie meſſen, ſagt R., de 
Dreyeck Groffe auf eine gar fubtile Föbelifche, ja poͤ— 
felifche und tölpifche Are. Er führe Erempel ar wie 
ſoiche angebliche Meifter Flächen ganz unrichtig ber 
rechnet, eifert fehr dagegen, und träge bey feinem Geftr. 


Herrn darauf an, die Verordnung auszuwirken, & 


fol niemand fich Landmeſſens unternehmen, er habe 
denn nachjolgendes Erempel aus rechten geometrifd;em 
Grund aufgeloft. Rn: Ä | 
Es ift ein Feld gelegen in Form eines neuen Mon 
den, deſſelben auffere ecfe ift lang 9152, die innere ecfe 
8415. In feinem. breiteften Mittel breit 669, zwi 
fhen feine beyden Hörnern die Weite 7560 Ruthen. 


Wie viel Kuthen hält daffelbige Feld. 


Si potes hoc foluas et eris mihi fummus Apollo, 
Summus arithmeticus quem ſibi Cimber babe, 
Eine Figur giebt er nicht: die koͤnnte man mit Recht 
fodern, um feine Aufgabe zu verftehn. Alsdann möd; 
te wohl die Frage fich von einem mäffigen Arithmetifer 
beantworten laſſen, geometrifche Monden auszurechnen 
gehört Fein Apol. | 
Er erbietet jich diefes aus rechter geometrifcher Kunft, 
aus den”Circulis, Quadratis, 'l riangulis u. a. vers 
ſtaͤndlich, deutlich und eigentlich zu demonftriren und 
zu prodiren. | Ä | 
Und mochte doch wehl mit feiner Rechnung die nas 


tuͤrlich die archimedifche Kreisrechnung braucht, bey 
Ludolph von Coln nicht beftanden feyn. 


| IX. Puehler Geometrie. 
. rn. Ein kurze und gründliche Anleitung zu dem rech⸗ 


» ten Berjtand Geometriae durch Chriftoffen Puehler von 


Spelas in lingern, gemacht und von neuen befchrier 
| - ben. 
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ben. Was nun ordentlich hierinn begriffen, wird in 
dem nächften Blatt angezeigt. Mit Nom. Kayf. Mai. 
Freyheit. Gedruckt zu Dilingen durch Sebaldum 
Mayer Anno Dni M.D.LXIN. Quart. 121 Blätter. 

2. Die Anzeige des Innhalts auf der zweyten Sei: 
te des Tittelblattes: Zum erften, wie allerley Meffung 
durch niannigfaltig Inſtrumente gefchebe. Zum an: 
dern, Höbe, Tiefe, Sachen in der Ebene, auf ‘Ber 
gen, abzumefjen. Zum dritten, Breite, Weite jeg- 
licher Gebaͤu, item Aecker, Felder... Teichtlich zu meſ— 
fen. Zum legten, wie man ein neu Torquet machen 
fol, der zu geometrifchen und aftronomifchen Meffun: 
gen fehr dienftlich ift. 

2. Dem Ehrmwürdigen in Gott, Bartbolomeo Abte 
zu Allerſpach, fehreibt P, wie dem Abte befannt fey, 
habe ihn der alimächtige Gott vor vier Jahren mit große 
fer und befchwerlicher Krankheit beimgefucht, die ihm 
auch zur Schwäche des Leibes und Entführung feiner 
Kräfte eine foiche Lege gelaffen, Daß er weiter Feine anz 
dere Freud und Kurzweil zu hoffen oder zu fuchen, denn 
in den Studiis und Kunft der Mathematif. 

Sch weiß nicht ob unter den unzählichen medicini- 
fchen Obfervationen eine ift, da ein von Krankheit ent: 
kraͤfteter ſich mit Mathematik erhohlt. Gewoͤhnlich 
wäre doc wohl Mathematik am ſicherſten was die Aerz⸗ 
te einem Reconvaleſcenten verbieten würden. 

3. Mathematik hatte Puchler vor vierzig Jahren 
mit Peter Apian zu Wien gelernt. Jezo kam ihm 
ein klein und ordentlich compendium de practica geo- 
metriae, eines Ungenannten, lateiniſch in Die Haͤnde, 
er uͤberſetzte ſolches zum Zeitvertreibe, fand aber einen 
andern Weg, uͤberlegte ſolchen mit Philipp Apian, 
Peters Sohne, Prof. zu Ingolſtadt, und beſchloß es 
er Drucke zu geben. Ueberſendet u Buch dem 

| Abte, 
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Abte, als eineri beſondern Liebhaber, Fautor und Ver: 
ftändigen der löblichen Kunft Mathematiken. Geben zu 
S. Nicola bey Paflaw, d. 9. Febr. 1561. 

4. Nach einer Einleitung von Geometrie über: 
haupt, folgt das erfte Capitel von mancherley Maafie. 
vier Gerſten Körnlein auf dem Rande abgebildet, digi- 
tus, und fo die Maaffen erzähle, obngefähr wie ich in 
der Geſch. d. praft. Geom. aus Peter Apians Koſmo⸗ 
graphie angeführt babe. Auf des 4. Blattes ı Geite 
„ein halber Werffhuh, dieſer Abdruck beträgt 5,67 
rheinlaͤnd. Zoll. Gradus hat in der Laͤnge zwo Daum: 
elen, oder dry Schub, das fennd zwölf Zwerch⸗ 
hand, oder 36 Unz oder Zoll, oder 48 Zwergfinger; 
"Und mag auf Deutſch ein Gridt genannt werden, dar: 
um, wenn ein Menfch ein gleichen Gang gebt, daß 
. er drey * Schuh weit grittet. | 

Der Gritt ift des Bauermägdchens beym Apian, - 
Geſch. d. pr. ©. 8). Es fcheint, P. macht Feinen 
Unterfchied unter den Gefchlechtern, da doch, zumal 
die Jungfern, nicht fo weit ausfchreiten. 

4. 2. Cap. von andern Maafjen der-Feldmeffer und 
Kofmograpben. Puehler finder bey den Aftronomos, 
als Joannem von Künigfperg, Georgium von Peur: 
bach, und Joannem von Ömundten, und auch bey 
andern Cofmographos, Daß ein jeder Gradus in dem 
Mittag oder fonjt einem groffen Cirfel, auf der fuper 
ficie des Erdreihs 16 Teutſch meil. geben. Nun hat 
er zuvor aus andern Schriftftellern angeführt, ein 
Grad betrage 72 Welfch meilen, und 18 Hifpanifche. 
leucas, woraus er die Bergleichung dieſer Meilen her: 
leitet. 

Für die deurfche Grammatif bemerfe ih, daß P. 
bey mit dem Accuſativ conftrwirt, ohne Zweifel nach: 


apud, 
| So 


& 
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So berechnet er die deutſche Meilen 43 welfche = 
4500 Schritt = 36 gewandten Weg = 7500 Gride 
—=15000 Daumellen =22500 Schub =90000 Hands 
|) | | 

Gewandter Weg ift ihm Nadium, bey etlichen 
Roßlauf. 
2.5 Drittes... Achtes Capitel, Meſſung von Laͤngen, 
Flaͤchen, koͤrperlichen Dingen, Alles urſpruͤnglich durch 
Tnien. Im 7. C. zeichnet er die Werkzeuge, mit denen 
man Höhen mißt, rechtwinklichtes Dreyeck, geometris 
fches Quadrat, Quadrant, Setzwage, Die Grundlis 
nie ſchief geftellt, aber nichts von dem Öebrauche des 


Hoͤhenwinkels zur Rechnung, fondern nur den groſſen 


unbekannten Triangel, dem Eleinen befannten ähnlich 
zu finden, | 

6. Meuntes und folgende Eapitel. Wie die Aftror 
nomi die ganze Welt in rechtwinklichte Triangel getheilt 
haben, und folche Triangel ftellen. Zeigen ſehr deutlich, 
auch duch Bilder, wie folche Dreyecke durch gerade 
tinien aus dem. Mittelpunfte der, Himmelskugel bes 


ſtimmt, und dann vermittelft Bogen gröfter Kreife auf 
der Kugel dargeſtellt werden. 


7. Das dreyzehnte Capitel bemerkt das Meſſen ge⸗ 
ſchehe deſto leichter und gewiſſer, je näher im rechtwink⸗ 
Jichten Dreyecke Höhe und Grundlinie der Gleichheit 
find, wenn eine gegen die andre fehr groß ift, finder 


. man fie unficherer. 


8. Vierzehnts: Quadrat, Quadrant fcala ’altie 
metra, auf des Aſtrolabii Rücken zu bereiten, Meſ— 
fungen mit diefen Werkzeugen. Alles nur Durch aͤhnli⸗ 
che Dreyecke. | \ 

9 Wie die Tiefe eines Wenhers, Graben 
See u. a. ftillftehender Waſſer follen fünftlid) abgemefs 
fen und ergründer werden. Es giebt ftillftehende Waſ⸗ 

Räfner’o Geſch. d. Mathem· D1. MU fer 
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ſer, die mit dem Bleyſenkel nicht koͤnnen ergruͤndet 
werden. Wolfgang Orthner, der freyen Kuͤnſte und 
inſonderheit der Aſtronomie ein gelehrter Mann, ſo 
eine Zeitlang in der Stadt Gmuͤnden an dem Traunſte 
in Defterreich ob der Ens gelegen. gewoßnt, hat Puch 
lern das von diefem See angezeigt, wie ihm alte ehr: 
bare Leute zu Gmuͤnden gefagt haben, daß bochlöbt. 
Gedaͤchtniß Kaifer Marimilian auf eine Zeit Den Traum 
ftein und den Gmündner See habe laffen abmeffen, 
und die Höhe des Berges 358 Klafter gefunden, den 
See aber, ein wenig von dem Felſen herdan, 368 
Klafter tief, da man aber noch weiter von dem Felfen 
herdan gefahren, bat man den See nicht ergründen 
Fönnen. Wenn dem alfo ift, wie mir der Orthner, und 
ihm die Inwohner zu Gmuͤnden wie gefagt angezeigt 
haben, giebt P. folgendes Inſtrument an, die Tiefe 
zu finden. 

10. Eine Goßle Kupferne Kugel, mit einem Debre, 

an das Dehr wird ein ſchweres Blech gehenkt, das 
zieht Die Kugel ins Waſſer hinunter. Wenn das Blech 
auf den Boden gelangt, wird die Kugel davon 106, 
und koͤmmt twiederum empor. 

Ein ireden Gefäß, viel breiter als es hoch iſt, im 

Boden mit einem Eleinen Löchlein, das ſchwimmt auf 
dem Waffer, auch immernoch, wenn gleich durch das 
Loͤchlein Waſſer hineindringt. 
Mrun gehe man an ein Waſſer, wo man die Tiefe 
meſſen kann. Man bringe die Kugel mit dem Bleche 
auf das Waſſer; in dem Augenblicke, da man ſie 
loslaͤßt, ſetze man auch das Gefaͤß auf das Waſſer. 

In dem Augenblicke, da die Kugel empor koͤmmt, 
verſchlieſſe man das Loch im Boden des Gefaͤſſes mit 
dem Finger, nehme das Gefaͤß aus dem Waſſer/ und 
waͤge das Waſſer das es enthalt. 

So 
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So weiß man, wieviel Waſſer in der Zeit in das 
Gefäß getreten ift, in welcher die Kugel. durch eine ber 
Fannte Tiefe voll Waſſer gefunfen und wiederum empor 
gekommen iſt. 

Nun nehme man eben das mit Kugel und Gefaͤſſe 
vor, an einem Waſſer, deſſen Tiefe man nicht meſſen 
kann , fo ift Puehlers Vorſchrift folgende ; 

Ä Was für eine Proportion die Zahl der Schwere 
bes Gewichts des. Waflers zu der Zahl der Klafter der 
Tiefe des Waffers bat, folche Propprtion wird auch 
baben die Zahl der Schwere des Waffers in dem erden 
Gefaͤſſe gefunden, wenn du die Tiefe des Waſſers biſt 
ſuchen, wie jezt geſagt, zu der Zahl der Klafter, die 
die Tiefe des Waſſers iſt haben. 

> 115 Die Mengen des Waflers, die bey der erften 
und zweyten Erfahrung in das Gefäß getreten find, 
verhalten fich nach Puehlers Meynung wie die Zeiten, 
welche die Kugel zum Sinfen und Emporfommen, ‚das 
erfte und. das zweyte mahl gebraucht hat, und. diefe 
Zeiten, wie die. Tiefen des Waſſers. 

Man begreift leicht, daß fehon die erfte Vorauss 
fegung unrichtig iſt. Wenn mehr Waffer in das Ge 
faͤß tritt taucht das Gefäß fich tiefer ein, undsda tritt im 
gleicher Zeit mehr Wafler hinein als zuvor, da es nicht 
fo tief eingetauche war. - 

Bey der Zeit des Sinkens und Emporfommens, 
wußte P. freylich nichts von accelerirter und retardirz 
ter Bewegung, noch dazu in einer widerfiehenden Ma: 
terie. Ben diefer Unmiffenheit ift fein Borfchlag. . 
vielleicht nicht von ihm erfunden... immer fi innteich; 

12. Das 50 C. Eine Weite ohne Inſirument leicht 
abzumeſſen. P. ging mit ein Paar andern einem Dorf 
in Ungarn zu: Einer ſagtet Das Dorf laͤßt ſich an⸗ 
a als fey es nab, ich ſorge aber, da das Feld zu 
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dem Dorfe hinein eben ift, der Weg werde fid) gar 
lang hinziehn. P. ſah gegen das Dorf bin ein 
Baͤumchen oder Stande ftehn,. uhd fagte zu feinem 
Geſellen: Ich will dir ſagen, wie weit von dannen, 
da wir jezt ſtehn, oder von der Staude, die vor uns 
ſteht, zu der Kirche, die neben dem Dorfe liegt, iſt, 
und will die uͤber so oder 60 Schritt nicht fehl ſagen. 
Und das galt ein Gewett, welcher verlor, Das er 
eine Pinte Wein zahlte. 

Man nenne die Stelle, wo die Wette gefchab, A; 
die Kirche C; P. ging ſenkrecht auf die Linie AC, bis 
in B, wo er die Kirche über die Staude wegfab, und 
fand. AB=240 Schritt. Dann ging er twiederui 
in der Linie AC, von A nach C zu, einen Weg =AF 
2350 Schritt; von F wiederum fenkrecht auf AC bis 
in D, wo er die Kirche wiederum Uber die Staude fah, 
und fand FD= 225 Schritt; Begreiflich waren B 
und D in einer geraden Linie mit C, und AB,FD, 
parallel als Perpendifel auf AC. Alſo AB—DF: AF 
 =AB:AC oder 15: 350240: 5600 welche leßtere 

Zahl P. berechnet. 

Er meldet aber nicht wie feine Rechnung zugetrofi 
fen hat, und ob ihm die Geometrie dasmahl de vino 
Jucrando geweſen ift, da die Staude feine verticale Li⸗ 
nie war, Eonnte er beym zweymabligen Bifiren nach der 
Kirche wohl Fleine Fehler begehn. Richtig ift das Ber: 
fahren an ſich, und immer brauchbar zu einer Beſtim⸗ 
mung die nicht die ſchaͤrfſte feyn foll. 

13. Weiter fort, bis mit dem 54 Capitel werden 
alferley Methoden, Weiten zu meffen, befchrieben, die 
alle auf ähnliche Dreyecke anfonımen. Am Ende die 
fes Capitels macht er den Liebergang zu feinen neuen 
Torquete; wiewohl fol Inſtrument von wegen feiner 
Sroͤſſe und Schwere eins unbrauchſam geſehn wird 

aber 
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aber groffe Gewißheit und Leichtigkeit. in allen meffen 
dadurch gehabt, wenn die Tabulae finuum et chorda-. 
rum oder der canon de triangulis den Georgius Joa⸗ 
chimus Rheticus gemacht, darneben gehabt werden. 
14. Das 55. Cap. Ein neu Torquet zu machen, 

der nicht allein zu dein geometrifchen, ſondern auch zu 
dem aſtronomiſchen Meſſen dienlich iſt. Ein ganzer 
Kreis über einer horizontalen Platte, eine Platte in 
Form eines Rechteckes, die fchief kann geftelit werden, 
er nennt fie pulpitum , ein Quadrant mit geomettiz 
fhen Quadrate. Darinn die Theile meift von Meſ— 
fing; des horizontalen Sreifes Durchmeſſer 25 oder 3 
Werkſchuh. Der Quadrant durch Trensverfallinien 
von 10 zu TOM. getheilt. | 

15. 60C. Noch ein ander Inſtrument, dadurch 
der Stern und des Monds Lauf kann erkundigt werden, 
und folgendes eines jeden Orts Longitudo erfahren 
wird, dient Hoͤhe und Weite am Himmel zu nehmen, 
beſchreiben laͤßt es ſich hie nicht, ſelbſt P. Beſchrei⸗ 
bung iſt mit allen ſeinen Figuren ſchwer zu verſtehn, 
weil er hie, und bey dem vorigen, die Theile einzeln 
zeichnete, aber nicht wie das Ganze zuſammengeſetzt 
auſſieht. 

16. 65. C. Ein Exrempel, wie die longitudo einer 


Statt zu finden. Ich ſtelle die Methode nur allge 


mein dar, weil die umftändliche Befchreibung in die 
Gefchichte der Afteonomie gehört. Er ift von Paſſau 
aus über fand und Meer gefahren, und befinder fich 
den 10. Det. 1557 auf einer Inſel deren Polhöhe er 
14 Örad beobachtet. In dem Augenblicke, da der 
Mond in dem dafigen Meridiane ift, findet er einen 
Stern, den in Drions linker Schulter, in einem größ: 
ten Kreife durch die Pole, welcher mit feinem Meri⸗ 
diane oſtwaͤrts einen Winkel von 6° 50 macht. 
Uun3— Al⸗ 
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Almanach und tabulae diredtionum geben ihm, 
als der Mond an felbigem Tage fi) im Paffauer Mit: 
tagskreiſe befand, habe der Kreis durch die Pole und 

‚ erwähnten Stern einen Winfel von 9 Gr. 45 M. oft: 
waͤrts mit dem Paſſauer Meriviane gemacht. 

Aenderung der Rectafcenfion des Mondes... er 
druckt das mweitläuftiger und vermwickelter aus, geben 
ibm auch Almanach und tabul, dired. 

Und ſo laͤßt ſich ohngefaͤhr überfehen, wie er den 
Unterſchied der Metidiane findet, in feinem Exempel 
68 Grad 31 Minuten. 

17. Die folgenden Capitel enthalten Derter einiger 
Sterne und geograpbifche Rechnungen. Im 7 ı lehrt er 
‚bie geograpbifche Weite zweener Derter finden, deren Laͤn⸗ 
ge und Breite befanne find, Er braucht dazu die Seh: 
nen der Bogen, die in jedes Parallelfreife zwifchen 

‚ ‘die beyden Meridiane fallen, und die beyden gleichen | 
Sehnen der Bogen der Meridiane zwifchen den Paral: 
lelen. Daraus berechnet er die Sehne des Bogens des 
größten Kreifes zwifchen beyden Dertern. 

Das legte Capitel, 72; zeigt, wie man einen 
Kreis um das Viereck befchreibt, das die beyden Seh: 
nen der Parallelfreife, mit den beyden Sehnen der Me: 
ridiane einfchlieffe.e Er beruft fih daben auf Milei 
Geometrae 4.Prop. des 1. B. de triangulis fphaericis. 
Iſt Menelaus, von dem ich in der Gefchichte der Tris 

gonometrie geredet babe, | 


X. Mithobius Viſirkunſt. 


Stereometria, ar»oeconomica, docens certas di. 
menfiones corporum folidorum, ratione mathematica 
ac virga flereometrica .. . Autore D. Burchardo 
ER \ | Mitho- 
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Mithobio, Mathematico ac Phiſico Francof. 1544; 
32 Octavblätter. 
| I. Die Borrede, ad prudentiffimum virum Iac, 
Reinhardt 'Erici fenioris duc. Br, etL. Cancellarium 
fängt damit an, daß Kaifer Trajan in Stalien alte 
fchlimme Wege "ausbeff ern laffen, auch vor Raͤubern 
und wilden Thieren Sicherheit verſchafft; So Tolle 
man es aud) in der Mathematik machen, quae difci- 
linae hadie fere negledtae iacent. Zu gegenmwärtiger 
rbeit habe ihn der Verleger Chriftian Egenolph ver: 
anlaßt, deffen Fleiß im Buchdrucfen er ruͤhmt. Da: 
tirt Marpurgi A. D. MDXXXVI. cal, Iuliis ex Colle- 
gio Leonis. 
| Das recktwinklichte Dreheck, die Hypotenuſe ho⸗ 
rizontal mit den Quadraten an den Seiten, heißt bey 
den Alten Delphoral; bey einigen auch, von der Stel; 
fung tunica Francifcanorum. - | 

Zwifchen den Kreifen der Boden und der Spund: 
tiefe ein Mittel zu nehmen, zeichnet er einen eignen 
Maaßſtab, aequatorium. 

Bon Eafpar Rudolph, Prof. der Dialectif Izu 
Marpurg, hörte M, daß in R. Vaterlande Schwa⸗ 
ben die gemeinen $eute den Innhalt der Buttertöpfe, 
ohne Rechnung verinicreift eines Papirchens anzugeben 
wuͤßten. 

Das veranlaßte ihn auch, vermitgelft Vergleihung 
vieler Buttertöpfe, einen Vifirftab dafiir zumachen. 

Auch vom Ealiberftabe, deſſen Werfertigung ihm > 
Georg Hartmann von Nürnberg überfchrieben bat. 

Zur Berfertigung folder Maaßſtaͤbe wird auch. 
De der Quadratwurjel und Euniftonrgel ge⸗ 
lehrt 


Hu 4— xt. 
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XI. De fa Court Diapafon. 


‚ La Fabrique et vfage de la iauge ou Diapafon...,. 
par Geruais de la Court, natif de la ville de Soiffons 
1584. 26 Quartblätter. | 

VBerfertigung des gewöhnlichen Viſirſtabes. Weil 
es unficher fcheint, Dazu ein cylindrifches Gefäß zu 
brauchen, das nur ein Maag hält, und fo vom Fleis 
nen aufs groffe zu fchlieffen, wird gezeigt, wie man 
den Stab nach einem Cylinder abtheilt, in den mehr 
Maaffe gehn, z. E. 36; 24; nur daß die Zahl alle: 
mahl zu einem Factor ein Quadrat hat, | 

Eben das finder fich unter der Auffchrift: La Fa- 
brique de la iauge ou diapafon, bey 1’ Agriculture et 


maiſon ruftique de MM. Charles Etienne et Jean Lie- 


baut Dodteurs en Medecine. Rouen 1685. Es wird 
mit auf dem Titel angezeigt und fteht ganz am Ende 
nach Glarmorgan Chafle du Loup. 

Sieben Bücher von dem Frlddau und vollfommes 
ner Beſtellung eines ordentlichen Meyerhoffs von Caro- 
io Stephano und lohanneLiebhalto „ . . . vom Hoch 
gelebrren Herrn Melchior Sebitzio, Silelio d. Arz. Dr. 
in Zeutfch gebracht... Strasb. 15 go fol. enthalten was 
in franz. ift, auch die Wolfsjagd, aber den Viſirſtab 
nicht mit, der auch nicht im Innhalte angegeben ift. 


Ohne Zweifel war diefer Anhang nicht bey der aͤl⸗ 
tern Ausgabe die Sebitz überfeßte. Er mag der 1685 
feyn bengefügt worden, und zwar mit der Sparfamz 
keit, daß Titelblatt und Zueignungsfchrift au Seigneur 
‚Jean Canal. Confeiller et Citoyen de Geneue find weg; 
gelaffen worden. Da nun im Texte felbft der Verf. 
G.d. 1. C. nicht genannt wird, aber ganz am Ende 
fih auf eine Arithmetik bezieht, Die er herausgeben 
wolle, fo bat diefe Beziehung beym zweyten Abdrucke 

| | | feinen 
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keinen Verſtand. G. d. J. C. ſetzt zum Anfange Erklaͤ⸗ 
rung, was er lauge ou Diapalon nennt, er fängt das 
ı €. an: la difinition donnde pour fabriquer le dit 
Diapafon .... Sn neuen Wbdrucke fteht: La difi- 
eulte donndee ... | 

Sonft fann man zur Gefchichte der. franzöfifchen 
Drthograpbie merken, daß im alten Abdrucke Feine Ac⸗— 
cente Über dene fteben, aber in dem neuern. 

Wie der Vifirftab zu dem Nahmen koͤmmt, der 
fonft in der Mufi k gewöhnlich if, fagt der Verf. nicht, 
es fcheint alfo, die Benennung muß ſchon gebräudh: 
lich getwefen feyn. Auf einen Gebrauch uͤberall 
kann fich die Benennung nicht beziehn, denn er erwähnt 
ſelbſt, daß der Gebrauch für die Daaffe des Da 
gehöre, 


XII. Woifang Schmid, Geometrie. 


I: Meinem Eremplare fehle der Titel. Das Blatt 
Aa fange fih ans Meinen infonders lieben Gönnern 
und Freunden, Johan Meudorffer Rechenmeifter, und 
Johan Petreio Buchdrucker, beeden Burgern in Nürns 
berg wünfch ich Wolfgang Schmid, Burger und Re 
chenmeifter zu Bamberg, Gottes Önad, mit Erbies 
tung meiner freundlichen Dienft zuvor... . . 


Ueber den Nußen der Geometrie, und Zueignung 


des Buchs. Bamberg den XVI Auguſti anno 
M.D.XXXIX. Am Ende: Gedruckt zu Nürnberg 
durch Johan Petreium, im Jahr M. D. XXXIX. 
Duart 126 Geiten. 

2. Bier Bücher. I. Geometriſche Erklärungen. 
Dreyfeitige, vierfeitige Figuren, heiſſen auch Dreyort, 
Vierort ; Auch Figuren mit Frummen Graͤnzlinien. 
dibomdoihen ein geſchrait uͤberlaͤngte Vierung, Tetra⸗ 

Uus bedrum, 


* 
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hedrum, ein Bierfeßig Corpus; ſo: Sechsfeßig, Acht 
feßig, Zweinzigfegig, Zmwölffegig. ch hab, fagt 
W., die Mamen der fünf Eorpora nicht gemwißlich ju 
verdeutfchen getwußt, magft ihnen deromegen ein Deutſch 
deines Gefallens doch der Sachen gemäfig geben. Bey: 
gezeichnet, wie fie in der Kugel auffehn , auch die Ne 
ge, wie man fie aus Doppeltem Papier bilden kann. 
Unordentliche Körper. _ _ * 
- 3. Der andre Theil. Von mancherley Gefhid: 
lichfeit der Lini wie Diefelbe nach rechter Art und Propor⸗ 
tion auszutheilen und gegen einander zu.gebrauchen ſeyn. 
Alterley Linien zu ziehen, zu theilen, Proportionallinien, 
zwo mittlere Proportionallinien, vermittelft zweyer ge 
cheilter Richtſcheite, in einem Kreife verfchoben, begreiflich 
durch Probiren. Eine gerade Linie im eine Cirfelrunde zu 
verwandeln, Verfahren des Cardinals Eufani, das mit 
den archimedifchen Gränzen zufammenftimme, und leidt 
zu machen iſt. Schnecfenlinie, Mufchellinie, Wännete 
tinie, die aus einem Schnitt koͤmmt, welcher ſchlims 
oder ſchelchs durch ‚ein Cirkelrunde Säule gefchieht, 
aus Länge und Breite zu ziehen; Es werden einzelne 
Puncte gefunden. u u 
4. Deitter Theil, von mancherley Art der Fk 
chen, wie diefelben gemacht und ausgetheilt werden, 
auch wie eine Släche in die andern für fich felbft, ober 
gegen einer andern in vorgenommener Proporz, gefchäßt, 
verändert mag werden. Theilungen und Zeichnungen 
von Winkeln, Figuren, ordentlichen Vielecken, die 
legten, wie man leicht denken kann, nicht alle geome 
teifch richtig. Verwandlungen von Figuren. 
5 Vierter Theil. In ihm wird mit der Kürze von 
entlichen Corporibus gefagt, damit der Nutz diefts 
Buchs, etlichermaaß: denn es vollkommentlich nicht 
bat gefcheben mögen, angezeigt und ‘geprüft nn 
. - u | er 
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Der erfte Saß ift; Aus-einem Punct in der Höhe eine 
Linie zu ziehen, die winfelrecht unter fih auf die vor⸗ 
genommene Ebene fallen. Böllig wie Euflid es lehrt. 
Für die Ausübung würde man wohl lieber ein Paar. 
Winkelhaken brauchen, die einen Schenkel gemein bar 
ber. Der diente ebenfalls beffer, für die Aufgabe: 
Durch einen Punct, eine gerade Linie auf eine Ebene 
ſenkrecht zu feßen, als Schmids Conftruction. Ferner: 
"Aus drey ebenen Winfeln, die zufammen genommen 
nicht vier rechte erfüllen, einen £örperlichen zu mas 
chen. Prifmen, (er nennt es: Corpus columnare) 
einander ähnlich zumachen. Würfel und Cylinder 
einander gleich zu machen. Ein Cubus hält 8 Bam⸗ 
Gerger Maaß, die Bamberger Maaß verhält fich zur 
Mümbergifchen wie 5: 45 Man foll einen Würfel 
machen, der 7% Nürnberger Maaß hält. Die Seite 
des gefuchten Wuͤrfels wird aus der Seite des gegebe 
nen durch Verzeichnung gefunden. Der lebte Satz iſt: 
ein Columna (Cylinder) zu machen, in der Höhe eis 
nes vorgenommenen Kegels, und von eben der Groͤſſe; 
Die Grundfläche der Columna Grundfläche, -in Art 
und Geftalt ähnlich. ... Matürlich ein Kreis, deſſen 
Flaͤche + der Grundfläche des Kegels ift. 

s. Im Befchluß erklärt fi Wolfgang. Er habe hie 
nicht den erfahrnen Künftler gefchrieben, nur anfangenden ’ 
Kunftbegierigen, die der Lateinifchen oder andern frem⸗ 
den Sprachen nicht fundig find. Tadler, welchen 

nichts behagt, als was in ihr Affenmodel gegoffen ift, 
follen feine Arbeit Tiegen laſſen, bis ſie es beſſer aus 
ihrer Werkſtatt bringen. | 

Die Handgriffe, weiter verfpricht er nichts, lehrt 
er ordentlich und verſtaͤndlich, die Holzſchnitte ſind 
deutlich und: ſauber. Alles blos mit geometriſchen Zeich⸗ 
nungen ohne Rechnung. 2 | 

II, 
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XIII. Albrecht Duͤrer, von Zirkel und 
Richtſcheit. 


1. Underweyſung der meſſung mit dem — vnd 
richtſcheyt, in Linien, ebnen vnnd gantzen corporen, 
durch Albrecht Duͤrer zuſammengetzogen vnd zu nutz 
aller kunſtliebhabenden, mit zugehoͤrigen Figuren in 
truck gebracht, im jar M. D. XXv. Mit begnadung 
kayſerlicher im end eyngeleibter Freyheit damit ſich ein 
yglicher vor ſchaden zu huͤten wyß ete. 

Das Format klein folio, die Blaͤtter nicht seäht 
nur unten mit den Buchſtaben bezeichnet, A. 
jeder 6 Blätter, D.P,D jedes 4, von Q — 
bedruckte, alſo 89 bedruckte Blaͤtter, viel Figuren, 
Holzſchnitte eingedruckt, kein Cuſtos. 

Auf der erſten Seite von Qjjj unten: Gedruckt 
zu Nuͤremberg im ıs25 Jar. Auf der andern Seite 
Verbefferungen und zuletzt: keyhſerliche freyheit wirt 
in dem nechſten buͤchlein der Proporcion fo ich zu drus 
cken forbab eyngeleybet wirt. 

2. Auf des Titelblattes zweyter Geite: ... Duͤ— 
vers Rechtſchreibung beyzubehalten, machte niwiel Be 
ſchwerlichkeit. 


| Meinem infonders lieben Herrn und Freund Herrn 
Wilbolden Pirckheymer wuͤnſch ich Albrecht Dürer Heyl 
und Seeligkeit. Guͤnſtiger Herr und Freund. Man hat 
bisher in unſern deutſchen Landen viel geſchickter Jungen 
zu der Kunſt der Mahlerey gethan, die man ohn allen 
Grund und allein aus einem taͤglichen Gebrauch gelehrt 
bat, .... daß aber ſolche Mahler Wohlgefallen an 
ihrem Irrthum gehabt, iſt allein Urſach geweſen, daß 
ſie die Kunſt der Meſſung nicht gelernt haben, ohne 
Die Fein rechter Werkmann werden oder ſeyn kann .... 


Auch 
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Auch widerlegt Direr den Vorwurf, die Mahler 
Eunft befördere Abgötteren: muͤſſe wahrlich ein uns 
verftändig Menfch feyn, der Gemähl, Hol; oder Stein 
anbeten follt. vier di. | 

Das Buch fängt mit Erklaͤrungen der erſten geome⸗ 
trifchen Begriffe an, allein den Jungen gefchrieben und 
denen die fonft niemand haben, der fie untermeift, wer 
den Euclides verfteht, bedarf das nicht, « . . » ſieht 
aber Dürers geomerrifche Zeichnungen immer mit Ber 
gnügen an. Sie find: bloffe kinien, ohne Schatten, 
auch für Flächen, die man jezo nicht, wie er thut, 
eine kuglete Ebne, eine hohle Ebne nennt. Regeln zu 
Zeichnung alferley Linien, alles mit Kreife und geraden 
&inien, Schneeflinie, Linie zu einem Bifchofsftab;, 
Schraubenlinie, die er auch Schnecken nennt, zu Wers 
deltreppen oder Schrauben: u. fm. Kegelfchnitte Durch 
Puncte zu befchreiben. Werkzeug zu einer Mufchellis 
nie. . . niche Mikomedes ſeine. ine krumme ti: 
nie, da die geraden Linien, vermittelft deren man fie 
verzeichnet, etwas wie Spinnengemwebe vorftellen. D. 
‚heißt fie deßwegen Spinnenlinie, felbft befteht fie aus 
ähnlichen Hälften mit einem Knoten verbunden. 

Ein Werkzeug allerley Linien zu befchreiben, be 
ſteht aus Armen, die fih in willführliche Winkel ges 
gen einander ftelfen laffen, die. Winkel haben an ihren 
Spitzen Scheiben, durch die ſich ihre Gröffen angeben 
Jaſſen. Proportionallinien, und Theilungen- gerader 
‚Linien endigen das erfte Buch. 

4. Im zweyten, Zeichnungen und Aneinanderfes 
tzungen, Verwandlungen von Figuren. Eines: Qua: 
drats Diagonale in zehn Theile getheilt, und davon acht 
für Durchmeffer eines Kreifes genommen, gebe ihn fo 
groß als das Quadrat. (Das Quadrat ift die Hälfte 
des Quadrats feiner Diagonale, des Kreifes Fläche 

| | aber 
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aber = 0,5026 des Quadrats der Diagonale, alſo 
groͤſſer als das Quadrat. Nach Duͤrers Angabe Fü 
me die: Verhältniß des Durchmeſſers zum Umfreife = 
1: 3,125. D. wollte eine leichte Berzeichnung geben, 
die doch zu ganz groben Gebrauche diente). Theilung | 
eines Winkels in drey Theile. ch erzähle fie, und zeige 
ihre Unrichtigfeit in meiner geometriſchen Abhandlun⸗ 
gu 1. Sammlung 34. Abb. 

= 5. Das dritte Büchlein, handelt von den‘ ktoͤrper⸗ 
lichen Dingen. Wie man, zu gegebenen Grundflaͤ⸗ 
hen, Priſmen, Cylinder, Pyramiden und Kegel;, 
auch ſchiefe, zeichnet. Allerley zu Zeichnungen von 
Säulen, auch gewundene „.. . . frumme nennt er 
ſie. Gedächtnißfäule.an einem Plage aufzutichten, wo 
man eine Schlacht gewonnen hat. Die Säule ift eine 
Canone, lothrecht geftellt,, oben auf der Mündung - 
ein Wapen, junaͤchſt unter der, Mündung die Jaht— 
jabl 1525, Die hie freplich nicht einer Schlacht gebört, 
—— der Ausgabe des Buchs. 

Welcher ein Victoria aufrichten wollte, darum daß 
er die aufrüprifchen Bauer überwunden hätte, der 
möchte fich eines folchen Gezeuges dazu gebrauchen, 
wie ich hernach lehren will: Erſtlich feß ein gevierten 
Stein, zehn Schuh eine Seite lang und vier Schuß 
hoch, der fteh noch auf.einer gevierten Blatte zwanzig 
Schub eine Seite lang und einen hoch, und auf einen 
Buͤhel an die vier ärter gebunden, Kühe, Schaafe;, 
Schweine, und allerley. Uber auf den obern gevier: 
ten Stein feße vier Körb auf die vier Ort, mit. Kes, 
Butter, Eyer, Zwiffel und Kräuter, oder was dir 
zufällt. Darnach leg noch ‚mitten auf dieſen Stein 
einen andern gevierten Stein, eine Seite fieben Schuh 
fang und eines Schuhes hoch, mitten auf diefen Stein 
re einen Haberkoften vier Sand hoch, en 

eite 


im fechszehnten Jahrhundert. 7 


Seite ſechs Schub und ein halben lang, aber oben bey 
dem Schloß fehs Schub: lang, und zu.oberft auf dem 

- Deck, vier Schub lang, darauf ftürz einen Keffel viert; 

halb Schub weit, aber im Boden nur. drey Schub, 

mitten ‚auf des Keffels Boden, feb einen Käsnapf eis 
nes halben Schubs hoch oben zweyer Schub weit, aber 
am Boden nicht mehr denn anderthalben, den deck zu 
mit einem dicken Teller, daß. wohl uͤberſchieß, mitten 
auf das Teller feb ein Butterfaß drey Schub hoch, 
unten am Boden anderthalben Schubs breit, aber 
oben.nur eines Schuhes weit, doch die Schnaupen ,. 
daraus man geußt, foll fürtreffen.. Mitten auf dief 
Butterfaß feß einen wohlgeſchickten milchkrug dritthal⸗ 
ben Schuhs hoch, im Bauch eines Schuhes weit 
aber oben eines halben, aber den Fuß mach unten wei⸗ 
ter, und im Milchkrug richt auf vier Scharren, da: 

mit man das Koth zuſammenraſpt, die zeuch uͤber ſich 
fünf Schuß und ein halben, darum bind einen Gar⸗ 
ben fünf Schub hoch , alfo daß die Scharren ein hal⸗ 

ben fuͤrtreffen, und henk daran der. Bauern Werkzeug, 
Hauen, Schaufeln, Hacke, Miftgabel, Trifchenfle. 
gel und dergleichen, darnach feß zu oberſt auf..die 
Scarren ein Hünerförble, und flürz darauf ein 
Schmalzhafen, und feß einen traureten Bauren bar: 

auf, der mit einem Schwert dDurchftochen fey, wie a 
das hernach hab aufgerifien. 

6. Man fönnte wohl einen Audiofum oeconomiee _ 
— die Landwirthſchaftlichen Werkzeuge eraminiren; 
die diefes Siegeszeichen ausmachen; Sonderbar ift, 
daß Pflug und Gege vergefien find. Uebrigens giebt 
die Erfindung von Dürers Gefchmack eben feinen vor: 
theilhaften Begriff. Im die Höhe hinauf find lauter 
duͤnne Sachen über einandergefeßt, Die feinen Halt ha⸗ 
ben, und ben Bauer wohl nicht.tragen fönnen. Der 
E arıne 
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arme Mann ift mit: dem Schwerte im Rücken durd): 
ſtochen, welches feinen Beſiegern eben Feine Ehre macht, 
fo wenig als daß das GSiegeszeichen andeutet: Gie ha: 
ben Vieh und Mitchtöpfe, Garben u.d.g. überwuns 
den, triumphiren Über das, wodurch der Bauer nüß: 
lich iſt, nicht fiber feine Widerfpenfligfeit. Wie der 
. Bauer binaufgefommen, oder gebracht worden ift, 
Tiefe fich auch wohl: fragen? Dürer hat ohnſtreitig feis 
nen Einfall Gelehrten vorgelegt, die find in dem Stuͤ⸗ 
ee auch nicht kluͤger geweſen als Er... 


7. Auch fo, wer einem Trunfenbolz ein Gedecht⸗ 
niß aufrichten wollte: Ans Grab ein Epitaphium, 
das den Wolluft mit Gefpött lober; Auf das Grab 
eine Biertonne aufrecht geſtellt, oben mit einem Bret⸗ 
ſpiel zugedeckt, darauf zwo Schuͤſſel über einander ger 
ſtuͤrzt, darinn wird Freſſerey ſeyn, darnach auf der 
obern Schuͤſſel Boden geſtellt einen weiten niedertraͤchti⸗ 
gen Bierkrug mit zweyhen Handhaben, das mit einem Tel⸗ 
ler zugedeckt und darauf ein hoch umgefebttes Dierglas 
geftürzt, auf des. Glaſes Boden ein Körbfein mit 
Brot, Käfe und Butter. Iſt auch abgebildet, aber 
fein Epitapbium. Am Srabfteine, wie auch am Uns 
— der Baurenſaͤule: Anno Domini 1525. 


8. Ernfihafter ift: Entwurf, eines hoben runden 
Thurms auf einem groſſen Marktplah Auch ein ein⸗ 
faches Verfabren, die Hoͤhe des Thurms zu meſſen, 
wenn man an ihn gehen kann. Man verſchiebt an ei⸗— 
nem horizontalen Liniale ein andres verticales, bis man 
im einem dritten durch fein Ende gelegt, des Thurms 
Gipfel fieht. Diefen Triangel legt man auf die Erde, 
und läßt von des Thurms Fuffe Einen fo weit megges 
hen, bis man ihn in der Hypotenufe fieht: So ift der 
‚ vom Zuffe fo weit weg, als der Gipfel über den Fuſſe. 
| 9 
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9. Weil auch Steinmeßen, Mablern und Schreis 
neen nuß ift, daß fie an die Thuͤrm, Käufer und Ger 
mäuer eine gemeine Sonnenuhr aufrichten koͤnnen, fo 
lehrt D. hie die Fleine Uhr von 12 Stunden machen, 
foviel für den gemeinen Mann noth ift: auch der Klotz 
mit den befannteften Sonnenubren. 

10.. Wie man an Säulen, Thürmen u. d. gl. 
Buchftaben oder Bilder in unterſchiednen Höhen feßen 
foll, daß fie dem Auge auf der Erde unter gleichen 
Winkeln erfcheinen. An die Schäßung der wahren 
Gröffen, wenn man weiß, daß die Sachen weit weg 
find, denft Dürer nicht. | 

11. Weil auch Bauleute, Mahler u. a. Schrift 
an die hohen Gemäuer zu machen pflegen, lehrt Dürer 
hie erftlich ein lateinifh ABC , darnach ein Tertur, 
welche beyde Schriften man gewöhnlich braucht. Die 
groſſen Tateinifchen Buchftaben alle innerhalb Quadra⸗ 
ten, alfo meift fo breit als fie hoch find, daß diefes 
bey B, I, P, . . nicht fatt findet, verfteht fich, kleine⸗ 
re Abtheilungen durch Kreife angegeben. . Die Zeich- 
nungen ftimmen wmeift mit den überein, die fich bey Pa- 
tioli diuina proportione finden. 

Der Grundriß der Tertur befteht aus an einander 
gefügten Parallelogrammen zum Theil auch Kreife, die 
dann mit Dinte ausgefüllt werden. 

12. Das vierte Buch, Netze zu den fünf regulais 
ren Körpern, die fpera wenn man fie Durch ihre Mits 
tagslinien zerfchneidet, und in ein Planum legt, fo 
gewinnt fie die Geftalt eines Kamms”. — 
Diie gewoͤhnliche Darſtellung des Kugelnetzes. Es 
beſteht beym D. aus 15 Segmenten, da es ſonſt ſo⸗ 
viel hat, als himmliſche Zeichen ſind. Lowitz wollte 18 
machen. | | 
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13. Auch find noch viel bübfcher Corpora, die 
. auch in einer hohlen Kugel mit all ihren Ecfen anrüf: 
‚zen, aber fie haben ungleiche Felder. Dürer giebt 
Netze zu acht folchen Körpern. An jeden Förperlichen 
Winkel D zwey Sechsecke ein Dreyeck, ID zwey Acht⸗ 
ecke ein Dreyeck, III) zwey Vierecke zwey Dreyecke, 
IV) zwey Sechsecke ein Viereck, V) drey Vierecke ein 
Dreyeck, VI) vier Dreyecke ein Viereck, VID ein 
Achteck, ein Sechseck, ein Viereck. Dergleichen 
Netz heißt bey D.: das Corpus, fo es offen legt. Er 
‚nennt Arten der GSeitenflächen, derfelben Zahl, aud 
die der Eörperlichen Winkel, und der Kanten, ſcharfe 
Seyten in feine Ausdrucken. 


“Das acht Corpus mach von fechs zwoͤlfecketen 
Feldern, dazwifchen mach zween und dreyffig Dryan- 
gel, fie haben aber nicht alle gleiche Seiten, wie fol 
ches hernach offen ift aufgeriffen”. 

14. In Abhandlungen de polyedris data lege ir- 
regularibus, die der hiefigen koͤniglichen Soc. d. W. 
find vorgelegt worden, habe ich dergleichen Körper ge: 
bracht. Diejenigen, wo an jeder Förperlichen Ecke 
nur zweyerley reguläre Figuren zufammenfommen, find 
in Ordnungen, attungen und Arten geftellt, Difl. 
III. Prop.V. Soc. R. fc. Gott. Commentationes Ma- 
them. T. VIII. ad 17855 86. pag. 53. In dreyerley 
reguläre Figuren laſſen fich nur drey Körper einfchlieffen, 
die ich Difl. IV. betrachtet babe. Comment. T. IX ad 
1787. 

Dürers fiebenter Körper ift unter denfelben der zwey⸗ 
te. Prop. III. $. 19. Die vorbergehenden fechs find 
in Diſſ. III. Prop. 5. 6.3. 


Duoͤrers 
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— achte if nicht unter denen "die ich ——— 
Gabe. Ich finde ihn auch niche unter den eckichten 
Körpern in Marpurgs Progreffionaleakul. © | 
* 16. Schs Quadrate zwifchen zwo Parallelen an 
einander gezeichnet, und auf jede ihrer Seiten, weiche 
in die Parallelen fallen;, ein gleichfeitiges Dreyer ges 
legt, giebt auch ein Ne zu einem Körper, ein Prifma, 
das auf jeder feiner ferhsfeisigen Örundflächen eine Py⸗ 
ramide hat. 

Wenn man den vorhin gemachten. Körpern. mit 
glatten Schnitten ihre Ecken wegnimmt, und dann die 
bleibenden Ecken aber wegnimmt, fo mag man mars 
cherley corpora däraus machen. Und aus diefen Dins 
gen gar mancherley, fo ihre Theile auf einander vers 
fegt werden, das zu dem Aushauen der Säulen und 
ihren Zierden: dient. : 

+ 77. Bervielfahung des Würfels, freylich nur 
mit Kreis und Richtfeheid, aber die Lage des Linials 
muß durch Verfuchen beftimmt werden. 

18. Vorſchriften zu perfpectivifchen Zeichnungen, 
aus ihren Gründen hergeleitet, und auf Würfel der 
auf einer Seitenflaͤche ſteht, angewandt. 

‚19. Zum Schluffe diefer Anmweifung und des Buchs 
| —— ein: Paar Holzſchnitte, Die Gruͤnde und ein 
mechanifches Verfahren finnlih: Ein Viann will eine 
Laute abbilden; die auf einem Tiſche liegt. Er ſitzt 
am — auf einner — vor ihm ſteht auf dem 

x Xx 2 Tiſche 
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Tiſche ein vertitaler Rahmen, mit einem Thürchen, 
das man auf und zumachen kann. In die Wand bins 
ter ihm eine groffe Nadel mit einem weiten Oehr einge: 
ſchlagen, durch: das Debr geht ein Faden, deflen einer 
Theil mit einem Gewichte befchwert, Tängft der Wand 
herab hängt, der andre lange, fich nach Gefallen fiel: 
fen läßt. An des Rahmens obern Querfeite ift ein Ga: 
den feft, übrigens frey, auch fo an der einen lothrech⸗ 
ten Seite, Nun hat der fißende .einen ftehenden Ge 
fellen , der ftelle ein Ende des langen Fadens, welcher 
vom Oehre in der Wand herkoͤmmt, vermittelft eines 
Stifts auf irgend einen Punct der Laute: Mun führt 
der Sißende die beyden Fäden des Rahmens fo, daß 
fie einander in dem Puncte fchneiden, im welchem der 
geftellte Faden durch die Ebene des Rahmens geht, in 
diefer tage befeftigt er jeden mit Wachs: - Der lange 
Faden wird zuruͤck nach der Wand gezogen, die Thüre 
zugemacht, und auf ihr der Punct bezeichnet, wo die 
beyden Fäden einander ſchneiden. 

- Das Dehr an der Wand ift das Auge, der Rabs 
men die Durchfichtige Tafel, der: gefpannte Faden, der 
Uchtſtrahl, der. beyden Fäden Durchfchnitt giebt. den 
Punct, wo der Lichtſtrahl durch die Tafel geht, und 
nun wied die Thüre zugemacht, und Liefer Punct auf 
fie verzeichnet. Auf Dürers Bilde zeigt die offne Thuͤ⸗ 
re eine Menge von Puncten, die. fchon das Bild des 
Laute darfiellen. Man fieht auch da die perfpectivifche 
‚Berziehung, die Laute auf dem Tifche liegt, Tängft des 
Tifches hin, ihr Hals gegen die Tafel gewandt, ihr 
Bauch, aufdem fie liege, laͤnglicht. Die Thuͤre zeige 
den Bauch fehr verkürzt, Länge und Breite wenig ums 
terfchieden. ee ET Ba x 

Das ift das letztre Bild. :Mächft zuvor. wird ein 
Mann, der auf einem Großvaterſtuhle ſitzt, auf einer 
— ver⸗ 
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verticalen Glastafel gezeichnet; die in einen Rahmen 
gefaßt iſt. Sie ſteht am Ende eines Tiſchchens, an 
deſſen andern Ende der Zeichner, der ſieht mit dem lin⸗ 
ken Auge durch ein klein Loch in einem Bretchen, das 
an einer Stange befeſtigt iſt, und zeichnet mit der rech⸗ 
ten Hand was er ſieht. Die Stange wird vermittelft 
Schrauben hin und her gefchoben, Hoch und niedrig 
geſtellt. Das Tifchrhen mit. Zubehoͤr iſt Geraͤthſchaft 

bes Zeichners, mie die Staffeley des Mahler. . 


20. Die legten Zeilen des Buches find: Und damit 
günftiger lieber Herr will ich meinem Schreiben ein 
end geben, und fo mir Gott Gnad verlenhet, die Buͤ⸗ 
her, fo ich von menfchlicher Proportion u. a. dazu ges 
hoͤrend gefchrieben hab, mit der Zeit in Druck brins 
gen, und dabey meniglich gewarnet haben, ob ſich jes 
mand unterftehn wird, mit dieß ausgangne Büchlein 
soieder nachzudrucken, daß ich daflelb auch wieder dru⸗ 
chen will und auslaffen geben mit mehrern und gröffern 
Zufag dann iezt befchehn if. Darnach mag fich ein 
petlicher richten, Gott dem Herren fen Lob und Chr 
eroiglich. Gedruckt zu Nürnberg im ı525 Jahre. 


21. Sch weiß nicht, ob fonft Dürers Bücher ſind 
nachgedruckt worden. Vom gegenwärtigen follte ich 
glauben, die Figuren hätten es wohl vor Nachdruckte 
geſichert. Sie find gezählt, 62, die beyden letzten 
nicht mit, auch nicht. die vielen Buchftabgy. J 

22. Diefe Beſchreibung iſt nach einem mir er 
Eremplare, das ich feit 1751 befige. Auf der goͤttin⸗ 
gifchen Bibliothek ift auch eine Ausgabe Nuͤrnb. 1538; 
Und eine fateinifhe, Par. ı535 ex oflicina Chriftia- 
ni Wecheli, . | ——— 


xx8xxVv. 
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a. ‚Dürer, von menfhlicher Pro⸗ 
portion. 


1 Sieriim find begriffen vier Vucher von — 
licher Proportion, durch Albrechten Dürer von Nuͤ⸗ 
rerberg (ſoll heiſſen Nuͤren. ) erfunden und befchrie: 

en zu nutz allen denen ſo zu dieſer Kunſt tieb tragen 

M. D. ZB. 

= Darunter, Duͤrers Zeichen ; und ganz, unten: Zu 

Arnbem, bey Johann Janfen, Buchfuͤhrer dafelbit 

| — MCCCCCCIJJ. 
Folio, ſechs Blaͤtter zu einem Buchſtaben, das 

tie Blast, das fünftevon 3. . 

2. Dürer bringt die Zeichnung völlig auf Verhaͤlt⸗ 
niffe von Linien, und in fo fern läßt ſich feine Arbeit 
als ausübende Geometrie anfehn. 

"Der Anfang des erften Buches ift: Ein menfchlich 
- Bitonif ju machen, zieht er eine gerade Linie, fo lang 
als es feyn foll, daß ein Ende der Linie das höchfte der 

Scheitel rühre, das andre die Golen. - Diefe Linie 
theilt er in 25 3; bis auf funfzig oder hundert Theile, 
fo viel er deren bedarf, zieht fie'neben der garizen auf 
ein Richtfcheit. und bezeichnet fie. mit ihren Zahlen. 

Das nennt er. den Theiler, ftellt am Rande eine ſolche 

nie ganz vor, und ihr parallel, ihre Hälfte , dritten 

. zehnten Theil, die er mit 25 35 ... IO, bezeid): 

net. Die Anwendung lehrt er auf der zweyten Seite 
von Aj ſo: 


3. Erſtlich nehm ich fuͤr mich einen dicken baͤuri⸗ 
ſchen Mann, der ſieben feiner Haͤupter fang ſoll wer: 
den, und reif dazu eine gerade Zwerchlinie, darauf 
ſtell ich drey aufrecht gerad Linien in rechter weiten von 
einander, ein jegliche fo lang als das Bild foll wer; 
den. Die erfte brauche ich zu dem feitlichen Mann, 

5 die 
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die ander zu dem ,fürfichtigen, die dritt zu dem hinder⸗ 
wertigen. So dieſe Linien oder parallel ſtehn, als⸗ 
dann meß ich erſtlich die Laͤng der Gliedmaaß des 
Manns zwiſchen Scheitel und Solen, und durchzeuch 
dieſelbe Laͤng in den dreyen aufrechten Linien alle mit 
Zwerchlinien zu gleichen Winkeln, und dieſelben Laͤng 
der Glieder wie ſie mit ihren Zahlen und Ziffern be 
fchrieben werden, feß ich auferhalb des Bildes mit ger 
raden aufrechten Linien, auf daß man fie alsbald kenn 
und dadurd) man ein jegliche Läng der Glieder bald fin⸗ 
de. Aber die fuͤrnehmſte Theil der Zwerchlinien werden 
dieſe ſeyn, doch etwa mehr oder minder. Die erſt Li⸗ 
nie iſt die Scheitel, die naͤchſt Linie darunter, die ſtirn⸗ 
linie, die ander darnach der Augbraun, darnach, der 
Naſen, des Kinns, und forthin des Schulterfleiſch 
Höhen, des Halsgruͤbleins Hoͤhe .... 
4. So fährt D. fort, Höhen zu nennen, und 
fängt darauf mit folgenden an: . Ä 
“Bon der Scheitel bis zu der Höhe 

Des Halsgrübleins ein so Theil und ein 

11 Theil. ne, | 

Der Achſel zwey ıı Theil 

End des Kins ein 7 Theil” 


u. ſ. w. ROHR 

“5. Die legte Angabe ift daraus verftändlich, Daß - 
der bäurifche Menfch fieben feiner Häupter lang. feyn 
fol. Iſt nun vom Scheitel Dis an die Achſel Zr ſei⸗ 
ner Lange, fo it das HE = ı +-Fr feiner Kopflaͤn⸗ 


geu.ſ. 


w. | 

SG.So giebt er auch die Dicke an, auf den Zwerch⸗ 
linien zu nehmen, und zeichnet Menſchen, wie der 
Baumeiſter nach Hoͤhen und Auslaufungen Saͤulen 
zeichnet. ee | 


Em 
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7. Man könnte hiebey an den Modul dee Säulen 
benfen. Und fo was giebt er im andern Buche. De 
lehrt er Bilder mic einem Meßftabe zeichnen, den 
macht er lang oder kurz, nachdem er geoffe oder Fleine 
Bilder meffen will, allemahl ein Gechstheil von des 
Bildes Länge. Er theilt ſolchen ferner, und giebt jes 
der Theilung einen eignen Nahmen und-ein eignes Zei— 
hen. Die Zeichen finden ſich wohl nicht in dem jezis 
gen Schriftkäften, die Nahınen und Folge der Theile 
find nachſtehende: ch will der Kürze wegen des Bils 
des Länge = b ſetzen, den Meßſtab =m—H.bfe 

iſt Zahl — m =l,b | 

Heiliger 0 0 
Truͤnlein =: Theil ⸗ Zahl — 750 m you b. 
Mrun giebt er für jedes der vorgezeichneten Bilder 
in einer nebenftehenden Tafel die Gröffen, durch Meß 
fiab, Zahl, Theil, Truͤmmlein angegeben, auch an 
den Bildern Linien gezogen, ber denen die Abtheilung 
mit Zahlen bemerkt ſind. — 
8. Andre geometriſche Darſtellungen, z. E. auf 
xiij bey einem Bilde, das ſich ganz vorwärts zeigt 
... fürfihtig nenne es Dürer... aus-dem Mabel 
als Mittelpunct ein Kreisbogen, mit der Höhe des 
Nabels über der Fußſohle, er mißt am Nabel einen 
ſtumpfen Winkel, deffen Erfüllung zu +80 Gr. bat 
zum Cofinus, dag Uebrige der Länge des Bildes vom 
Nabel bis zum Scheitel, der rechte Arm iſt ausge: 
ſtreckt, daß der rechten Hand Mittelfinger an den 
Punct reicht, wo der Sinus den Bogen fchneider. 
9 Im dritten Buche foll gezeigt werden ‚> wie 
Man Die vorigen Maaſſe ändern und verfehren mag, 
dadurch ein Bild unbekannt wird, gar nichts von fei: 
ner vorigen Geſtalt und Maaß bleibt... 3; E. ein 
Dild, das vor fieben Haupt lang ift, acht, = 
— | zehn 
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zehn Haupt lang. machen. Auch dazu Eonftrustionen, 
Linien zu verlängern oder zu verfürzen. 

Das vierte Buch, wie die Bilder gebogen, ge 
frümmt, gewandt, gewunden, geſtreckt, gefnäpft, 
. und gefchoben werden, alles auch durch BI Si 
guren dargeftellt. 

ıo. Am Ende wird gemeldet — Dürer habe star 
diefe vier Bücher gefchrieben, aber nur das erfte wie 
der -überfehn und corrigirt, eh er an die andern gekom⸗ 

men, bat ihn der Tod übereilt. 

Kaifer Karl V. Privilegium über diefes Buch auf . 
zehn Jahr, Dürers Wittwe Agnes ertbeil, Speyer 
14. Yug. 1528. Deutſch. 

Dieſe Zeit war alfo beym Abdrucke gegenwaͤrtiger 
Ausgabe verlaufen. 

Elegia Bilibaldi Pickeymheri ,.i in:obitum Alberti . 
Dureri. Noch eine furze Gedaͤchtnißſchrift in Proſa, 
die-fichjendigt: Obiit non fine magno amicorum deſi- 
derio VIII idus Aprilis Anno M. D. XXVIII. Aeta- 
tis vero fuae LVII.  Blibaldus Pirkeymherus amico 

integerrimo M. P. 


XV. Agricola A ige vom Mark 
cheiden. 


Bergwerkbuch, darinn nicht allein alle Aemter . 
Pläclich befchrieben .... duch ... Georgium Kork 
colam ... Bafel 1621 fol. Diefe Ausgabe ftimmt 
mit der Baſei 1557 fol., deren Titel iſt: Vom Berg 
werk XI Buͤcher, in Seiten und deren Innhalte voll⸗ 
kommen uͤberein, der neuern Orthographie iſt geaͤndert, 
der aͤltern Schrift iſt ſchoͤner, und die Abdruͤcke der 
Figuren ſind beſſer, natuͤrlich, weil fuͤr die neuere 
noch eben die alten — wiederum gebraucht 

x 5 wor⸗ 
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worden. Das Deurfche:ift aus dem Lateinifchen de 
re metallica Baſ. 1556 überfeßt, auch immer, nach dem 
Lateinifchen gebildet. 
.. Am Ende des fünften Buchs handelt er, von der 
Kunſt der Marſcheideren, (fo iſt das Wort im Deut: 
ſchen gefchrieben). Am deutlichften zeigt er, wie man 
oben auf dem Berge mißt, mie tief ein Schacht müffe 
abgefunfen werden, auf einen Stollen zu kommen. 
Bom Mundloche des Stollens bis.an.eine Stelle lorh: 
recht über des Schachtes Oeffnung, ſpannt er. eine 
Schnur, deren tänge er mißt, laͤßt von genannter 
Stelle ein Loth in den Schacht hinabhängen, Tegt durch 
eine Stelle deffelben eine Horigontallinie, und bekoͤmmt 
fo ein rechtwinklichtes Dreyeck, deffen Grundlinie ge 
nannte Horizontallinie ift, Höhe ein Theil des Lothes, 
imd Hypotenuſe ein heil der gefpannten Schnur. 
Diefes Dreyeck, deffen Seiten man alle meſſen Fann, 
ift dem ähnlich, deffen Hppotenufe Länge der Schnur 
äft, Höhe, wie tief vom Berge hinunter in den Stol⸗ 
len ift, und Grundlinie, wie, weit der Stollen muß 
getrieben werden, unter das Loth zu fommen. - 
Agricola erwähnt ferner als Werkzeuge, halbe und 
ganze Kreife mit concentrifchen Bogen, Quadrant, 
auch als Seßtwage zu brauchen, Magnetnadel, Halb: 
“ reis mit einem Lothe aus feinem Mittelpuncte, mie 
der jeßige Öradbogen, auch mit Haaken an die Schnur 
zu henken. 

Den Compaß teilt er in: zweymahl zwölf Stun: 
ben ein, Das Lachter feßt er ſechs Werkſchuh. 

Eigentlich erzaͤhlt er nur einiges vom Markſcheiden, 
ohne eine Kunſt umſtaͤndlich zu lehren, die feiner Dar; 
stellung gemäß', noch ſehr unvollfommen mar. 


xXvI. 
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VI. Eraſmus Reinhold vom geldmeffen 
en ‚Markfcheiden. 


— 1 Gruͤndlicher un wahren. Bricht vom Ru: 
fen, famt allem, was dem anhängig, darinn alle ‚die 
Irrthum, fo bis daher. im Meſſen fuͤrgeloffen, _ ent: 
decft werden. Deßgleichen vom Marfcheiden, kurzer 
und gründlicher Unterricht, durch. Eraſmum Reinhol⸗ 
dum Doctorem. Mit Kay. May. Befreyung.. auf 
XXX. Sahr. M. D. LXXIIU, Quart. Die Blätter 
nicht gezählt. Vom Feldmefien bis £ II 2. Darnach 


Vom ee kurzer und gruͤndlicher — 
richt durch Eraſmum Reinholdum Doctorem 

>..0. Am Ende: Gedruckt zu Erffurdt, — —* 
orgium Bawman wohnhafftig auffm Viehmarkt. * 
no 1574- 


2 Zueignung. Den Durd). — Farſten und 
Haren, Joachim Friedrich, poftulirten Adminiſtrator 
des Primats und Erzftifts Magdeburg, George Fries 
drich, und ——— Gevettern, Marggrafen zu 
Brandenburg... Veranlaſſung zu dieſem Buche, die 
groffen Fehler bey Ausrechnung der Felder. Ein Gehoͤlz 
ift dreymahl gemeſſen worden, 26 Taufend, 36 T.,27T, 
Aecker. Deutfche Bücher über dieſen Gegenſtand ſeyen 
bald unvollſtaͤndig, oder nur für einen gewiſſen Ort gerich⸗ 
det, bald grundlos und gar falfch. Albrecht, Herzog 
in Preuffen, derer, an die gegenmwärtiges gerichtet iſt, 
Better und Vater, hat Erafmus Reinholds Vater 
vordem etliche aſtronomiſche Werke dedicirt, Die ta- 
bulas prutenicas, dirediionum u. f. m. ift auch in 
Willens gewefen, ihm andre m dediciren, Die er 

unternommen, aber fagt E. R. diefes Biichlein, 
eins meins lieben Vatern feligen vertröffeten doch ge⸗ 


ringſte 


-, 
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ringſte Werk, welches nur etlicher maaffen von ihm un⸗ 
vollkommentlich entworfen , iſt nunmehr durch goͤttli⸗ 
her Gnadenverleihung ducch mich verfertiget worden, 
deßwegen er es dem Sürften zueigtiet. Datirt Salveld, 
d. 1. Yan. 1547. 

32. Der erſte Theil fängt mit — der Nah⸗ 
men und Woͤrter ar, die gebraucht werden. Mähm: 
ih Rutben, Acker u. d. gl., die auch eigne Zeichen 
haben. Wie lang aber ein Werkſchuh fey, ift jeder 
mann bewußt, oder kann doch leichtlich von den Werk 
meiftern, als Zimmerleute, Steinmeger, Schreiner x. 
erfahren werden... - -- 
Ich daͤchte, der gelehrte Feldmeffer follte darum 

nicht Handwerksleute befragen, bie vielleicht ſelbſt un⸗ 
terſchiednes Maaß haben. 

Die Ruthe =ı6 Schub, Schub 216 Finger⸗ 

breit. Acker = 150 gevierte Ruthen. 

4. Zum Meſſen werden Schnuͤre von Baſte, Drath 
oder en empfohlen, Hänfene verandern fich durch 
das Wetter, das ift doch über dem 60 oder go Theil 
nich t merklich Rechnung mit den Zahlen unterfchieder 
her Maafie, auch Duadratwurzeln auszuziehn: 

Ob ein Winkel ein rechter ift zu prüfen. Wenn 
man-auf feinen Schenfeln 20; 21; mißt, muß die 
Seite ihm gegenüber 29 feyn. So auch Meffüngen, 
* anzeigen, der Winkel ſey ſtumpf oder ſpitzig. 

Tafel, Ruthen in Schuh zu verwandeln. Der gan⸗ 
gen Zahlen bis 4000 Quadrate mit ihren Unterfchieden 
‚ Darneben. 

5. Der andre Theil, Ausrechnung ebener Figuren 
auch wo Kreisbogen vorkommen. 

Im 31. C. Flaͤchen von Bergen auszumeſſen. Man 
koͤnne zuweilen den Berg fuͤr eine halbe Kugel anneh⸗ 
men, wenn ſeine Hoͤhe ſo groß iſt als die Haͤlfte des 

Durch⸗ 
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Durchmeffers feines Fuffes. Iſt die Höhe Fleiner, fo 
giebt er eine Regel, die auch darauf anfömmt, die Flaͤ⸗ 
che einer halben Kugel zu berechnen, deren Durchmeſſer 
zwiſchen das fiele, was Höhe und Durchmeſſer des 
Berges geben. Des Berges Höhe mißt er durch Qua; 
- Braten oder Schnur, wie die Bergleute die Tiefe meſſen, 
fo ein Stollen im Gebirge feiger einbringt. Des Zuf 
fes Durchmeffer zu finden, ſtellt er den Compaß an ents 
gegengefegte Enden des Umfangs, vifirt darnach, und 
mißt den Abftand der parallelen Viſirlinien. ft der 
Berg nicht Fugelförmig, fo mißt er Abfäge von ibm. 

Der dritte Theil von Theilung der Aecker. - Their 
fungen aller Figuren, auch des Kreifes, mit Erempeln 
und Tafeln erläutert. J 

6. Vom Marſcheiden. Churfuͤrſten Auguſt von 
Sachſen zugeeignet. Viel unterſtehen ſich das Feld⸗ 
meſſen, aber wenig koͤnnen verſuchen richtig zu meſſen, 
und den Innhalt anzugeben. Im Marſcheiden finden 
ſich mehr, denen ihr Meſſen bisweilen fein zutrifft, aber 
das bat Reinholden nie gefallen, daß faſt alle Mark: 
fcheider ihrer Kunft fo neidifch und misgünftig find, daß 
fie niemand wollen laffen zufehn, fo es doch die Gewer⸗ 
fen mehr denn fie. felbft betrifft, und ihr Fehlen den 
Gewerken in die Beutel greift. Auch wenig ihres Mars 
fcheidens einen gewiffen Beweis haben. 

Reinhold fügt alfo dem vorhin herausgegebenen 
Feldmeſſen das Meffen unter der Erden bey, fo im 
Markfcheiden gefchieht (hier der Buchftabe k in dem 
Worte, der auf dem Titel und fonft fehle) damit nicht 
forthinn 100 oder 200 einem allein ohne gnugfamen 
Beweis müßten Glauben geben. Thut auch einer be 
fondern Art eines Bergeompaffes Meldung, der feines 
Wiſſens bey Bergleuten noch nicht gebräuchlich: gewe⸗ 
fen, daraus: man durch. Hälfe der Numerorum auch in 
. | einer 
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einer Stube die Dertung durch Anzeige der Züge in die 
Gruben erfahren Fann, auch alfo gewiß, daß, da man 
den Quadranten aufs geneheft austheilee, es auf ein 
hundert Lachter nicht um einen halben Schub fehlt. 

Unter des Ehurfürften Schuß und Nahmen giebt 
er diefes heraus, meil feines Wiffens vom Marffchei- 
den nichts im Drugf erfchienen ift:: Des Ehurfürften 
Lande mit Metallen geſegnet find, und der Churfürft 
wegen feiner Liebe zu Künften und Beförderung derfel 
ben, vor allen allen andern Chur: und Fürften böch- 
lich gerühmer werde. Datirt Saaluelde d. ı. Marti 
1574. 

7. Des Buchs Anfang macht Unterricht vom Cone 

pafl und Quadranten. in Holjfchnitt der einen hal⸗ 
ben Bogen einnimmt, ftelle den Quadranten und Zus 
behör vor. Der Quadrant hat 0,96 rheinl. Fuß im 
Halbmeſſer, ift in feine Grade getheilt, mit vier innert 
eoncentrifchen Duadranten, die dienen könnten, Theile 
des Grades durch tranfverfal Linien anzugeben. - Die 
Kegel, die fich um feinen Mittelpunet drehen foll, un: 
ter dem Nahmen Zeiger befonders Dargeftellt, und 
mehr Zubehör. 
Auf des Quadranten Ebene ein Kreis, 0,49 rheinl 
F. im Durchmeſſer, in ſeine Viertheile getheilt, die 
mit 132535 45 bezeichnet find, auch wit 0.905 90, 
180; 180. 2705 270. 360. 

8. R. befchreibt, wie man den Quadranten auf 
ein gar duͤrre Bret am beften Nußbaum, verzeichnen 
und theilen fol. Der Raum zum völligen Kreife wird 
ausgehöhlt, darin koͤmmt die Magnetnadel mit einem 
Glaſe zum Deckel. Wie mit diefem Werkzeuge Fallen 
und Streichen abgenommen wird, lehrt. R. 

9. Der erfte Theil, wie zu erkennen ift, wie tief 
ein Stollen jeden Orts Linbringen tonne und wie weit 
er 
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er muͤſſe getrieben werden.  Dabey, die Waſſerwage, 
die durch horizontale Stellung der Oberfläche des Waf 
fers gerichtet wird, auch der jezt fo genannte Öradbogen, 

Eine Tafel mie drey Columnen;, : in einer unter R 
Grade und Minuten bis 45 Gr. in der andern unter V, 
in einer Zeile mit den vorigen, ihre Ergänzungen, in 


der dritten, zwiſchen jedem folchen Bogen und defien - 


Ergänzung Tangente zugleich Cotangente, fir den Sir 
nustotus 1200. Alſo, Winkel, wie fie duch Pur: 
bachs geometriſches Quadrat angegeben werden, das 
ich in der Geſchichte der Trigonometrie beſchrieben habe. 

10. Der Andre Theil lehrt das fallen und ſtreichen 

der Gänge und andre zum Bergwerg nothwendige 
Puncte: zu erfahren. Der Vortrag ift ganz deutlich, 
befanntermaaffen: werden alle: dieſe Arbeiten jezo mit 
befjern Methoden und Werkzeugen verrichtet. R. Ver; 
dienſt ift, der erfte Schriftſteller von der Markſcheide⸗ 
dr iu feyn. 
! . Neinholds Compaß iſt in Grade getheilt; 
— er ihn in vier Quadranten theilt, ſieht man 
leicht, die Lagen horizontaler Linien beſtimmter anzu: 
geben, Stunden finde ich in ſeinen Angaben des Strei⸗ 
chens nicht. 

12. R. redet von Lachter und Schuhen, ſagt aber 
ſoviel ich finde nicht beſtimmt, wieviel Schuh ſein Lach⸗ 
ter hat. Indeſſen berechnet er im J. Th. 2. C. für eine 
Hypotenuſe von 275 Lachter, die mit dem Horizonte 
einen Winkel von 36 Gr. 50 M. macht, Hoͤhe 164 
Lachter, 5 Schub, Grundlinie 220 Lachter Z Schuh. 
Wenn man nun diefe beyden Linien trigonomerrifch in, 
Lachtern berechnet, wird man Decimalbrüche des Lachs 
ters finden, die fich mit feiner Angabe P m. 
laſſen, * 1 re =6 — = :. 
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Wie groß der Schub ift, giebt er auch nicht an. _ 
Er mißt an diefem Orte Linien mit dem Werffchuhe, 

deffentwegen er fich, auf fein "Buch vom Feldmeſſen bes 
ruft, alfo auf Zimmerleute und Schreiner verweift (3), 
fagt aber nicht ausdrücklich, daß folcher Werkſchuhe 
6 auf ſein Lachter gehn. 

13. Gruͤndlicher Bericht vom Feldmeſſen, wie man 
allerley Felder... erfundigen ſolle. . . ezunder zum 
andern. mahl in Drud verfertiget, - und an vielen Or⸗ 
sen verbeflert durch Erafmum Reinholden, Doctoren _ 
und Mathemat. Gedruckt zu Frankfurt am Mayn 
durch Johann Bringern. M. DC. XV. 247. Quartfeiten. 

Vom Marfcheiden, kurzer und gründlicher ‘Bericht, 
— Eraſmum Reinholden Doctorem. G. z. F. a. M. 

Bey J. B. 1615; die Seiten vom vorigen fortge⸗ 
zahlt bis 113. 

Beyde Dedicationen find weggelaffen, die eigentli⸗ 
chen Vorreden beybehalten, nirgends angezeigt, wor⸗ 
inn Verbeſſerungen beſtehn, und von wem fie herruͤh⸗ 
ren. Ich habe nicht finden koͤnnen, wenn Eraſmus 
Reinhold, der Sohn geſtorben iſt, und uͤberlaſſe dem 
Leſer zu beurtheilen, ob er an dieſer weyten Ausgabe 
Theil gehabt. 

14. Mein Exemplar der zweyten Ausgabe beſitze 
ich ſeit 1778 aus des ſeel. Erxleben Buͤchern. Ich 
bekam darinn auch ein Paar gedruckte Papiere, die 
ich nicht unerwaͤhnt laſſen kann: Lectionsanzeigen zwee⸗ 
ner beruͤhmter Wittenberger Mathematiker des 16. 
Jahrh. 

15. Das eine ein ganzer Bogen in Fol., nur die 
innerſten beyden Seiten bedruckt, von Eraſmus Rein⸗ 
hold, Vater des erſten Schriftſtellers von der Mark⸗ 
ſcheidekunſt. Die Ueberſchrift iſt: In Euclidem. De 
ii fguis — hi ſunt apud Aratum dulciſſimi — 

us: 


\ 
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fus: Favr& yap ovrw.... Die Stelle ift nicht an⸗ 
geführt, es ift aber: . Arat. diosnueiz 768... 772. 
DB. mit den Phänomenen fortgezaͤhlt, oder 36 .. 40, 
die im legten Gedichte allein gezählt. Sie find völlig 
fo, wie in Arati Solenfis Phaenomena et Diofemea ... 
curauit lo. ‘Theoph. Buhle Lipf. 1793. Die einzige 
Variante lieffe ſich anführen im 38.8. Es aurin bey 
Buhle: Eraurine. Da in Hrn. Pr. B. Ausgabe die 
Ueberſetzung in Profa ift, bringe ich hier aus meiner 
Urkunde die in Herametern bey, die aber freyer ift: 

Mortales nondum deprendimus omnia figna 

Quae Deus impreflit naturae conditor arte, 

Sed nos multa latent, quae nondum comperit vfus 

Quorum aliqua oftendet venturis Iupiter annis 

Qui, genus humanum cum vere diligat augens 

Muneribus variis toto fe monffrat in orbe 

Vt quoties oculis incurrant vndique noſtris 

Effe Deum doceant vefligia talia, nofque 

Effe ipfi curae monitos teftentur, et ipfum 

Agnofcant nöflrae mentes, lucemque fequantur 

Iuftitiae, quam noflra opifex in pectora fparfit. 

Die Anwendung ift: Wie man nicht immer die 

Witterung vorherſehen Fönne, fo auch nicht andre Ber 
gebenheiten. Und doch habe Gott diefer Zeichen, wie 
jener, der Natur eingedruckt, als Zeugniffe, Urſprung 
and Regierung der Welt fey nicht Zufall, fondern 
Weisheit des Schöpfers. So fenen viel Schieffaale 
im Himmel abgebildet, quorum confideratio ad vitam 
et ad frenandos multos coecos impetus vtilis ef. Mun 
koͤnnen die Himmliſchen Bewegungen ohne Arithmetif 
und Geometrie. nicht verftanden werden. Deßwegen 
wird Arithmetik emfig wiederhohlt, und Euflid forg: 
fältig erklärt. | 2 
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Cum äytem in.hac tanta triflitia temporum propter 
has ipfas caufas haec ftudia magis excolenda fint, pri- 
mum pofteritatis caufa ne ipfae artes intereant, et bar- 
baries fequatur ignara motum coeleflium, nec men- . 
fium .nec anni rationem intelligens, deinde, noftra 
cauſa, vt haec philofophia moellitiam leniat, Nam 
et alpectio naturae per fefe deledtat, et nos de Deo 
commonefacit, et regi aliqua  pericula confilio pol- 
funt cum fignificationes animaduertuntur, igitur totum 
hoc.genus ſtudiorum auidius hoc tempore appeten- 
dum et. Rurfus igitur inchoabo enarrationem Eucli- 
dis, quod eo publice fignifico quia inuitare quam 
plurimos ad artes neceflarias, difcendas cupio. Nam 
motuum doctrina fine geometria intelligi nullo modo 

oteſt. Si quis autem non vmbram dodtrinae, fed 
folidam philofophiae cognitionem expetit, huic do- 
Arina de coeleflibus nequaquam negligenda eft, qua 
in hac mortali vita, in huius vitae fapientia, quantu- 
lacunque eft, nihil cogitari dulcius poteſt. 
| Eraſmus Reinholdus Salueldenfis. 

16. Das andere, eine Foliofeite. 

Pax optima rerum | 

Quas homini nouifle datum eff, pax vna trium- 
phis Innumeris potior. 2 

Sed tanto bono vti homines debebant, ad erudien- 
das et ornandas Ecelefias, ad docendam iuuentutem, 
ad ınores regendos. Hoc cum non fiat, ac otium 
inuitet voluptates, ignauiam et multa vitia, nihil mi- 
remur exoriri bella. Sic igitur aDeo pacem petamus 
vt hanc etiam bene collocemus, gubernatores fint in 
tuenda difciplina feueriores, ‚erudiantur Ecclefiae, nos, 
litteras et artes vitae neceflarias acerrimo fludio cola- 
mus. Haec fi faciemus, facilius a Deo pacem impe- 
trabimus, quam et petere maiore cura debemus quod 
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dodtrinae in iis locis vbi maxime quondam floruerunt, 
in Aegypto, Afia et Graecia. Illa ipfa ciuitas. Attica, 
quae nutrix fuit-artium ita concidit, vix vt locus vbi 
quondam fuit, monftrari iam poflit. Vt igitur exci- 
temus ftudia ingenioforum, enarrabimus deo iuuante, 
ſcriptum, quod pene aufim dicere omnium bumano- 
rum operum longe pulcherrimum efle, rıv neyaAnv 
er Ptolemaei quae complexa eft dodrinam de 
motibus coeleflibus integram. Agnofcunt omnes fani, 
fuauem et-dulcem eſſe cognitionem eius dodtrinae. 
Nam mens humana, orta e coelo, cognitione rerum: 
coeleftium, velut confpedtu patriae deledtatur. Sed 
aliae multae caufae etiam nos ad haec fludia hortantur., 
Cum Deus ait condita efle fidera vt fint figna, et 
inetiantur annum et vices temporum, certe aſpici fide- 
ra et motus obſeruari voluit. Fruftra enim conflituun- 
tur metae anni, non obferuantibus, iam illud cogi- 
tate, quanta eflet vitae confufio, fi ignota eflet anni 
ratio, fi fpacia praeteritorum Seculorum et feriem hi- 
ftoriarum retro animis legere et comprehendere non 
poflemus, quae tenebrae eflent religionum, et maxi- 
marum rerum, Suntet aliae vtilitates phyficarum figni- 
ficationum non leues. Quam eft enim abfurdum, 
putare hanc miram et certiflimam motuum varieta- 
tem fruftra a Deo architedto inflitutam eſſe. Expe- 
tenda eft igitur motuum dodtrina, quam pro medio- 
critate mea, diligenter explicabo in Ptolemaei enarra- 
tione. Deus vmbras dedit humano generi harum do- 
drices, dedit numeros et menfuras, vt agnofcamus 
et mentem efle opificem tam admirandae machinae, 
et fe a nobis inquiri et coli velle incipiam autem enar- 
rationem Ptolemaei die proxima louis. | 
M. Ioachimus Rheticus, 
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17. Bey feinem diefer. Programmen‘, Jahr ange 
zeigt, welches von Berfaffern defto eher zu erwarten: 
war, Die die Wichtigkeit der Zeitrechnung fo ſehr em⸗ 
pfohlen. Etwas zu Erſetzung dieſes Mangels, er: 
wähne ich aus Weidlers Hillor. Aflronom. c. 14. $. 
32533. Eraſmus Reinholt bat zu Wittenberg feie 
1535 als Prof. gelehrt. Dafeldft 1542 Purbachs 
theoricas planetar. berausgeg. 1549 das erfte Buch 
von Prolemäi aftron. Lehrbuche. Er ging nad) Preufs 
fen, wo er 1551 die tabulas prutenicas heraus gab, 
war aber 1575 wiederum zu Wittenberg, wo ihn Ty⸗ 
cho beſuchte. F 
Rebheticus ward 1535Iu Wittenberg Magiſter, 
1537 im Januar unter Melanthons Decanate Pro⸗ 
feſſor, reiſte 1539 zum Copernicus, iſt aber wiederum 
nach Wittenberg gekommen, hat 1542 im Februar da⸗ 
ſelbſt als Decan Magiſter creirt, und iſt eben das 
Jahr nach Nuͤrnberg abgereiſt. | 

ein Programm gehört alfo wohl in die Zeit vor 
der Reife zum Copernicus, und Reinhofps feines fcheint 
‚von gleichem Alter zufeyn. Das fiel zwiſchen 15:37..39. 

18. Weidler ſagt $. 33. Reinholdus fuperiora 
Rheticus inferiora mathemata profitebatur, indeque 
ab illo tempore duo feınper mathefeos profeffores in 
illa academia docuerunt, — 

Sup. bedeutete befanntlich Afteonomie, inf. Arith⸗ 
metik und Geometrie. Da nun den beyden Program⸗ 
men gemaͤß, Reinhold den Euklid, Rheticus den Pto⸗ 
lemäus erflärt, fo hat entweder Weidler die alten Nach: 
richten der philofophifchen Facultaͤt, auf die er ſich be⸗ 
zieht, nicht richtig gebraucht, oder die beyden Lehrer 
haben ihre Beſchaͤfftigungen einmahl vertauſcht. 
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